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Rayriht, 


Die Zahlen L. 2. 3., melde bey mehreren Artikeln ſtehen, zeigen an, baß dieſe 


auch ſchon in den drey Meperteri 
‚und über deu vierten 


rien über den erflen und zwepten, über ben dritten 
b der Landes» Verorduungen vorfommen. 





Abzugsgeld 2,2. 
Son in feinem Fall von ben Unter⸗ 


thanen des Königreichs Wels 
pbalen gefordert werden. Seite - 


270. 
Apotheker 1. 2. 


Sollen Feine Fiſch / oder Kockell de⸗ 


ner verkaufen. ©. 34 
Sollen für die innerlichen und Aus 


Ferlichen Arzneymittel verfchies 


‚dene Signaturen gebrauchen, 
©. 161. 


fee wirb verboten, das engli⸗ 
ſche Chinapulver und die an 

Chbinarinde zu. bifpnfiten, . S S. 
1 64 


. Pi 


Armendechen 1. 

Dazu follen Feine Holzentwender 
genommen werden, ©. 19 3 
Armenſcheine 
Sollen von den Unterbedienten nicht 

ertheilt werden. S. 109. 
Armvoͤgte 
Sollen in jedem Polizeydiſtriet ans 
geordnet werden. S. 70. 
Arzneymittel 1. 
Warnung vor ſremde Are 
lt. S. 144. 
ſ. auch Apotheler. 


aa 


Aaſche 1.2. 


Soll im Walde ohne Erlaubniß 
nicht gebrannt werden. ©. 180, 


Atteite 


Sollen von den Unterbedienten an 


die Untertanen bey deren Gefus 


che tum Unterftügung sc. nicht er⸗ 
theilt werden. | 


© 109. _ 


Bäume 1,2. 


Wie das Aufäften oder Stüfeln, 


Beringeln und fonftiges Veſchaͤ⸗ 
digen der Bäume zu beftrafen, 
©. 169. 170. 172. 173 
Wie derjenige zu beftrafen, welcher 
im Walde einen Baum auſteckt. 
©. 181. 


Baumfchulen | 


Wie die Befchädigung der Befries 
digungen der Baumfchulen und 
das. Schneiden des Grafes darin: 


- zubeflrafen. ©, 173 
Bauernguͤter 1. 2. 


a. des Sterbfalls und Wein⸗ 


Taufe KB: Herrſchaftlich eigen⸗ 


ee "und gutsherrlichen 





Colonaten wird ein jäßrlicher, 
Canon eingeführt, ©. 244. 


Beerdigung 1. 2. 3. 
Wie es damit bey plöglichen und 
- unglücklichen Todesfälen zu hal⸗ 
ten a © 2377. 


Beherbergen 


Das Beherbergen unbefannter 
Fremden ift denen Unterthanen, 
“ welche feine Wirehsleute find, 
unter ſagt. ©. 228. 


Berberitzenſtrauch 


Verordnungen, deſſen Ausrottung 
betreffend. ©. 258. 267. 


Berichte 2. 3. 

Müffen, wenn barauf in der naͤch⸗ 
fien Regierungs » Seffion Refos 
lution erfolgen foll, ſpaͤteſtens 
am Sonntage vorher eingefandt 
werden, ©. 238» 


Berteln 


Wird in der Stadt Deemold bey 
Strafe bes Arbeits: und Beſſe⸗ 
sungshaufes verboten. ©. 31. 


Bettler 


Bettler 1. 3. 


Sollen in das Strafwerkhaus ge⸗ 
bracht werden. S. 68. 
Berordnung, die durch unbeſugte 
Collestanten verurfachten Koften 

betreffend. & 227. 


Bettelfuhren 

Sollen, wenn man damit Pranfe 
oder gebrechliche Fremde ing 
tand bringt, in Beſchlag ge 
nommen werden. S. 87» 

fe auch Kranke, 


Bittſchriften 
ſ. Suppliken. 


Blattern 3. 
Verordnung, die Verhuͤtung der 
Verbreitung natuͤrlicher Blats 
tern, und bie Beförderung der 
Schugblattern : Impfung betref⸗ 
find, S. 252 
Blitz 
Wie die vom Blitz Erſchlagene 
u retten. ©, 129 
Borgen 
Wegen des Borgens am die Unter⸗ 
shanen f Kaufleute, 


Bouteillen 
Geeichte Bouteillen und Glaͤſer 
ſollen in den Wirths haͤuſern eins 
geführt werden, ©, 282. 


Brand: Affecuration 1. 2. 3. 


Verordnung wegen Errichtung eis 
nes neuen Brands Aſſecurations⸗ 
Cataſters. ©. 89. 


Die Taration der Häufer für das 
Catäfter betreffend, S. 96. 

Die Theilnahme an auswärtigen 
Brands Affecurationss Soctetäs 
ten wird verboten. S. 132 


Brod 1.2.2 
Das frifch gebackene Brod ſoll nicht 
verfauft werden. ©. 157 
f. auch Weißbrod, 
Sammertare 
Wird erhoͤhet. S. 79 


Eartell 
Die Königl. Weftpbälifche und bies 
fige Deferteure betreffend. ©. 
230 
Ehinarinde 
f» Apotheker, 


43 Chauſſee⸗ 





Chauffeedan 
Vetot dnungen — 
44. 105 
Code Napoleon 
Verordnung deswegen. ©. 233 


Collectanten 
Die unbefugten Collectanten ſollen 
an das Strafwerkhaus einge⸗ 
ſchickt, oder nach Befinden über 
"die Graͤnze gebrachte werden. 
©. 69. 7% 


Das Geben an biefelben wird vers 
boten, auf ihr Arretiren hinge⸗ 
gen eine Belopnung geſetzt. ©. 
70. 


Verordnung, bie durch ihre Eins 


©. 1. 


ziehung verurſachten Ki be: _ 


treffend. ©. 227. 


Eontingent . 
Verordnung deswegen. ©, 200, 


Eontracte 1. 2. 3. 
Der Juden. unter ſich oder .mit 
Chriften follen in deutſcher Spras 
he errichtet werden. ©, 274, 


Copulationsliſten 


Die juͤdiſchen ſollen jährlich 8 Tas 
ge nach Neujahr von den Obrig⸗ 
feiten an die Regierung. einges 
ſandt werden. ©. 280. 


Depofitum 


- Verortnung deswegen. ©. 281. 


Deferteurs 


Verordnungen, die vom Contins 
gent Entwichenen IR 
©. 200, 

Pardon für diefelben. ©. 276. 

Verordnung wegen der Kaiferlich 
Franzöfifchen Deſerteurs. S. 
219% 

Verordnung wegen ber Königlich 
Weftphälifhen. S. 230. 


Diebesrotten 1. 

Verordnung, die Beförderung oͤf⸗ 

fentlicger Sicherheit betreffend. 
©. 47. 

Drefchen 1. 3. 

Soll nicht bey offenem Uchte oder 

ſchadhaften raternen geſchehen. 

S. 7 Se | 


Ehe 


ein tee 
Verordnung‘, die en der Ein, 
lieger betteffend. © S. 13 5. 
Eichelgaͤrten 1. 2. 
Wie die Beſchaͤdigung der Befries 
digungen der Eichelgärten und 


das Schneiden des Graſes darin . 


zu beftrafen. S. 173 175 
Das darin angetroffene Vieh wird 
gepfande. ©. 175. 
Eigenbehörige 1. 2, 
Das Leibeigenthum wird aufgebo⸗ 
ben. S. 242. 


Einlieger i1. 2. 3. 


Verordnung, die Heirathen der 


Einlieger betreffend. S. 135. 


Einlieger, die das Holzfteßlen gleichs 
fam zum Gewerbe machen, fols 
len aus den nahe an Waldungen 
liegenden Bauerfchaften in ent 
ferntere verwieſen werden. ©, 
190. 

Werordnung, die a des 
Vermögens der fi verheiras 
thenden inlieger betreffend, 
©. 257+ . 


— — 7 


Engdland 
Der Verkehr mit England und der 
Handel mit engliſchen Waaren 
wird verbo en. S. 206. 


Erder 1. 2. 3. J 
Die Fracht für die Erderſchen 
Waarenfuhren . wird erhoͤhet. 
S. iri. 


Erfsorne, Erbenfte, Erdroffele, | 
oder Erwürgte, Erſtickte, Er: 
trunfene 


Wie foldhe zu retten. 
119. 121, 235. 


Exeeffe 


©. 116. 


Wie, wenn fie as wer⸗ 


den, zu verfahren, S. 193 
Federn 


Das Sammlen der Federn zum 


Brautbette wird bey Strafe bes 
Strafmerfhaufes erbeten, © 
112, 

Seldfrüchte 1. 2. 3. 


Verordnung wegen des Verkaufs 
der rauhen Feldfrüchte, ©. 237° 


Feld⸗ 





% —,— 


Feldverbeſſerungen a. 

Wie es mit deren Vergütung au 
halten. S. 5. 

Feſttage 

ſ. Sonntage. 
| Feuergewehre 

Saͤmmtlichen Beſitzern von Schieß⸗ 
gewehren wird empfohlen, ſolche 


‚mie Pfandeckeln oder Futtera⸗ 


len zu verſehen. S. 103. 


Zeuerlöfchungs. Geraͤthſchaften I, 


Verordnung, die Ausrüftung, Be⸗ 


handlung und Erhaltung der 
Feuerſpruͤtzen betreffend. S. 7. 


Verordnung wegen Vifitation den 


. felben. ©. 222. 


| Feueröbrunft 1. 2. 3. 

Wie es ben einer Feuersbrunſt mit 

dem Transport der Fenerfprüs 

— und Waſſertubben zu u. 
» 20%, 


Fiſcherey 1. 2. 3. 
Fiſch⸗ oder Kockelkoͤrner follen von 
Abpothekern, . Materialiften und 
Kaufleuten nicht verfauft wer⸗ 
den. ©. 34 


ſ. Pferdezucht. 


Bon Beftrafung der Fifchereys- 
. Eraffe ©. 187. 189. 


Flachs 1. 
Das Trocknen des Flachſes in 


Backoͤfen wird mit gewiſſer Ein⸗ 
ſchtaͤnkung verſtattet. S. 104. 


Soll nicht an Oefen getrocknet 


S. 161. 


Flachsbau 2. 3. 
Verordnung deswegen. ©. 133. 
Flachsrotten 1. 2. 3. 


Sollen an Fluͤſſen und Fiſchbachen 
ohne Anweiſung nicht angelegt 
werden. S. 187. 


Fohlen 


werden, 


Forftbediente 1.2. 

Wie derjenige zu beſtrafen, wel⸗ 
cher ſich am einen Forſt⸗Jagd⸗ 
und Tifcherey s VBedienten im 
Verrichtung feines Amts vers 
Hreift, ober gegen einen folchen 

. Schimpfworte ausſtoͤßt. ©. 
180. en 


Beloh⸗ 


Belohnung Ger Forfibedienten für 
— Forts Exceſſe betref⸗ 
fend. S. 193. 

Forſt⸗Exceſſe 1.2. 3. 

Von deren Beſtrafung. ©. 167. 

Wie deswegen im Leugnungsfalle 
zu verfahren. S. is. 

* Fremde 

Unbefannte Fremde follen von Uns 
terthanen, welche feine Wirths⸗ 
leute find, nicht beberbergee 

werben. ©, 228, 
Futterkraͤuter 
ſ. Kleebau. 


Gartenfruͤchte 
Deren Anbau im en betreffend, 
©. 30. 
Geceburtsliſten 
Die juͤdiſchen ſollen jährlich 8 Tage 
nah Neujahr von den Obrigs 
keiten an’'die Regierung einges 
fandt werden. ©; 280. 
Gehoͤlze 1. 2. 3. 


f. Holzs Exceſſe. 


Gelage | | 

Verordnung, die Dauer ber Ges 

lage in den Wirthshaͤuſern ber 
treffend. ©. 239. 


Gemeinheiten 1. 2, 
Verordnung, die Theilung der 
Gemeinheiten betreffend. S. 
22;. 
Gemuͤſe | 
Verordnung, den Anbau der Ges 
muͤſe im Felde betreffend. S. 
50. 


Gensd’armerie 
Verordnung deswegen. ©. 237. 
Soll auf die Befolgung der Vers 

ordnung wegen dee Gelage in 
ben Wirthshaͤuſern und des 
Schwärmens auf den Straßen 
zur nächtlichen Zeit achten. S. 
241. 


Geſinde 1,2, 3. 


Die Vorfchriften der Gefindeords 


nung yon 1795 werden, wegen 
des Dienens der Einlieger bey 
Andern und deren Aufnahme, 
erneuert, S. 136. 137. : 


b | Ver⸗ 


10 
Verordnung, die Abaͤnderung und 


Haͤuſer ı, 


nähere Beſtimmung der Geſinde⸗ Deren Taration eier das Brands 


ordnung betceffend. ©, 145. 
Geſuche 
ſ. Berichte. 
Gewehre 2. 
ſ. Feuergewehre. 
Glaͤſer 
ſ. Bouteillen. 
Gluͤcksſpiele 
ſ. Spiele. 
Gras 1. 2. 


Wie die Graſerey-Exceſſe zu bes 
ſtrafen. ©. 174. 


Grenzen 1. 


Wie derjenige zu beſtrafen, wel— 
her die Grenzen der Aecker, 


Gärten 2°, ausrüct oder von 


dem older etwas AIAREIR: 
©. 181. | | 
BGüutosherren 1. 2. 

Das Gutseigenthum wird anfges 
hoben. ©. 242 


Affenrations s Catafter betref⸗ 
fend. S. 96. 

Die Buͤrgerbaͤuſer in den Stadten 
und Flecken ſollen nummerirt 
werden. S. 208. 


Hainungen 1.2. 3.“ 

Durch dieſelben darf nicht res 
werden. e. 172. 

Darin dürfen feine Bindweiden 
geſchnitten werben. S. 173. 
174. ER 

Handlungsbücher 1. 

Der Juden follen in beutfcher 
Sprache geführt werden, S. 
274- 

Handwerker L2% . 

Verordnungen wegen ber Kunbs 


fchaften der ——— S. 
213. 221. 

Allen Meiflern jeder Profeſſ ion 
ſteht frey, nach, Gefallen behr⸗ 
linge juͤdiſcher Nation an s und 
in die Lehre zu — S. 
275. We 


Hau 


Hanſiren ı. 2 
Das Hauſiren mit Weißbrod und 
anderm Geback aus Weizen fol 
ohne Erlaubniß nicht geftattet 
werden. S. 207. 


Hausviſitationen 1. 2. 3. 


Haus ſuch ungen koͤnnen zur Ent—⸗ 
deckung der Holz⸗ Entwendungen 
vorgenommen werden. S. 190. 
Hebammen 1. 2.3. 

Verordnung, die Gebuͤhren der 
Hebammen fuͤr uneheliche Kin⸗ 
der betreffend. S. 143. 

Hecken 2. 

Verordnung, die Anziehung lebens 

diger Hecken betreffend. ©, 95. 


Hegezeit I, 3. 


Der Anfang der Hegezeit wird bis _ 


auf weitere Verfügung auf den 
uſten Februar feſtgeſetzt. S. 
299 

Heide 2. 

Soll in der Waldung oder an 
verbotenen Plaͤtzen ohne Erlaub⸗ 
niß nicht gemaͤhet werden. S. 
379 


Heuerlinge 
ſ. Einlieger. 


Hirſchſtangen 2. 

Die gefundenen ſollen an das Zucht⸗ 
haus, oder an einen Forſtbe⸗ 
dienten abgeliefert werden. ©. 
2. 183. 

Hirten 1. 2 3. 

Muͤſſen den durch das Vieh an 
Futterkraͤutern ꝛc. im Felde ver: 
urfahten Schaden erſtitzen. 
©, 51. 

Sollen für das Strumpfftricken eis 
ne Pränie erhalten. S. 131. 

Dürfen ohne Erlaubnig im Walde 
Fein bauendes Inſtrument oder 
Säge bey ſich führen. S. 175. 

Wie diefelben für Mafts Erceffe zu 
beſtrafen. ©, 178. ’ 

Die Beſtrafung der von den Hits 
ten begangenen Hubes Exceſſe bes 
treffend, S. 189. 


= Hochzeiten BR. — 
Die Verordnungen megen des vers 

botenen Schießens bey Hochzei⸗ 

ten werden erneuert. ©, 212. 


6.2 Holz 
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Holz i. 2.3. 
Der Wiedetverkauf des in Herr, 


ſchaftlichen Waldungen ange 
wieſenen Holzes wird verboten. 


©. 38. 


Ban ı Bedarf und Brennpolz fol 


jährlih an beſtimmten Tagen in 
den Monaten Julius und Auguft 


in den Herrichaftlichen Forften” 


zu eigenem Beduͤrfniß und nicht 
zum Handel angemiefen werden, 
©, 101. 

Muß vor dem ıften Man aus Hais 
nungen und Zufchlägen, und 
vor dem iſten Jun, au“ offenen 
Waldungen abgefahren werden. 
©. 171. 


Holzboden 


Wie berjenige zu beſtrafen, welcher 


vom Holzboden etwas abackert. 
S. 181. 
Hetpriebe: und Verwuͤſter 1. 2. 
Wie ſie zu beſtrafen. S. 167. 
179. 
Holz⸗ Entwender 


Daufelben foQ kein öffentliches Amt 
anvertranet werden, ©, 193» 


Holihauer 2, 
Wie beren Erceffe zu beſtrafen. 
©. 176. 


Huden 1.2, 


Verordnung, die Beſtimmung der 
Termine der Huden auf fremden 
Wiefen, Kämpen, Feldern⸗ 
Gemeinde-Angern und in Hoͤl⸗ 
zern betreffend. S. 54. 

Auf gemeiner Hude ſollen keine 
Pferde ohne Hirten gehuͤtet wer⸗ 
den. S. 163. 4 

Wie die Hude: und Graſereh /Ex⸗ 
ceſſe zu beſtrafen. ©. 174. 189 


Hunde 1. 2. 3. 

Den Hunden, die Jagdhunde aus⸗ 
genommen, ſollen Maulförbe 
angelegt werden.‘ S. 138. 

Die Größe der Schaͤferhunde en s 
beſtimmt. S. 141.* 

Sollen zu jeder Zeit entweder an 
Ketten gehörig befeſtigt, oder In 
einen Zwinger gefperret, oder 
‚mit einem mobdellmäßigen Maul ⸗ 
forb verjehen ſeyn. S. 184 
185. 


Jagd⸗ 


“ 


Jagd⸗Exceſſe 1. 2. 
Von deren Be ©, 182. 
— 


gJagdhunde 
Sollen bey: der kleinen Jagd nicht 
gebraudyt werden, ©, 3. 


R Intefligempblätter 2,3. 


Aufforderung zu Beyträgen für das 


Intelligenzblatt. S. 241. 
Juden 1. 2. 3. 


Die Verordnung vom raten Yun, 
1994 wegen der judenſchaftli⸗ 
chen Bedienten wird erneuert, 
jedoch auf unverheirathete Sub 
jerte eingeſchraͤnkt. S. 88. 


Verordnung "wegen der. juͤdiſchen 


Ebeverttaͤge, Bevormundun⸗ 
gan, 


tionen, ©. 98 . 


Die dem Vicerabiner fuͤr eine Co⸗ 
pulation zu ꝰentrichtenden Ges 


büheen betreffend. S. 152, 


Der Juden: Leibzoll wird aufge 
boben. S. 226. 229. 


Schichtungen und — 


b3 


Verordnung, den Bevoͤlkerungs⸗ 
zuſtand ıc. der Juden betreffiind, 
©, 268. u 


Die Juden muͤſſen die FT 


bücher in DENT ſab⸗ 
ren. S. 274. 


Lehrlinge zůͤdiſcher Notion koͤnnen 
von allen Meiſtern jeder Profeſ⸗ 
ſion anzumd in die Lehre genom⸗ 

min werden. S. 275. 


Verordnung wegen der von der eins 
laͤndiſchen Judenſchaft gewaͤhl⸗ 
ten Familien ⸗/Namen und wegen. 
der haͤhrlich einzuſendenden juͤ⸗ 
diſchen Geburts : Copulationgs 
und Sterbeliften. S. 280, 


K 7 
Verordnung, das Aufbewahren 
deſſelben betreffend. S. 43. 


Kaͤmpe 
Von der Hude darin ſ. Hude. 


Kammertare 
Wird erhöht. ©, 79, 


Kauf 





14 
Kaufleute 1 % a 


Die Verordnungen wegen des Bor⸗ 
gens der Kaufleute, Kraͤmer 
und Juden an die contribuable 
Unterthanen werden modificirt. 
S. 45. 


Den Kaufleuten iſt das Handeln 


mit ungeſtempelten Spielcharten 
verboten, ©. 71. 


Sollen Kindern unter 14 Jahren 
fein Schießpulver verkaufen 
‚ober verabfolgen laſſen. ©. 75. 


Ihnen wird der Verkehr mit Eng⸗ 
land und der Verkauf engliſcher 
Waaren unterſagt. S. 206. 


Kinder 
ſ. uneheliche Kinder. 


Kirchendlicher 
Verordnung , deren Einrichtung 


und Führung betreffend, S. 40. 


Kirchendechen 1. 


Dazu ſollen Feine Holz⸗Entwen⸗ 
der genommen werden, ©, 19 3+ 


Klagſachen 
In allen Klagſachen, deren Ges 
genftand nicht über 25 Mehl. 
an Werth beträgt, fol nur 
mündlich zum Protocol verfah⸗ 
ven werden. ©. 34. 


Kleebau 1. 2, 3. 


Verordnung, den Anbau der Fut⸗ 
terkraͤuter und Gemuͤſe im Felde⸗ 
betreffend. ©. 30. 


Kock elkoͤrner — 


Sollen von Apothekern, Materia⸗ 
liſten und Kaufleuten nicht ver⸗ 
kauft werden. ©. 34. 


Kohlenbrenner 1. 2 e e 
Deren Erceffe betreffend. S. 180. 
Kornverſorgungs Anftalt, i | 
Verordnung deswegen, ©. 60, 


0 Kranke. 
Verordnung, die Auſnahme, Eur 


und Verpflegung armer kranker 


Heifenden betreffend, ©. 86. 
Die 


. 
= — 


Die Verpflegung und den Trans⸗ 
vort kranker unvermoͤgender Eins 
laͤnder — © 97: 


" Srlegeöfuhren 


Wie mit deren Beſtellung und 
Sera in. vr. € ©, 395. 


— 


gundſtheften 
ſ. ia 


Landcaſſe 
Si “ei inmer von der Lands 


rentey⸗ oder Domainencaſſe ges 


trenut bleiben. ©. 199. 


Eandes: Regierung. 2. 


‚Die gefäichene Aytretung der Vor⸗ 
 mundfchaftfichen Regierung wird 
— — — 35. 


"Laub 2. 


Beine Sand foll im Walde nicht 
. ‚abgeftkeift, und trockenes dar 
aus ohne Erlaubniß nicht. geholt - 

werden. ©, 179. 


ei. 


ST 


Laubfegen 
Verordnung deswegen ©. 204. 
Sehne r 


Werordnung wegen der ins 


ernenerungen. S. 78. 


Alle diejenigen, welche im Fürs 


ſtenthum Lippe belegene Lehne 
beſitzen, die fie bisher von aus⸗ 


waͤrtigen Lehnhoͤfen enpfingen, 


werden zum Nachſuchen der 
Lehnserneuerung ben Fuͤrſtlicher 
Lebneammer aufgefordert, S. 
246. 
Leibeigenthum 
Wird aufgehoben. S. 247% 


£eibzoll der Juden 


Soll nicht mehr geforbere werben, 
— S. 226. SAD 


} 


keibzucht L 


Die Zubehörungen follen bey dem 
Antritte einer Leibzucht umfländs 
Uch zum Protocol bemerft wers 
"den ©. 7% 


Leihe— 
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Leihecaſſe 2 3. 


Ben ftiefelterlichen geihecäffe s Uns 
lehnen ift die Einwilligung der 
Vormuͤnder erforderlid. S. 
110. ES er »7 

£einfaame 2. 2. 

Verordnungen, das Ziehen des 
feinfaamens ind das Ausfden 
deſſelben für feinen: Ackerbau 
treibende Unterthanen betreſ—⸗ 
fend. ©. 30. 133. 


£ippe 


Bekanntmachung der Aufnahme — 


des Fuͤrſtenthums Lippe in den 
Rheiniſchen Bund, ©, 197. 


Lohe 2. 


Wie derjenige zu beſtraſen, wel⸗ 
cher Lohe entwendet, oder ohne 
Erlaubniß ſchaͤlt. S. 181. 


Lumpenſammlen 1. 
Die deswegen erlaſſenen Werords 


nungen werben erneuert, und 


ber Export der Lumpen wird 
verboten. ©, 28, 158, 


G 


IT —— 
—— 
— r ç ——— — — — 


— bey den Viſttationen Aze⸗ 
fundene Lumpen ſind fuͤr ſolche, 
die im Lande geſammlet worden, 
— 45 197. 


Maoßen 


Geeichte Bouteillen und Glaͤſer 
ſollen in den Wirthshaͤuſern 
eingefuͤhrt werds, ©. 282. 


Darauf folen feine Gtüc:fpiele 
geduldet werden · © * 


Dat: Ereſſe Ps 
Wie ſolche zu beſtrafen. © 178. 


Medizinalordnung 2. 


Warnun — vor fremde Arinehband⸗ 


ler. 144. 


Die Signaturen der Arznehmittel 


betreffend. ©, 161. 
Das englifche Chinapulver und die 
unjchte Chinarinde fol von den 
Apothekern nicht diſpenſitt wer⸗ 
dem. ©, 164 = 


Mergel 


— — 17 


Mergel 2. 


Wie beym Brechen - deffelben zu 
verfahren. ©. 159 


Militairpäffe 
Verordnung deswegen. ©, 247. 


Nachtwächter 1. 3. 
Inſtruction für dieſelben. S. 259. 


Nummerirung k 
Die Bürgerhäufer in den Städten 


und Flecken follen nummerirt 
werden. ©. 208, 


Paͤſſe 1.2.3. 
Verordnung, die Päffe der Reifens 
den und die Kundfchaften ber 
- Handwerker betreffend. ©. 213. 


221. 


Verordnung, die Militairpaͤſſe be⸗ 
treffend. S. 247. 


Naͤhere Beſtimmung der Verord⸗ 
nung wegen Ertheilung der Paͤſ⸗ 
ſe. S. 257. 


Verordnung, die Paͤſſe fuͤr nach 
Friesland und ins ferne Aus 


land reifende Unterthanen bus 
treffend. ©. 265. 


Patente 


Die in den Patenten der Diener 

des Staats befindlihe Kündls 

gungs-Clauſel wird für unguͤl⸗ 
tig erklärt, S. 199. 


Patrouillen 3. 


Werordnung , die Concurtenz zu 
den nächtlichen Patrouillen bes 
treffend, ©. 210. 


Pfandung 2. 


Wie derjenige zu beſtrafen, wel · 


cher fich der Pfandung widerſetzt. 
©, 180, 


Wie die Pfandungen des Viehes 
vorzunehmen. ©. 191. 
pferde 3. 


Verordnung, eine in benachbarten 
$ändern unter den Pferden auss 
gebrochene anfteckende Kranfpeit 
betreffend. ©, 14% 


€ oo. Sollen 


⸗ 


18 


meiner Hude gehütet werben, 
©, 163. J 


Pferdezucht 1. 2. 3. 


Bey dem Brennen‘ der Fohlen ſoll 


jedesmal ein Beamter /gegenwärs 
tig ſeyn. ©, 33. 
Die Einführung fremder Beſchaͤler 
ins Sand und ber Gebrauch ders 
felben wird verboten. S. 202. 


Pflanzungen 
ie die Befchädigung der Befries 
digungen der Pflamungen zu 
beftrafen. ©. 173» 


Plaggen 
ſ. Heide. | 
u Polizeydiener 


Sollen in jedem Polizeydiſtriet ans 
georbnet werden. S. 70. 


Prediger 1.2.3. 


Sollen obne befondere Reguifition 
die Publicanda annehmen und 


von den Kanzeln befannt machen. 


©. 247. 


Sollen nicht ohne Hirten auf ges | 


EIER 


Publicanda 
fe vorftehenden Artikel. 


Neinigungseid 
Daranf fol wegen Forft » Exceffe 
- ohne Noth nicht erkannt. wers 
den. ©, 194. 


Reiſende | 


Verordnung, die Aufnahme, Eur 
und Verpflegung armer kranker 
Reiſenden betreffend, S. 86. 


Kheinifcher Bund. - 
Darin wird das Fuͤrſtenthum Lippe 
aufgenommen. ©. 197- 


Muhr 
Verordnung deswegen. S. 203. 


Sal; 1. 2. 3. 
Der Preis deſſelben wird beſtimmt. 
S. + 
Deffen Ausfuhr wird verboten, 
©. 250, 


‚Schafe 1. 2. 3. 


Sollen ihre Hunde von beſtimmter 
Größe, 


>. 


Größe, fo lange fie nicht zum 
Hetzen ber Heerde gebraucht wers 
den, flets an Stricken führen. 
©. 141. 

Die Beftrafung der vor Schäfern 
begangenen Hudes Erceffe betref: 
fend. ©. 189. 


Sceintodte 
fe Verungluͤckte. 


Schießen 1. 2. 3. 
Die Verorduungen wegen des ver⸗ 
botenen Schießens bey Hochjei⸗ 
ten werden erneuert. S. 212. 


Schießpulver 
Soll an Kinder unter 14 Jahren 
nicht verkauft oder verabfolgt 
werden. S. 75. 


Schlagbaͤume 

Wie derjenige, welcher einen 
Schlagbaum aufbricht, oder 
aushebt, zu beſtrafen. ©, 173 . 


Schornſteine 1I. 
Verordnung, die Anlegung neuer 
Schornſteine betreff. S. 112. 
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Sollen von Lehm / und ungebrann⸗ 


ten Steinen nicht aufgefuͤhrt wer⸗ 
den. ©. 154 


Das Uebertünchen dis untern Theils 
der Schornſteine ſoll von den 
Obrigkeiten befoͤrdert werden. 
S. 279 


Schußblattern 
fr Blattern. Ä 


Schwaͤrmen 


Das Schwaͤrmen auf der Straße 
zur naͤchtlichen Zeit wird verbo⸗ 
ten. S. 240. 


Servitut 


Deren Erwerbung durch Veriah⸗ 
rung betreffend. S. 832. 


Sicherheit 
Verordnung, die Befoͤrderung oͤf⸗ 
fentlicher Sicherheit betreffend. 
©, ar. 


Sonn und Fefltage 1. 2 
Verordnung, deren Entweihung 
betreffend. ©. 234- 


c 2 Spiele 


— 
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Spiele 1.2.3, 

Die Gluͤcksſpiele werden von neuen 

verboten. ©. 216. 
Spielcharten 


Das Spielen und Handeln mit uns 
geftempelten Charten wird verbo⸗ 
im ©, 71. 


Ungeſtempelte Spielcharten darf 
niemand im Haufe haben, es 
fey dann, daß fie mit dem Sies 


gel der Stempel» Adminiftration, ' 


ober eines Gerichts verfiegele 
fin?. ©, 103 
- Sporteln 1.2. 

Für die Communicativ-Beſcheide 
der. Untergerichte werden 6 gr, 
Sporteln bewilligt. ©. 83. 

Staatsdiener 

Wie es mit ihrer Entlaſſung gehal⸗ 

ten werden ſoll. S. 199. 
Staue 1. 2. 

Wie ſolche in den Fluͤſſen anzules 

gen. ©. 188. 
Stempeltare 
Wird eingeführt. ©. 71. 


Die Obrigkeiten werden erinnert, 
fich nach der edietmaͤßigen Tare 
der ingroffirten Obligationen zu 

richten. ©. 78. 

Die Stempeltare wird auf die ges 
richtlihen und amtlichen Hands 
lungen erſtreckt. ©. 80. 


Wird näher beſtimmt. ©. 162. 


Söerbeliſten 
Die juͤdiſchen follen jährlich 8 Tas 
ge nach Neujahr von deu Obrigs 
feiten an tie Regierung einge 
fandt werden. ©. 280. 


Sterbfälle 1. 

Anftatt derfelben wird von Here 
fhaftlihen Colonaten ein jährs 
licher Canon eingeführt, S. 
244» 

Stiefeltern 1. 2, 3. 


Müffen zu teipecaffen s Anlchnen 
die Einwilligung der Bormüns 
der benbringen. ©. 110. 


Strafwerfhaus 


Darin follen die Bettler, herum⸗ 
feeifende Muͤſſiggaͤnger und uns 
bes 


befugte Collectanten gebracht 
werden. ©. 31. 68. 

Dafür wird eine Stempeltare eins 

geführt: S. 71. 78 80. 162. 


Straßen ı. 


Das Schwärmen auf der Straße 
— zur nächtlichen Zeit wird verbos 
ten. ©. 240. 


Strumpffricfen 
Darauf wird für bie Hirten eine 
Prämie gefeßt: S. 131. 


Supplifen 2,3% 


Bittſchriften in Juſtitzſachen ꝛc. 
muͤſſen bey Vermeidung der Zu⸗ 
ruͤckgabe von einem recipirten 
Advocaten unterſchrieben ſeyn. 
S. 1 58: i 


Syndicate 


Wie folche von Gemeinden auszus 
ſtellen. ©. 51. 


Taufe 1. 2. 3. 
Verordnung, die Gebühren für 


die Taufe unehelicher Kinder br ' 


treffend, ©. 143» 
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Thierarjt 3. | 
Ein zweyter wird angeftelle und 
ihm zur Pflicht gemacht, in der 
Vieharzneykunft allen, bie bazu 
Meigung und Fähigkeit haben, 
‚Unterricht zu erteilen. S. 85. 


Tobackrauchen 1.2, 


Iſt aus einer, mit feinem Deckel 
verfehenen, Pfeife im Walde, 
oder in Gegenden, wo Heide⸗ 
Eraut waͤchſt, oder taub liege, 

.. verboten. S. 180. 


Todesfälle 2, 


Wie es mit der Beerdigung bey 
plöglichen und unglücklichen Tos 
desfällen zu halten. S. 277. 


- Torfmoore 


Verordnung, die Benutzung der 


Torfmoore betreffend. ©. 48. 


Uneheliche Kinder 2, 7. 
Die Tauf: und Hebammen s Gebüßs 
ven für uneheliche Kinder ber 
treffend. ©. 14% 


3 Um 
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Ungluͤcksfaͤlle 3. 
Sollen von den Angehörigen, dem 


Dienftheren oder Hauswirth 


deffen, den er betrift, ber Dis 
feicts : Obrigkeit alsbald anges 
zeigt werben. ©, 40, 205. 


Sollen durch das Intelligenzblatt 
befannt gemacht werden. ©. 
281. 


Unpfliten 1. 

Wie es mit der Unpflichtsftrafe der 
Einlieger, die, fi heirathen 
wollen, aber —* nicht duͤrfen, 
zu halten ſey. S. 136. 


Unterbediente 1.2. 3. 


Sollen fidy der Errheilung der Ars 
menfcheine und fonftiger Attefte 


bey Strafe enthalten. ©. 109. . 


Zu Unterbedienten follen keine 
Holzentwender genommen wer⸗ 
den. S. 193. 


Unterſtuͤtzung 
Circulare an die Aemter, bie Uns 


terflügungegefuche betreffend. S. 
109. 


Vagabunden 

ſ. Bettler, . Se 
Verbrecher . — 

Verordnung, die Verfolgung fluͤch⸗ 


tiger Verbrecher — © 
94 


Verjaͤhrung 3. 


Durch eine zojaͤhrige wird eine 
Servitut erworben. ©, 82. 


Verungluͤckte 1, 2. 


Die Rettung aaa — 
‚©. 113. 


Wie es mit ihrer — u 
balten. S. 277. 


Vollmachten . 2. 
Wie ſolche von Gemeinden — 
ſtellen. S. 51, 

Borgerichte 1. 


Wie es mit Abhoͤrung der Zeugen 
bey den VBorgerichten zu hal⸗ 
ten. S. 83. 


Vor⸗ 


Vormuͤnder 1. 2. 


Die Verpflichtung derſelben betref⸗ 
fend. S. 142. 


Vorꝛſteher . 
Dazu ſollen Feine Holzentwender 
genommen werden. ©, 193. 


Waldzeichen 2. 

Wie derjenige zu beſtrafen, wel⸗ 
cher das Waldzeichen von einem 
angefchlagenen Stamme auss 
bauet. ©, 181, 


Pr. 


Aegebefferungen 1, 2. 3. 

Verordnung, die hauffeemäßigen 
Reparaturen der Wege betrefs 
find. ©, 1. 44. 


Meinfäufe 1. 
Anftatt berfelben wird won Herr⸗ 
ſchaftlichen eigenbehörigen und 
guts herrlichen Colonaten ein 
jaͤhrlicher Canon eingefuͤhrt. S. 
244. | 


Weißbrod 


Das Hauſiren mit Weißbrod und 
andern Geback aus Weizen ſoll 
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one. Etlaubniß nicht geftarter 
werben. © 207. 

Wieſen 

Die Hude auf fremden Wieſen bes 
treffend, © 5% — 

Wirthshaͤuſer x. 2. 3. 


Darin ſollen keine Gluͤcksſpiele ge⸗ 
duldet werden. S. 226. 


Wie es, mit den Gelagen darin zu 


— halten. S. 259 


Witwencaſſe =. 


Die für Kuͤſter und Schullehrer 
des Landes errichtete Witwen⸗ 
und Waifencaffe betreffend, 
©, 56. 


Zeugen 1. 


Wie es mit deren Abhoͤrung bey 
den Vorgerichten zu halten. 
©. 83. 


Ziegelarbeiter 


Sollen ſich wegen ihrer Anſtellung 
bey keinen andern, als den bey⸗ 
den 


24 —— 
den —— Ziegelboten Verordnungen deswegen. — 202. 
melden. S. 100, ,„ 1 205. 

Ziegen 1, 2. Zinngießer 
Die im Walde betroffenen Zies Den berumvagirenden Zinngießern 


gen follen configeirt werben. fol die Ausübung ihres Gewer⸗ 
e 174 bes unterfage werden. ©. 251. 


3. — 
304 





Num. L 


Verordnung, die chauſſeemaͤßige Wegebefferungen 
‚betreffend, von 1801, 


Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm Leopold, Negierens 
der Fürft zur Lippe, Edler Here und Graf ju Schwalenberg 
und Sternberg, Souverain von Bianen und Amepden, Erbburggraf 
- zu lletreht ic * | 
Decer Weg bey Dorentrup zwiſchen Lemgo und Humfeld muß 
chauffeemäßig reparivet werden , weil nad) dem Berichte des Weges 
Eommiffariats der Zweck durch eine gewöhnliche polizey - ordnungs» 
mäßige Befferung nicht erreichet, dieſe auch wegen des eingetretenen 
Holzmangels nicht mehr mit Holz bewerkftelliget werden kann. Da 
un oft ähnliche Fälle eintreten: fo finden Wir in Benrath getreuer 
tände von NRitterfchaft und Städten es für nöthig, die Worfchrift 
der Polizey» Ordnung vom Jahre 1620 tit. 28, auch auf dergleichen 
chauffeemäßige Reparaturen hiermit gefeglich folchergeftalt zu erfires 
cken, daß die Miegebefferungspflichtige:die dazu erforderlichen Hand⸗ 
und Spanndienſte in ihrem Bezirke leiſten, und in ſoferne ſie ſolche 
nicht allein beſtreiten können, die benachbarten Bauerſchaften aus 
der. Bogtey, ‚oder dem Amte, und erforderlichenfais die famtlichen 
Miegebefferungspflichtigen der Vogtey, des Amtes, oder auch meh ⸗ 
sern Aemter in Berhältniß ihrer Kräfte zu Huͤlfe Fommen muͤſſen. 
A | 


Gůuͤnfter Band, De 


a ‚1. Verordnung, die chauſſeemaͤßige Wegebefierungen betr. von 1807; 


. Da auch felbft ben den gewoͤhnlichen Wenebefferungen oft vor 
Seiten der Unterthanen Weigerungen vorfommen, und ſolche nicht 
felten in proceffualifche Weitlaͤuftigkeiten ausarten, auf deren De 
endigung die Vollziehung der Neparaturen nicht ‚hinausgefeget wer— 
den kann: fo verordnen Mir zugleich, daß in allen Wergerungss 
fällen die Wege fofort für Geld gebeffert, und die Koften, deren 
Vorſchuß dem Nichterlichen Ermeſſen überlaffen wird, nach ent: 
fehiedener Sache mit den Zinfen von dem unterliegenden Theile ers 
ftattet werden füllen. — . | — 

Auch wollen Wir gnaͤdigſt, daß dieſes Edict durch das Intel⸗ 
figenzblatt, und von den Kanzeln, wie auch durch den Anſchlag be⸗ 
kannt gemacht werde. | . 

Gegeben Detmold den gten April 1801, SE 


Num. u; | 


Verordnung, die Ablieferung der gefundenen Hirſchſtangen 
an das Zuchthaus betreffend, von 1801. 


Nachdem von der Zuchthaus. Commiſſion angezeigt: iſt daß fie 
nur fehr wenig Hirfchftangen zum Raſpeln für die Züchtlinge 

von den Forſtbedienten erhalter- fo werden die deswegen erlaflene 
Berordiiungen Namens Serenifiimi Regentis Hochfürft. Durchs 
laucht hierdurch dahin erneuert, daß forvohl derjenige, melcher eine 
Hirfehftange findet, und fie nicht, gegen Bezahlung mit 3 — 
. — ur 


He . 


— 


1: Berordu. die Abllefer. der gefund. Hieſchſtangen betr, won igor. 3 


fir. das Pfund, ummittelbar an das: Zuchthaus, oder an einen 
Forſtbedienten abliefert, ald auch der Forfibediente, der die ſelbſt 
gefundenen oder: an ihn abgegebenen Hirichftangen gegen die bemerkte 
Bezahlung‘ nicht an das Zuchthaus einfchickt ‚"fonderm fie in » oder 
außer Landes verfauft, nachdrücklich beſtraft werden, und aller 
Handel damit bey willkuͤhrlicher Strafe verboten feyn ſolle. 
Detmold den ıgten April 1801. 
Fürftlich Lippifche Regierung 
daſelbſt. 


8l 


2 I % 
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4 * 4 
” — 2* As ar J 


7 | | . um. IL, | ee 
Verordnung wegen des Gebrauchs der. Jagdhunde, 
von 1801. | 


# 


Won Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm Leopold, Negterens 
der Für zur Lippe, Edler Herr und Graf zu Schwalenberg 
und Sternberg, Souverain von Bianen und Amepden, Erbburggraf 
zu Uetrecht etc. Ritter des Hefliichen goldnen Löwen- Ordens. 
Da ſeit mehrern Jahren die Hafen und Feldhuͤhner aus vers 
ſchiedenen Urſachen ſich fehr vermindert Haben, und deswegen auf 
legtem Landtage zur Schonung der kleinen Jagd dabey die Einftels 
lung des Oebrauchs der Jagdhunde auf eine Zeitlang fir dienlich 
gehalten ift: fo verbleien Mir hiemit fämtlichen zur wiedern Jagd 
Berechtigten deren Aushbung — on andern Hunden, un 
2 gehdrig 


* 


4 I. Verorbuung wegen des Gebrauchs der Jagdhunde, von 1gor, 


gehörig abgerichteten, das Wildprett nicht lauf verfolgenden Huͤh⸗ 
nerhunden, vorerfi:auf drey Jahre, von Zeit des diesjährigen Jagd⸗ 
aufgangs an zu rechnen, bei 10 Gfl. Strafe für jeden Contraven⸗ 
tionsfall; und wollen dabey, daß auch Unſere Forft: und Jagdbe⸗ 
dienten dieſes Verbot in den Koppeljagd : Revieren bey Vermeidung 
eben der. Strafe beachten, felbft zuc Schonung Unſerer Gehege fich 
darin ded Gebrauchs der Jagdhunde zu ihrem eigenen. Bergnügen 
enthalten ,. und wenn folcher darin bey ordentlichen Herrtchaftlichen 
Jagden noͤthig iſt, den Hunden, fobald diefe in die Koppeljagd 
laufen, folgen und fie abrufen follen. 

Uebrigens bleibt den Jagdberechtigten erlaubt , fich der Dachs⸗ 
Bunde zum Graben der Dächle und Füchfe in der Art zu bedienen, 
daß fie an der Leine oder aufgefoppelt zum Bau hin » und von da 
eben fo zurückgeführt werden. 

Diefe Verordnung iſt ſowohl durch das Intelligenzblatt zu 
jedermanns Wiffenfchaft, als auch noch befonders allen Jagdberech⸗ 
tigten auf die gemöhnliche Art, fo wie unferm Forft: Amt zur Ach» 
tung auf ihre Befolgung bekannt zu machen, ef 

Gegeben Detmold den, agten, April 1801. 








um, IV, 
Circulare an die Städte, den Preis des Salzes betreffend, 
bon 1801. 


Ha aus bewegenden Urſachen gut ‚gefunden st, ‚die Salzſtapel auf⸗ 
zuheben y und es einem.iedsu unterthan zu überlaffen , u 
aly . 


. IV. Eireulare an die Städte, den Preis des Salzes ber. von ıg01. $ 


Salzbeduͤrfniß von der Saline, wo der Himte nach wie vor mit 
24 mar. 3 pf. bezahlt wird, unmittelbar zu holen: fo wird folches 
dem Magiftrat zu N. befannt gemacht, um nicht nur dafür zu fors 
gen, daß die dafigen Krämer immer eine hinlängliche Quantität 
Salz in Borrath haben, fondern auch den Werfaufpreis deſſelben 
in den verfchiedenen Quantitäten polizeylich zu reguliren , dahin, 
Daß gegen das Verbot wegen des Einbringens des fremden Salzes 
nicht gehandelt werde, zu fehen, und, mie jenes gefchehen ſey, 
Binnen 4 Wochen zu berichten. ; 
- Detmold den aten Sun, 1801. 
Ä Fürftlih Lippiſche Regierun 
daſelbſt. 








Num. V. 
Verordnung wegen der Feldverbeſſerungen, von 1801. 


Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm Leopold, Regieren⸗ 
der Fuͤtſt zur Lippe, Edler Herr und Graf zu Schwalenberg 

und Sternberg, Souverain von Vianen und Ameyden, Erbburggraf 
zu Uetrecht zc. Ritter des Fürftl, Heſſiſchen goldnen Löwen: Drdeng, 
Seit der Zeit, daß die Verordnung vom 17ten Jun. 1782, 
wegen Beſtimmung der für die Brache, Landgail und Verbeſſerung 
der Aecker durd) Befahrung mit Miergel oder mit Erde, zu vergüs 
tenden Koſten in flreitigen Fällen , en ift, haben fich die Freie 
3 er 


.6 V, Verordnung wegen ber Feldverbeſſerungen, von 1801. 


der Ackergeräthe und des Biehfutterd, und dadurch’ die des Pflug: 
und Fuhrlohns und felbft des Duͤngers fo erhöhet, daß fie folgen: 
der Abänderungen bedarf, die Wir, nach vorherigem Beyrath ges 
treuer Stände von Nitterfchaft und Städten, hiermit gejeglich ver⸗ 
ordiien: — 
1) Die Miſtgaile und Beſtellungskoſten werden kuͤnftig nicht 
mehr nach dem beſagter Verordnung beygefuͤgten tabellariſchen Arts 
ſchlage geſchaͤtzet, ſondern es bleibt deren Beſtimmung nach dem je 
desmal gangbaren oͤrtlichen Preiſen jeder Orts⸗Obrigkeit mit Zum 
Bier Aderbauverjtändiger in vorfommenden Fälten üͤberlaſſen. 
doch iſt dabey das im $, 5. der vorigen Verordnung nad Vers 
fchiedenheit der Saaten feftgefegte Verhaͤltniß zu 3,3, "7, 5 UNd rs 
zu beachten; nur find die Koften des Pflügend der Drache nicht 
mehr auf alle Saaten zu repartiren, fondern allein der euften Saat 
anzurechnen. = 
2) Ben den im 6. 3. der vorigen Verordnung für das Schaf: 
lager beſtimmten Vergütungen wird es zwar belaffen. Jedoch iſt 
das dabey vorgefchriebene ziwennächtliche Lagern auf Einer Stelle, 
weil der Schäfer damit nicht mehr beftehen kann, nicht weıter er» 
forderlich , fondern zur vollen Gail hinlaͤnglich, wenn in allem 1200 
Stud große Schafe zu Einer Scheffel Saat auf einmal oder nach 
und nach gebraucht find, es mag num anf Einer Stelle zwey Nächte 
gelagert, oder die Hürde jede Nacht fortgeruͤckt ſeyn. In allen 
übrigen Borfchriftsregein hat es bey mehrgedachter Verordnung fein 
Berbleidben, Damit aber auch die bey Pfandnugungs: Eontracten 
über die Vergütung der Gailsund Beftellungskoften und der Lande 
verbefferungen Bisher oft entjtandenen Proceffe defto mehr verhütet 


werden: jo foll 

3) Fünftig in der Regel, falls ein anderes nicht ausdrücklich 
vereinbaret iſt, verfegtes Land vor dem Ablauf der Brachzeit nicht 
wieder eingelöfet werden koͤmnen, auch alsdann der Verſatz, wenn 
er 
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er nicht ein Jahr vorher von- einem oder ‚andern Theil aufgefündigt 
wird, noch eine Brachzeit fortdauren ; und endlich. der Pfandinha⸗ 
ber, der das Land, ohne Vorwiſſen und Einwilligung des Eigen; 
thuͤmers, nicht in der gehötigen Brachordnung und Saatenfolge 
hält, oder bemergelt, oder mit Erde uͤberfaͤhrt zu feiner Verguͤ⸗ 
tungsforderung wegen noch nicht ausgenußter Gaile oder wegen ber 
eigenmächtigen Verbeſſerungen berechtigt fepn. J 
Wir befehlen allen Unſern Ober » und Untergerichten, ſich 
hiernach bey Enricheidung fireitiger Fälle zu richten; und wollen, 
daß diefe Verordnung zu jedermanns Wiſſenſchaft durch Verleſen 
von den Kanzeln, durch oͤffentlichen Anſchiag an den gewoͤhnlichen 
Orten, und durch Einruͤckung in das Intell igemzblait gelange. 
Gegeben Detmold den ı6ten Jun, 1801. 


————— nn NT EG EEE 
Nun, VL 2 


Verordnung, die Ausrüftung, Behandlung und Erhaltung 
| der Seuerfprügen betreffend, von 1801. | 


Non Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilpelm Leopold, Regieren⸗ 
- ber Fürft zur Lippe, Edler Herr und Graf zu Schwalenberg 
und Sternberg, Souverain von Vianen und Amenden, Erbburggraf 

zu Uetrecht ꝛc. Mitter des Heſſiſchen goldnen Lbwen » Ordens. 
Nachdem die im 48— soften Stücke der Lippifchen Intelligenz⸗ 
Blätter. vom Jahre 1792 ald Project abgedruckte Anmweifung .- 
| er 
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der Erhaltung, Ausruͤſtung und Behandlung der Feuerfprügen zum 
Gutachten der Dprigfeiten und Sunftverftändigen ausgeitellet, und 
ſeitdem, dem enttworfenen Plane gemäß, bereits ein Theil der Sprit 
gen auf Koften der Brand: Caffe angefchaffer und vertheilet worden 
iſt, auch die Verfertigung der Übrigen zur Vollendung der auf das 
garıze Land fich erſtreckenden Einrichtung zunaͤchſt befördert werden 
fol: fo Haben Wir jene Anweifung nochmals revidiren, und nach 
den in der Ausführung fich ergebenen Erfahrungen erweitern laffen, 
wornach alſo diefelbe Hiermit , als gefeßliches Regulativ, Öffentlich 
befannt gemacht wird. j 


d rn. 
Bon ber Erhaltung der Feuerfprägen. 
Die erſte und Hauptforgfalt, welche man auf die Feuerfprügen 
zu verwenden hat, beftehet darin, daß felbige in brauchbarem Stans 
de erhalten werden. Hieraus ergiebt fich von felbft, Daß felbige uns 
ter Aufficht ſtehen müffen , und zwar unter einer Generalsund Spes 
eialaufficht. Ä 


9. 2. 
Bon ber General» Auffiht. 

Unter der General: Aufficht ift eine alljährige Bifitation der 
famtlichen Feuerfprügen dur) einen Werkverftändigen zu verftehen; 
denn da eine ſolche Mafchine aus mehreren und verfihiedenen Theilen 
zufammengefegt ift, fo werden zu deren Beurtheilung, ſowohl in Ans 
fehung der Wirkung, ald auch der Gebrechen einige Kenntniſſe er⸗ 
fordert, und weil folche bei Handwerksleuten nicht allenthalden ans 
getroffen werden, mithin die Fehler einer Feuerfprüge oft durch die 
Unmiffenheit der Handwerksleute eher verfchlimmert ald verbeffert 
tverden, fo macht diefes eine jährliche Unterfuchung der Feuerfprüs 
gen von einem Werkverſtaͤndigen ganz nothwendig. * 

ı) Der 
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3.7): Der MWerfverftändige oder Generalvifitator muß daher alle 
im Lande. befindlichen und dem Brandafjecurationsfond gehörigen ' 
Sprügen jährlich einmal, und zwar im Frübjahre, wenn fein Froft 
in den Hätfern mehr ju vermuthen if, vifitiren; zu diefem Ende 
muß derjelbe dem Magiftrate oder Amte den Tag feiner Hinfunft 
vorher befannt machen, damit die Spruͤtzengeſellſchaft zur gehörigen: 
Zeit beſtellet werde. | | 

2) Muß derfelbe in Beyſeyn der von dem Amte oder Magiftrate 
dazu beftimmten obrigkeitlichen Perfon, nach Anleitung diefer ns 
ftruction , Die Probe vornehmen, und die Sprüßengefellfchaft jedes: 
mal anmeifen, wie mit der Sprüße, ſowohl bey Fenersbrünften, als 
auch bey den Proben ordnungsmäßig umgegangen werden muß. 


HD Nach geendigter Probe muß derfelbe in Gegenwart det 


« 


Sprüßenmänner die innern Theile der .Sprüge aus einander neh» 
men, und den Sprügenmeifter belehren, wie Die Sprüße, ohne fels 
bige zu befchädigen, geſchwind aus einander genommen und zufams 
mengefegt werden muß. 


© 4) Hat derſelbe genau zu unterfuchen, ob alle Theile der Sprüge 
and des Schlauchs ſich noch in gehörigem untadelhaften Stande be 
finden? Wenn fich feine Gebrechen ergeben, fo wird die Sprüge 
orbnungsmaͤßig eingefchmiert und fofort wieder zufammengefet. 
Finden ſich aber kleine Gebrechen, welche an Ort und Stelle her» 
igeftellt werden können , fo hat der Generalvifitator Die Reparatur 
fogleich vorzunehmen. Damit die Fleinen Reparaturen ohne Aufent⸗ 
Halt vorgenommen werden koͤnnen, muß derfelbe die erforderlichen 
©erärhfehaften und Löthemerfzeuge , imgleichen eine Binlängliche 
Anzahl Schrauben und Bolten bey ſich führen. Die fpecififen 
. Rechnungen von dergleichen Reparaturen muß fich derfelbe von den 
Orts: Oßrigkeiten atleſtiren laſſen. 


Fünfter Band, 3 | 5) Haupt⸗ 
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s) Hanptreparaturen, deren Koſten mehr ald 10 Rihl. betra⸗ 
gen, Darf er ohne vorhergegangene Genehmigung der Regierung 
nicht vornehmen, fondern er muß von folchen ‚einen genauen Ko⸗ 
ftenanfchlag aufnehmen, und denfelben mit einem Zeugniß Dev. Orts. 
Dörigkeit uͤber die Urſach und Erforderlichfeit der Hauptreparatur 
hieher zur nähern Prüfung einreichen. 4 


6) Hat er die zu einer Sprüße gehörigen Pleinen Geräth: 
fehaften genau zu vevidiren, und Die fehlenden oder fchadhaften 
Stücke fofort zu erganzen. | 


7) Zu einer'guten Feuerpolizey gehöret vorzüglich, daß die den 
Commiünen gehörigen Schlaglaten, Waſſertubben, Feuerleitern 
und Hafen gut unterhalten und forgfältig aufbetwahret werden; Der 
Generalvifisator hat daher fümtliche Feuergerärhfchaften nach einem 
Horn der Obrigkeit fir jeden Standort der Feueriprügen verfertigten 
numerieten Werzeichniffe jedesmal genau zu unterfuchen , und der 
Orts» Obrigkeit die ſich ergebenden Mängel anzuzeigen, Damit ſelbi⸗ 
ge ohne Aufenthalt abgeaͤndert werden koͤnnen. Die Feuerleitern, 
welche bey Feuersbruͤnſten von einer großen Anzahl Meuſchen bela⸗ 
ftet werden, muß derſelbe vorzuͤglich genau viſitiren und probiren, 
da ſeibige durch die Laͤnge der Zeit, oder durch unvorſichtige Aufbe⸗ 
wahrung leicht morſch werden, und dann viele Menſchen ungluͤcklich 
machen konnen. Die beſte Probe iſt, wenn man Die £eiter der 
Länge nach ein paar Fuß hohl über den Erdboden legt, und einen 
ſchweren Mann über die Sproffen gehen läßt. Da diefe Viſitation 
der Feuergeräthfchaften von dem Generalvifitator nur an denjenigen 
Orten, wo ſich Sprügen befinden, gefchehen Fann:. fo wird folche 
in Abſicht der übrigen Derter den Obrigkeiten Überlaffen, welche fols 
che vor feiner Heruͤberkunft vornehmen su-laffen, und Darüber, daß 
fie geſchehen, und die Adftelluug der etwa von ihnen, fo wie auch 
von dem Generalvifitator obgedachter maßen vorgefundenen Män« 

Ä | gel 
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gel fofort befördert ſey, oder werben ſolle, ihm ein Atteſtat zuzu⸗ 
ftellen haben. — — — 
8) Dat derſelbe nach beendigter Bifitation die ſich ergebenen 
Erinnerungen der Regierung anzuzeigen; auch fämtliche Rechnungen 
über die often der Pleinen Reparaturen, fo wie auch wegen der 
Proben und des Einfchmierens der Sprügen und Schläuche, welche 
don einer Generaloifitation bis zur andern von den Obrigfeiten au 
ihn jedeömal Ipecifice abgegeben, und widrigenfalls fpäterhin nicht 
weiter affigniret werden follen,, nebft feiner von den Obrigfeiten vor« 
ber zu befiheinigenden Diäten- Rechnungen und. den von ihnen bey: 
zubringenden vorhin gedachten Arteftaten der Regierung zur Aſſigna⸗ 
tion einzureichen, welche | | 

9 ſich andy vorhehaͤlt, die Generaloifitation nach Befinden 
don einem andern, ald dem dazu angeitellten Werkverſtaͤndigen, zu 
deſſen Eontrollisung vornehmen zu laſſen. Ta 


5% | 

a Bon der Specialanffiät. 
Was die Specialaufficht betrift, ſo iſt ſolche dem ben jeder 
Sprüge anzuſetzenden Sprügenmeilter , außer der von den Magiſtra⸗ 
ten anzuordnienden, und der dem in jedem Standorte des platten 
Landes wohnhaften Untervoigt oder Bauerrichter obliegenden, Auf: 
ſicht, zu Übertragen; zu den Sprügenmeiftern müffen aber vorzuͤglich 
Schmiede oder Schreiner erwählet werden, weil foldhe mit derglei« 
chen Mafchinen beffer, wie andere, umzugehen wiffen, 
+ Diefe beyden Aufſeher, befonderd aber ber Sprügenmeifter, 
bem eigentlich die Direction der Springe oblieget, haben folgende 
Puncte zu beachten: 
) Dahin zu ſehen, daß die ihnen übergebene Feuergeraͤthſchaf⸗ 


* 


ten, es ſey Sprüge, nenn oder fonftige Zubehör, in “ 
ü k F 


33 VL Verordnung, die Ausruͤſtung, Behandlung und Erhaltung 


ben dem Sprügenhaufe, (mozu ſowohl der von dem Magifirat er» 
nannte Borgefeßte, und auf dem Lande der Untervoigt oder Bauer⸗ 
richter, als quch der Sprögenmeifter einen Schlüffel hat), wohl 
aufbewahret werden. Solite etwas durch ihr Verſchulden abhan: 
den kommen, oder durch ihre Nachlaͤſſigkeit verderben, fo muͤſſen fie 
folches erfegen. Auch muß der Sprügenmeifter auf Ordnung und 
Reinlichkeit im Sprügenhaufe genau achten, und wenigſtens alle 
14 Tage daffelbe einmal oͤfnen und nachfehen, ob noch alle Sprüs 
gengeräthfchaften in-gehdriger Ordnung vorräthig.find ? | 
2) Müffen die Feuerſpruͤtzen zweymal im Jahre, nemlich im 
Frühjahr, wenn aller Froſt in ven Haͤuſern vorüber, und im Herbſt, 
bevor Froft in den Gebäuden zu befürchten iſt, probiret werden. 
Die erſte und Frühjahrsprobe'gefchiehet vorgedachtermaßen in 
Gegenivart des: Generalviſitators (6. 2.); Die, zweyte und Herbſt. 
probe aber unter der Direction des Spruͤtzenmeiſters, unter obrig. 
keitlicher Aufficht. a 
3) Wenn die Probe vollzogen ; oder auch, wenn eine Feuer: 
tige bey Feuersnoth in Gebrauch geivefen, und auf ıhren Standort 
zurückgekommen iſt, fo ſchraubt der‘ Sprügenmeifter den Schlaud) 
Und das Gußrohr aus einander, umd unterſucht, ob fich auch Um; 
reinigfeiten darin feftgefeßet haben ſPodann laͤßt er den in der Spruͤ. 
ſich etwa angeſammelten Schlamm herans bringen, und alles, 
Kohl inwendig als auswärts, rein-abtafchen: ee 
4) Iſt diefes gehörig gefchehen, fo muß der Sprügenmeifter 
nachfehen: ob die Sprüge auch Schaden genommen, und das Eifens 
werk, als Druckſtahge, Stüßen, Kolbenftange und das. Kolben 
Heleite Brüche oder fonffige Fehlet befommen hat, oder ob Schraus 
ben-und Dergleichen Zubehör verloren gegangen find? Wenn fich 
dergleichen Fehler zeigen, fo mlıffen folche fofort, und bevor die 
Sprüße wieder an Dit und Stelle gebracht wird, durch die ara 
rer and» 


\ 
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Handwerfslcute, wenn fie dazu tüchtig find, repariret, und die Rech⸗ 
nungen, mit obrigfeitlichem Atteſte der Billigkeit des Preifed und der 
gehörig daflır vollzogenen Reparatur, Specifice aufgeftellt, widri— 
genfalls aber Die Gebrechen der Sprüge von einem von der Öbrigfeit 
- genehmigten Werfverftändigen fofort gebeffert , und die Rechnungen, 
deren Betrag von derſelben einfiweilen vorſchußweiſe bezahlet werden 
kann, dem Generalvifitator im Fruͤhjahre übergeben werden, damit 
diefer ad $. 2, n, 8. deren Affıgnation bey der Regierung gleichzeitig 
befördere, Ergeben fich hingegen Fehler, deren Reparatur nicht uns 
ter 10 Rthl. beſtritten werden kann: fo hat die Dbrigkeit folches 
ohngefäumt der Negierung anzuzeigen, welche alddann die Repara- 
tur einem Kunſtverſtaͤndigen übertragen wird. Ä 


s) Wenn fi aber an der Sprüße Peine Gebrechen zeigen, fo 
muß diefelbe wiederum in gangbaren Stand gefeget, mit reinem 
Waſſer angefüller, und völlig wieder ausgepumper werden, Hier: 
durch werden nicht allein die in der Sprüßge etwa noch vorhandenen 
Unreinigfeiten völlig weggefchafft , fondern man fann alddann auch 
nachfehen: ob der Schlauch bey dem Gebrauche Schaden befommen 
har, und das Waffer durchläßt, welches befonders bey der Zufams 
menfegung der Fall ſeyn kann. Wird diefes bemerft, fo bindet man 
um die fehadhaften Stellen einen Bindfaden, um diefelben dadurch 
zu bezeichnen, nimmt den Schlauch aus einander, waͤſcht ihn rein 
ab, und hänget ihn auf, daß er windtrocken werde. 


6) Nach vollendeter Unterfuchung des Schlauchs wird die 
Sprüße feibft wiederum in gehörigen Stand gefeßet; und nachdem 
feibige, wie oben bemerkt ift, ganzlich gefäubert worden, fo nimmt 
der Sprüßgenmeifter die Schrauben und Bolzen, womit die Drucks 
und Kolbenftangen vereiniget find, los, fehraubt fodann.das Steg, 
in welches das Kolbengeleite gehet, ab, und ziehet die Kolben felbft 
aus den Stiefeln, Damit ſolche — ‚, dfner hierauf die uk 
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und läßt das in den Stiefeln und in dem Windfeffel etwa noch vor⸗ 
Handene Waſſer gänzlich ablaufen. | 


Diefe Borficht ift um fo nothtwendiger, weil, wenn Waſſer 
in den Stiefeln und in dem Windkeſſel bleibt, ſolches im Winter 
frieret, und die Sprüße verftopft, und außerdem ift dag gefrorne 
Waſſer odgedachten Theilen ſelbſt fehr nachtheilig, da folche Dadurch 
zerfprenget werden koͤnnen. 


Naͤchſtdem muͤſſen ſowol die. Stiefel inwendig, ald aud) die 
Kolben umher vermittelft twollener Lappen rein aus» und abgewiſcht, 
und leßtere recht gut und ſtark eingefchmieret werden. Hierzu nimmt 
man einen Theil Rindertalg und einen Theil Schiweinefert, beydes 
muß aber ohne Salz feyn, mifcht ſolches gut unter einander, und 
fehmieret fodann die Kolben recht fett damit ein. Wenn ſolches ge: 
fchehen ift, fo werden die Kolben in die Stiefel gebracht, alles wird 
wieder zufammen und feft gefchroben, und alsdann werden die Kols 
ben vermittelft der. Druckitange einigemal auf und nieder gedrückt, 
damit das Fett fich gehörig vertheile, Die an dem Druckwerke be 
findiichen Gelenfe werden mit reinem frifhen Baumoͤle gut einge: 
fehmiert, damit fie nicht einroſten. 


7) Wenn auf diefe Art die innern Theile der Feuerſpruͤtze wie - 
ber in zweckmaͤßigen Stand gefegt find, fo muß der Sprügenmeis 
ftee nun auch für die äußern forgen. Er muß nemlich nachfehen: 
ob die Räder und Aren Schaden genommen, und ob von den uͤbri⸗ 
gen zu der Sprüge gehoͤrigen Sachen, die mweiter unten verzeich- 
net werden follen,, etwas abhanden gekommen, oder verbraucht wor⸗ 
den? ft diefes, fo muß er den Erfag derfelben fogleich bey der 
Obrigkeit befordern. 

Wird aber alles in gehoͤiiger Ordnung befunden, fo muß dag 
Schmieren der Aren und Mäder auf die Zukunft gefihehen ; Hierzu 
wird jedoch ſtatt des gewöhnlichen Theers Fett genommen, weil 

er⸗ 


det Feuerſpruͤhen betreffend, von 180. 15 


erſteres durch die Laͤnge der Zeit erſtarret, und den Transport 
erſchweret. 

Hier naͤchſt wird die Spruͤtze in das Spruͤtzenhaus gebracht, 
und ſo viel als moͤglich vor Unreinigkeiten geſichert. Auch müſſen 
unter die Raͤder Bretter geleget werden, um dadurch das Stocken 
der Felgen zu vermindern. | 


Ä 3) Wann auch, wie vorhin verordnet worden, der Schlauch 

der Sprüße gehörig abgetrocknet it: fo werden die durch den Bind⸗ 
faden bezeichneten gebrechlichen Stellen repariret ,. und alsdann wird 
der ganze Schlauch, wenn berfelbe von Leder gemacht ift, einge« 
fehmieret , wozu folgende Materialien die vorzüglichften find, nems 
lich ein Pfund Rindertalg und ein Biertelpfund Fifchtrahn; erfteres 
- wird in einem Topfe auf dem Feuer zerlaffen, und der Trahn gut 
darunter gemifchet,, alddann aber der Schlauch damit überftrichen 


und eingerieben, Nur Hüte man fich, folches nicht Heiß, fondern 


nur lauwarm auf den Schlauch zu Bringen, weil fonft das Leder 
durch die Hiße leicht Schaden nehmen kann. Am ficherften wird 
diefe Arbeit durch einen Schuhmacher , weıl folber am beften mit 
dem Leder umzugehen weiß, vollzogen werden koͤnnen. Nach ges 
endigter Einfchmierung wird der Schlauch an den in dem Sprüßen, 
Haufe befonders dazu verfertigten hölzernen Hafen, (die aber fo viel 
als möglich fren angebracht ſeyn müffen, damit das Ungeziefer 
nicht fo leicht dazu kommen Pönne), zum ferneren Gebrauch auf- 
betvahret. : 


9) Alles, was oben von dem Leberfchlauche vorgefchrieben 
worden, ift auch in Anfehung des Hanfſchlauchs zu beobachten. 
Diefer wird aber nicht mit Fett eingefchmieret, fondern nur von dem 
inwendig und auswendig daran befindlichen Schmuße gut gereiniget, 
welches dadurch am beften bewirket wird, daß man durch denſelben 

einige Eimer klares Waffer laufen Jäßt, und ihn hiernaͤchſt in Fe 
| affer 
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Waſſer abwäfcht, Der Schlauch wird dann bey Sonnenfchein und 
trockener Witterung aus dem Giebel eines Hauſes, bey naffer Wit: 
terung hingegen in einem Haufe fo aufgehangen, daß er nur ein 
einzigesmal auf einem Balken oder Hafen aufliegt, und feine beyden 
Ende nach dem Fußboden gefehrt find, wo alddann alles Waſſer rein 
ausläuft. Bevor der Schlauch nicht völlig trocken iſt, Darf er nicht 
abgenommen und zufammengerollet werden, Bey Froftwetter muß 
der Schlauch in einer geheizten Stube, doch ‚nicht zu nahe bey dem 
Dfen, damit er nicht verbrenne, auf hölzernen Unterlagen aufges 
bangen, und nach und nad) fo. gedrehet werden, daß die Feuchtig: 
keit fich nach einem Ende ziehet, und zulegt durch die Defnung aus⸗ 
däuft; hiermit ift fo lange fortzufahren,, bis der Schlauch völlig 
ausgetrocknet ift. Nach gänzlicher Austrocknung wird der Schlau 
platt aufgerollet, und auf die in den Sprüßenhäufern befindlichen 
hölzernen Haken gehangen. Won eifernen Haken befommen die 
Hanfſchlaͤuche fehr Teiche Roſtflecken. Ye 


9 4 

Bon der Ausruͤſtung der Zenerfprüße. 

Außer obgedachten Erhaltungsregeln find nun noch , bevor eine 
Sprüße in Gebrauch gegeben werden kann, folgende Einrichtungen 
wegen der Ausrüftung zu treffen: 

1) Werden zur Bearbeitung einer Feuerfprüge außer dem 
Sprügenmeifter annoch zwölf Sprißenmänner erfordert, deren Be⸗ 
fchäftigung darin beftehet, daß einer nebft dem Sprüßenmeifter den 
Schlauch und dad Gußrohr dirigiret, der zweyte forgt für Herbey⸗ 
ſchaffung des Waſſers, und die übrigen zehne verrichten das Pum« 
pen. Diefes ift von einer Sprüße ohne Standroßr zu verftehen; 
ift aber eine Sprüße mit einem Schlauch und Standrohr zugteic) 
verfehen, fo muß außer odgedachten zwölf Männern noch ein drey⸗ 
zehnten, welcher das Standrohr dirigiret, angeftellet vn * 
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dachte Spruͤtzenmaͤnner muͤſſen von der Obrigkeit aus der Gemeinde 
jedes Standorts, und dazu geſunde, ſtarke, vorzüglich aber Hands 
werksleute genommen werden; fie follen dem Befehl des Sprigen- 
meifterd ohne Widerrede gehorchen, und auf defien Verlangen, es 
fey bey Tage oder bey Nacht , fich im Sprügenhaufe einfinden, bey 
Vermeidung willführlicher Strafe. Die Organifirung der Sprü- 
Gengefellfchaft muß von den Obrigfeiten bewerfitelliget werden, fo- 
bald ihnen die bevorftehende Ablieferung einer fertig gewordenen 
_ Spiüge befannt gemacht wird, damit, da foldhe, und zugleich die 
erfte Probe, in Gegenwart der Obrigkeit, ded Spruͤtzenmachers und 
eines Kunftverftändigen gefchiehet, die Sprügenlente bey diefer Ges 
legenheit wegen der Behandlung der Sprüge unterrichtet werden, 
Zu ihrer Ermunterung werden ihnen folgende Prämien zugefichert: 


Ä 8) In Feuersnoth befümmt der Sprügenmeifter flr jede 12 
Stunden u ⸗ 


24 gr. 

und jeder Sprügenmann “ ⸗ 12 gr, 
b) Wird eine Sprüße pröbiret, fo erhält der Spruͤtzen⸗ 
meifter % ” 6 gr. 
jeder Sprüßenmann ⸗ 3 gr. 
c) Diejenige Sprügengefelifchaft, welche die erfte Spruͤtze zu 
einem auswärtigen Brande herbeyführet Ä 2 Rthl. 18 gr. 
d) und für die zweyte ⸗ AR. 18 gr. 


Da fih der Fall ereignen kann, daß von den Sprüßenmän: 
nern. einer oder mehrere in Gefchäften abweſend find, oder wegen 
Krankheit nicht erfcheinen Pönnen; fo find außer den zwölf Spruͤ⸗ 
genmännern annoch vier Subftituten zu ernennen, um in jenem Fall 
die Stelle der Abtwefenden, fomohl bey den Proben, ald in Feuers⸗ 
brünften zu vertreten. Da auch der Sprüßenmeifter, wenn er ver - 
reifen will, oder Frank würde, dem ihm von dem Magiſtrat anges 
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wieſenen Vorgeſetzten oder auf dem Lande dem Bauerrichter ſeine 

Berhinderung anzeigen ſoll: fo muß dieſer Vorgeſetzte ſogleich vor⸗ 
läufig einen von den Spruͤtzenmaͤnnern, der während der Verhin⸗ 
derung ded Sprüßenmeifters deſſen Stelle verſieht, und für jenen 
Sprügenmann im voraus einen Subftituten beftellen. Auch muß 
der Sprüßenmeifter einſtweilen den Schiüffel zum Sprügenhaufe an 
feinen Subftituten abgeben. Wie dann auch) jeder Sprügenmann, 
im Fall er wegen Krankheit oder Abweſenheit bey eintretender 
Feuerögefahr oder Probe nicht erfcheinen konnte, einen der Subftis 
futen vorläufig erfuchen muß, feine Stelle zu verfehen; und falls 
er keinen habhaft werden Fönnte, folches dem Sprüßenmeifter anzeis 
gen, damit derſelbe für die Beftellung eines andern forge. 


2) Ferner müffen bey einer Seuerfprüge nachſtehende Geraͤth⸗ 
ſchaften aufbewahrt und mitgefuͤhrt werden, um davon im Fall der 
Roih Gebrauch machen zu koͤnnen: I 
3) Eine dreyßig Fuß lange Linie, um im erforderlichem Falle 

„den Schlau) damit in die Höhe ziehen zu koͤnnen. 
6b Ein Schraubenfchlüffel, der af alle an der Sprüge bes 
findlichen Schraubenmustern paffet. | 2 


c) Eine Barte, woran zugleich ein Hammer appliciret iſt. 
d) Eine Kneifzange. Ä | 
* e) Ein Stuͤck grobes Linnen, welches mit Talg überftrichen 
ift ; deögleichen ein Pfund ſtarker Bindfaden, um erforderlichenfalls 
den Schlauch zu verbinden. | 
H Di kupferne, ſechs Zoll lange, Büchfen , von der Weite, 
wie die innere Oefnung ded Schlauch. Diefe find zum Verbinden 
| des Schlauchs, mie unten gezeiget werden wird, von weſentlichem 
| g) Zwey 
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g) Zwey Bolzen mit Schrauben, um — womit die 
Kolben und Druckſtange vereiniget ſind, wenn ſolche zerbrechen, er⸗ 
ſetzen zu koͤnnen. 

h) Eine eiſerne Raumnadel von zwey Fuß ſechs Zoll Länge 
und ein Viertelzoll dick. Dieſe dienet dazu, um die etwa in dem 
Euß - oder Standrohr ſich feſtgeſetzten Unreinigkeiten heraus zu 
bringen. | 

i) Eine hölzerne Büchfe, worin etwas Wagenfchmier aufbe ⸗ 
mahret wird, und endlich 
y zwey Laternen mit fechs Lichtern und Feuerzeug. 

Alle diefe Sachen müffen theild in dem auf der Sprüße befind» 
lichen Eleinen Kaften, und theils an dem zu diefem Behuf befons 
ders angebrachten Einrichtungen in dem Sprügenhaufe aufbewah— 
vet werden. 


3) In den Dertern, wo noch feine Sprügenhäufer find, oder 
die Sprügen ohne deren befondere Erbauung nicht untergebracht 
erden fönnen, muͤſſen die Aemter folche auf Koſten der Intereſſen⸗ 
ten des Spruͤtzen · Diftrictes mit Einfchluß der darin belegenen herz» 
fchaftlichen ,. geiftlichen und fonftigen erimirten Gebäude befdrdern. 
Zu dem Ende haben diefelben die Anfchläge von den ihnen befannten 
Standörtern ihres Amtes, in fofern dort Sprüßenhäufer erbauet 
werden müffen, nach Vernehmung der Dorfs: Worfteher der Di: 
ftricte forderfamft zur Genehmigung einzufenden, und nach deren 
Erfolg den Bau vollziehen. zu laffen, auch den Betrag der in dem 
Amts» Brand: Eatafter nicht befindlichen Brand » Affecurationd« 
Taren behuf der von ihnen anzufertigenden Repartition von der 
Landcaſſe⸗ Receptur zu begehren, und die Repartition mit den vom 
ihnen zugleich zu atteftirenden Rechnungen über den ausgeführten 
Bau zur Approbation der Regierung einzufenden; 
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fie die Koften von den Diftrictd-ntereffenten einziehen, und an 
die eximirten Behörden desfalls die erforderlichen Gefinnungen er⸗ 
loffen. Sollten Dörfer eines benachbarten Amtes in irgend einem 
Diftrict eingefchaltet feyn: fo muͤſſen fie auch diefes requitiren. 


4) Werden zum Transport einer Feuerfprüge und der vor 
bandenen Waffertubben, welche ebenfalls zum Feuer mitgenommen- 
werden müffen, Gefpanne erfordert; und diefe müffen, da die Trand« 
portirung feinen Auffchub leidet, aus demfelden Orte, wo eine 
Sprüge befindlich ift, genommen, und auf Verordnung der Obrigs 
feit, oder auf Verlangen des Banerrichterd oder Dorfsvorftehers 
von dem Eigenthümer, er fen wer er wolle, ohne Widerrede ber: 
abfolget werden; diefe Geſpanne koͤnnen aber, fobald die Sprüße 
und Waffertubben an den Feuerort gebracht find, wieder zuruͤck⸗ 
kehren. Nach geldfchtem Feuer werden die Sprügen und Feuers - 
geraͤthſchaften fofort durch die Befpannten der Bauerfchaft, in wel. 
cher das Feuer geweſen, unentgelvlich nach ihren Standörtern zus 
ruͤckgebracht. Dahingegen werden folgende Prämien beivilliget : 

3) Dasjenige Gefpann, welches die erfte Sprüße an den aus— 
wärtigen Feuerort liefert, erhält eine Prämie von 2 Rthl. 18 ge» 

„b) Das, Sefpann, welches die zweyte Sprüge dahin liefert, 
erhält ⸗ 11lhl. 18 gr. 
0). Das Geſpann, welches die erſten Waſſertubben dahin lies 
fert, bekoͤmmt * 1XRthl. 
5) Nach der jetzt zur Ausführung gebracht werdenden Ein- 
richtung kommt in einem Bezirk von anderthalb, höchfteng zwey 
Stunden mit Inbegrif der Städte und Flecken eine Spruͤtze, und 
zwar im Mittelpunfte deffelben, zu ſtehen; jedoch mit dem Unter⸗ 
fon ‚ daß in den Staͤdten, ſtatt einer, zwey Sprügen vorrärhig 
ſeyn erden, wovon die eine, gleich den hbrigen Eandfprüßen, * 
53* außer⸗ 
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außerhalb gebraucht wird, die zweyte aber zur eignen Sicherheit der 
Städte der Kegel nach immer ın loco verbleibet. 


Nach diefer Vertheilung iſt die Entfernung der entlegenſten 
Oerter von dem Standorte einer Spruͤtze nur ohngefehr dreyviertel 
bis eine Stunde; es kann daher nicht allein einem nothleidenden 
Orte ſehr bald zu Hilfe geeilt werden, ſondern es koͤnnen — 
auch jedesmal zwey und mehrere Spruͤtzen zuſammen treffen, 
es aber bey diefer Einrichtung unumgänglich nöthig ift, daß die 2 
zeige von einer Feuersbrunſt fo geſchwind als moͤglich ‚su den zunächft 
belegenen. Standörtern gefebiehet, damit die Sprüßen ſchleunigſt 
zum} Feuer gefchaffet werden; fo müffen die Obrigfeiten, und auf 
dem Lande auch die —— und Vorſteher, ſobald eine Feuers⸗ 
brunſt in ihtem Orte bekannt wird, ſofort Leute zu Pferde zu den 
benachbarten Standoͤrtern, ohne Unterfchied: ob die Sprüßen in 
demfelben , oder in einem andern Amte, oder in einer Stadt fich bes 
finden, ſchicken, und die Sprügen abfordern laffen. Bemerkt man 
jedoch an den Standörtern die Feuersbrunſt vor Eingang eines rei: 
tenden Botens; fo follen die Sprügen auch ungeſaͤumt von ſelbſt 
und unverlangt dahin abgehen. 


$. 5 
Bon Behandlung ber Sprügen bey einer Feuercbrunſt. 

Was nun endlich die Behandlung einer Zenerfprüge in Feuers⸗ 
noth besrift, fo ift dabey folgendes zu beobachten : 

1) Auf das erfte Feuerzeichen, durdy Glocken oder Trommel: 
fhlag ‚ 8 fen bey Tage oder bey Nacht, müffen fämtliche Sprüßen. 
männer, und felbft auch die Subftituten für den Fall, daß einer von 
jenen pidbuch behindert wuͤrde, ſich beym Spruͤtzenhauſe einfinden. 
Der Spruͤtzenmeiſter mit feinen Gehuͤlfen beſorgt ven Schlauch), und 
ſchraubt folchen mit dem Bußrohr — Die — — 
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ziehen während diefer Arheit'die Sprüge aus dem Haufe, und nach⸗ 
dem der Schlauch auf der Spruͤtze zuſammen geleget iſt, fo ziehet Die 
fämtliche Mannfchaft, wenn das Feuer im Standorte felbft ift, die 
Sprüge zum Feuer, Iſt die Feuersbrunſt aber außerhalb, fo forge 
die obrigfeitliche Perſon, wenn eine gegenwaͤrtig iſt, fonften_aber 
der Bauerrichter oder Dorfsvorficher, für die ſchleunige Herbey⸗ 
fhaffung der nöthigen Pferde, 


2. Iſt die Sprüße gehoͤrig beſpannt und das Zubehoͤr ord⸗ 
nungsmaͤßig aufgepacket, fo fährt die Sprüge zum Feuer ab, und 
der Sprügenmeifter folgt ihr mit den Sprügenmännern zu Fuße nad, 
wobey erfterer auf folgendes befonders Acht zu haben hat: | 


a) Muß er nicht zugeben, daß mit der Sprüge Galop, ſon 
dern nur Trap gejaget wird, weil fonft Aren und Raͤder leicht zer⸗ 
brechen, und die Sprüßenmänner auch nicht fo geſchwind mit fort» 
kommen Fönnen; auf unebenem Steinpflafter muß vorzüglich vorſich⸗ 
tig gefahren werden, weil durch Öftere ſtarke Stöße an den inner 
heilen der Sprüge leicht etwas zerbrechen ann. Ä 


b) Muß nicht erlaubet werden, daß die Sprügenmänner, noch 
vieltveniger andere Perfonen, ſich auf die Sprüße fegen; denn hier. 
Durch wird felbige erſchweret, und es können ſich alsdann obgedachte 
Gebrechen ereignen. 


c) Iſt durchaus nicht zu geſtatten, daß waͤhrend bed Trands 
ports der Spruͤtze Waſſer in diefelbe gegoffen wird; denn dieſes ers 
ſchweret nicht allein, ſondern das Waſſer frieret bey Winterszeiten, 
und macht die Spruͤtze, ehe fie zum Feuer koͤmmt, unbrauchbar, 
Bey farfem Frofte muß der Sprügenmeifter demnaͤchſt dahin fehen, 
daß die Sprüße fehnell und. ganz gefüllet wird, weil weniges Waſſer 
feicht friert und die Sprüge unbrauchbar macht. Iſt Die Spruͤtze 
bereits in Arbeit, und es fehlet an Waſſer, fo muß wenigen: * 
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Waſſerkaſten halb voll Waffer bleiben, damit die Sprüge nicht ein« 
friere. Sollte aller Vorſicht ohnerachtet die Ventile einer Sprüge 
feftfrieren, fo ift es rathſam, an dem Theile des Stiefeld, wo das 
Ventil befindlich iſt, einige leichte Schläge mit einem Hammer zu 
thun, wodurch die Ventile gewöhnlich wieder auffpringen; hilft die« 
ſes aber nicht, fo muß man nahe an dem Stiefel ein Becken mit 
glühenden Kohlen fegen, J— —— 

d) Uebrigens hat der Spruͤtzenmeiſter genau darauf zu achten, 
daß beym Transportiren der Spruͤtze nichts davon verlohren gehet, 
oder von derſelben herunterfaͤllt und zerfahren wird, welches mit dem 
en ‚, dem Gußrohre und den hölzernen Druckflangen der Fall 


3) Nach Ankunft der Sprüge am Feuerorte ift die erſte Sor⸗ 
ge, daß. der: Sprüßenmeifter die Sprüge fo vortheilhaft als möglich 
anſtelle, jedoch fo, daß diefelbe im Falle der Noth, ohne Schaden: 
zu. nehmen, twieder fortgebracht:twerden Bann. Iſt das Feuer noch 
nicht völlig ausgebrochen, fondern noch inwendig im Gebäude, fo 
begiebt er fich fogleic) in daſſelbe und unterfucht, ob folches unten 
im Gebäude oder oben auf dem Boden ift, und wie er folchem mit 
dem Schlauche am beften beykommen fönne; in beyden Fallen läßt 
er die Sprüge entweder vor Die zͤroße oder Meine Hausthuͤr, nachdem 
es die Limftände erfordern, bringen, und in Bereitfchaft fegen. 

Befindet fich das Feuer unten im Gebäude, z. B. inder Stube, 
Küche oder Kammer, fo fucht er folches durch die Eingänge vermite 
telft guter Nichtung des Gußrohrs zu dämpfen; ift aber folches auf 
- dem Boden, fo muß der Sprüßenmeifter, wenn ed das Feuer ges 
ftarten will, fich mit der bey der Sprüße vorhandenen Linie hinauf 
begeben , und folche durch irgend eine Defnung herunter laffen. Die 
unten befindlichen Sprüßenmänner binden folche an’ dem einen uk 
des Schlauchs, und der Sprügenmeifter ziehet folchen zu fich Hera Ä 
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und fucht alddann das Feuer zu loͤſchen. Hierbey ift aber befonders 
zu bemerken, daß dem Feuer, fo lange es noch eingefchloffen iſt, 
von außen ber feine Luft, weder durch Oefnung ver Feniter, noch. 
durch Einfchlagung der Wände, oder durch Oefnung des Dachs ge⸗ 
macht werden muß. 


Denn ſo lange ein Feuer eingeſchloſſen iſt, ſo wird es durch 
ſeinen eigenen Dampf und Hitze unterdrückt gehalten, mithin ift ſol⸗ 
ches viel leichter zu löfchen; fobald ihm aber von außen Luft gemacht 
wird, fo wird hierdurch der Zug befdrdert, wodurch dag Feuer mehr. 
Kraft erhält, mithin ftärfer um fih greift. 


4) Wenn bey der Anfunft der Sprüge das Fener fich bereits 
ausgebreitet Hat, und das gezundete Gebäude überall in Flammen 
ſtehet: fo Hat der Spruͤtzenmeiſter vorzüglich fein Augenmerf auf die 
nebenitehenden Gebäude zu richten, Wenn felbige: fo: gelegen find, 
daß fie von der Flamme ergriffen werden koͤnnen, oder daß der Wind 
das Feuer hinüber treibt, fo muß er dieſe, und nicht das brennende 
Gebäude, vermittelt ver Sprünge, in fo weit ſolches bey vorhandenen 
Schlaglakens erforderlich iſt, zu ſchuͤtzen ſuchen; wobey es beſonders 
nothig iſt, daß einige Männer (weiches aber feine Spritzenmaͤnner 
feyn duͤrfen, Denn dieſe Haben bey der Sprüße ihre Arbeit) mit Waſ⸗ 
fer auf Die Boden gedachter Gebäude angeftellet werden, um, wenn 
Feuer Darauf entftehen follte, ſolches zu Löfchen, eder wenn demfelben 
vermittelſt der Eimer nicht beyzufommen wäre, ſolches dem Sprü: 
tzenmeiſter anzuzeigen, damit diefer das Feuer vermitrelft-der Sprüße 
loſche. Sind im Gegentheil bey den brennenden Gebäuden feine 
Nebengebäude befindlich, oder wenn. fie vorhanden, ſolche fo ge 
legen, daß fie von dem Feuer nicht ergriffen werden können; fo-muß 
der Sprügenmeifter auf die gute Anftellung der SPrüge bey dem 

euer ſeldſt Bedacht nehmen, und vornehmlich dahin jehen, Daß 
bige, beſonders dep fiarfem Winde, nicht unter, fordern 
| ee 
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des Feuers geſtellet wird; denn wird ſſe unterhalb angebracht, fo 

werden die Spruͤtzenmaͤnner nicht allein durch die Hitze und den Rauch 
an der Bearbeitung der Soruͤtze gehindert und wol gar vertrieben, 
fondern die Wirkung der Spruͤtze ſelbſt wird auch gering und unbes 
deutend. Der Wind treibt entiveder das Waſſer gänzlich vom 
Feuer ab und.auf die Sprüßenmänner zuruͤck, oder wenn folches 
auch erreichet wird, fo wird dad Waffer doch in fo Fleine Tropfen 
zerftreuet, daß es aufs Feuer gar nicht wirkt. Hieraus gehet hers 
vor, daß eine gute Stellung der Feuerfprügen von weſentlichem us 
gen ift, mithin haben die Sprüßenmeifter Dafür befonders zu forgen, 
Auch muß fich der Sprügenmeifter zur Regel dienen laffen, daß jedes 
Feuer von unten herauf und nicht von oben herab zu löfchen ſey; 
der Waſſerſtrahl muß alfo immer zuerft auf die unteren brennenden 
Körper gerichtet werden. 


5) Wenn eine Feuerſpruͤtze gehörig angeftellet worden, fo muß 
der Sprügenmeifter mit feinen Gehuͤlfen, welche ſich auf dem Feuer 
plaß fill verhalten, und Blos auf feine Anordnung achten müffen, 
für die-bequemfte und befte Lage des Schlauches forgen, und vor« 

nehmlich dahin fehen, daß er ;nicht verdrehet oder Übergefchlagen. 
ſey, weil fonften, wenn gepumpet wird, der Schlauch, da er in. 
dieſem Zuftande das Waſſer nicht durchlaffen kann, fehlechterdings 
zerplagen muß. 

Gleiche Sorgfalt müfjen aber auch die Spruͤtzenmaͤnner in An 
fehung der Bearbeitung der Sprüge haben. Es ift durchaus nicht 
gut, wenn diefelbe,, nachdem fie angefüller iſt, nach der gewöhnlichen 
Art fogleich mit allen Kräften bearbeitet wird; denn da Stiefel, 
Mindkeffel und Schlauch noch nicht gehörig angefüllet find, fo koͤn⸗ 
nen erftere leicht Schaden nehmen, und leßterer, da er noch nicht 
ausgedehnet iſt, durch den fehnellen Zufluß des Waſſers leicht zer⸗ 
plagen. Es ıft daher norhwendig, daB die Sprüge im Anfang und 
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bis alles angefüllet ift, nur gelinde, hernach aber mit tungen a j 
gen und vollen Kräften bearbeite. wird, Er 


6) Sollte diefer Worficht ohngeachtet der Schlauch, einer Sprüe 
dennoch Schaden nehmen und löcherig werden; fo muß er nicht 
ſogleich als untauglid verworfen, und die Sprüße dadurch außer 
Gebrauch geſetzt werden, ſondern man muß alsdann denſelben zu 
repariten ſuchen. 
Hat man zu einem Lederſchlauche vorraͤthige Stüde, fo iſt dad 
SKepariren freplich nicht nörhig;. denn man fann alsdann nur. dag 
ſchadhafte Stuͤck wegnehmen, und ein anders daflır einſchrauben. 
Iſt man aber damit nicht erfehen, fo muß ber Sprüßenmeilter, oder. 
wer ‚dazu geſchickt iſt, ſowohl bey Hanf: als Lederfchläuchen, feine 
Zuflucht zum Verbinden nehmen. Sit die Defnung niche gar zu 
groß, fo nimmt er ein Stück von dem bey der Sprüge vorräthigen 
getalgten Einnen, wickelt ſolches einigemal um die ſchadhafte Stelle, 
und umwindet diefes dick mit Bindfaden, womit der Schlauch fuͤr 
dasmal wieder brauchbar wird. 


Waͤre die Oefnung im Gegentheil aber ſehr groß und beſonders 
lang, fo daß ſolche auf vorbeſchriebene Art nicht wieder hergeſtellet 
werden koͤnnte; fo ſchneidet man das ſchadhafte Stück zwiſchen dem 
Schlauche weg, nimmt eine von den im $. 4. Wr, 2. f. beſchriebenen 
Buͤchſen, bringet folche in die beyden abgefchnittenen Enden, und 
umwindet felbige mit ffarfem verpichten Bindfaden. Sodann ift der 
Schlauch auch wieder hergeftellet. Letztes Mittel-ift bey Lederfchläus 
chen aber alddann nur zu ergreifen, wenn. der Schlauch wegen der 
Hoͤhe des Feuers oder ſonſtiger Umftände nicht merklich verkuͤrzet 
werden darf; Bann dieſes ohne. befondern Nachtheil geſchehen, fo iſt 
es beffer, wern das fchadhafte Stück ganz weggenommen, und das 
BURN anf das —* brauchbare Stuͤck ——— wird. 


7) Da 
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247) Da fi der Fall ereignen: faun, daß eine Feuerfprüge, 
wenn fie auch in dem beiten Stande if, dennoch durch Einſchuͤttun 
unreinen Waffers verftopfet- werden Pan ..fo muß fie nicht a | 
als unbrauchbar weggeſchaffet werden, fondern der Sprügenmeifter. 
muß fie wieder zu reinigen ſuchen. > - 
Er nimmt zu dem Ende-die innern Theile der Sprüge, wie 
6.3. Nr. 6. gezeiget worden, aus einander, fchafft die Unreinigfeiten, 
welche fich gemeiniglich zwiſchen den Ventilen befinden, weg, und 
ſetzet ſodann alies wieder zufammen, wodurch die Sprüge zum fers 
nern Gebrauche wieder hergeftellet wird. Ä 

> Bey trockener Witterung tritt. oft-der Fall ein, daB die Kolben 
nicht feft genug an die Stiefel anfehließen, und Luft und Waffer 
vorbey laffen, wodurch die Wirkung der Sprüge fehr geichwächet 
wird. Dieſes zu hindern darf der Sprügenmeifter , mittelft des 
Schraubenſchluſſels nur die unter den Kolben befindlichen Schraus 
ben etwas fefter fchrauben, wodurch das Pfundleder und der Kork 
ausgedehnet wird. Gehen die Kolben aber zu gedrängt in den Sties 
fein , fo Fann diefes durd) Löfung der Schrauben gehindert werden. 


Ueberhaupt Fommt auf die Geſchicklichkeit eines Spruͤtzenmei⸗ 
ſters ſehr viel an; ift diefer ein einfichtsoollee Mann, fo wird er nicht 
leicht ben Beachtung obiger Kegeln in einem unerwarteten Fall in 
Berlegenheit gerathen, fondern vielmehr die ihm anvertraute Sprüge 
gut zu erhalten und zu gebrauchen wiſſen. 


8) Uebrigens hat derfelbe auch dafür zu forgen, daß, wenn bie 
Feuersbrunft-anhaltend fortdauert, die Sprügenmänner, jedoch nur 
nach und nach, von den Umſtehenden abwechſelnd, fo lange. es zu 
ihrer Exholung erforderlich iſt, abgeldfet, und daß nach gelöfchtem 
Feuer in Begleitung der Sprüßenmänner , welche den Feuerort nicht 
dorher verlaffen dürfen, die Sprügengerärhichaften wieder nach ihren 
- Standort gebracht werden, mp orte nach $.3. Nr. 3. ſofort 
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probirt, unterſucht, und die nöthige Reparatur von ihm befördert 
werden muß, | me i 
Wir befehlen demnach den Obrigkeiten in den Städten und auf 
dem Lande gnädigft, fich nach dieſem Megulativ auf das genaueſte 
zu achten, und aud) die Unterbediente darnach zu inſtruiren, Die 
Sprüßenleute. aber- darauf an Eidesftait zu verpflichten, und jedem 
derfelben ein Eremplar, welches im Falle ihres Abganges dem von 
den Obrigkeiten fofort zu ernennenden Nachfolger ftets wieder über: 
liefert werden muß, zuzuftellen, auch diefes in Abſicht der ſchon ber 
fiehenden Sprügengefellfchaften nachzuholen. Ba 
Detmold den ıöten jun, 1801, 


Drum. VII 
Verordnung, die Lumpenſammler betreffend, von 1801. 


Es ift angezeigt, daß die Eircular- Verordnungen vom 26ten Sep⸗ 
tember 1780 und Zoten an, 1781 Num. CCCHI. und CCCKIU. 

des aten Bandes der Landes: Verordnungen, wegen des Lumpens 
fammelns , zum Nachtheil der einländifchen ‘Papier: Fabrifen, nicht 
mehr gehörig beachtet werden, ob fich gleich) die Papiermeifter,, wie 
den Obrigfeiten am ıgten Febr. 1783 befannt gemacht ift, erboten 
Haben, demjenigen Unterbedienten, der einen unbevollmächtigten 
Lumpenfammler anhalten, iin dem Amte oder Magiftrate zur Be» 
firafung anzeigen und die Eonfiscation der gefammleren nn. 
Ze en 


vi. Verordnung, die Lumpenſammler betreffend , von 18er. 29 


Beſten der Amen befördern würde, durch den Papiermeifter Haus, 
mann zu Hıllentrup eine Belohnung von 24 gr. und das Botenlohn 
fürd Abholen derfelben auszahlen zu laſſen. Es werden daher ers 
wehnte Verordnungen hierdurch nicht nur erneuert, fondern auch 
anf den Erport der Eumpen außer Landes bey mwillführlicher fchre, 
rer, Strafe und ihrer Eonfidcation ausdrücklich und ohne Ausnah, 
me erſtrecket; jedoch wird es in Anfehung der Stuckenbroͤker Pa. 
piermühle bey der Verordnung vom zoten Januar 1781 gelaflen, 
Damit auch die von den Papiermüllern angeftellten Eumpeufamms 
ler gehörig legitimirt find, und felbft feine Lumpen ins Ausland 
oder an Borfäufer verfaufens fo wird jedem Papiermeifter, daß 
er feine £unipenfammier von der Obrigkeit feines oder des Samm. 
lers Wohnort darauf an Eides Statt verpflichten und die Richtig. 
keit des ihm zu ertheilenden Attefted beglaubigen laffe, den Obrig— 
Peiten aber die unentgeldliche Werpflichtung und Beglaubigung, wie 
auch Die genaue Aufficht auf die Befolgung diefer Verordnung zur 
a icht gemacht. And fönnen die legitimirten Lumpenfammler die 
In Umächtigten Sammler durch die Lnterbedienten anhalten 


nz "Detmold den ten Auguſt 1801. 
Fuͤrſtlich Lippifche Regierung 
dafelöf 
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um. VII. 


Gireulare an die Aemter, das Leinſaamenziehen betreffend, 
von I8OL 


Dem Vernehmen nach ſtehet der Flachs von einländifhen Leite 
ſaamen allenthalben fehr gut, der von ausländifehen hingegen 
fhlecht und dünne, Diefer wird daher ftarfe Halme erhalten und 
ein grobes Gefpinnfte geben, wenn er gleich, wie gewoͤhnlich, vor 
der völligen Reife der Knoten aufgezogen wird. Gut würde. es 
alfo feyn, wenn das unterbliebe, und davon völlig reifer Saame 
wenigſtens von denen gejogen wuͤrde, die zur gehörigen Behand⸗ 
lung der Knoten den erforderlichen Boden » und Bühnenraum has 
ben. Die Regierung verfpricht fich von der Aufmunterung Dazu 
durch die Beamte, Prediger, Schulmeifter und Iinterbediente, daB 
died Saamenziehen, in Rückfiht des daraus entftehenden Vor⸗ 
teils, gefchehen werde; weshalb dann das Amt N. ſolche Aufmun⸗ 
terung vorzunehmen und zu befördern hat. ei 


Detmold den ten Auguſt 1801. 
Fuͤrſtlich Lippiſche Regierung 
daſelbſt. 





um, IX, 


Verordnung, das verbotene Betteln in der Stadt Detmold 
| betreffend, von 1801. 


Soll der mohlthätige Zweck der in hiefiger Stadt jetzt beftehenden 
| Armen: Anftalten, die jedem wirklich dürftigen Einwohner hin⸗ 
längliche Unterſtuͤtzung, oder Gelegenheit zur Erwerbung feines Uns 
terhalts durch Arbeit, gewähren, nicht geftöhrt und zum Theil vers 
fehlt werden: fo ift die ganzliche Abftelung der fo läftigen als ver⸗ 
derblichen, auch fehon längft verboten gewefenen öffentlichen Bette⸗ 
len fihlechterdings nothwendig. Und daflır giebt es fein wirffames 
res und zugleich menfchlicheres Mittel, als jeden unbefugten einheis 
mifchen oder fremden Bettler auf eine Zeitlang 'mit Zwang zur 
Arbeit anzuhalten, und dadurch mo möglich zu beffern, oder doch 
von der Fortfegung feines fehadlichen Handwerks abzuſchrecken. 
Das vormalige Waiſenhaus allhier ift daher zu einer Strafwerfs 
und Eorrectiond » Anftalt, jedoch vorerſt nur zum Behuf diefer 
Stadt, eingerichtet. | 

Auf Höchften Landesherrlihen Befehl wird demnach alles 
DBetteln vor den Thlren und in den Häufern, auf den Straßen 
und in den Allen, ſowohl in hiefiger Alt » ald Neuftadt wiederholt 
und mit der Warnung verboten, daß vem ıften des naͤchſtkuͤnftigen 
Monats November an die dabey betroffenen Perfonen beyderley 
Befchlechts , fie mögen Ein » oder Ausländer feyn, in oder außer 
der Stadt wohnen, ohne Ausnahme aufgegriffen, und unnachfichte 
lich in das Strafarbeitd » und Beſſerungshaus, und zwar, wenn 
ihnen fonft Bein Verbrechen zur Laſt faͤllt, im erften — 
en A 
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fall auf ı4 Tage, im zweyten auf 3 Monate, im britten aber auf 
unbeftimmte Zeit ind Zuchthaus gefeßt werden follen. 
| Zur ffrengen Haltung hierauf find fämtliche obrigfeitliche Ber 
hörden durch befondere Reſcripte angemiefen, und ift für den Ge 
richts » oder Polizey⸗ Unterbedienten oder für den Soldaren von 
der Wache, der einen wirklich Bettelnden auffängt, eine Beloh⸗ 
nung von 6 mar, beftimmt, welche die Strafiwerfhaus: Commiſſion 
auszahlen wird. 

Zur defto völligern Erreichung des unverkennbar heilfamen 
Zwecks werden aber auch alle Bewohner diefer Stadt ernftlich und 
angelegentlich ermahnet , nicht nur feinem fie beläftigenden Straßen, 
bettler aus mißgeleitetem Mitleiden auf Koften ihrer eigenen Ruhe 
und Sicherheit ein Almofen zu geben, fondern folchen felbft der 
Ddrigfeit oder einem ihrer Lnterbedienten, oder auch nur der naͤch⸗ 
ften, zur fchleunigen Hälfsleiftung befehligten Wache anzuzeigen. 

Damit diefe Verordnung zur allgemeinen, und felbft der in 
bie Stadt Fommenden Fremden Kenntniß gelange: fo ift fie von 
den biefigen Kanzeln zu verlefen, und vor den Stadtthoren und an 
andern öffentlichen Drten anzufchlagen, auch ſowohl den Militärs 
- als den Bürgers Thorwachen zur Pflicht zu machen, jedem Aus⸗ 
waͤrtigen und Fremden, der das Anfehen eines Bettlers hat, und 
dem fie übrigens twegen der Nichtigkeit feines Paſſes den Eingang 
in die Stade nicht vermehren können, auf die angefchlagene Ver⸗ 
ordnung zu verweilen, und vor der darin auf das Betteln gefeßten 
Strafe zu warnen, 

Dectmold den izten October 1801, 
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An j 
= a ee Num. X. E = j 

Cireulare an die Aemter, das Brennen der Sohlen 

| betreffend, von 1sor. 

Es iſt angezeigt, daß nicht in allen Aemtern. beym Brennen der 
Fohlen jedesmal ein Beamter gegenwärtig fy. Da dies aber 
zur Erhaltung der Ordnung und zur Unterfuchung, ob alle Fohlen 
geftellt werden, nöthig ift: fo wird folches Pünfrig erwartet, Sollte 
jedoch der Beamte durch Krankheit verhindert werden, dem Ge: 
fchäfte beyjuwohnen, fo ift dazu ein Unterbedienter zu beordern. 


Detmold den azten October 1801. 
Ä Fuͤrſtlich . Eippifche Regierung 
F u daſelbſt. 





en LT 


. um, XI], 


- Verordnung twegen des Verfahrens in Klagſachen, deren 
Gegenftand nicht über 25 Rthl. an Werth beträgt, von 1801. 


Mon Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm Leopold, Regieren⸗ 
der Fürft zur Lippe, Edler Herr und Graf zu Schmwalenberg 

und Sternderg, Souverain von Bianen und Amenden , Erbburggraf 
zu Uetrecht sc. Ritter des Fuͤrſtl. Heffifchen goldnen Löwen: Ordens, 
Damit die Prozeßfoften nicht dag ftreitige Object erfchöpfen 

oder wohl gar überfkeigen, wie bey einer Berhandlung auch der nes 
ringfügigen Nechtsfachen nach der Förmlichkeit gemeiner Prozeß: 
. Sünfter Band. € ord⸗ 
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ordnung fich nicht felten ereignet, und damit daher diefe möglichft 

abgekürzt und ohne langen Umtrieb zur Entſcheidung befördert wers 
den: fo wollen und verordnen Wir mit Beyrath getreuer Landſtaͤn⸗ 
de, daß kuͤnftig in allen Klagſachen "deren Gegenſtand nicht über 
25 Rthl. am. Werth ‚beträgt, micht nur ben ſaͤmthehen Untergerich⸗ 
ten Unfers Landes, bey welchen bisher ſchon ein ſchriftliches Ver⸗ 
fahren uͤberhaupt nur in wichtigen Sachen Statt fand, und fer⸗ 
ner nur Statt findet, ſondern auch bey Unſern Obergerichten blos 
mimdlich zum Protocoll, ohne Zulaſſung einiger Satzſchriften / wenn 


gleich dadep den Partheyen der Beyſtand eines recipirten Adbocaten 


frey bleibt, verfahren werden, und die Wernehmung ver. vorges 
fchlagenen Zeugen zwar eidlich aber nur fummarifch gefchehen ſolle. 
Zut allgemeinen genauen Beachtung ift dieſe Verordnung durch 


das Sntelligenzblatt befannt zu machen. N 
Gegeben Detmold den zten November 1801. 
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| Mum. XII. 
Berordnung wegen des Verkaufs der Kockels⸗ oder Fiſch⸗ 
koͤrner, von 1802. | 


Her Verkauf der Kockels- oder Fifchkörner wird, da fie ſowohl 
ärztlich, als im gemeinen Eeben entbehrt werden koͤnnen, und 











wæegen ihrer giftigen Eigenfchaft für_die Gefundheit ſchaͤdlich find, 


den Apothefern, Materialiften und Kaufleuten Hiermit bey Vermei⸗ 
dung nachdruͤcklicher Strafe gänzlich unterſagt, und werden die 
Dprigkeiten und insbefondere die Phyſiker angewieſen, auf die Eut⸗ 

gegenhandlungen zu achten. J 
‚Detmold den eten April 1802. RE 
er, Fürftlich Lippiſche Regierung daſelbſt. 
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Mum. XL. 


Bekanntmachung des Antritts.Screniffimae Vormund⸗ 
ſchaftlicher Regierung, ‚von 1802. 


on Gottes Snaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, vers 
witwete Fürftin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa⸗ 
lenberg und Sternberg ꝛc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachen, Engern und Weſtphalen, Gräfin zu Ascanien sc 
Bormünderin und Negentin. = 
Da Wir nach dem großen und fehmerzlichen Verluſt Unferes 
Dielgeliedten Herrn Gemahls, des mweiland Durchlauchtigften Fürs 
‚Ken und’ Heren, Herrn Friedrih Wilhelm Leopold, Regierenden 
Fürften zur Lippe, Liebden, die Bormundfchaft üder Unſere Heyden 
.. Herren Söhne, des Erbprinzen Paul Alerander Leppold, und des 
Prinzen. Friedrich Albrecht Auguft, Liebden, Liebden übernommen, 
die Kaiferliche Allerhöchfte Betätigung erhalten und die Kegierung 
des Landes wuͤrklich angetreten haben; fo ermahnen Wir ale Un« 
terthanen diefer Grafſchaft, die Ihnen vermöge geleifteter Huldi⸗ 
gung obliegenden Pflichten und Gehorfam auch mährend Linferer 
Vormundſchaftlichen Regierung getreulich zu erfuͤllen, wogegen 
Mir dann auf das unverbrüchlichfte Allen und jeden Eandedmütters 
liche Fürforge: and Schuß, die genauefte Handhabung der Gerech⸗ 
tigfeit und Bewahrung des Eigenthums verfprechen. ge 
Gegeben in Unſerer Reſiden; Detmold den ı8ten Way 1802. 
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um. XIV, | 
£ Sereniflimae @rftärung torgen der Audienztage und 
Annahme der Bittfhriften, von 1802, 


on. Gotted Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, ver— 
witwete Fürftin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa- 
lenberg und Sternberg ꝛc. Gebohrne Fürfiin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Graͤfin zu Ascanien ꝛc. 
Bormünderin und Regentin. 


Da ed Uns eine Unſerer erften und liebſten Pflichten iſt, je⸗ 
dem getreuen Unterthanen den Zutritt zu Unſerer Perſon gern zu 
geſtatten, es aber. ſowohl für Dieſelben als für Uns ſelbſt am ge 
rathenſten ſcheint, eine feſte Zeit dazu zu beſtimmen, fo ſoll Fünftig 
jeden Mittewoch und jeden Sonnabend Vormittag von halb 12 bis 
ı Uhr, allen Unterthanen, wes Alters, Standes oder Gefchlechts 
fie auch feyn mögen, die Uns Suppliquen übergeben oder mündfich 
etwas vortragen wollen, der freye Zutritt zu Und geftatret feyn; 
und fie am Eintritt des Mefidenzfchloffes freundlich, jedoch einer 
nach dem andern, zu Uns gewiefen werden, Auch ſoll diefe Linfere 
Erfiärung, damit fie zu jedermanns Wiffenfchaft gelange, zwey 
Sonntage hinter einander von allen Kanzeln verliefen „ durch öffent» 
lichen Anfchlag und das Zntelligenzblatt bekannt gemacht werden. 

Sp geichehen in Unſerer Reſidenz Detmold den ıgten May 1802. 
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Num. XV. 


Eireular an die Aemter, die Militair - Päffe betreffend . 
von 1802, 


Tas Amt N, hat fi von jetzt an, fo wie es bisher fchon in den 
Vogteyen Lage und Heiden gefchehen it, für jeden Mıltair. 
Paß, der den auf Arbeit außer Landes gehenden Enrollirten ertheilt 
und von den Beamten ausgefüllet‘ wird, drey Groſchen bezahten 
zu laſſen und der Sportelcaffe zu berechnen, | 
Detmold den ıflen Jun. 1802. 
Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 
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Mum. XVI. 


= Vererdnung, den verbotenen Verkauf der Hoͤferſchen 
Maͤuſeſalbe betreffend, von 1802. 


Ja8-agte Stuͤck der Eippifchen Intelligenzblaͤtter vom Jahre 1798 
enthaͤlt zwar ſchon eine Warnung vor der Hoͤferſchen Mäufe- 
falde ;; e& ift.aber folche nichts deſtoweniger noch Fürzlich im Lande, 
vermuthlich in.der irrigen Meynung, daß fie andern Thieren. un« 
ſchaͤdlich ſey, verfauft worden. Sie hat eine mweisgelbliche Farbe 


und befindet fich in Pleinen Dofen oder Töpfen von unächten Por 
| € 3 zellan, 


38 XVI. Verordn. den verbot. Verkauf ber Höf. Maͤuſeſ. bete. von 1802. 


zellan, die einen fehr dicken fpigen Boden Haben, oben aber, ganz 
flach find, und daher Faum ein Loth von der Saibe enthalten. Sie - 
har, wenn fie alt ift, den Geruch von ranzigen Fete, weldyen maır 
nicht bemerkt, wenn fie frifch it. Da fich nun ‚bey einer genau am 
geftellten Unterſuchung und Zerlegung diefer Salbe gefunden hat, 


. daß. diefelde aus Arfenif (Rattenpulver) — ein bekanntlich ftarfes, 


fuͤr alle lebenden Gefchöpfe toͤdtliches Gift — und aus Talg, auch 
etwas Schweineſchmalz oder Butter beftehet: fo wird jene Wars 
nung nicht nue hiemit erneuert, fondern aud) der Verkauf biefer 
Salbe bey nachdruͤcklicher Strafe verboten. | | 
Detmold den aften Jun. 1802, 
Fuͤrſtlich Eippifche Bormundfchaftliche 
Ä Regierung dafeldft. 





Num. XVIL 


Verordnung, den verbotenen Wiederverkauf des in herr⸗ 
ſchaftlichen Waldungen angerwiefenen Holzes betreffend, 
Ä von 1802, | 


Da zur nothwendigen Schonung der herrſchaftlichen Forften, dar⸗ 
aus feinem Unterthan Bau » Bedarf » oder Brennhoh, anders 

als zu einem Beduͤrfniß angewieſen und Fäuflich überlaffen , dieſem 
heilſamen Zweck und dieſer Verkaufsbedingung aber durch den 
Miederverfauf des Holzes an andere oder Durch den Ankauf deſſel⸗ 
ben auf eigenen Namen für andere ungebürlich entgegen gehanbett 
wird: 


XVIL, Verordn. den verbot. Wieberverf, des Holzes betr. von 1802. 39 


wird: fo werden Namens hoher Negierender Bormundfchaft folche 
Eontraventionen bey 20 Gfl. oder in Ermangelung eigenen Vermoͤ⸗ 
gend bey 14taͤgiger Gefängnifftrafe verboten, und wird dem Denun⸗ 
cianten einer ermweislichen Entgegenhandlung die Hälfte der erfolgen» 
den Geldftrafe zur Belohnung verſichert. Wie dann auch dasjenis - 
ge, was jemand von dem ihm zu eigener Bedürfniß angemwiefenen 
 Holge andern überläßt, an diefer im folgenden Jahre gefürzt werden 
fol, Droſten und Beamte, wie auch Magifträte und Richter in 
den Städten werden daher zur genaueften Achtung auf die Contras 
ventionen angewieſen. Damit uun diefe Werordnung jedermann 
befannt werde: fo fell fie zum Druck beförderr, von den Kanzeln 
verlefen und ins Zntelligenzblatt eingeruͤckt werden. 
Detmold den aaten Yun. 1802. 
| Fuͤrſtlich Eippifche Bormundfchaftliche 
Regierung dafelbit. 


En I U 


- Dun, XVM. 


Verordnung, die Anzeigen der Ungluͤckefaͤlle betreffend, 
von 1802, 


Nach Vorſchrift der Verordnung vom asten Jul, 1797 werden 
zwar von den Obrigfeiten in den Städten und auf dem Lande 
diejenigen "Unglücsfälle, von welchen fie Wiffenfchaft erhalten, 
reipective der Regierung und Fürftlichem Eriminalgerichte berichtet ; 
das kann aber von denen nicht gefchehen, die ihnen nicht angezeigt 

- wer⸗ 


40 XVII, Verordn. die Unzeigen der Uagluͤckofaͤlle betr. von 1802, 


werden: und doc) find folche oft fo geartet, daß fie. fogleich eine 
nähere Unterſuchung erfordern. -: Damit nun dieſe ohne Zeitverluſt 
vorgenommen, oder nad) Befinden verfügt werden koͤnne: fo wird 
hieducch Namens hoher Regierender Bormundfchaft verordnet , daß 
jeder Unglüchsfall von den Angehörigen, dem Dienitheren oder 
Hauswirth deffen, den er betrift, fie fepn von der amtlichen oder 
ſtaͤdtiſchen Gerichtsbarkeit erimirt, oder nicht, der Diftrictd Obrig- 
keit, und zwar in Anfehung der erften ohne anderweitigen Nachtheil 
ihrer Schriftſaͤßigkeit, alsbald angezeigt, von derſelben das Noͤthige 
auch ohne Anſtand verfuͤgt, oder die etwa erforderliche Inſtruction 
von der Behoͤrde eingeholt werden ſoll. Und haben die Obrigkeiten 
dieſe Verordnung aus dem Intelligenzblatt von den Kanzeln bekannt 
machen zu laſſen. | 
Detmold den 6ten Zul, 1802. _ 
Fuͤrſtlich Eippifhe Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 
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Num. XIX, 


Verordnung, die Einrichtung und Fuͤhrung der Kirchen⸗ 
buͤcher betreffend, von 1802. 


Es ift zwar ſchon unterm ızten Mer} 1789 verordnet , wie es mit 

Einrihrung und Führung der Kirchenbücher: gehalten: werden 
folle. Da inzwifchen über die Wernachläffigung: diefer Verordnung 
verſchiedentlich Beſchwerde geführt, und Fälle vorgekommen find, 
8 109 


XIX. Verordn. bie Eiuricht. u, Züßr. der Kirchenbucher bett, von 1802. 47 


wo ·in Erbſchafts⸗ und andern Angelegenheiten bie Tauf⸗ Trau⸗ und 
Todtenſcheine wegen unterbliebener ordnungsmaͤßigen Aufzeichnun 
der Nomen der Perſonen nicht Haben ertheilt werden können; 6 
haben, Sereniflimae Regentis Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht zur Ver⸗ 
huͤtung dergleichen der menfchlichen Geſellſchaft nachtheiligen Urs 
ordnungen, folgende Verordnung zu erlaſſen gnädigft geruper. Ä 
1) Jeder Prediger des Landes foll die an feinem Ort vorhans 
benen Kirchenbuͤcher der Verordnung vom ızten Mer 1789 gemäß 
einrichten, und alles dasjenige, was in folche gehörig, genau und 
leferlich eintragen, | 

2) Damit der Name des Kindes bey der Taufe gehörig und 
richtig eingetragen, und folcher den Eltern von der Hebanıme au 
Bergefienheit, wie öfters gefchehen, nicht unrichtig angegeben werde; 
fo foll der Küfter oder der, der deffen Stelle bey der Taufe vers 
tritt, den Namen des Kindes gleich auffchreiben und ihn der Heb—⸗ 
amme behändigen. | 

3) Eden fo-foll jeder Kuͤſter ober der, der deſſen Stelle ver⸗ 
tritt, gehalten feyn, eine Abfcheift aller vorhandenen Kirchenbücher 
gegen billige. Belohnung zu beforgen und damit gleich den Anfang 
zu machen, auch dieles wichtige Gefchäft, fo viel es feine Übrigen 
Arbeiten erlauben, Bald zır beendigen fich Bemühen, wobey diefe Ar⸗ 
beit in folchen Gemeinden, worin mehrere Schullehrer, die gut 
und deutlich ſchreiben, fich vorfinden, nnd worin die Kirchenbücher 
wegen Größe der Gemeinden , ftärfer wie in andern find, unter fel 
Bige zu vertheilen ift, und wird es überhaupt den Predigern uͤberlaſ⸗ 
fen; welche Einrichtung fie hierbey zu beſſerer und fchnellerer Befoͤr⸗ 
berung des Zwecks treffen wollen; inzwiſchen foll 

4) von jet an beym Ablauf eines jeden Jahrs eine Abfchrift 
von den Tauf: Eonfirmations: Copulationd : und Todten : Regiſtern 
gefertiget,, von den Predigern praevia collatione beglaubiget und 
Fünfter Band, ö bey 
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bey dem Kuͤſter des Orts bis zur naͤchſten Siechenmifiätion nieder» 
‚gelegt alsdann felbige aber 


. 5) dem Superintendenten der Claſſe vorgelegt, von diefem 
reoidirt, vidimirt, und dann als Duplikat jur Confiitorial Regie 
ratur mit dem Viſitationsprotocoll eingeſandt werden. 


6) Auf gleiche Art ſollen die älteren Kirchenbücher, ſobald ein 
Band copirt worden, von dem Prediger des Orts genau collationirt, 
vidimirt, und dann gebunden bis zur nächften Kirchenviſi tation hin. 
gelegt werden, bey welcher dann J 


7) der Superintendent der Claſſe ſolche mit dem Original zu 
aan, fie ebenfalld zu vidimiren, dabey den Zuftand der Dris 
Hinale und ob fie nad) der Verordnung vom ızten Merz 1789 eins 
gerichtet, zu unterfuchen, umd dann jene, mit Bemerkung der Män- 
gel und Unrichtigkeiren der Ie&teren, zur Conſi ftorial » Regiſtratur 
einzufenden hat. 

8) Sollte eine oder die andere Kirche zur Bezahlung der Kos 
fen des Eopirens unvermögend fenn, fo hat der Prediger des Orts 
ſolches anzuzeigen, da dann foldhe zur Beförderung ded guten 
Zwecks auf einen andern Fond angewieſen werden follen. 

Eonfi forium verſiehet fich zu jedem Prediger, er werde fich 
von der Nothwendig⸗ und Müglichkeit diefer Einrichtung überzeugen, 
deshalb zu deren Befoͤrderung befonderd wuͤrken und alle Schwie⸗ 
sigfeiten befeitigen, die derſelben entgegen ſtehen Fönnten, 

Detmold den zoten Zul. 1802, 


Fuͤrſtlich Eippifches Eonfiftorium | 
allhier. 


— 
Rum. 





Mum. RX. 


Verordnung, das Aufbewahren des Kalls betreffend, 
| . von 1802, 


Die Erfahrung hat es gelehrt, daß ungelöfchter Kalk, wenn er 

in Tonnen. oder andern hölzernen ‚Gefäßen, wie gewöhnlich 
geichehen foll, aufbewahrt. und diefe in Keller oder andere feuchte 
Drte geftellt werden, Die, Naͤſſe an ſich ziehet, ſich alsdann ſelbſt 
entzündet und zu Feuersbruͤnſten Gelegenheit giebt. Zu Abwen⸗ 
dung derfelber wird daher Namens Hoher Regierender Bormunde 
ſchaft das Aufbewahren des Kalks in irgend einem hölzernen Ges 
‚Füße oder auch an. Feuergefährlichen Orten in der Nähe von Hrenns 
baren Materialien bey willführlicher Strafe verboten und den Obrig⸗ 
Peiten aufgegeben, durch die Unterbedienten und Feuerherren auf 
die Eontraventionen achten’ und diefe zur Beförderung der Beſtra⸗ 
fung anzeigen, auch gegenwärtige Verordnung von den, 
aus dem Intelligenzblatt bekannt machen zu laſſen. 


Detmold den ie Sul. 1802, 


Fuͤrſtlich Lippifche Wormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 
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Num, XXI. 


Berordnung, die Wegebefferungspflichtigen betreffend, 
von 1802, 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine , ver: 
witwete Fürftin zur Eippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa⸗ 
lenberg und Sternberg ꝛc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien ꝛc. 
Bormünderin und Regentin. | 


Die Erfahrung hat gelehret, daß, wenn die Wegebeſſerungs⸗ 
pflichtige zu ihrer Schuldigfeit angehalten worden, folche oft dar: 
über Proceffe angefangen haben, mitlerweile dann die nöthige We⸗ 
gereparatur in Ermangelung eines hinreichenden Fonds zum Vor⸗ 
ſchuß der Koften unterblieben ift, | 
So wenig Wir nun gemeint find, den getreuen Unterthanen 
den Weg Rechtens auf irgend eine Weife zu erfchweren, fo können 
Wir doch nicht zugeben , daß durch den Gebrauch von Sufpenftos 
Rechtsmitteln die Würfung erforderlicher polizeylicher Vorkehrun⸗ 
gen zum allgemeinen Nachtheil gehemmt werde. 

Wir haben daher mit Benrath getreuer Stande von Ritter 
ſchaft und Scädten für gut gefunden, die unterm Hten April v. J. 
erloffene Verordnung hiermit dahin ausdrücklich zu erweitern, daß, 
wenn die Wegereparatur auf Koften der faumhaften oder fich meis 
gernden ABegebefferungspflichtigen verordnet und folchen den Bor: 
ſchuß zu leiften aufgegeben wird, Dagegen, ald gegen eine provifori« 
ſche Verfugung in einer Polizeyſache, Peinem die Erecution fufpendis 

ren⸗ 
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senden Kechtsmittel Statt gegeben werden folle, indeffen ihnen der 
Regreß gegen die vermeintlich zur NWegebefferungpflichtige Behörde 
vorbehalten. bleibe, | 

Nach diefer Verordnung haben ſich alle Unterthanen in diefer 
Grafichaft zu richten und alle Ober » und Lntergerichte darnach zu 
verfahren; weshalb dann foldye durch den Anfchlag, auch im Sn: 
telligenzblatt bekannt gemacht werden foll. 

‚Gegeben. Detmold. den zoten Auguſt 1802. 


— — ER ec * — —cc—— 


Num. XXII. 


Verordnung, das Borgen der Kaufleute an contribuable 
uUnterthanen betreffend, von 1802. 


n Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, ver: 
witwete Fürftin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwas 
lenberg und Sternberg ꝛc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
% Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zn Ascanien ıc, 

ormuͤnderin und Regentin. ee 

Auf die am 4ten December 1770 erlaffene und am 7ten Sep: 
tember 1789 erneuerte Eandesherrliche Verordnung, wodurch das 
darin in Anfehung gewiſſer Waaren und des Leinſaamens erlaubte 
Borgen der Kaufleute, Kramer und Juden an die auf dem Lande 
wohnenden contribuabeln Unterthanen auf die Summe von ı2 Rthl. 
und auf die Dauer eines Jahrs eingefchränft worden, ift biäher bey 
den Gerichten nicht gehörig gehalten, meil fie den veränderten Zeit: 
umftänden und den damit Waarenpreiſen nicht mehr an 

3 ger 
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gemeffen war, Damit nun diefer Anftand, der die Anwendung 
der fonft zur Verhuͤtung ded Verſchuldens und Verderbens ber Co⸗ 
lonate heilfamen Verordnung hinderte, gehoben, dabey dem Eands 
mann der bendthigte Credit nicht entzogen, noch der Händel zu laͤ⸗ 
ftig Befchränet werde: fü haben Wir Uns bewogen gefunden; bie 
Creditſumme wegen folher Waaren, deren Borg in obigem Edict 
erlaubt iſt, Für den Boll - und Halbmeyer auf so Rthl., und für 
den Groß. Mittel - und Kleinkoͤtter auf 25 Rthl. zu erhoͤhen, in 
Anfehung der Straßenkötter, Hoppenplöcker und Einlieger ed aber 
bey der in voriger Verordnung beftimmten Borgfumme von 1a Rthl. 
zu laſſen, jedoch die Zeit der Gültigkeit des Borgs allgemein auf 
5 Jahre zu verlängern. 

Uebrigens wird das fo modificirte Gefe& auf den Borg aus⸗ 
waͤrtiger chriftlichen und jüdischen Kaufleute an hiefige contribunble 
Unterthanen ausdrücklich erftrecdt; hingegen davon den, Borg des 
Garns und des Linnens, das den Linnenweber, den Garn s oder 
Linnenhaͤndler auf dem Lande creditirt wird, überhaupt zur Befoͤr⸗ 
derung der Leinwand »- Manufactur ausgenommen. | 

Sämtliche Ober » und Untergerichte im Lande haben fich nuns 
mehr nach mehrgedachtem Edict vom 4ten December 1770 in.der 
Modification und nähern Beftimmung Unferer gegenwärtigen Ver⸗ 
“ordnung, die zu dem Ende durch das. Intelligenzblalt befannt zu 
— iſt, pflichtmaͤßig und bey Vermeidung ſcharfen Einſehens 
zu richten. | 


Gegeben Detmold den nzten Auguft 1802, 
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um, XXIII. 


Verordnung, die oͤffentliche Sicherheit betreffend, 
von 1802. 


Von Gottes Gnaden Wir — Chriſtine Wilhelmine, ver⸗ 

witwete Fuͤrſtin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa— 
Ienderg und Sternberg ıc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zw Ascanien ıc. 
Bormünderin und Regentin. 

Die öffentliche Sicherheit ift zeither in hiefigen und benachbar⸗ 
ten Landen durch Diebesgefindel und felbft durch Raͤuberbanden 
mehrmal geftöhret und in Gefahr gefegt worden. Um die Dagegen 
getroffenen wirffamen Workehrungen zur Sicherung des Lebens und _ 
des Eigenthums getreuer Unterthanen noch zu verftärfen, und die 
Entderfung der Thäter gewaltfamer Einbrüche und Mäuberenen 
noch mehr zu befördern, fagen Wir mit Beyſtimmung getreuer 
Stände von Ritterfchaft und Städten demjenigen, der einen die 
öffentliche Sicherheit verlegenden , Lebens s oder ſchwere Leibeöftrafe 
verdienenden Verbrecher fo, daß diefer darauf verhaftet und übers 
führet wird, der Obrigfeit anzeiget, eine Belohnung von so Rthl. 
zu, und verfichern dabey dem Denuncianten Berfchweigung feines 
Namens auch, falld er etwa ein Mitfchuldiger und nur fein Mörder 
oder Brandftifter, noch der Anführer einer Bande it, Befreyung 
von aller Haft und Strafe, fo lange er fich feines neuen ähnlichen 
Verbrechens fchuldig macht, Dagegen haben diejenigen, welche ers 
weislich bey Ergreifung der die Öffentliche Sicherheit — 

er⸗ 
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Verbrechen nicht nach Schuldigfeit huͤlfliche Hand leiſten, oder diefe 
gar verhehlen und verbergen, ſchwere Strafe zu erwarten. 

Diefe Verordnung foll, damit fie zu jedermanns Wiffenfchaft 
fomme, von den Kanzeln verlefen, an gewöhnlichen Orten ange 
ſchlagen, und dem Jntelligenzblatt eingerückt werden, 

Gegeben ‘Dermold den ıgten Auguft 1802. 








Pr 
Num. XXIV, — 
Verordnung, die Benutzung der Torfmoore betreffend, 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, vers 
— witwete Fürftin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schtwas 
lenberg und Sternderg ꝛc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu- Sacıfen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien ı. 
Bormünderin und Regentin. | 


Die Zunahme des Mangels und der daher entftehenden Theu⸗ 
rung des Brennholzes macht ed nörhig, zu deffen Schonung auf 
die Beyhülfe anderer einländifchen Brennmaterialien eenftlichen Ber 
dacht zu nehmen, Und diefes Hülfsmittel koͤnnen bis jetzt vornehm. 
Tich nur Die in mehrern Gegenden des Landes befindlichen Torfmoore 
liefern, - Ihre gehörige Benußung ift aber bisher cheild von den 
Privafeigenrhümern verabfäumer, theils an verfchiedenen Orten, 
wo fie auf Öffentliche Veranſtaltung gefchehen follte, durch den 
Widerſpruch der] daſelbſt zur Hude Berechtigten erſchweret * 

wohl 
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wohl gar vereitelt; Eandesmütterliche Sorge für das gemeine Wohl, 
das durch den Mangel eines, jedem unentbehrlichen Bedürfniſſes 
leidet, hat Uns daher bewogen, nach Beyrath getreuer Stände von 
Ruterſchaft und Städten hiermit folgendes zu verordnen. 

Die eigene Benngung der Torfmoore auf Hudefreyen Private 
gruͤnden bleibt zwar ihren Eigenthuͤmern uͤberlaſſen dieſe werden 
aber dazu und zum forgfältigen und regelmaͤßigen Betriebe des Torf: 
ſtichs, ſowohl zu ihrem eigenen Vortheil als zum allgemeinen Beſten 
ernſtlich ermahnet, damit die letztere Ruͤckſicht deshalb keine Ober 
polizeyliche Verfügungen erforderlich macht, | 

So viel hingegen diejenigen Torfmoore betrift, die auf Ge. 

meinheiten, worauf der Landesherrfchaft das Grundrecht zuflcher, 
oder auch auf uncaltivirten, der Hude: Dienftbarkeit unterworfenen: 
Grundftücen der Privarperfonen ſich befinden; follen die Hude⸗ 
intereffenten und die Eigenthuͤmer gehalten feyn, darauf den Bettieb 
und die Nugung des Torfſtichs auf Herrſchaftliche Koften der Bor, 
mundschaftlichen Rentkammer zu geftarten, ohne daß Dagegen irgend 
ein Widerfpruch oder ein entiveder ſchon angefangener oder noch kuͤnf⸗ 
tig zu erregender Proceß zulaͤſſig iſt. Jedoch ſoll ihnen der etwaige 
Abaang an der Hudenugung nach einem durch unpattheyiſche Sah 
verftändige anszumittelnden Anfchlage vergütet, auch der Torfftich 
auf eine ihrer Hude am wenigſten nachrbeilige Art betrieben, ihr 
Vieh gegen Beſchaͤdigung in den Torfgruben gefichert, und das aus 
geitochene Torfmoor baldmoͤglichſt zum Wiedergenuß der Hude in 
Stand gefeßt werden. | 

Dieſe Verordnung ift zu jedermanns Wiſſenſchaft und Nach⸗ 
actung durch Werlefung von den Kanzeln, durch öffentlichen Ans 
ſchlag und durch das Sntelligenzblatt befannt zu machen, 


u. » Gegeben Detmold den a4ten Auguft 1802, 


Br: rg 
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Num. KXV, 


oBerardnung, den Anbau der Zutterfräuter und Gemüfe 
nu. im Selde betreffend, von 1802, 


Mon BGottes Gnaden Wir Pauline Chriftine Wilhelmine, ver: 
Jwitwete Fürftin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa- 
lenberg und Sternberg ıc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Merzogin 
u Sadfen, Engern und MWeitphalen, Gräfin zu Ascanien ꝛc. 
ormünderih und Megentin. ion 
Der ‚ungemein ‚nügliche Anbau, der Futterfräuter im Felde 
wird dem Vernehmen nad) vorzüglich Dadurch gehindert; daß ihnen 
die Hirten und befonders die Schäfer, obgleich Das Hüten auf dem 
damit befäeten Lande fehon Durch die Berordnung vom ı4ten Octo⸗ 
ber 1783 bey 3 Sfl. Strafe verboten ıft, zu viel fehaden, und des⸗ 
wegen die Eigenthümer, die-nicht beftändig auf ihren Acker achten, 
und die dabey nicht. betroffenen. Exceſſiſten beſonders da, wo Kop⸗ 
peihuden find , felten herausbringen fönnen, muthlos gemacht, und 
von. weitern Berfuchen ‚mit Futterfräutern zurück gehalten werden. 
Um, die: Hırten, die ſelbſt die ins Feld gepflanzten. Kartoffeln und 
andere Bemüfe nicht Ichonen follen, von folchen Freveln mehr ab» 
re daher mit :Beyrath,getreuer Stänve bon 
itterſchaft und. Städten für nöthig, hiemit nicht nur. die in ge⸗ 
dachter Verotdnung beſtimmte Strafe für den, Fall. eines 
Erceffed auf 5 Gfl. oder, wenn fie nicht erlegt werden fönnen, au 
stägige Gefaͤngnißſtrafe zu erhöhen ; und diefes Edict auf-die im 
Felde gebaueten Kartoffeln und andere Gartenfrüchte , und auf den 
iededmaligen Schadenderfaß, den die Werordnung vom ı7ten ie 
ur er er 
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ber, 1780 nur in .Anfehung des vom fremden Vieh abgehüteten 
Kleefeldes zuerfennt, ausdrücklich zu erſtrecken, fondern auch. fol: 
ches dahin zu ſchaͤtfen: daß, wenn die gefundenen Fußitapfen der 
Schafe.oder andern Hudeviehes die davon verurfachte Beſchaͤdigung 
oder Zernichtung der Übrigens vorfchriftsmäßig nicht gar zu zer⸗ 
ſtreuet ſondern fo viel möglich bey, einander im Felde angebaueten 
Futterkraͤuter und. Gemüfe gewiß machen, die Thaͤter aber dadey 
nicht betreten noch ſonſt bekannt find, alsdann die Hirten oder die. 
jenigen, welche allda die Koppelhude ausüben, gemeinſchaftlich den 
ganzen Schaden zu erfegen und die gefeßliche ‚Strafe zu erlegen, big 
fie dem eigentlichen Frevler unter fich ausmachen, fhuldig feyn follen, 
Wir wollen, daß diefe Verordnung von den Kanzeln, durch 
öffentlichen Anfchlag und im Sntelligenzblatt bekannt gemacht werde, 
Gegeben Detmold den 27ten Auguft 1892 


EEE en Num. XXVI. ee 
Verordnung, die von einer Gemeinde zu Führung eines 
Proceſſes auszufiehende Vollmacht betreffend, von 1802... 


Non Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilßelmine, vers 
witwete — zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu 
lenbera und Sternberg :c. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
Sachſen, Engern und Weſiphalen, Gräfin zu Ascanien. ıc, 
en und ln. Hassan 
A den Proceffen, die Namens einer Dorf. oder Bauerfchaft, 
als Klägerin oder Beklagtin, he werden , iſt Die Ausſtellung 
r a einer 


Fe 
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einer ‚gefeßlichen Vollmacht ganz nothwendig, damit Fein Zweifel 
darüber obwalte, ob der Mechtöftreit für einen Proceß der ganzen 
Gemeinde zu halten, und alfo auch dieſe zu den Proceßkoſten bey« 
utragen ſchuldig fey. Dieß bleibt aber bey ‚den Privat - oder vor 
roratien und Zeugen aufgenommenen Bollmachten vielfältig unge» 
wıß, Denn es aehet daraus jelten hervor, ob auch fämtliche Glie⸗ 
der der, Gemeinde gehörig zufammenberufen find, und zwey Drit- 
tel derſelben Fir die Führung des Rechtsſtreits geftimmer haben. 
Und oft zeigt fih erft alsdann, wenn ed zur Beytreibung der Ko⸗ 
ften kommt, daß manche Gemeinheitsglieder von einigen Hab: und 
Streitfüchtigen zum Proceß, "ohne jenen deffen Gegenftand und 
Folgen gehörig bekannt gemacht zu haben, verleitet, oder wohl 
- gar unvichrig und felbft mittelſt Falfcher Unterſchriften als Theilneh⸗ 
mer angegeben find. N | | 

Damit nun folcher Unregelmäßigfeit und diefem Mißbrauch - 
gefteuert. werde, „haben Wir mit Beyrath getreuer Stände von 
Kitterfchaft und Städten folgendes zu verordnen für heilfam er: 
achtet. 

1) Es ſollen kuͤnftig alle Vollmachten und Syndicate, die 
von einer Bauer » oder Dorfſchaft zur Führung eines Gemeinde» 
— ivat oder vor Notarien und Zeugen ausgeſtellet find, 


ugultig und umbewerfend ſeyn / und folche nicht anders als gericht» 


lich aufgenommen werden, en 
a) Daben iſt die Zufommenberufung fämtlicher Glieder Ber 
Gemeinde und die Zuffimmung don zwey Drittelm derſelben erfor⸗ 
derlih ‚ nachdem fie Mann fuͤr Mann und jeder — 
ob fie an dem Rechtsſtreite Theil nehmen wollen oder nicht ver⸗ 
nommen, und ihnen der Gegenſtand · deſſelben und die Folgen ſei⸗ 
ned widtigen Ausaanas hinlänglich erfläret worden find. Dazu iſt 
jedesmal ein peremtoriſcher Termin anzufegen , und Diejenigen , = 
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che darin ohne Anzeige einer erheblichen Berhinderungsurfache nicht 
erfcheinen, find ohne weitere Vorladung zu den Nıchtconfentiren, 
den zu zählen, 


3) Die deshalb ndthige Verfügung flehet zwar dem Gericht 
zu , ben dem Der Proceß in eriter oder in zweyter Inſtan anhängig 
iſt. Daſſelbe hat aber in der Kegel die Amts Obrigkeit der Pros 
ceßfuͤhrenden Gemeinde zur gerichtlichen Aufnahme der Vollmacht, 
je nachdem jenes ein Ober » oder em Untergericht ıfk. zu commit: 
firen oder zu requiriren, und nur alsdann davon eine Ausnahme 
Statt finden zu laffen , wenn etwa das der Gemeinde vor gefeßte 
Amt bey der Rechtsſache ſeibſt intereffiret ift, oder fonft andere 
rechtserheblidhe Uriachen eintreten. In diefem Fall follen jedoch 
die Dbergerichte wieder in der Negel eines ihrer Mitglieder nach 
dem Wohnort der Gemeinde zur Vollmachts · Aufnahme abordnen, 
Damit Die Gemeindeglieder nicht durch die Zufammenberufung an 
dem oft mehrere Meilen entfernten Gerichtdort von ihren Erwerbes 
gefchäften abgehalten, und fonftige daraus leicht entftehende Lnorde 
nungen vermieden werden. | 

Wir befehlen allen Ober · und Untergerichten, Dorfsgemein⸗ 
den und fonft jedem, dem es angehet, ernftlich, dieſe Berordnung 
genau zu befolgen, die zu dem Ende durch das Intelligenzblatt bes 
kannt zu machen iſt. 

-  &egeben Detmold den zıten Auguſt 1802. 
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Rum. XXVIL u 


Verordnung, die Beftimmung der Termine der Hude auf 
fremden Wiefen, Kämpen und Feldern betreffend, 


Mon Gottes Gnaden Wir Panline Ehriftine Wilhelmine, ver» 

witwete Fürftin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa⸗ 
lenberg und Sternberg ‘sc, Gebohrne Fürftin Zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Gräfin zu Ascanien ꝛc. 


Bormünderin und Regentin. 


Die Termine der Hude anf fremden Wieſen und Kaͤmpen, 
Feldern, Gemeindeangern und in Hölzern werden vielfältig noch 
nad) dem alten Julianiſchen Ealender berechnet, ungeachtet in Dies 
fen die Dauer des Jahrs um einige Minuten länger angenommen 
ift, als fie in der Natur und nach dem neuen. verbefferten oder Gre⸗ 
gorianifchen Calender währet. Der hieraus zwifchen beyden Ca⸗ 
lendetderechnungen entitehende Unterſchied ift durch die Länge der 
Zeit jeßt fchon auf 12 Tage angewachlen, und wird fich in der Folge 
faft mit jedem Jahrhundert noch um einen Tag vermehren. Die 
auf unrichtiger Zeitberechnung beruhende Beftimmung der Hütungss 
Termine läßt fich zwar, ohne Beeinträchtigung der von den Hude⸗ 
berechtigten durch Gewohnheit, Verjährung, und vielleicht durch 
Verträge oder durch Rechtsſpruch erworbenen Befugniffe nicht wohl 
ganz aufheben, und auf die Zeiten, auf welche folche Termine nach 
dem verbefferten Kalender fallen, zuruͤckbringen. Indeſſen erfordert 
Doch das gemeine Wohl eine billige Einfchränfung der zum gar zu 

gro⸗ 
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großen Nachtheil des Heuwuchſes fih an einigen Orten bis zum 
alten Maptag erſtreckenden Frühlingshude, und die Hemmung des 
immer weiter gehenden Vorruͤckens aller Hudes Termine, das fonft 
am Ende nicht nur den Wiefen, fondern auch den Gemeinheiten 
fchädlich werden würde. Denn felbft hierauf feger die zu fpäte 
Schafhude im Frühjahr den Graswuchs zum Nachıheil der Horn 
viehhude zu weit zuruͤck. Die Huvdeberechtigten Pönnen fich auch dare 
über mit Grunde um fo weniger befchweren, wenn ihnen, was fie 
am Hudegenuß im Frühjahr verlieren, im Herbſt wieder zu gut 
fommt. Ä 
Wir Haben deswegen auf Beyrath getreuer Stände von Kit: 
terfchaft und Städten folgende gefegliche Anordnung für zweckmaͤßig 
und heillam gehalten. | \ | 
Diejenigen Huden , welche fowohl auf Wiefen und Kaͤmpen 
als auc auf Feldern, Gemeindeangern und in Hölzern, bisher 
nady dem alten Julianiſchen Calender ‚gefchloffen und geöfnet find, 
follen künftig immer sı Tage fpäter, als ſolche Hütungs » Termine 
nad) dem verbefferten Gregorianifchen Calender, einfallen, fich fchlie- 
Ben und Öfnen; mithin an allen Orten, wo bisher zum Beyſpiel 
alt Eichtmeffen, alte Mariaͤ Verfiindigung, alt Georgi, alt Wal. 
purgis, alt Bartholomäi, alt Martini, als Hude. Termine beſtimmt 
waren, an deren Statt ohne Unterfchied der Zeit ihrer Entitehung, 
und fie mögen ſich auf Gewohnheiten, Verträge oder richterliche 
Entſcheidung gründen, der ızte Februar, der ste April, der te 
May, der 1318 May, der ate September und: der 22te November 
des neuen Ealenders zur Richtſchnur angenommen werden. 
FJedoch ſollen die Fruͤhlingshuden in Wieſen und gefchloffenen 
Kämpen da; wo fie Bisher nad) der alten Zeitrechnung bis auf 
alten May · oder Walpurgie-Tag, oder bis kurz vor demfelden er« 
ſtrecket find, ſich in jedem Fall fchon an dem ıften May der ei 
a2. ts 
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Zeitrechnung endigen, dagegen aber. auch im Herbft, wenn auf den 
Grundſtuͤcken kein Heu mehr eher, um eben fo viel Tage, als fie 
im Frühling zuruͤck gefegt worden, früher anfangen, | 
Wir Gefehlen allen Landes sECollegien und Gerichten, fo mie 
jedem Unterthan, fich nach diefer Werordnung genau zu achten, und 
wollen, daß fie durch Verleſung von den Kanzeln, durch öffentlis 
chen Anfchlag und durch das Intelligenzblatt bekannt gemacht werde; 


Gegeben Detmold den aten September 1802. 








Num. XVII, 


Verordnung, die Witwen = und Waifencaffe für Küfter 
und Schulichrer des Landes betreffend, von 1802. 


on Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine , der 
witwete Fuͤrſtin zur Lippe, Edle Grau und Gräfin zu Schwas 
fenberg und Sternberg ıc. Gebohrne —— Anhalt, Herzogin 
zu Sacfen, Engern und Weftphalen, fin zu Ascanien ꝛc. 
Vormünderin und Regentin. Ä 


Fügen hiemit zu wiſſen, daß wir nach reifer Lieberlegung gut 
gefunden haben, die Uns in Borfchlag gebrachte Witwen : und Mais 
fencaffe für Küfter und Schullehrer des Landes nunmehro einzurich⸗ 
ten und zu Stande zu bringen, und gleihwie Wir Uns zu letzte⸗ 
ren verfehen , fie werden den hierunter intendirten Endzweck anerken⸗ 
nen, mithin ſich aus Liebe zu den Ihrigen und die ——— 

ihrer 
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ihrer Mitlehrer allen billigen Verfuͤgungen unterwerfen; fo otdnen 
und wollen Wir, daß 
i). die Witwen: und Waiſencaſſe für Kuͤſter und Säule. 
auf Michael d. 3. ihren Anfang nehmen , gleichwol 
2) jeder Intereſſent von aller Einlage und jährlichen Beptrag 
bis and Ende der Kriegsfteuer befreyet bleiben ſoll. 
3) Nach beendigter Kriegsſteuer zahle jeder Kuͤſter und Schul. 
lehrer, der über go Rthl. ſteht, eine Einlage von 5 Rthl., oder 
verzinfet fie jährlich mit 5 Procent; diejenigen hingegen, die unter 
go Rthl. ſtehen, bleiben von, dieſer Einlage frey, weil ſie fuͤr ſie 
* gemacht iſt. | 
4) Jeder Küfter oder Schullehrer zahlt einen jährigen Bey⸗ 
- trag von a Rthl. und mache damit den Anfang, wenn die Kriegs⸗ 
fleuer gender ift. Bis dahin erfegt Die Caſſe der Falkenhaͤger Re⸗ 
venuͤen jährlich diefe Beyträge, die zu Capital gefchlagen werden. 
5) Derjenige, welchem ein Kuͤſter⸗ oder Schullehrerdienft im 
‚Zufunft conferirt wird, zahlt fogleich 5 Rthl. als Einlage zur Caſſe 
und —— Verſetzung den vierten Theil der Verbeſſerung uͤber 
80 
6) Jeder Kuͤſter oder Schullehrer, der in die zweyte Ehe mit 
einer Perſon unter 50 Jahren tritt, zahlt die Einlage noch einmal 
mie 5 Rihl. 
7) Iſt bey dem Tode eined Intereſſenten die Einlage noch 
nicht — * — ſo wird ſie von den Sterbecaſſegeldern abgezogen. 
8) Jede, nach Michael dieſes Jahrs werdende Witwe erhaͤlt 
in dem Zeitraum von 5 Jahren vorerſt jaͤhrlich 5 Rthl. und von 
den Zinſen des jetzt ſchon für die Caſſe aufgelegten Capitals fo viel, 
wie ed nach. den Umſtaͤnden der Caſſe und nach. der Anzahl der 
Witwen möglich fepn wird, 
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9) Nach Ablauf von 5 Jahren erhaͤlt jede Witwe. von den 
Beytraͤgen jährlich 10 Rthl. und einen den Umftänden der Caſſe 
angemeflenen Zuſchuß von den Zinfen der Eapitalien, und zwar 
beydes bis nach Ablauf andermweiter 5 Fahren. 


0) Nach 10 Jahren aber a dato hujus werden die jährlichen 
Beyträge unter die vorhandenen Witwen gleich vertheilt, hinge⸗ 
gen werden die Zinfen der Eapitalien zu Capital gefchlagen, wel⸗ 
ches auch von den in erften Jahren überfchießenden Beytraͤgen ges 
ſchehen ſoll. 

11) Jede nach Michael dieſes Jahrs werdende Witwe, deren 
Ehemann von jetzt an Theil an der Caſſe genommen, hat einen Ans 
fpruch an diefem Witwengehalt vom Todestag des Manned an⸗ 
gerechnet, fie verliert fie nur durch eine anderweite Heyrath. 

12) Verheyrathet fich eine Witwe in Zeit eines Jahrs und 
6 Monaten nach dem Tode des Ehemann; fo erhält fie dad dop⸗ 
pelte Witwengehalt, was fie in einem Jahre aus der Eaffe hätte 
Beziehen fönnen. 

13) Sind unverforgte Kinder, aber Feine Witwe vorhanden, 
oder ſtirbt die Witwe vor Verforgung der Kinder, fo fällt das 
Witwengehalt an die Kinder, die unter 14 Jahren find, nad) defr 
fen Erreichung folches wegfällt. a 

14) Eben diefes finder auch Statt, wenn eine Witwe ſich 
wieder verhenrathet und ihre Abfindung von der Eaffe erhalten hat, 
Von diefem Augenblick an ift fie fchuldig, flr ihre Kinder zu for - 
gen, und fie entfagt der Penfion für fie. - 

15) Bon Michael dieſes Jahrs an erhält jede werdende Wit⸗ 
we eines Intereſſenten ein halbes Gnadenjahr. Sie genießt alle zu 
der Stelle ihres verftorbenen Mannes gehörigen Emolumente, in 
deren Genuß fie niemand ftören Fann. Die Dienftgefchäfte werden 
unserdeflen von einem Vicario aus dem Schulmeiſter · Seminar gs 

Pe e⸗ 
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fehen, dem die Witte freye Koft und Wohnung, und für feine 
Bemühung , fobald die Stelle über 100 Rthl. nach dem Anfchlag 
trägt, monatlich ı Kıhl., von 150 Rthl. monatlich ı Rthl. 18 gr., 
und von 200 Rthl. monatlich 2 Rthl. zahlt. 


16) Sind nach dem Tode eines ntereffenten weder Kinder . 


noch Witwe vorhanden, fo fallen die Einfünfte dıefes halben Sna⸗ 
denjahrs der Schullehrer » Witwencaffe anheım, über deren Ein« 
nahme und Berechnung bey jeden eintretenden Fall das Nörhige 
vom Eonfiftorio verfüget wird, 
ı7) Zur Adminiftrarion diefer fo fundirten Witwencaſſe 
fchlägt jeder Superintendent ein Subject aus feiner Elaffe gleich 
nach Belanntwerdung diefer Verordnung zum Curator, und auch 
zugleich einen Subftituten für denfelben vor, welche drey Curato⸗ 
ven alle 3 Jahre wechſeln, nach deren Ablauf die Subſtituten ein« 
18) Jeder Eurator verwaltet dad Amt gratis, erhält aber, 
falls er bey Abnahme der Rechnung ericheinen muß, täglich 18 mar. 
19) Zur Erhebung famtlicher Einfünfte und Führung ber 
Rechnung foll ein hier in loco wohnendes Subject angenommen 
werden, das für die Hebung einige hundert Rthl. Caution zu des 


en bat. 

20) Die Rechnung wird alle Jahre am Montag nach Mar« 
tini in der Behaufung des Generalfuperintendenten in Beyſeyn der 
drey Euratoren abgenommen, wo Das Protocoll von einem der letz⸗ 
seren geführt wird, 

a1) Die abgenommene Rechnung eirculirt demmächft in jeder 
Elaffe unter den Intereſſenten zur Nachricht. 

23) Tritt eim Küfter oder Schullehrer in andere Dienfte au⸗ 

Ber Landes, fo tritt er dadurch ſtillſchweigend aus der Societaͤt, 
und if der gethanen Einlage und Beytrags verluſtig 
92 23) 
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; 23) eat aber einer fein Amt freymillig nieder , und: verfolgt 
ben jährlichen Bentrag, fo wird auch die Wohlthat feiner Witwe 
und Kindern zu Theil. | 3 
Im übrigen foll ! 

24) diefe Eaffe alle privilegia, wie andere pia corpora ge 
nießen, und können die den Witwen und Warfen hieraus zufließen- 
de Alimentgelder unter keinem Prätert vorenthalten, oder mit Ar 
zeit belegt werden. & | 

Des zu Urfund Haben Wir dieſes eigenhandig unterſchrieben 
und mit Unſerem Fürftlichen Confiftorials Siegel bedrucken laſſen. 

So gefchehen Detmold ven gten ‚September :802. - | 
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Rum. XXIX. a. 


Verordnung, die Einrichtung einer Kornverſorgungsanſtalt 
| betreffend, von 1802. 


Don Gotted Gnaden Wir Pauline Ehriftine Wilhelmine, ver: 
witwete Fürftn zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa⸗ 
lenberg und Sternberg ıc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachen, Engern und Weltphalen, Graͤfin zu Ascanien ꝛc. 
WBormimderin und Megentin, „e Ä 0 
Wie felten wirklicher Getraidemangel eintritt, wie oft aber 
das Zurückhalten verfaufbarer Kornvorräthe, deren Auffauf und 
Eonfumtion zu nicht unentbehrlichen Beduͤrfniſſen kuͤnſtlichen Mans 
gel. fomit Theurung und für die aͤrmere VolksClaſſe Jar Hungers⸗ 
noth herbey geführer habe, iſt befannt genug. Wir haben davon 
e." . lei 
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leider! auf; eine gewiſſe Weiſe fchon im erften Jahr -Unferer Bar 
mundfchaftlichen Negierung die traurige Erfahrung machen muͤſ⸗ 
fen, und har Uns dieſes um fo mehr bemogen, auf Mittel zu den- 
en, nicht nur von der einen Erndte bis zur andern einen Vorrath 
von Setraide im ande zu haben, fondern auch in der Art verfalfs 
bar zu machen, daß die nicht acferbautreibenden Unterthanen ſich 
ſolches zu verfchaffen eher im Stande find. 

So fehr Wir den Zweck durch Anlegung permanenter Korn. 
Magazine zu erreichen wuͤnſchten, fo ftehen doch. der Ausführung. 
noch zur Zeit nicht zu hebende Hinderniſſe ım Wege, und kann über. 
dem das MWohlrhätige einer folchen Anſtalt ın voller Ausdehnung 
nicht Statt finden, wenn folche zu einer Zeit beginnt, worin dad Ges 
traide für theure Preife eingekauft werden muß, 

Wir Haben e& daher für eine gute Maaßregel und billig gehal: 
„ten , daß diejenigen, welche beionders auf Theurung mitwaken, und 
welche von den nicht arferbauenden Unterthanen, die zu Gunften 
des Acferbaues fich durchs Wandern ind Ausland ihre Subfiiteng 
zu fuchen, gefeglich eingefchrankt find, den meiſten Vortheil haben, 
foichen den Ankauf ihrer erften. Beduͤrfniſſe erleichtern helfen, daß 
alſo alle Länderepbefiger , welche regelmäßıg mehr Getraide bauen, 
als zur Beftreitung der nöthigften Wirthfchaftsbedürfniffe und Ab: 
‚gaben erforderlich, Die Erheber reiner Zindsund Sackfruͤchte, dieje⸗ 
nigen, welche Korn nicht für eigene Bedürfniffe, fondern, um hamit 
Handlung zu treiben, im Lande auffaufen, und welche dad Getraide 
zu dem fehr entbehrlichen und ſchaͤdlichen Brantewein verbrennen, 
eine gewiſſe Biligmäßig zu beftimmende Kornquote erforderlichen 
Falls von der einen Erndte bis zur andern zur Diſpoſſtion der Polis 
zey, um davon vorzügiich für Die nicht ackerbauende Unterthanen 
gegen Bezahlung eines billig zu normirenden Preifes den etwa nöthi« 
gen Gebrauch machen zu können, in Bereitſchaft halten müffen, 
und zwar ohne Lnterfchied des Standes und der Eremtion; wie 
* 23 Wir 
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Mir dann Unfere Domainenpächter und Kornböden davon nicht 
ausnehmen. 

Die nähere Beſtimmung der der polizeylihen Difpofition zu 
uͤberlaſſenden Kornquoten und des Preifes ſowohl als fonftige Mo. 
dificationen; um die Einrichtung fo wenig drücfend und doch fo 
wirffam als möglich zu machen, Fönnen jedoch nicht für immer, 
fondern müffen nach den fich ändernden Zeitumftänden und gemache 
ten Erfahrungen reguliret werden 

Unfere Bormundfchaftliche Regierung haben Wir daher authos 
rifivet, das nach Beyrath der aus getreuen Ständen von Kittere 
ſchaft und Städten ernannten Deputixten entworfene Reglement bes 
kannt zu machen, wornach fi) dann jedermann fo lange zu achten 
bat, als feine Abänderung getroffen iſt. 

Wir haben dad Zutrauen zu den guten Gefinnungen der ges 

freuen Unterthanen, daß fie um fo williger die deshalb ergebende 
Verfügung befolgen werden, da ihnen, außer dem füßen Gefühl, 
die Noth ihrer Mitbrüder erleichtern zu helfen, noch der Wortheil 
zutvachfen wird, daß dadurch anderweitige Einfchränfung ded Ge: 
traideverfehrs unndthiger gemacht werde; gleich wie Wir dann - 
auch gegen diefe polizepliche Verfügung in feinem Fall den Gebrauch 
don Sufpenfiv : Kechtsmitteln geftatten, 
Damit diefe Linfere gnädige Willensmeynung zu eines jeden 
Wiffenfchaft gelangen möge, ift folche von den Kanzeln zu verlefen, 
an ———— Drten anzuſchlagen, und ind Intelligen blati 
einzurüchen, 

Öegeben Detmold den aıten September 1803, 
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um, XXIX.b, 
Reglement. 


amens Sereniſſimae Regentis Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht wird 
in Beziehung auf die Verordnung vom heutigen dato, die Ein« 
richtung einer Kornverforgungsanftalt betreffend, nach gefchehener 
Berathung mit den aus löblihen Ständen von Nitterfchaft und 
Städten ernannten Deputirten, Bid auf fernere Verfügung feft« 


geſetzt: 
1) Zur Diſpoſition der Polizey ſollen 
a) die Branteweinsbrenner für jede so Scheffel, welche fie 
- verbrennen , ohne Ruͤckſicht auf die Gattung des verbramit 
werdenden Korns, ı Scheffel Rocken, 
b) die Länderenbefißer von jedem Scheffelfaat fädiger Lände: 


ven, welche fie uͤber 24 Scheffelfaat cultiviren , $ große 


Mese Halb Rocken, halb Gere, 


— ©) jeder, der auf eigene Rechnung Zins» und Pachtkorn oder 


Sackzehnten erhebt und im Lande wohnt oder anfäßig iſt, 
75 des zu erhebenden Rockens und Gerfte, 

d) diejenigen, swelche Rocken und Gerfte im Lande nicht fr 
eigenes Beduͤrfniß auflaufen und außer Landes transportis 
‚zen, für jede zu erportirende 10 Scheffel einen Scheffel (die 
Beſtimmung der Abgabe von dem aufgefauften, im Lande 
debitirt werdenden, Korn wird noch vorbehalten) für den 

fub Nr. 3, beftimmten Preiß jährlich. bereit Halten, jedoch 
: 3) fo, daß, um.das Korn dem freyen Commerz unnöthig nicht 
zu lange zu entziehen, ein Driftel davon am aften April, ein Drittel 
ee am 


— 





4 _ XXIX.b. Reglement, 


am ısten May und das leßtere Drittel am ıften Julius dem freyen 
Gebrauch des Eigenthuͤmers wieder anheim fällt, falls nicht von 
Oberpolizeywegen ein anders verfügt, oder in fofern darüber vor 
jenen Terminen von der Diſtrictspolizey nicht difporire iſt. Nur die 
Branteweinsbrenner und Kornaufkaͤufer koͤnnen über die Abgabe 
von dem zwiſchen den ıjten May und der Erndte reſp. verbrannten 
ae aufgefauften Korn regelmäßig erſt am sten Auguſt wieder ſelbſt 
verfügen. 
3) Der Preiß des Scheffel Rockens wird, da diefe Anſtalt nur 
- für thenre Zeiten hauptſaͤchlich würkfam feyn fol, auf ı MrhL. 15 gr. 
und dee Gerfte auf 1 Rthl. 3 gr. beſtimmt, in der Vorausſetzunq, 
daß das Korn von markgiebiger Guͤte iſt, und erfterer nicht unter 
62 Pfund, und legtere aber wenigftens 54 Pfund wiegt, widrigen⸗ 
falls die Diſtrictspolizey den Preiß verhältnißmäßig herabſetzt. 
Sollte von Polizeywegen die Lieferung der Quote außerhalb 
Orts für gut gefunden werden: fo werden Die Transportfoften nach 
der Beftimmung der Polizenbehörde vergüter, 
9 In Ruͤckſicht der fub Nr. 1, beſtimmten Quote ift noch zu bes 
merken: Ä | 
a) daß von den jeßt einzeln verpachteten Laͤndereyen nicht cons 
currirt wird, bey künftigen dergleichen Stückverpachtungen 
aber der Verpächter wegen des Beytrags verhaftet bleibt. 
b) Dahingegen die Pächter vollftändiger Oekonomien, da fie 
aus der Claffe der Unterthanen, zu deren Beſten die Eins 
richtung Haupffächlich getroffen wird, ihr Gefinde und Tages 
loͤhner erhalten, alfo die. nächften Wortheile von der Unter» 
ftügung haben , zu dem Beytrag pflichtig find, ohne Regreß 
gegen den VBerpächter. 
c) Die Leibzlichter werden vom Meyer vertreten; wenn fie 
‚aber über 18 Scheffelfaat Länderen zur Leibzucht haben: ſo 
tommen ſolche dem Meyer verhältnigmäßıg zu — A 
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3) Sin ſofern das Zins⸗ und Pachtkorn an die Eenfiten ſelbſt 
verpachtet ift, bleibt. folches gleichfalls von der Eoncurrenz 
fen; dahingegen jeder. andere Pächter dazu verpflichtet 
b eibt. 

e) Der leichtern Berechnung wegen werden die unter einem 
halben Scheffel fallende Quoten, in ſofern ſie anderthalb 
Metzen und daruͤber, auf drey Metzen erhoͤhet, und wenn 
ſie weniger betragen, ganz weggelaſſen. 

5) Derjenige, welcher die reglementsmaͤßige Quote bis zu der 
nach Nr, 2, feſtgeſetzten oder noch feſtzuſetzenden Zeit nicht aufbe⸗ 
wahre hat, zahle für jede fehlende Mege 6 gr., halb dem Denuns 
cianten, halb den Armen verfallener Strafe, und wird auf deffen 
Koiten das Fehlende angefchaft. 

. Ben fchlechten Wirthen, oder wo fonft Verdacht vorhanden 
if, daß die Quote angegriffen werden möchte, oder wo ed an Platz 
fehlt, bleibe den Polrzeybehörden vorbehalten, ſolche auf Koften 
und Gefahr des Eigenthuͤmers an einen dritten fichern Ort niedere 
I:gen zu laffen. | 
6) Zur genauern Ausmittelung der Quoten ift jeder Acker 
und Branteweinsbrennerey · Befißer, Zins : und Pachtkorn s Erhes 
ber oder Eigenthümer ſchuldig, auf Erfordern und refp. Nequifition 
Ber Diſtrictspolizeybehoͤrde, gewiffenhaft refp. die Scheffelfaat feis 
ner fädigen Landereyen anzugeben, fo wie die Scheffelzahl des zu 
erbebenden Pacht » oder Zınd: Rockens und Gerſte und des ver 
brannt werdenden Korns. Die Brantemeinsbrenner müffen , wenn 
fie auch nicht dazu aufgefordert werden, in den erften drey Tagen 
des Monats März jeden Jahrs der Diftrictspolizepbehörde anzeis 
gen, wie viel Scheffel Korn fie feit dem ısten Auguft des vorherie 
gen Jahrs bis dahin verbrannt haben, und in den erften drey Tas 
gen ded Monats Julius das Quantum des feit dem ıften März vers 
‚brannten Getraides, widrigenfalls mit Ausſchließung ded Beweiſes 
Fuͤnfter Band. 3J vom 


a 
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vom Gegentheil angenommen werden wird, daß ſie taͤglich in ſolcher 
Zeit ſo viel Scheffel, als wozu ihre Brennerey eingerichtet iſt, ver⸗ 
Brannt haben. Für jeden verſchwiegenen Scheffel zahlen ſolche aus 
fer den ſub Nr. 5, beftimmten Schadenderfag, 6 gr. Strafe, welche 
halb der Denunciant und Halb die Armurh erhält. Beläuft das 
derſchwiegene Quantum fich auf ein halb Fuder; fo wird Die Strafe 
“noch mit dem Verluſt des Brenn» Erercitii anf ein Halb Jahr, und 
bey einem Fuder auf ein Jahr geſchaͤrft, im erften Wiederholungs⸗ 
fall wird die Strafe verdoppelt, umd im zweyten geht das Breun« 
Erercitium ganz verlohren. | Fee 
Diejenigen, welche Rocken und Gerfte im Lande auflaufen 


and außer Landes bringen, find fehuldig, vor der Abfahrt der Dis 


ftrictspoligenbehörde die erportirt werdende Scheffeljahl richtig an⸗ 
zuzeigen; und findet ben deffen Unterlaſſung eben Die Strafe, mie 
bey den Brennern Statt, nut daß ſtatt des Berlufts des Brenn» 
Exercitii, Verluſt der Freyheit, in hiefigem Lande Korn aufzufau: 
fen, eintritt. Auswärtige ind Land kommende Auffäufer müffen 
vor der Abfahrt wegen der, der polizeylichen Difpofition zu übers 
laffenden —— hinlaͤngliche Caution im Lande machen, widri⸗ 
genfalls der einlaͤndiſche Kornverkaͤufer dafuͤr nicht nur. haften, ſon⸗ 
dern auch für jeden fo ausgeführten Scheffel Rocken oder Gerſte 6 gr., 
zur Hälfte den Armen und zur Hälfte dem Denuncianten zuzufpres 
chender Strafe, und ım Wiederholungsfall foldye doppelt bezahlen 
muß. Daher ed denn aud) den einländifchen Kornverfäufern zur 
Pflicht gemacht wird, fih. von dem ins Land kommenden fremden 
Kornfäufer einen obrigfeitlichen Schein, daß er das zu kaufende 
Getraide für eigne Saatkorn soder Haushaltsbedürfnffe nöthig ha: 
be, geben zu laffen, und folchen bey der Diſtrictspolizeybehoͤrde vor 
Abfahrt des Getraides zu produciren; im entgegengefeßten Fall es 
fo angefehen werden foll, ald wenn das an einem ind Eand-gefom« 
menen fremden Käufer verkaufte Korn an einen fremden Aufkäufer 


verkauft fey. | lieber: 
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ueberdem ſteht es den Polizeybehoͤrden frey, im Fall des Ver· 
dachts der nicht richtig geſchehenen Angabe von den Brennern und 
Kornauffäufern den Manifeſtationseid zu verlangen, 

7) Werden die Aemter und Magıftrate hiermit authorifiret, 
wenn nicht ein ander8 don Oberpolizeywegen verordnet wird, vom 
aften März jeden Jahrs an über die ın die ſub Nr, 2, beftimmte Pe⸗ 
rioden fallende Kornquoren ihres Diftrictö periodenmweife vorzüglich 
zur Unterſtuͤtzung der nicht Ackerbau treibenden Unterthanen refp, 
durch Aſſignationen und Nequifitionen im Ganzen oder Scheffelds 
weiſe zu difponıren, und zur Verhütung von Unordnungen das Abs 
meſſen in Gegenwart eines Linterbedienten, welcher von jedem 
Scheffel 48. pf. Meflegeld vom Käufer erhält, und der dann auch 
auf die Aufbewahrung der Kornquoten bey den Eigenthuͤmern aufs 
merkſam ſeyn, und falls ihm dagegen Erinnerungen vorfommen, 
folche anzeigen muß, gefchehen laſſen. 

8) So wie dann hberhaupt die Memter und Magifträte in 
Anfehung der Erimirten hiermit, jedoch eitra confequentiam, com» 
mitirt werden, das, was zur Ausführung diefer Anordnung zweck. 
maͤßig iſt, zu verfügen, die etwa für nöthig !erachtete Viſitationen 
aber nur durd) einen Deputirten aus ihrer Mitte vorzunehmen. 

Zu Jedermanns Wiſſenſchaft und Nacachtung foll diefe Ber 
ordnung von den Kanzeln, durch den Anfchlag und das Intelligenz· 
‚blatt publiciret werden, 


Detmold den aiten September 1800. 5 
Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
| Regierung daſelbſt. | 
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Num. XXX. | 
Verordnung, das Strafwerkhaus betreffend, von 1802. 


Mon Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, ver 
witwete Fürftin zur Lippe, Edle Frau und Grafinzu Schwa⸗ 
lenberg und Sternberg ıc. Gebohrne Fürſtin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sacfen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien x. 
Bormünderin und Kegentin. Ä 


Auf Unſere Beranlaffung ift im ddrigen Jahre der Werfuch 
mit einer Zwangarbeit⸗Anſtalt in der Stadt Detmold gemacht. Won 
dem Zweck und der Einrichtung derfelben ift das Publıcum ſchon 
durch den officiellen Auffaß unterrichtet, der fih im 7. 8.9. und 
soten Stück der diesjährigen Lippiſchen Intelligenzblaͤtter befindet. 
Die Nothwendigfeit und Wuͤrkſamkeit einer ** Anſtalt fuͤr 
oͤffentliche Sicherheit, Beförderung des Fleißes und der Sittlichkeit 
ift nicht zu verfennen, und haben die mohlthätigen Folgen bey ıhrer 
vorerftigen Erftrecfung auf die Stadt Detmold und das Amt Schie 
der fich fchon Hinlänglich gezeigt. Um folche jedoch gemeinnüßiger 
zu machen, muß der Wirfungsfreis derjelden auf das Yanze Land 
erweitert werden. Diejes ift auch in der Nückficht noͤthig, weil die 
ſchon lange von Line beabfichtigte allgemeine Einführung einer beffern 
Armenpflege, die Wır Uns zur nächften Angelegenheit machen, das ° 
von mit abhängt. Denn diefe ift, ohme die gegen vorgebliche Bes 
dürfniffe Hülfe fuchenden Bettler und herumftreifende Muͤſſiggaͤn— 
ger in Beichäftigung zu fegen oder zu entfernen, nicht ausführbar. 


Wir 
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Wir haben deshalb unter dem Beyfall getreuer Stände von 
Ritterſchaft und Städten und nach gefchehener Berathung mit des 
ren Deputirten die nunmehrige Ausdehnung der Anftalt aufs ganze 
Land befchloffen, jedoch 

ı) fo, daß wegen der fonft anfangs leicht möglichen Leberfül. 
kung des dafuͤr beſtimmten Haufes vorerjt nur die unbefugte Collec⸗ 
tanten und Bettler darin aufgenommen werden follen ‚, und die 
Aemter und Städte nicht zugleich auf einmal, fondern in der Ord⸗ 
nung , die ihnen befannt gemacht werden wird , daran Theil nehmen, 


2) Wird zwar in den Gerichtsdiſtricten, worin noch Peine 
ordentliche Armenpflege eingerichter it, Das mittelbare Eollectiren 
der Armen bis zu jener Einführung einftweilig noch erlaubt , ındeffen 
ift ſolches, fobald die Theilnahme des Diftrictd an der Strafwerk: 
haus; Anftalt beginnt, dahin enzufchränfen, daß fein Armer ohne 
einen obrigkeitlichen Erlaubnißfchein, auch nicht außer den Graͤnzen 
des Kirchſpiels oder des ihm angeiwiefenen Diſtricts, und nicht außer 
gewiſſen Tagen, wofür der Mitrewochen, und, wenn folcher nicht 
zureicht, noch der Sonnabend zu beftimmen ift, bitten gehen darf. 


Der Erlaubnißfchein muß jedoch nur nach gehöriger Prüfung 
und Ruͤckſprache mıt den Predigern unter dem Gerichts: Siegel er: 
theilt, und darin die Perfon befchrieben, audy der Brad der Be: 
duͤrftigkeit derfelben bemerft werden. Auch ift von den ertheilten 
- Erlaubnißfcheinen Dem dabey intereflirten Diſtrict Die nörhige Kennt⸗ 
niß zu geben. 


3) Jeder, der nun ohne einen folchen Erlaubnißſchein, oder 
auch mit: Huͤlfe irgend einer Kunſt ohme obrigkeitliche Erlaubniß 
collectiwet oder bettelt, ift für einen unbefugten Eollectanten oder 
Bettler zu halten, und wird and Strafwerfhaus, un zu nüglichen 
Arbeiten, nöthraentalls durch Zwangsmittel., angehalten zu werden, 
——— . Strafe im neunte verlängert, oder 

3 in 
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in Zuchthausſtrafe verwandelt wird. Inzwiſchen koͤnnen die Obrig. 
keiten in beſondern Faͤllen worin die Einſendung ins Strafwerkhaus 
nicht paßlich iſt, unbefugte Collectanten mit Bemerkung der Reiſe⸗ 
route auf deren Paͤſſe nach ihrer Heimath zu über die Graͤnze brins 
gen laffen. Im Lande werden alsdann folche von der einen Orig 
Peit an die andere abgeliefert, und die legtere giebt der benachbarten 
auswärtigen Obrigkeit von dem Transport Über die Gränze Nach⸗ 
richt. Will diefeldige die weitere Transportirung übernehmen , fo 
gefchiehet Ablieferung an folche. Eben fo wird auch in Anfehung der 
aus dem Strafwerkhauſe entlaffenen fremden Eollectanten verfahren. 


4) Zu noch mehrerer Verhinderung alles unbefugten Coflectis 
send und Beförderung der Entdeckung deſſelben wird das Geben 
an dergleichen unbefugte Collectanten bey ı Gfl. Strafe verboten, 
für diejenigen contriöutionspflichtigen Unterthanen aber, weldye 
feine Pferde halten, ſolche auf + Gfl herabgeſetzt. Dahingegen 
demjenigen, welcher einen unbefugten Bettler oder Eollectanten 
arretiret und an den Orts: Unterbedienten cder Armenvogt abliefert, 
eine Belohnung von 24 gr., und wenn von den Linterbedienten oder 
dem Armenvogt felbft Die Arretirung bewirkt ift, dieſen die Mälfte 
bezahlt wirt, So wie dann den Schuͤtzen in jedem Fall für Die 
Meile 6 gr., für die Bewachung von 6 Stunden 4 gr. und dem 
Unterbedienten für die jedesmalige Beftellung der nöthigen Schügen 
2 gr., und außerdem die Agungskoften der Arteftanten ausgezahlt 
werden follen. 


5) Zur fpeciellen Aufficht auf die Beachtung diefer Verord⸗ 
nung find in jedem Polizendiftrict ein oder ndthigenfalls mehrere 
Armenvögte unter dem Titel eines Polizeydieners oder unter. einem 
andern paßlichen Titel gegen eine Billige Belohnung anzuordnen. 
Diefe müffen beftändig aufpaffend Kerumgehen und die unbefugte 
Eollestanten , fo wie die ihnen fonft: aufitoßende Verdächtige * 

ei⸗ 
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keinem untadelhaften Paß verfehene Perfonen noͤthigenfalls mit Huͤlfe, 
Die ihnen niemand verfagen darf, arretiren. Den Aemtern wırd 
anheim geſtellt, denfelben die gelegentliche Mitaufficht auf Feuer und 
Hude» Erceffe gegen die ordnungsmäßige Denuncianten » und Pfans 
degebühren zu übertragen. In dem denfelben einzuhändıgenden Eon» 
trollbuch müffen folcye in den Dertern, worin fie kommen, die Zeit, 
‘wann fie da geivefen, bemerken laſſen und die Obrigkeiten folches 
- oft und allemal bey der. Auszahlung des Lohne nachfehen, Uebri—⸗ 
gend wird ed den Dbrigfeiten zur Pflicht gemacht, im jedem ıhrer 
Polizeyaufficht anvertraueren Drte anfangs täglich. demnaͤchſt zu 
Zeiten, jo wie ed nöthig ſcheint, Reihepatrouillen zum Auffangen 
der ohne Erlaubniß Eollectirenden herum gehen zu laffeı. 

6) Um die zur Anlage und Unterhaltung der Anftalt erfor 
derlichen Koften, in fofern folche nicht aus dem Erwerb der Eorris 


genden und den vorkommenden Strafgeldern erfolgen fönnen, auf - 


zubringen, wird vorerft, auf 5 Jahre eine Stempeltare auf Spiel. 
Eharten und. ingroffirte Oblıgasionen hiermit in folgender Art an⸗ 
gelegt. Niemand ohne Unterſchied des Standes und der Eremtion 
darf vom 14ten November diefe® Jahrs an mit andern, als geſtem⸗ 
pelten Eharten fpielen und handeln, noch ungeftempelte zum Spielen 
brauchbare Eharten im Haufe haben. Die vorräthig ſeyende muͤſſen 
vor jener Zeit an die hiefige Stempel: Adminiftration , welche anjeßt 
aus dem Commiffarius und Mendanten des Strafiverfhaufes ve» 
ſteht, zum Stempeln gegen Bezahlung der auf6 gr. von jedem Spiel 
beftimmten Stempeltare eingeliefert werden. Es Bleibt ziwar dems 
naͤchſt, fo lange, die Strafwerfhaus. Anftalt noch eine hinlaͤngliche 
Menge von teutfchen und franzöfiichen Charten felbit verfertigen 
laffen kann, jedem frey, Eharten außer Landes herkommen zu lafı 
ſen allein es find folche zur Verhütung moͤglicher Defraudationen 
nicht an den Kaͤufer, ſondern unmittelbar an Die Stempel: Atımınis 
firation zum gleichmäßigen Stempeln. zu addreffiren, Jede * 
Ber Ä om⸗ 
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fommende Eontravention wird mit Conftlcation der Charten und 
3 fl, oder dem Befinden nad) atägiger Gefängnißitrafe für jedes 
Spiel belegt, bey der Wiederholung aber die Strafe verdoppelt. 


Die zu ingroffirende Döligationen unter 25 Rthl. find von der 
Stempeltare frey, Dagegen aber wırd von 25 bis 50 Rthl. ı gr. 3 pf. 
von 50 bis 100 Rthl. a gr. von 100 bis 200 Rthl. 4 gr. 3 pf. 
von 200 bis 300 Rthl. 6 gr. von 300 bi 400 Rthl. 8 gr. von 
400 bis 500 Rthl. 9 gr. von 500 big goo Rthl. ı2 gr. von 800 
bis 1000 N HI. 15 gr. von 1000 Rthl. und hoͤhern Summen — ıg gr. 
vom ıgten November dieſes Jahrs an bezahit. 


Zur Erfparung der Koften wird die Einführung befondern 
Stempelpapiers vor der Hand noch ausgelegt, die unentgeldliche 
Erhebung jener Tare und deren halbjährige Einſendung, welche 
zum erjtenmal auf Johanni f. J. gefchieht, an den zum Generals. 
ftenpel » Rendanten beitellten Receptor Puſtkuchen, mit der von 
den Obrigkeiten über die vorkommende Ingroſſationen befonders 
zu haltenden Regiftratur den Gerichtsfporteln » Erhebern aufgeger 
ben, den Obrigkeiten aber die gefchehene Bezahlung der Stempel: 
tare unter das Jngroffationg- Document jederzeit zu bemerfen und 
über die Ingroſſationen ein befonders genaues Verzeichniß, um fol: 
ches halbjährig , und zum erftenmal auf Johanni k. J. dem Gerichts⸗ 
fporteln s Erheber zum Belag feiner Rechnung zu überliefern, zu 
halten, beydes bey Strafe von 5 Gfl. 

Da jedoch die Stempeltare die Koften der Unterhaltung ber 
Anftalt ſchwerlich ergänzen wırd: fo wird ed proviſoriſch, Bis ein 
anders reguliret worden, den Obrigkeiten liberlaffen, die Auffan⸗ 
gunge » Transports und fonftige bis zur Einlieferung der. Corrigenden 
ind Strafwerfhaus, oder deren Transport über die Gränze aufge 
gangene Koften durch freywillige Beyträge aufzubringen, und, it 
fofern das nicht gefchehen kann, nach Verhaͤltniß des Brand - Affes 


cura⸗ 
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eunrationd » Quantum, oder einem andern paßlichen Fuß, wornach 
auch die Eremten mit zur, verhältnißmäßigen Concurrenz kommen, 
zu repartiven oder eine vorfhußmäßige Anlage zu machen, wovon, 
in fofern nicht vorher ein anders angeordnet wäre, die Berechnung 
jahrlich — Unſere Vormundſchaftliche Regierung eingeſandt wer⸗ 
den muß | 

7) Bon den nad) Pr. 4. und 6. vorfommenden Geldftrafen 
fol die Hälfte den Demuncianten zur Belohnung gegeben, die andere 
Haͤlfte aber von dem Strafwerkhaus Rendanten zum Beſten des 
Inſtituts berechnet werden, von welchen dann überhaupt Rechnung 
jährhich bey dem Landcaffe - Adminiftrationd: Collegium abgelegt, 
diefe auch getreuen Ständen zur Einficht vorgelegt werden foll. 

8) Wir wollen jedoch der Stadt Lemgo auf gefchehenes Nach⸗ 

ſuchen die darin nach dem allgemeinen Tarif auftommende Stempels 
tare von dem zu ingroffirenden Schuldverfhreibungen zur Unterhats 
tung eines zu errichtenden eigenen Zwang Arbeirshaufes unter dem 
Borbehalt gehöriger Nachweitung der wirklichen. und nuͤtzlichen 
Verwendung deshalb bewilligen, weil es Uns zur Erhaltung :und 
zum Vortheil des hieſigen Strafwerkhauſes zu gereichen ſcheint. 
Die Obrigkeiten haben nun das, was zur Ausfuͤhrung dieſer 
Verordnung abzweckt, zu veranlaſſen und zu verfuͤgen, wie dann 
ſolche hiermit in Anſehung der Erimirten den erforderlichen Auftrag, 
jedoch citra confequentiam erhalten | R 

Damit dieſe Verordnung zur Warnung fuͤr ihre Uebertretung 
und ſonſt zu ihrer Befolgung bekannt genug werde, ſo ſoll dieſelbige 
nicht nur ins Intelligenzblatt eingeruͤckt, ſondern auch an den ge» 
wöhnlichen Drten angefchlagen und von den Obrigfeiten die Bekannt. 
machung des Nörhigen von den Kanzeln und in den benachbarten 
fremden Gerichts Diftrieten befördert werden. 

Gegeben Detmold den agten October 1802. 


Suͤnfter Band. K MNum. 
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Verordnung, die Leibzuchts - Zubehörungen betreffend, | 
von 1802, 


Da die Vorfchrift im $. 9. der Eandeöherrlichen Verordnung vom 
6ten Februar 1781, wornach die Verabredung oder amtliche 
Beltimmung wegen der Leibzuchts » Zubehörungen , und wegen der 
mir auf die Eeibzucht zu nehmenden, hiernächft an den Hof zurüch 
fallenden Mobilien und Moventien, in jedem Fall Bey dem Antritt 
einer Leibzucht zur Nachricht und Vermeidung :fünftiger Irrung 
umftändlıc zum Protocol zu bemerken ıft, nicht bey allen Aemtern 
immer genau beachtet wird, und Dadurch fehon Streitigkeiten und 
Proceſſe veranlaffet find: fo wird folche hiemit Droften und Beam: 
ten ın pflichtmäßige Erinnerung gebracht, und dabey ausdrücklich 
auf die jedesmalige Lnterfuchung und Bemerfung der Befchaffens 
beit des dem Leibzüchter in wohnbaren Stand einzurdumenden und 
von ihm darin zu erhaltenden Eeibzachtehaufes erftrecfer. 
Deimold den ıgten October 1802. 


Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 
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Derordnung, das verbotene Drefchen bey offenem Lichte 
und ſchadhaften Laternen betreffend, von 1802, 


em Bernehmen nad, wird hin und wieder im Lande bey offenem 
Lichte oder bey fchadhaften Laternen gedrofchen ; da diefes aber 
ivegen der daraus entſtehenden Feuersgefahr durchaus nicht geftats 
tet werden kann, und Durch mehrere Landesgefege, zulegt auch noch 
durch. Die Verordnung vom soten April 1786 ernſtlich verboten ifk: 
fo Hat das Amt N. (der Magiſtrat zu N.) auf die Entgegenhand. 
lungen genau achten und durch die Feuerherren mit Beygebung eines 
Unterbedienten fleißig unerwartete Viſitationen vornehmen, dabey 
auch das Daſeyn der Laternen und ihren Zuftand unterfuchen zu 

laffen. Detmold den ıgten October 1802. 

Fuͤrſtlich Eippifche Wormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 








Derordnung, den Verkauf des Schießpulvers betreffend, 
von 1802, 


Die Erfahrung Ichret, daß der unvorfichtige Gebrauch des Schieß. 
pulvers Kindern nachtheilig werden und Dadurch auch leicht 
ögefahr entftchen kann, Sereniffimae Regentis Hochfürftliche 

urchlaucht mollen daher, daß die Oßrigfeiten allen Kaufleuten bey 
willführlicher Strafe verbieten, Kindern unter 14 Jahren einiges 

Schießpulver zu verkaufen oder verabfolgen zu lafien. 

Detmold den agten November 2802. | 


82 Dam, 








Mum. XXXIV. 


Verordnung, die ausländifchen Bettetjuden betreffend, 
En © | von 1802. | — 


E⸗ iſt angezeigt, daß ſich auf den Hochzeiten der Schutzjuden viele 
Jein⸗und auslaͤndiſche Juden einzufinden pflegten. Run bleibt. 

es zwar den armen einlaͤndiſchen Juden unverwehrt, den Hochzeiten 
ihrer Glaubensgenoſſen beyzuwohnen, fremde Juden müflen aber, 
nach der Verordnung vom ı2tert Jun. 1794 beym Eintritt ind Land 
5 Rthl. vorzeigen, oder als Betteljuden zurück gemwiefen werden; 
wornach alfo die Obrigkeiten die Unterbedienten zu inſtruiren haben. 

Detmold den often November 1802. 


Fürftlich Eippifche Bormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 








Et 


Drum. XXXV. 
Circulare wegen der Ziegelboten, won 1803. 


Dem Amte N. (dem Magifttat zu N.) wird befannt gemacht, daß 

F Chriſtian Reuter in Cage und Hermann Henrich Grabbe oder 
Meich in Heiden als Zregelboten,, jener für das Bremiſche und Ol- 
dendurgifche u. f. w, und diefer für Gröningen und Oftfrießland „ 
nach geleifteter zulänglicher Caution und gehörigen Verpflichtung 
“ an 


' 
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angeſtellt find, auf beyder Geſuch auch bewilligt ſey, daß denen Un⸗ 
terthanen, die auf Ziegelarbeit ins Ausland gehen wollen und es 
verordnungsmaͤßig duͤrfen, die Paͤſſe zeitiger als bisher und ſchon 
im Monat Februar mit der Bemerkung ertheilt werden, daß es micht 
erlaubt ſey, unter Anleitung eines Brandmeifters oder Formers Ohne 
Anftellung eines der beyden privilegirten Boten auf Ziegelarbeit zu 
gehen. Detmold den ten Januar 1803.. a 
| | Fuͤrſtlich Eippifche Vormundſchaftliche 

| Regierung dafelbfl. >. 





et, , ' at 


Rum, KXKVL, W— 
Verordnung wegen der Leucht / oder Lichthäufer, von 1803. 


Jo verſchiedenen Bauerſchaften des Amts Sternberg und in eini. 
gen der übrigen Aemter gebrauchen die Eingefeffene beym. Dres 
ſchen anftatt der Laternen fogenannte Leucht : oder Lichthaͤuſer, die 
an den Wänden der Drefchdehl. angebracht find. Kıngezogener 
Nachricht zufolge fichern fie eben fo gut vor Feuersgetahr ald die 
£aternen, beſonders wenn. fie oben ‚und. unten mit Blech beſchlagen 
werden. .:. 8.43. 708 G/, 2.1734 3 
. Sereniflimae Regentis. Hochfürftlihe Durchlaucht wollen da- 
her, daß ‚Nicht nur der Gebrauch diefer Lichthaͤuschen nad) wie vor 
erlaubt ſey, fondern e8 auch jedem frey bleibe, ſich ihrer anftart der, 
Laternen beym Dreſchen zu bedienen. | | 
Detmold den a5ten Yanuar 1803. | 
a ee FFüͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
| | Regierung daſelbſt. 


K 3 Mum, 





78 





| um RRRVIL 0 0 
Verordnung wegen der Stempeltage von ingroſſirten 
Obligationen, von 1803. 0 — 
Nidt alle Obrigkeiten Beobachten die Vorſchrift des Ediets vom 
Absten October vorigen Jahrs $: 6., daß fie von den zu ingrofs 
firenden Obligationen zu 25 Rthl. die Stempeltare mit ı gr. 3pf. 
von 50 Rthl. mit 2 gr., von 100 Rthl. mit 4 gr.3pf. u f w. erheben, 
fondern von 25 Rihl. nichts, "von 50 Rihi nur ı 9. 3pf, von 
100 Rthl. a gr. u. f. im. berechnen. Es werden daher Diefelbige er. 
innert, ſich nad) der edictmäßigen Tare zu richten, 
Detmold den gen März 180% _ 








Fuͤrſtlich Kippiſche Vormundſchafiliche fi 
a Regierung daſelbſt. | 
Mum, XRXVIL 


Verordnung wegen der Lehnserneuerungen, von 1803. 
Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, ver. 
| witwete Fürftin zur Lippe, Edle Fran und Gräfin zu Schwa⸗ 
Ienberg und Sternberg ıc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weſiphalen, Gräfin zu Ascanien ıc, 
Bormünderin und Regentin. 2 
Da während Unſerer Wormundfhaftlichen Regierung nur 
einige, die von Unſerm Fürftichen Haufe Güter zu Lehn tragen, 
ie 





XXXVIII. Verordnung wegen der tehnserneuerungen, von 1803. 79 
bie Wiederbelehnung nachgefucht haben: dies aber den Lehnrechten 
und der Gewohnheit hiefiger Lehnkammer gemäs von allen Vaſal⸗ 
len geſchehen muß: fo werden die mit der Lehnsqgeſinnung Zurück. 
gebliebenen Namens Unſers Herrn Sohns und Pflegbefohlnen, des 
Erbprinzen Paul Alerander Leopold, ale fünftigen Lehne » und’ 
Eandeöheren, erinnert, das bisher Berfäumte von jet an bie zum 
stem Zul. d.%. — widrigenfalls nach Lehnrecht gegen 
fie verfahren werden fol. 

Gegeben: Detmold den sten April 1803. 


m m BE —— —⸗— 


Num. XXXIX. 


Eirculare an die Aemter wegen Erhoͤhung der Kammertaxe, 
— | von 1803, 
Da die Karihertape | 
des Rockens von 26 ge, auf ’ . 30 gr. 
bie der Gerſte auf . . 24 — 
und die des Hafers auf’ ·16 - 


jegt *) feſtgeſetzt iſt; ſo wird ſoiches hierdurch zur Nachricht bekannt 
gemacht. Detmold den asten März 1803. - 
| Fuͤrſtlich Lippifche Bormundfchaftliche 
F | Rentkammer daſelbſi. R 
* Die —— von ber Gerſte betrug bis dahin 20 gr. und vom Hafer 


% 


Drum: 


80 





Rum. xt. 


- &ireulare an die Aemter, Richter und Waifite, de 
| Stempeltaxe berreifend, von 1803. „ 


Da die im Hoͤchſt kandeherrlichen hie dom igten Detober v. J 

angeordnete Stempeltaxe auf Spiel-Charten und — 
tionen zur Unterhaitung der Strafwerkhaus⸗- Anſtalt nicht hinreicht: 
fo wird Namens Sereniſſimae Regentis Hochfurſtlichen Durchlaucht, 
nach geſchehener Berathung mit löblicyen Ständen von Ritterfchaft 
und Städten, ftatt der Stempeltare noch eine Auflage auf die ges 
richrliche und amitliche Handlungen ſowohl in caufis contentioflae 
aid voluntariae jurisdidtionis nach Verhältniß der bezahlt werden, 
* a. vorerft auf 4 Jahre lang hiermit dergeftalt ange 
egt, da 

ı) für jede drey Mariengrofchen Inſtruenten ; Referenten· und 
Derernenteugebühren noc) drey Pfennige oder ein Mattier zur Strafe 
merfhaus: Eaffe bezahlt wird, jedoch für jede gerichtliche Ehebere- 
dung oder Eheverfchreibung überhaupt nur-drey Mariengrofchen , wie 
dann auch die Tare von den von auswärtigen Rechtss Eollegien 
eingeholten Urtheln nicht iiber einen Rthl. fteigen und für d die Sportein» 
anfäge unter ſechs gr, nichts entrichtet werden fol. In Anfehung 
der ngroffationen bleibt e8 Daher bey der bisherigen Stempeltare, 
und find die Kegiffrariond » Erpeditiong » und Unterbedienten » Gt» 
bühren tarfrey. 

Demnady würde z. E. ben den Aemtern von den Inſtruenten · 
und Decernenten⸗ Gebühren für einen Termin, welcher a2 gr. — 


XL, Eireulare an die Memter rc. bie Stempeltare betr. von 180 » 8 


folld ein Amtsvoigt zugegen feyn muß, 26 gr. betragen, die Tare 
im erften Fall mit 3 gr. 3 pf. und im legten mit 4 gr, erhoben, in 
den Städten aber, wenn die Terminstare für den Buͤrgermeiſter 
und Secretär 2791. ausmacht, mit 4 gr. 3 pf., dahingegen die Tare 
von den Gebühren für eine bloße Eitation zu 4 gr., und in den 
Fällen, worin feine Sporteln einkommen, wegfällt. | 
2) Mit der Erhebung wird Michaelis dieſes Jahrs der An. 
fang gemacht, ‘und treten die übrigen Beftimmungen, welche we. 
gen der Stempeltare in oben bemerftem Edict gemacht worden, 
auch hier ein; indeffen find bis Ende künftigen Jahrs 1804 die 
Ertracte mit dem Geldbetrage vierteljährig an den Neceptor Puſt⸗ 
kuchen einzufenden, bamit defto eher die Vorſchuͤſſe getilgt werden. 
3) Der davon bey dem Magiftrat und Nichteramt zu Lemgo 
auffommende Betrag bleibt jedoch erfterm zu dem Zweck und in 
‚der Art, wie $. 8. des angeführten Edietd wegen der Tare von 
ingroflirten Obligationen ſchon Borfehung gefchehen ift. = 
Wornach fich die Gerichte und Aemter zu richten haben *). 
Detmold den ıgten Jul. 1803, 2 


Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 


) Welches ba auch Fuͤrſtl. Hofgericht (Tonſiſtorium) Criminalgericht bes 
achten wolle. 


Buͤnfter Band. ee 


Num. XEL 


Verordnung, die Ertverbung einer Servitut durch Verjäh: 
Er ‚rung betreffend, - von 1803, — 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine; vers 

witwete Fuͤrſtin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa- 
lenberg und Sternberg ꝛc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachfen, Engern und Weltphalen, Gräfin zu Asdcanien ze, 
Bormünderin und Regentin. 


Die Rechtsgelehrten find darüber nicht einig, ob nach gemei⸗ 
nem Recht zur Erwerbung einer Servitut durch Verjährung, in 
Ermangelung eines rechtlichen Titel, ein Zeitraum von 30 Jahren 
erforderlich, oder Dazu fchon ein fehlerfreyer Befig von 1o Jahren 
zwiſchen Gegenmärrigen und von 20 Fahren zwiſchen Abivefenden 
hinreichend ſey. ei: 

Damit Fünftig über dieſe Rechtsfrage Feine weitere, durch ihre 
verfchiedene Entfcheidung ſich gemein fehädlich in Die Länge ziehende 
Proceffe entſtehen, auch der Erwerb der oft läjtigen Berechtigungen 
auf fremden Eigenthum nicht beguͤnſtigt werde: fo geben Wir, nad) 
Beprath getreuer Stände von Ritterſchaft und Städten, hiermit 
der erften, bey den hiefigen Juſtiz-Collegiis auch ſchon angenomme- 
nen Meynung gefegliche Kraft, und wollen, daß fämtluhe Obers 
und Untergerichte des Landes ſich hlernach in ihren Erkenntniffen 


sichten. 
Gegeben Detmold den aten Auguft 1803. 


um. 


\ 


83 


Num. XLH, 
Verordnung, die Sportein für Communicativ-Beſcheide 
der Untergerichte betreffend, von 1803. i 


Da nad) Nr. 16 der Sportelnordnung für die Gerichte erſter Iu— 
ſtanz in Städten vom ı4ten Mär; 1768, wenn ın wichtigen 
Sachen ſchriftlich verfahren wird, für die bloßen Commmnıcativs 
Beſcheide keine Sporteln bezahlet werden, Durchlefung der Saßs 
ſchriſten jedoch forwohl, als Abfaffung der Decrete darauf geſchehen 
muß: fo wird Namens Sereniſſimae Regentis Hochfürftliche Durch: 
laucht ‚dafür der Sportelnanjag mit 6 gr, für den Derernenten ges 
Karte. Detmold den gten Auguft 1803, 1 
Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 


— ⸗ nn 








Girtulare an die Aemter ec. die Abhoͤrung der Zeugen bey 
den Vorgerichten betreffend, von 1803, 


yur Beförderung einer beſſern Inftruction der Gohgerichtsfachen 

iſt erforderlich, daß das Amt N. (dad Amt und Michteramt zu 
Horn) der Herrſchaftliche Richter Weſſel zu Lage 

) wenn ben den Vorgerichten Zeugen unbeeidigt abgehoͤrt 


worden, auedrücklich zn Protocoll bemerke, ob anf geſchehenes 
Ei Nach⸗ 


84 XxLIII. Cireulare an die Aemter 16, die Abhoͤr. der Zeugen betr. v. 1803. 


Nachfragen beyde Partheyen auf die Beeidigung renunciirt haben, 
oder ob/ wenn die Partheyen ſolche verlangt, dieſelbige wegen Un⸗ 
erheblichkeit des Objects, unterlaffen ſey, 

2) daß, falls die Partheyen darauf bey dem geſchehenen 
Nachfraͤgen nicht renunciiren, und anders das Object von Erheb⸗ 
ichkeit und ſonſt kein Anſtand vorhanden iſt, mit der Beeidigung 


Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. — 








Num. XLV. 


Verordnung, die Anſtellung eines zweyten Thierarztes 
betreffend, von 1803. 


Damit der woßlthätige Zivec der Verordnung vom 28ten May 
1793 noch beffer erreicht werde, ift dem Thierarzt, Bereiter 
Wuͤlker/ fein-.zu Leingo wöhnender Bruder Friedrich Adolph Wüls 
ker zum Gehülfen bengegeben, und als Öffentlicher Thierarzt er 
Ä | ellt. 


* 


XLIV, Verordn. die Anfiell, eines zweyten Thlerarztes betr. 0.1803. 85 


ſtellt. Die Untertanen auf dem Lande, die Hilfe für erfranftes 
Vieh bedürfen, können alfo ſolche nun ebenfalld von diefem gegen 
Billige Belohnung, und, wenn fie unvermögend find, und darüber 
amtliche Befcheinigung beybringen, unentgeldlid und ſelbſt ohne 
Bezahlung der Arzneymittel erhalten. Auch ift er mit verpflichtet, 
den Schmiedegefellen und andern, die ſich bey ihm melden, den 
nöthigen Unterricht ſowohl über den Hufbefchlag und die Mittel 
gegen gemöhnliche Hufſchaͤden, ald auch zur Heilung gewöhnlicher, 
nicht gefährlicher Viehkrankheiten unentgeldlidy zu ertheilen. 
Droften und Beamten haben dieß hinlänglich befannt zu ma- 
chen, auch nun um fo mehr auf genaue Befolgung der gemeinnüts 
Bigen Verordnung vom 28ten Map 1793 zu halten; wobey noch 
denjenigen, die deshalb in Irrthum find, unverhalten wird, daß 
nad) gedachter Verordnung der. Unterricht, den jetzt die beyden 
Thieraͤrzte in dee Vieharzneykunſt ertheilen, ſich nicht auf die 
Schmiedegefellen befchränft,, fondern folhen auch andere, die dazu 
Neigung und Fähigkeit haben, mithin auch dazu aufjummternde 
Halbmeifter, Mesger, Hirten und Schäfer genießen fönnen» 
Detmold den gten October 1803. 


Zürfttich Eippifche Vormundfchaftliche 
Regierung dafeldft. - 


23 | Dumm 





I. Mum. XLV, u: 
Verordnung, arme Franke Keifende betreffend, von 1803» 


Ein armer Chirurgus, Namens Schlibinsky, war auf einer Reiſe 

von Amfterdam nach Breslau krank geworden , wurde aus dem 
Königlich Preußifchen Amte-Meepen auf einer fogenannten Bettel⸗ 
fuhr ins. Amt Derlinghaufen und fo ‚weiter von einem Gerichtd« 
bezirk in den andern bie ins Churhannöverfche Amt Erzen geliefert, 
Diefed Hat aber die Annahme deffelben verweigert. 

Dem Bernehmen nach werden auch - von mehrern benachbar« 
ten auswärtigen Gerichtsbarkeiten dergleichen Bettelfuhren „nicht 
mehr angenommen. Ä & 

Es iſt wuͤrklich auch gegen. die. Menfchlichfeit, ſolche Perſo⸗ 
nen, welche auf der Reiſe krank geworden und unvermoͤgend find, 
in dieſer Hülfloten Lage zu laſſen, und Durch Die Weitertrausporti 
rung deren Qualen zu vergrößern, die MWiederherfteitung derſelben 
zu hindern, ja gar ſolche unmöglich. zu -machen. 

Namens Sereniſſimae Regentis Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht 
wird daher verordnet, daß, wenn ein atmer Fremder auf einer 
Reiſe durch hieſiges Fand erkranket, fo, daß er ſelbſt nidir weiter 
sehen kann, er nicht weiter fransportiret, fondern die Diſtricts⸗ 
Obrigkeit die Verpflegung und. Eur ‚_ vorerft auf Koſten der Armen- 
caffe, und, wenn folche dazu nicht im Stande ift, des Midicinak 
fonds, inden Städten aber auf Koften der Eämmerey ».oder eines 
andern Fonds beforgen laffen folle. 

So wenig wie nun im; Lande ein Gerichtsdiftrict dem andern 
unvermoͤgende Kranke oder gebrechliche Fremde zufchiefen darf, ar 

ſo 


XLV, Verordnung, arme Franke Reifende betreffend, ven 1803. 87 


fo wenig fölten ſelbige aus einer fremden Gerichtsbarkeit aufgenoms 
men werden, 

Eräugnete fich dennoch der Fall, daß kranke oder gebrechliche 
Fremde auf einer ſogenannten Betteffuhr ins Land trangportiret 
würden: fo foll das Fuhrwerk, worauf ſolche gebracht. werben , -mit 
dem Zugvieh in Beſchlag genommen, und zur Beltteitung "der 
Derpflegungs » und übrigen Koſten, falls deshalb nicht gleich hin⸗ 
reichende Kaution geftellt werden kann, verfauft und der Ueberichuß 
an den Eigenthimer zuruͤckgegeben werden; jedoch erhält- davon 
derjenige, welcher den Beſchlag beforgt oder Heranlaßt, zur Beloh⸗ 
nung 5 Rthl. Sellte der Befchlag nicht bewerkſtelliget werden koͤn⸗ 
nen: fo iſt auf gleiche Weife Die Verpflegung und Wiederherftellung 
des Kranfen zwar zu befosgen, allein die Bentreibung der verurs 
fachten Koften von dem Eigenthämer des Fuhrwerks und dem, 
ber den Transport veranlaßt Hat, mittelft Requifiien der Obrigkeit 
deffelben zu befördern. 

Die Odrigfeiten haben dieſes nicht nun in ihren Gerichtsdi⸗ 
ftrieten, fondern auch per requifitoriales in den benachbarten frem⸗ 
den Serichtöbarfeiten befannt machen zu laſſen, und in 3 Wochen 
deshalb paritorifch zu berichten, 


Detmold den ten Octoder 1803, 


Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchoftliche 
Regierung daſelbſt. 


Num. 


kl. 





— 


MNMum. XLVI. 


Verordnung, die judenſchaftlichen Bedienten betreffend 
von 1803. 


Nach dem Edicte vom ıaten Junius 1794 duͤrfen die einlaͤndiſchen 
Schutzjuden und Zudengemeinden feine Knechte, Schulmeifter, 
Borfänger, Rabiner und vergl. judenfchaftlihe Bediente in ihre 
Dienfte, noch auch männliche Verwandte, über 14 Fahre alt, 
ohne Anzeige bey ihrer Obrigkeit , zu fih nehmen, damit diefe die 
von bdenfelben zu producirenden Atteftate näher prüfe, und der 
Zweck und die. Dauer ihres Aufenthaltes zu deren Wiffenfchaft 
und Eontrolle gelange, Dieſe Berordnung wird hiermit erneuert, 
jedoch da die verheiratheten Schulmeiſter und fonftigen judenfchaftli» 
chen Bediente nach ıhrer Dienftentlaffung, wenn fie nicht außer 
Landes vertiefen werden , die Zahl der jüdifchen: Familien gewerb⸗ 
106 vermehren, nur auf unverheirathere Subjecte folchergeftalt ein: 
gefchränfer, daß künftig nur diefe angenommen, und, fobald fie fich 
in die Ehe begeben wollen , entlaffen. werden folen. Die Obrigkets 
ten werden hierdurch Nomine Sereniffimae Regentis angemwiefen, 
dieſe Verfügung den in ihrem Bezirke wohnenden Schußjuden ber 
kannt zu machen, und auf deren Beachtung ernftlich zu halten. 


Detmold den ıften November 1803. 


Fürſtlich Lippiſche Wormundfehaftliche 
Regierung daſelbſt. 


Num. 


89 





Num. XLVII, 


Verordnung, die Errichtung eines neuen Brandcataſters 
betreffend, von 1803. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, ver» 
witwete Fürftin zur Lıppe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa: 
lenberg und Sternberg ıc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachfen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien ıc, 
Vormuͤnderin und Regentin. 


Die in der Brandaffecurationd » Ordnung vom uten Februar 
1752 jedem Eigenthümer geftattete Freyheit, feine Gebäude mit eis 
ner willführlichen Tare in das Cataſter der allgemeinen Brandaffes 
curations⸗ Societät einfchreiben zu laffen, ift durch die Verordnung 
vom zgten October 1782 nur in Anfehung ver unter den Aemtern 
ftehenden Untertanen aufgehoben, und eine gleichförmige, dem 
Werth ihrer Häufer angemeffene Taration verfügt und vollzogen 
worden. 

Da jedoch der willführliche Anfchlag der Übrigen affecurirten 
Gebäude ebenfalls für ihre Eigenthümer bey einem fie treffenden une 
gluͤcklichen Brande nachtheilige und ſelbſt drückende Folgen haben 
kann, auch die Gleichheit der Societätdrechte billig eine allgemeine 
verhältngmäßige Gleichheit in den Beyträgen zu ſich ereignenden 
Brandfchäden nach gleihförmigen Tarations- Grundfägen erfodert: 
fo wird, nad) vorheriger Iandtägigen Berathung, hiemit folgendes 
verordnet, | 


Fünfter Band, mM 5§. 1. 
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d. 1. 

Es ſollen von nun an alle in das Btandaſſecurations Cata⸗ 
ſter eingetragene oder kuͤnftig einzutragende geiſtliche, ritterfchaft. 
liche, eximirte und bürgerliche Gebaͤude ſowohl auf dem Lande als 
in den Städten gleich den Bauernhäufern taxiret werden; wie fol« 
ches auch in Anfehung der Herrſchaftlichen Gebäude ſchon geſchieht 
und ferner gefchehen wird. 


. 8 

Die durch dazu eidlich zu verpflichtende Zimmer: und Mauer— 
meiſter zu vollziehende Taration wird vom Conſiſtorio in Anfehung 
der unter deffen Aufficht ftehenden Kirchen, Pfarr: Schul und arts 
derer geiftlihen Gebäude verfügt , in Abficht der adlichen, fchrifte 
fäßigen und andern erimirten Güter auf dem Lande und in den 
Stäpten flır jegt von den auf legtem Eandtage dazu ernannten Come _ 
mifferien , dem Eandfammerrath von Donop und dem Droften von 
Erterde , in den jedem angemiefenen Diftricten, bey fünftigen Were 
änderungen aber von den jeberzeitigen Deputirten der Nitterfchaft, 
und in Anfehung der Bitrgerlichen Häufer ſowohl jegt als künftig von 
dem Magıftrat jeder Stadt dirigiret. 


Ä 3 
Bey der Taration der Gebäude ift nach dem in der Verord⸗ 
nung vom zgten Octoben 1782 $. 4. 5. 6. und 8. für die Bauern: 
häufer beftimmten Grundfägen möglichit zu verfahren, auch daben 
noch die Anzahl der Etagen anzumerken. 


| $. 4 u 
Den maſſiven Gebäuden ift aber, da bey ihrem Abbrennen mei⸗ 
ſtentheils die Mauren beynahe unverfehre ftehen bleiben, und bey 
dem neuen Bau wieder benußt werden Fönnen, fo wenig das Mauer: 
| e | | werf 


betteſſend, son 1803. ag 9° 


wert als davon der Kalk und das Arbeitsiohn in Anfchlag zu Brin. 
gen, fondern nur der Anfchlag von dem innern hölzernen Ausbau, 
Beſchuß ꝛc und von dem Dachwerk um 5, und bey halbmaſſiven 
Gebäuden um zur Beftreitung der Reparaturen des durch Brand 
befchädigeen Mauerwerfs zu erhöhen. Münfcht indeß der Eigen» 
thümer eines ganz oder halb maffiven Gebäudes zu defto mehrerer 
Aſſecutation deffelben auch von dem Mauerwerk den Kalk und dag 
Arbeitslohn mit veranfchlagt: fo iſt ihm dariu zu willfahren. 


% 5 
Begy den. Mühlen ift das gehende Werf mit zur Taration zu 
ziehen, jedoch defien Taxatum befonders zu bemerfen; und haben 
auch Droften und Beamte dafür zu forgen, daß dieß bey den Mühe 
Ten, die ih auf dem Lande im Eigenthum der ind Amts » Brand» 
<atafber eingeführten Unterthanen befinden, noch ebenfalls gefchehe, 


a §. 6. | 
Ale Taren müffen übrigens zur Erleichterung der Beytragsbe 
— — nach Vorſchrift der vorigen Verordnungen in 25 Rthl. 
aufgehen. 


%7 | 
Jede fo aufgenommene Haustaxe ift dem Eigenthümer gleich 
Befanne zu machen, deſſen Zufriedenheit oder Unzufriedenheit da⸗ 
mit dabey zu bemerken, und im leßten Fall er über den Grund 
ſeines Widerſpruchs von der competenten Direction zu vernehmen, 
die dann nach Befinden eine andere Taration zu verfügen, oder 
fonft die Tare zu berichtigen oder zu beftätigen hat. 
8 
Die Koften der Taration werden nach Maaßgabe des $, ro, 


der Berordnung vom agten October 1782 aus der Brandaffecura 
Na tiond« 
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tions: Eaffe vergütet. Beſtehet jedoch der Hauseigenthuͤmer auf 
eine neue Taration, und beitätigt fich durch dieſe die Nichtigkeit der 
erften: fo muß er die Koften der lebten feloft fiehen; fo wie auch 
die wegen Veränderung der Gebaude fünftig erforderlichen neuen 
Tarationen überall, nad der Verordnung vom 7ten April 1793 
A. $.3., auf Koften der Eigenthuͤmer gefchshen, 


$. 9. | 

Da das in Gemäßheit der legtgedachten Verordnung im Jahr 

1793 erneuerte Brandaffecurations: Catäfter ſchon im jeßigen Jahr 
das Ende feiner auf zehn Jahre gefeglich beftimmten Dauer erreicht 
bat, mithin zur Errichtung eined neuen gefchritten werden muß: fo 
haben die im $. 2, der jeßigen Verordnung benannten Behörden 
die Taration der geiftiichen, rirterfchartlichen, erimirten und bür— 
gerlichen Gebäude unverzüglich vornehmen, und fie fo zeitig beendi⸗ 
gen zu laffen, auch Droften und Beamte, nach vorheriger in jener 
Verordnung vorgefchriebenen Befanntmachung von den Kanzeln, 
mit der Revifion der fchon vorhin aufgenommenen Taren der Baus 
ernhäufer und mit den nöthigen neuen Tarationen fo bald zu verfahs 
ren, daß alle Special Eatafter von famtlihen Gebäuden im Lande 
unfehlbar vor dem ıftlen May des naͤchſtkuͤnftigen Jahrs in zwey 
gleichlautenden Eremplaren an den Eandreceptor eingefandt werden. 

$, 10, . 

Diefe Special : Eatafter , fo wie die jährlichen Nachträge von 
Veränderungen der Taren während der zehnjährigen, vom ıflen 
May des künftigen Jahrs anfangenden Dauer des neuen Cata— 
ſters, find genau nad) Vorſchrift der Verordnung vom zten April 
1793 einzurichten, darin nicht, mie bisher wohl gefchehen ift, die 
Zaren der Hauptgebäude mit denen der Nebengebäude zufammen« 
zuziehen, noch andere Nummern und Namen der Stätten und = 
er, 


% 
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fer, ald im Gatafter ftehen, ohne gehörige Erläuterung, und, wenn 
der neue Vefiger einen andern Namen hat, ohne Benennung des 
vorigen Eigenthuͤmers anzugeben , damit in feinem Fall ungewiß 
bleibe, von welchem Gebäude die Tare verändert oder neu einges 
tragen werden foll, Auch haben die das Specials Catafter Führen« 
den fünftig überall feine Veränderung der Taren!mehr anzuneh« 
men, ohne daß vorher eine verordnungsmaͤßige Taration von Werks 
verftändigen gefchehen und beygebtacht iſt, damit alle Willkuͤhr ver» 
mieden, und die wahre Tare ſaͤmtlicher Gebäude erhalten werde. 


$. 11. 


Da auch Bisher durch vielfältige eberfchreitung des in mehr. 
gedachter Verordnung, zur Angabe veränderter oder neuer Taren 
von beträchtlich verbejjerten oder neuen Bebäuden, auf die erſten 
3 Monate jedes Jahrs befchränften Termins der zur Ausfchreibung 
eined Beytrags zur Brandcaſſe erforderliche Abſchluß ſowohl der 
Special : Eatafter ald des Hauptcatafterd noch immer zu- lange aufs 
gehalten ift: fo foll foiches fünftig in feinem Fall und ſelbſt nicht 
difpenfationdmeife mehr Statt finden, Dagegen wird. zum Bellen 
den ihre Gebäude verbeffernden oder neue errichtenden Lnterthanen 
jener Termin von 3 auf 6 Monate erweitert; fo daß von nun an 
das Eatafter vom ıften Januar Bis zum zoten Junius jedes Jahre 
offen bleibt, und jedem Eigenthuͤmer frey ſtehet, während dieſer 
Zeit veränderte oder neue Taren eintragen zu laffen. Daben wird 
allen Behörden, welchen die Anfertigung der oft weitläuftigen 
Nachtraͤge der Taren obliegt, zu deren Einfendung an den Lands 
receptor noch der folgende Monat Julius verftattet, 

Auch foll demjenigen, deffen während der erften 6 Monaten 
mit neuer oder erhöheter Tare angegebenes, aber noch nicht in das 
Hauptcatafter eingetragenes Gebäude abbrennt, auf pflichtmaͤßiges 


Atteſt des das RENT Füuhrenden, daß die Angabe “ik | 
Ra 3 | i 
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fih dor dem Brand gefchehen fen, die neue Affecrurationsfumme 
aus der Brandcaffe bezahlt werden, dagegen er aber davon, als 
wenn fie fehon m Anfang des Jahrs angegeben und eingetragen 
waͤre, den ausgefchrieben werdenden nächiten Beytrag entrichten, 
Diieſe Verordnung ſoll zur allgemeinen genauen Befolgung fos 
wohl durch das Sintelligenzblatt, als durch Wertheilung davon in 
Binlänglicher Anzahl beſonders abzudruckender Eremplare befannt 
gemacht werden, 


Gegeben Detmold den gten November 1807 


E ⸗ 








Mum. KLVII. 


Verordnung, die Verfolgung fluͤchtiger Verbrecher 
N betreffend, von 1803. 


In hieſigem Lande iſt es noch nicht allgemein üblich, daß die Obrig⸗ 
keiten, wenn ein Verbrechen begangen iſt, bey eiligen Fällen 
in andern einländifchen Zurisdictionsdiftricten ohne vorherige Re⸗ 
auifition , jedoch mit Zugiehung eines Ortsunterbedienten oder Bor» 
ſtehers, die nöthigen Werfolgungen und Nachfuchungen anftellen, 
die entdeckte Verbrecher und gefundene verdächtige Sachen , ım fo 
weit es fonft Rechtens, anhalten laffen, und demnächft erſt Die com« 
petente Dbrigfeit davon benachrichtigen und mit folcher über die 
Ablieferung oder fonftige Anordnungen communiciren. 


Gleichwie jedoch Hierdurch oft gewiſſer und fehneller zur Ent- 
deckung eines Verbrechens ohne Nachtheil der ne 
ame 
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fame gelangt werden kann; fo wird Namens Sereniffimae Regentis 
Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht ſolches hiermit den Obrigfeiten aus. 
drücflich wechfelfeitig erlaube, 
Den Aemtern und Magifträten wird aufgegeben, Biernach 
die Unterbediente und Vorſteher zu inftruiren, 
Dermold den zzten December 1803, | 
Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 


——— — 





Num. XLIX. 


Verordnung, die Anziehung lebendiger Hecken betreffend‘, 
| von 1804. | 
Don Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, ver⸗ 
witwete Fuͤrſtin zur £ippe, Edle Stau und Gräfin zu Schwa⸗ 
lenberg und Sternberg ıc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachen, Eugern und Weſtphalen, Gräfin zu Ascanien ıc, 
Bormünderin und Regentin. 


£ebendige Hecken haben in mancher Kückficht einen großen - 
ze bor fodten oder trockenen Zäunen, Planfen und Riegel 
werfen. Ä - 

Nicht nur wird dadurch viel Holz gefparet, fondern fie find 
auch dauerhafter , geben eine feite Befriedigung, und gereichen felbft 
den Gärten und Feldern zur Zierde, wenn fie von fehicklichen Holz⸗ 

arten und auf gehörige Weiſe gepflanzt und gezogen — 
d 
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Solche Hecken find aber im Lande nur noch felten zu fehen, und 
deswegen ıft, zu ihrer Anziehung durch angemeffene Prämien aufe 
zumuntern, auf leßtem Landrage gur gefunden. 

Es wird daher eine Prämie von 10 Rihl. aus der Landcaffe 
jedem derjenigen zehn contributionspflichrigen Unterthanen auf dem 
Lande zugefagt, die zuerit, flatt der Zäune, Planfen und Riegel 
werke, die beiten und mehrften lebendigen Hecken von, wie im bes 
nachbarten Mavensbergifchen, kreuzweiſe gepflanzten Hainbüchen 
oder Weißdornen, oder von beyden vermiſcht, wenigſtens so Rus 

‚then lang, an folhen Orten, wo Befriedigungen der Grundftücke 
nörhig, und Hecken nach den Landesverordnungen zuläflig find, ans 
legen, bis ing dritte Laub oder Jahr und Darüber fortbringen, und 
das durch Amtliche Artefte befcheinigen. 

Diefes fol, damit es zu Jedermanns MWiffenfchaft fomme, 
gedruckt, an den gewöhnlichen öffentlihen Orten angefchlagen, 
auch dem Intelligenzblatt eingerticht werden. 


Gegeben Detmold den soten Januar 1804, 








Num. L, 


Derordnung, die Taration der Häufer fir das Brand: 
eatafter betreffend, von 1804, 


Es iſt angezeigt, daß bey der Taxation der Haͤuſer in den Staͤdten 
und Flecken, wie auch auf den adlichen und eximirten Guͤtern 

fuͤr das Brandcataſter, die Beurtheilung des Werths der Beſchuͤſſe, 
Treppen, Fenſter und Thuͤren zu erheblich ſey, als daß nicht auch 
daju 
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Dazu ein ſachberſtaͤndiger Tiſchlermeiſter zugezogen. werden müſſe. 
Da nun, wenn dies geſchieht, nicht nur eine richtigere Taxe befoͤr⸗ 
dert, ſondern auch das Geſchaͤfte beſchleunigt und deswegen der 
Koſtenbetrag nur unbetraͤchtlich vermehret werden wird: ſo koͤnnen 
die Magiſtraͤte und die zur Direction der Taxation ernannte ritter⸗ 
ſchaftliche Deputirte da, wo fie es für noͤthig finden, dem Zimmer» 
und Manermeifter auch noch einen verpflichteten geſchickten Tiſchler⸗ 
meifter bepugeden. F 
Detmold den e4ten Januar 1804, 
Fuͤrſtlich Eippifhe Vormundſchaftliche 
— Regierung daſelbſt. 





Mum. LI 


Verordnung, die Verpflegung und den Transport kranker 
unvermögender Einländer-betreffend, von 1804. | 


Da vben die Gründe, welche die Verordnung vom uten October 
v. J. wegen des Transports kranker armen Fremden veranlaßt 
haben, auch bey den außerhalb ihrem Wohnorte krank gewordenen 
nnvermögenden Einländern eintreten: fo merden die darın enthal« - 
tene Borfchriften Namens Sereniflimae Regentis Hochfürftlichen 
Durchlauchten auch auf diefe Hiermit ausdrücklich ausgedehnt. Sjes 
doch find die Franken Einländer,- welche aus dem Auslande ind Land 
gebracht werden, aufzunehmen, ohne das Fuhrwerk und Zugvieh 
zu verfümmern. Auch können ſolche von einem Gerichtsbezirk in 
Sünfter Band, N den 
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den andern ihrer Heimat zu durch fogenannte Armenfuhren ge» 
bracht werden, wenn die einländifche Obrigkeit, die folches veran« 
ftaltet, eine Befcheinigung über den Wohnort im Lande und ein 
von einem Arzte oder einem Medicinalchirurgen ausgeftelltes Atteſt, 
daß der Transport ohne Nachtheil der Gefundheit gefchehen koͤnne, 
mitfender, Bey deffen Interlaffung das Fuhrwerk und Zugvieh 
gleichfalls angehalten werden kann. | 

Sollte eine Obrigfeit die Pflege, Cur oder den Transport 
kranker vermögender Einländer etwa zu beforgen haben: fo muß fol« 
ches auf deren Koften gefchehen. 

Die Ddrigkeiten haben die Unterbediente hiernach zu inftruiren. 


Detmold den 7ten Februar 1804. 


Fuͤrſtlich Lippiſche Wormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 





— Num. LU. 


Verordnung wegen der jüdifchen Eheverträge, Bebormunz 
dungen, Schichtungen und Sopulationen, von 1804. 


Ha nach der Verordnung wegen der ehelichen Gütergemeinfchaft 
von 1786. $. 5. auch die Schußiuden derfelben unterworfen feyn 
ſollen, jedoch ſolche durch Eheverträge ausfchließen oder einfchränfen 
koͤnnen, wenn diefe nach Worfchrift des $. 3. der competenten Obrigs 
4 infinuiret und in den Lippiſchen Sntelligenzblättern bekannt ges 
macht worden , widrigenfalls aber die Eheverträge nichtig und er 
: e 9 [; 
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gültig find; fo wird Namens Sereniffimae Regentis Hochfuͤrſtliche 
Durchlauchten hierdurch verordnet, daß zur Beförderung der zweck. 
mäßıgen Einrichtung der Eheverträge und. zur Erleichterung der Ju⸗ 
denſchaft für die Protocollirung und Eonfirmirung derfelden, ohne 
Unterfchied der darin verfchriebenen Summen, nur die einfache Ge 
bühr der 28ten und 54ten Poſition der Amtlichen und Städtifchen 
Sportulordnung zu 32 gr. und 27 gr, und die Eopialien genommen 
werden follen, 

Würden aber bie Eheverfchreibumgen privatim errichtet, fo 
foll zur Wermeidung fünftiger Proceffe, bey der Eonfirmaton, 
wenn folche nachgefuchet wird, dafür geforgt werden, daß ıhr Inhalt 
beflimmt und den Rechten gemäß nbgefaffe ſey. Auch wird den 
Dbrigkeiten die Beförderung der gerichtlichen Vermoͤgens Schich» 
tungen ben der andermweiten Berheyrathung eines mit minderjährigen 
Kindern verfehenen jüdıfchen Witwers oder Witwe, fo wie auch 
der Bevormundungen ex officio hiermit eben fo, wie bey chriftli« 
een Pupilten, zur Pflicht gemacht. Zu dem Ende foll keine Copu⸗ 
lation eines jüdischen Witwers oder Witwe ohne Bepbringung eines 
Scheines von der öbrigkeitlichen Behörde: 

- daß die Bevormundung und Schichtung orbnungsmaßig ges 

ſchehen fey, a 
von dem Vicerabbiner bey Gefahr feiner Caffation und willführfi« 
cher Beftrafung ſowohl deſſelben als des Ehepaares vollzogen, auch 
feine Copulation von den Obrigkeiten vorher zugelaffen, und wenn 
folche ohne Beachtung diefer Worfchrift außerhalb Landes veranlaffet 
werden wollte, die vorherige Bevormundung und Schichtung durch 
nachdrückliche Werfügungen bewirkt werden. 

Zu Vermeidung alter Mißbraͤuche foll auch feine Eopulation 
im Lande von einem. andern jüdifchen Geiftlichen, ald dem nad) feis 
nem Patent bierzu allein auch nur authorifirten Bicerabbiner , ver. 


richtet werden, wofür ihm nach ſolchem die Gebühr ad 2 Rihl. 
Ra und 
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und ı8 gr. don jedem 100 Rthl. ded Brautfchages der Braut, wenn 

ſolcher über 200 Rthl. beträgt, und die Reifekoften zufommen. 
Damit diefe Verordnung zur allgemeinen Wiſſenſchaft gelange, 

fo fol diefelde in den £ippifchen Intelligenzblaͤttern abgedruckt und 

“deren Verlefung in den Synagogen von den Obrigkeiten veranlaffet 

und ihr Inhalt den Unterbedienten bekannt gemacht werden, 

| Detmold den zien Februar 1804. | 

Fuͤrſtlich Lippiſche Wormundfchaftlihe 
Regierung daſelbſt. 











— — —⸗ 
— 








Num. LUE 


Verordnung wegen der in das Ausland gehenden Ziegele 
arbeiter, von ISO4, 


Durch das ate Stuͤck der vorigjaͤhrigen Intelligenzblaͤtter iſt bes 
kannt gemacht, daß Chriſtian Reuter in Lage für das Bremi⸗ 
ſche und Oldenburgiſche, und Hermann Henrich Grabbe oder Mefch 
in Heiden fuͤr Oſtfriesland und Gröningen, nad) geleifteter hinrei⸗ 
chender Eaution, als Ziegelboten angeftellt und auf die ertheilte Vot⸗ 
fchrift verpflichtet fenn, Die Unterthanen, welche mit erhaltener 
Erlaubniß auf Zıegelarbeit ınd Ausland gehen wollen, werden Das 
her gewarnet, fich ben Feinem andern als bey einem der genannten 
Ziegelboten zu melden, widrigenfalls zu gemärtigen, daß fie einges 
wrugt, geftraft und zur Schadengerfegung werden verurtheilt werden. 

Detmold den 2gen Februar 1804. | 

Fuͤrſtlich Eippifhe Vormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 


Num. 





NMum. LIV, 


* FR re 
Verordnung, die Holzanmeifungen betreffend, won 1804, 
Damit wegen des, an die Unterthanen auf dem Lande aus den 

Herrſchaſtlichen Forften zu veradfolgenden und darin zur gehb« 
rigen Zeit anzumeifenden Bau » Bedarf + und. Brennholjed nach 
Ordnung verfahren werde: fo ift feſtgeſetzt, daß jährlid) in den 
Monaten Julius und Auguft gewiffe Holzverfchreibungstage, ın 
Gegenwart ded Orts: Forftbedienten oder des Landförfters von den 
Aemtern abgehalten und diefe vorher zeitig von den Kanzeln bekannt 
gemacht werden follen. 

Bey diefen Verfchreibungen ift dann darauf zu achten: 

1) daß [fein Holz zu neuen Gebäuden oder zu deren Ausbeſſe⸗ 
rung angefegt twerde, wenn nicht darüber" ein Anfchlag oder Atteſt 
von dem verpflichteten oder noch zu verpflichtenden Anıte - Zimmers 
meifter bengebracht iſt. , 

2) Daß fein langes Bauholz zu einem Behufe genommen 
mwerbe, wo man furzes Holz gebrauchen Bann, 

3) Daß bey der Aufzeichnung der ſeltenen Geſchirr⸗Holzgat⸗ 
tungen auf möglichite Erfparniß Bebacht genommen werde, ohne 
jedoch) dem Betriebe im Lande Abbruch) zu hun. | 

4) Daß einer Gemeinde und feinem einzelnen Anıtd- Einges 
ſeſſenen, fo lange fie das Beduͤrfniß an Bau- Bedarf: und Brenn 
Holz aus eigenen Holzungen beziehen können oder fonft eigenen Forft: 
grund befigen, ſolches bemwilliger werde, | I 
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59) Daß endlich niemand Holz zum Handel erhalte, fondern 
jedem nur fo viel aufgezeichnet werde, als er flır feine Haushaltung 
oder fonft zu feinem Bedürfniß unumgänglich nöthıg hat. 
Die nun nad) diefer Vorſchrift aufzunehmenden Berzeichniffe 
find. von den Aemtern mit dem eigenen oder des Forftbedienten Gut⸗ 
achten, wo ſolches nöthig ift, jährlih am 24ten Auguft und nicht 
fpäter an die Kammer zur weitern Verfügung einzufenden. 

. Auch Haben die Aemter in dem Publicando zu bemerfen, daß 
derjenige, welcher feine Bedlirfniffe an den beftimmten Tagen nicht _ 
‚anzeigen wide, fo wenig Bau: und Bedarf» ald Brennholz erhals 
ten folle. e 

Detmold den zten März 1804- 
Füuͤrſtlich Lippifche Vormundſchaftliche 
Rentkammer daſelbſt. 





NMum. LV. 


VBerordnung wegen der ungeſtempelten Spiel⸗Charten, 
— von 1804. 


Nach dem Hoͤchſtlandesherrlichen Edict vom igten October 1802 

iſt verboten, mit ungeſtempelten Charten zu handeln und ſolche 

im Haufe zu Haben, und müffen diejenigen, welche Charten außer 
Landes her erhalten, diele unmittelbar an die Stempel: Adminiſtra⸗ 
tion zum Stempeln addreſſiren laffen. Gleichwohl find feit kurzem 
Da» 
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Dagegen einige Contraventiongfälle vorgefommen, welche zur Bes 
ftrafung gezogen find. Es kann jedoch der Fall eintreten, daß jes 
mand feinen baldigen Abfag der eingefauften Charten erwartet und 
die Stempelgebühren nicht gern gleich auslegen möchte, weshalb 
nachgelaffen wird, auch ungeftempelte Charten im Haufe zu haben, 
"wenn fie mit dem Siegel der Stempel: Adminiftration oder eines 
Gerichts verfiegelt find. Welches zur Warnung und Nachachtung 
bekannt gemacht wird. 
Detmold den ızten April 1804. 
Zürftlich Eippifche Bormundfchaftliche 
Regierung dafeldfl, 


- 
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Num. LVE 


Verordnung, die Pfammenfutterale für Feuergewehre 
betreffend, von 1804, - : 


Son oft iſt dadurch ein Ungluͤck entſtanden / daß ein Feuergewehr 
wegen eines Fehlers am Schloſſe, oder ben einer andern ges 
waltſamen oder unſchicklichen Behandlung losgegangen iſt. Noch 
neuerlich Fam fo der zehnjaͤhrige Schierenbergiſche Sohn zu Schlaß. 
gen durch den Goͤbelſchen Sohn daſelbſt ums Leben. 
| Mancher dergleichen Unglücfsfäle würde verhütet , wenn bie 
Pfannenvecfel der Gewehre mit einem zweckmaͤßig eingerichteten 
| Being das beym nörhigen Gebrauch leicht abgenommen werden 
ann, verfehen wären. | 
| Saͤmt⸗ 


104 LVI. Verordn. die Pfannenfutter. der Feuergewehre betr. v. 1804. 


Saͤmtlichen Beſitzern von Schießgewehren wird Daher empfohs 
in, — damit gegen das Losgehen zu ſichern, unter der Verwar⸗ 
mung, daß fie widrigenfalls fuͤr Die aue deſſen Unterlaſſung etwa 
entſtehenden Folgen veramwortlich ſeyn werden. 

Denjenigen, welche nicht wiſſen, wie dergleichen Pfannen · 
futterale eingerichtet werden muͤſſen, wird davon ein Modell bey 
den Aemtern oder Magiſtraͤten auf ihr Verlangen vorgezeigt werden. 

Durch die hieſigen — unde von den ae 
iſt dieß bekannt zu machen. | 

‚Detmold ben :szten April 1804. 

Fuͤrſtlich Lippſſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 


— * 


— — 








Mum. LVI 


— das Trocknen des Flachſes in Badöfen 
betseffend, von 1804. 


&3: wird bad Trocknen des Flachſes im Backofen alsdenn verſtat⸗ 
tet, wenn 
1) der Backofen, worin das Flachs gelegt wird;- hinlaͤnglich 
abgekuͤhlt iſt, und darm keine gluͤhende Kohlen mehr vorhanden, und 
2).die Vorrichtung vor das Schuͤrloch, fie mag aus Eiſen 
oder Holz beſtehen, ſo wie alle Oefnungen deffelben, mithin auch 
die Kaud) und Luftloͤcher, mit Lehmen fo feit zugemacht und vers 
ſtopft find, daß feine Luft eindringen kann. Damit man aber das 
von Gemwißheit erhalte, daß hiernach beym Flachstrocknen im Back. 
ofen verfahren ſey; ſo muß 
3 ders 
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: 9) derjenige, der Flachs im Backofen trocknen will, dem 
Bauerrichter und Feuerherrn Davon Anzeige thun, und diefe müf- 
fen fogleich unterfuchen,, ob 
ad 1) dee Backofen abgekühlt iſt und Feine glühende Kohlen 
mehr darin ſind, und das 
acd 2) verordnete Zumachen und Verſtopfen deſſelben geſchehen iſt. 

Derjenige nun, der beym vorzunehmenden Trocknen des 
Flachſes im Backofen dieſe Vorſchrift nicht genau beachtet, wird in 
3Gſfl. — wovon die Feuerherren den dritten Theil erhalten, 
verurtheilt 

Das Amt N. hat dieſes den Unterthanen durch die Bauer⸗ 
richter ſowohl, als von den Kanzeln bekannt machen zu laſſen und 
darnach zu verfahren. 

ed ben ‚sten Junius 1804. 

‚Sr ſtlich Lippifche Borland kfoflihe 
| m. daſelbſt. 





| — Drum, LVII. | 
Verordnung, das Chauſſeebauweſen betreffend, ‚ von 1804, 


Don Gottes Gnaden Wir Pauline Chriftine Wilhelmine, ver» 
witwete Flirftin zur Eippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa⸗ 
lenberg und Sternberg ıc, Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachfen, Engern und MWeftphalen, Gräfin zu Ascanien ꝛc. 
Vormuͤnderin und Megentin. 
Ä Damit der angefangene Chauffeebau zur Erleichterung ber eins 
beimifchen und fremden Frachten, Bequemlichkeit der Keifenden, 
Fuͤnfter Band. O Ver⸗ 


Vermehrung ded Handels und Wandels und des Wohlſtandes der, 
Unſerer Vormundſchaftlichen Obforge anvertraueien, Unterthanen 
beſſer und ungehinderter gefoͤrdert werden koͤnne, haben Wir Uns 
auf vorgaͤngige, mit getreuen Staͤnden von Ritterſchaft und Staͤd⸗ 
ten gepflogene, Communication bewogen gefunden, folgendes. zu 
verordnen: — ——— 
5. 1. | | 
Jeder ift verbunden , den Boden, ber zur Anlage, Ertveites 
sung oder graden Führung einer Chauſſee erforderlich ift, imalei⸗ 
chen die dazu nörhige Materialien, als Steine, Grand, Rafen; 
Erde u. f.m., ſolche mögen ſich nun auf den zunächit oder entfernt 
belegenen Grundſtuͤcken finden, gegen Entſchaͤdigung, in fofern er 
dazu nicht. ſchon unentgelolich ſchuldig war, abzufreten, auch unter 
gleicher Bedingung bie fonft etwa Hinderlichen Bäume und Hecken 
feazuräumen. In Abficht der Materialien findet nur dann eine 
Befrepung von der Abtretung Statt, wenn folde zu den eigenen 
Bauten des Eigenthümers unumgänglich nothig find, 


S. 2% " 

Die Entfhädigung wird durch zwey Sachverftändige, 100 

von den einen der zu Entfchädigende;. den andern die Wegbaus 

Onfpection vorſchlaͤgt, welchen die Obrigfeit nad) Befinden noch 
einen bepfügen Bann, ordnungsmäßig ausgemirtelt und feſtgeſetzt. 


3 
Der Boden, welcher vom dem biäher gewoͤhnlichen Wege lier 
gen bleibt, fällt, in fofern niemand darauf einen rechtlichen An— 
fpruch machen ann, der Chauſſeebau · Caſſe anheim, und ift folcher 
meiftbietend zu verfaufen; liegt derfelbige aber neben den Grund: 
ſtuͤcken des zu Entfeyädigenden, und kann von diefem benugt wer 
den, fo wird folcher dieſem für Das Taratum angerechnet, 


* 
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5. 4 
Ben der Entfchädigung koͤmmt nicht blos der wahre Werth 

des Terrains, fondern auch die Gail-und Eulturfoften und die 
Befriedigung, fo wie bey den etwa dagegen zur Entſchaͤdigung zur 
ruͤckgegeben werdenden Grundſtucken, die Koften der Urbarmachung 
und die entbehrte Nutznießung bis dahin in Betrachtung. Bey 
der Abtretung der Baumaterialien, in forern folche in Holz beftehen 
koͤnnten, befteht das Objeet der Verguͤtung in dem wahren Werthe, 
bey andern Materialien aber, nach dem Ermeffen der: Obrigkeit, 
entweder in den Koften, welche die Herftellung des vorigen nußbas 
ven Zuftandes erfordert, und der bis dahin entbehrten Nugung , 
oder indem, was das dadurch vergrabene Terrain weniger werth 
geworden üft, es fey denn, daß der Eigenthuͤmer wuͤrklich Belegens 
beit Hat und folche gehörig nachweifet, diefe Materialien zu verfaus 
fen, als in welchem Fall der Verkaufswerth zu vergüten If; 


ms” 4. $. 5. F u 
Auf das Natural» Aequivalent gehen die Eigenfhaften bed 
- abgetretenen Grundſtuͤcks über, mithin die Meyer » Zehnt. Pachte 
Eontributiongpfliht, Hypotheken u. ſ. w. Die Geldvergütung ge» 
ſchiehet nach dem laftenfreyen Taratum, jedoch nach verhältnißmäs 
Biger Abſetzung der. Contribution und des Naturälzehntend, wenn 
beydes erheblich genug ift. Füuͤr legtern ift der Zehntherr ſchuldig, 
das auszumittelnde „Aequivalent anzunehmen. Vor Auszahlung 
der Vergütungen in Gelde muß derjenige, welcher folche zu beforgen 
Bat, die unentgeldlihe Edictaladung derer, melche etwa darauf 
Anfpruch haben möchten,. bey der Behoͤrde veranlaffen. 


$ 6 


Bey der Führung neuer Wege Über Gemeinheiten ſo wie 
in Anfehuirg des dazu von ben re zu — 
2 as 
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Materiald, wird nur in fofern Entfchädigung geleiftet, old die Hude 
dadurch. Bejchädiger wird, oder, wie zum Ermeflen dev, Dbrigfeit 
ſteht, durch. die Meritellung der. vorherigen Benugung Koften vers 
urfacht erden. Die Enefchädigung fällt aber weg, in fo weit jenes 
obfervanzmäßig, ohne Vergütung gefchehen kann, Die. Verlegung 
oder Erweiterung der Wege über Gemeinheiten einer und eben der; 
ſelben Gemeinde begründet jedoch in feinem Falle Erſatz weder für 
das Terram, nod vie Materialien, die dazu aus der Gemeinheit 
genommen werden, in fofern nicht das Gegentheil hergebracht ift. 


| Ka re re | 

Jeder muß die von der Obrigkeit oder der Wegbau⸗Inſpec⸗ 
tion auf feinen. Grundſtuͤcken veranlaßt werdende Ilnterfuchungen, 
j. B. durch Vermeſſungen, Graben u. f. m; oder zur Unterhaltung 
der Paffage interimiſtiſch gewählt werdende Nebenwege oder Wege 
zu den Steinbruͤchen und zum Anfahren anderer Materialien, gegen 
Wergütung des ihm zugefügten Schadens , geftatten. 

BEE 17 — an au. = 

Demjenigen, welcher fih durch die. Beſtimmungen und Wer: 
fügungen der Wegbau- Infpection. oder der Obrigkeiten befchwert 
zu feyn. erachtet, bleibt es bevor, feine Beſchwerde bey der Ober 
polizeybehoͤrde Unſerer Vormundſchaftlichen Regierung anzubrin 
gen, ohne daß ein Suſpenſiveffect, falls er von dieſer dem Befinden 
nach nıcht beſonders erkannt wird, eintritt. Dieſe wird dann noͤ⸗ 
thigenfalls eine anderweitige Unterſuchung anordnen und endlich ent, 
ſcheiden, jedoch den Querulanten, wenn feine‘ Beſchwerde nicht 
rechtserheblich ift, allemal in die Koften verurtheiln. Dagegen 
dann in diefen Poligenangelegenheiten überall Peine procefjualifche 
Weitlaͤuftigkeiten Statt. finden, und deshalb von feinem der Ober; 
. und Untergerichte im Wege Rechtens etwas verfügt werden foll, 


‚Bu 
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Zu jedermanns Nachricht foll diefe Verordnung durchs Intel: 
ligenzblatt und den Anfchlag befannt gemacht und von den Kanzeln 
nur auf deren inhalt vertiefen werben. 


„Gegeben Detmold ‚den ıaten Junius 1804. 





— — 
Num. LIX. 


Circulare an die Aemter, die Unterftügunges Gefuche 
ed betreffend, von 1804. 


a es der Ordnung gemäß ift, daß diejenigen, welche bey Sere- 
niffimae Regentis Hochfürftlihe Durchlaucht um eine milde 
Unterſtuͤtzung nachfuchen, oder ſolche aus irgend einem Armenfond 
. Begehren, ihr Unvermoͤgen durch die Prediger und Armenvorfteher, 
und nicht blos durch die Amtsunterbediente, wie es noch an vielen 
Orrten gefcbiehet,, befcheinigen laffen: fo wird dem Amte N. aufge 
Heben ; ſolches Befcheinigen den Lnterbedienten zu unterfagen, und 
durch diefe befannt machen zu laſſen, daß dergleichen Gefuche, um 
milde Unterſtuͤtzung zuförderft bey den Kirchfpield: Armencollegien, 
den Predigern und Armenvorſtehern 'angebracht werden müßten, 
mwelche'dann folche aus den Armenmitteln, oder nöthigenfalld durch 
Bericht an die höchite Behörde oder an die Armendirectiond s Coms 
miffion befördern würden. —— 
Dann iſt auch den Unterbedienten zu bedeuten, daß ſie ſich 
uͤberhaupt der ihnen nicht zuſtehenden Ertheilung der Armenſcheine 
und ſonſtiger Atteſte an die Unterthanen bey deren Geſuchen in Re⸗ 
gierungs⸗-Kammer ⸗ und Juſtizſachen zu enthalten, und dieſelben an 
das Anit zu verweifen, widrigenfalld Beftrafung zu erwarten hätten. 
Deimold den. 3ten: Jul, 1804 
23 um. 
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Num. LX, 


Circular · Verordnung für die Aemter und Hebungs · Beamte, 
wegen der bey ftiefelterlichen Leihecaffen: Anlehnen erforder, 
lichen Eiwilligung der Vormuͤnder, von 1804. 


Vormundſchaftliche Kammer hat wahrgenommen, daß die in dem 


XRegulatif vom iſten Auguft 1791 empfohlene Ruͤckſicht wegen 


der Stiefvaͤter von mehrern Aemtern nicht beachtet wird, obwohl in 
ſolchem ausdrücklich verordnet iſt, daß im Gutachten auf die ſtief⸗ 
vaͤterliche Qualitaͤt der Supplicanten Ruͤckſicht genommen werden 
ſolle. Es wird daher hiemit verordnet: daß ſowohl 

ı) in dem Atteſt der Hebungs⸗Beamten zu Leihecaſſen⸗An⸗ 
lehnen, gleich im introitu, wenn das Anlehn von einem Stiefvater 
gefucht wird, gefeßt werden foll: daß dem Eolono und Stiefaterxc., 
fonft aber: daß dem würklichen Colono x., ld | 

a) in dem Schluffe des Amts» Gutachtens, gleich Hinter ber 


Erledigung ded Puncts wegen des Kückfalld des Colonats angefüh- 


vet werden foll, ob der Supplicant folches ald wirflicher Eolonus, 
oder ald Stiefoater befiße, und daß in diefem legten Fall, wie viel 
Meyerjahre demfelben verfhrieben worden, und daß die Einwilligung 
der Wormünder in die aufzunehmende Schuld vermittelft des desfalls 
gratis anzufchließenden Protocolles erfolge ſey, weil fonft deren 
Guͤltigkeit angefochten werden kann und in einem folchen Falle res 
fpective der Hebungs: oder Juſtizbeamte für die Folgen haften muß, 
in fofern diefe Worfchrift von dem einen oder andern. nicht befolget 
wird, Detmold den sagten September 1804. . - | 
Fuͤrſtlich Lippifche Bormundfchaftliche 
. Rentfammer daſelbſt. 





Num. 





Num. LXL 


Berordnung twegen der Erderſchen Waar cnfuhren, 
PEST von 1804, | 


Es Haben die Unterhanen des Amts Varenholz, telche die Wan 
renfuhren von Eıder ins Land verrichten müffen, um Erhoͤ⸗ 
hung der, in der Verordnung vom ızten Julius 1792 feftgefegten 
Fracht nachgefucht, meil feit diefer Zeit Pferde, Geſchirr, Eifen ıc, 
im Preife fo geftiegen find, daR damit jene Fracht nicht mehr im 
gehörigen Verhältniß ſtehe. Da diefed auch gegründet, billig es 
alfo ift, daß ihrem Suchen mwillfahrt werde; fo wırd Namens Sere- 
niffimae Regentis Hochfürftlichen Durchlaucht verordnet, daß von 
jetzo an, und bi die gegenwärtigen hohen Preife fich vermindern, 
für das Pfund ſchwer meilenweife im Sommer 10 gr, 3 pf., und 
im Winter 12 gr. an Fracht bezahlt werden folle; in Anfehung 
des Zoll: und Weggelds bleibt es aber bey der angejogenen Ver 
ordnung. | | 
Desmold den arten September 1804. 


uͤrſtlich Lippiſche Vormündſchaftli 
— Regierung daſelbſt. — 





Num. LAN, 


Derordnung, das verbotene Federnſammlen betreffend, 
von 1804. 


Es iſt angezeigt, daß in einigen Gegenden des Landes die Gewohn⸗ 
beit herrſche, Daß die Töchter der Einlieger und anderer Bewoh⸗ 
ner des platten Landes, die fich verheyrathen wollten, in und. außer 
ihrer Gemeine Federn zum Brautbette fammelten , und von denjenie 
gen, welche ihnen feine Federn mittheilen koͤnnten oder wollten, auch 
Geld und Kochwaare annehmen, Da dies aber eine unbefugte Eols 
lecte ift, fo wird folche Hiermit verboten, und erwartet, daß bie 
Obrigkeiten auf die Eontravenienten genau achten laffen, und fie au 
das Strafwerfhaus einfenden. pt 
Detmold den ızten November 1804. 
Fürftlich Lippiſche Bormundfehaftlihe 
— Regierung Doehöft : 








Num. LXIL 
Verordnung, die Anlegung neuer Schornfteine a ame 
von 1804. 


Nach dem $. 14. der Feuerordnung vom agten Yun. 1756 muß der 
Ort, wo ein neuer Schornftein angelegt werden foll, von den 
Feuerherren ” ichtiget werden, Diele find Daher von den m 
eis 
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Teiten anzumeifen, ihnen von gefchehener Aufführung eines neuen 
Schornfleins Anzeige zn. thun, damit die Eamuınfeger auf ihre Ane 
frage deswegen ep ihrem jededmaligen Fegen von der Obrigkeit des 
Bezitkes, an welche ſie wegen ihrer vorgeſchuͤtzten Unwiſſenheit in 
Abſicht ſolcher neuen Anlagen dato ein für allemal verwiefen find, 
Sefchleden werden können. | 
Detmold den a7ten November 1804, 
Füuͤrſtlich Lippifche Bormundfchaftli 
Regierung daſelbſt. m 


Num. LXIV. 


‚ Verordnimg, die Rettung der Verungluͤckten betreffend, 
von 1804. 


Mon Gottes Gnaden Wir Pauline Cpriffine Wilhelmine, vers 

witwete Fürftin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa⸗ 
fenberg und Sternberg sc. Gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weſiphalen, Gräfin zu Ascanien ıc, 
Vormuͤnderin und Regentin. | 

Da die bisherigen Verfügungen zur Rettung ber Erfrornen, 
Ethenkten, Ertrunkenen und anderer Scheintodten durch Mars 
gel an thätiger Theilnahme , Berfpätung , oder Werfehrheit der 
Hülfe felten :oder nie den erwünfchten Erfolg gehabt haben, fo 
bewegt Uns liebevolle Fürforge zur Erneuerung und Erweiterung 
ber bisherigen Verfugungen, und haben Wir zu dem Ende eine 
allgemein verftändliche und anwendbare Vorſchrift für den Bürger 
SGSuͤnfter Band. » und 
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und Landmann über die erfte Behandlung der verunglüchten Schein 
todten auffegen und diefer Verordnung beyfligen laffen. 


Es wird demnach ı) Jedermann, wes Standes und Gefchlechs 
tes er ſey, hiedurch an die ıhm als Menfchen und Ehriften obliegende 
Merpflichtung erinnert , nach Kräften und Vermögen zur Rettung 
und Belebung eines verunglückten Scheintodten mitzumirfen , auch 
deshalb, ſobald er einen ſolchen Ungluͤcklichen antrift oder in ſeiner 
Naͤhe weiß, nad) beygefüͤgter Vorſchrift zu verfahren und huͤlfreiche 
Hand zu leiſten. Niemand ſoll fich davon durch das pflichtwidrige 
und unchriftliche Vorurtheil, als fen freywilliges Berühren, Aufs 
nehmen, Abfchneiden,, aus dem Waſſer ziehen eines Selbſtmoͤrders 
Schande, abhalten laffen, da nichts fo entehrend und ftrafbar ift, 
als Hilfe verweigern, die mir zu feiften im Stande find. 


2) Soll ein jeder, der zur Hülfe eines Verungluͤckten herbeys 
gerufen wird, augenblicklich herbeyeilen und moͤglichſt viel wollene 
und leinene Tücher und Decken, oder doch Betten, Kleivungeftüce, 
Heu oder Stroh mit fich bringen. Die Untervoͤgte, Banerrichter 
und Vorfteher müffen diefes vorzüglich bey fchwerer Strafe augen: 
biicklich und find verantwortlich , wenn fie nicht dafür forgen, das 
alles gefchieht, was die Medizinal: Borfchrift verordnet, auch fo: 
gleich einen reitenden Boten zum nächften Arzt oder Wundarzt fen 

den, und der Obrigkeit, ven Vorfall melden loffen. u 


3) edem Befiger eined Hauſes, ohne Ausnahme ded Stans 
des, wird ed geſetzlich zur Pflicht gemacht, einem Berunglückten die 
Aufnahme in feine Wohnung nicht zu verfagen,, fondern ſogleich 
den zu den verordneten Wiederbelebungsverſuchen ſchicklichſten Platz 
anzuweiſen, alles Nothige dazu herzugeben, auch mit ſeiner Familie 
dehuiflich zu. ſeya. Gelingt die Huͤifsleiſtung nicht, fo wird bie 
Dprigkeit den Körper bis zur Beerdigung anderswo binbringen 
laſſen. | — 
4 
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4) Sollen die Unterbedienten, Bauerrichter und WBorftchee 
Befonders datür forgen, daß in der Nähe des Verungluͤckten fein Ges 
Dränge entftehe, die Luft nicht dunftig fey, und nur die zur Wieder 
Belebung nöthigen 4 bis 6 Perfonen zugelaffen werden. Ferner 
follen fie die nöthige Aufficht führen, dieſe nicht den näheren, oft 
durch Schmerz betäubten Verwandten liberlaffen, und verantwort⸗ 
kich ſeyn, Daß alles ruhig und ordentlich vorgefchriebener Maaßen 
gefchehe , auch nicht zu ſchnell Damit aufgehört werde, Bey jedem 
Ungluͤcklichen, ven mian findet, muß man die Nettungsverfuche an« 
werden, außer wann der Körper fchon in Faͤulung übergegangen ift. 

5) Sobald der Arzt oder Wundarzt ankoͤmmt, fo übernimmt 
diefer die Aufficht über die NRettungsanftalten, und müflen Unter⸗ 
bedienten und Vorſteher und die librigen diefen bis dahin zu gehor⸗ 
chen Berpflichteten nun jenem gehorchen und auch bey ſolchen Vers 
Daten helfen, die in der Medisinal-Worfchrift nicht enthalten ſeyn 
onnten. | u: 

Ein gleiches ift der Fall, wann ein Beamter oder Prediger 
früher als der Arzt oder Wundarzt. erfcheint und die Aufficht über 
die Rettungsverfuche übernehmen will, Wer gegen diefe Werords 
nung in irgend einem Punkte handelt, oder fich auflehnt, foll nach 
Maaßgabe der Umſtaͤnde mit Geld. oder Gefängnißitrafe belegt, 
auch im Intelligenzblatt als ein lieblofer und unempfindlicher Menſch 
genannt werden. 

Die Innung, Gilde, dad Amt, ober wer ed fey, der bie eis 
nem Selbftmörder geleifteren Rettung dem Helfenden zum Vorwurf 
zu machen ſich beygehen ließe, foll nachdruͤcklich und unausbleiblich 
beftraft werden. | > | 

- Dagegen follen diejenigen, welche ihr Haus zur Rettung ein 
geräumt, oder Decken, Tücher, Geräthichaften und andere Bes 
dürfniffe willig hergegeben haben * der Verſuch mag nun sn 
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ſeyn oder nicht, Billige Vergütung des zu erweiſenden Schadens und 
der Koſten erhalten. Wer nun aber dem Verungluͤckten mit Lebens⸗ 
gefahr, oder mis großer Beſchwerde die erſte Hüte gekeiſtet, als 
‚einen Erfrornen unter Obdach gebracht, einen Erhenkten abgeſchnit⸗ 
ten, einen Erſtickten von dem Orte, two er verunglückte, wegge⸗ 
bracht , einen Ertrunfenen aus dem Waſſer gezogen hat, der folk 
mit einer größern Medaille belohnt, auch fein Name mit gebührens 
den £ob im Jntelligenzblatt genannt werden. Eine gleiche Belohe 
nung wird dem Unterbedienten oder Vorſteher zugefichert, durch 
deffen Eifer und kluge Leitung des Wiederbelebungs geſchaͤftes ein 
folcher Berunglüchter gerettet wird. Won den Koften, welche Durch 
Abfendung der Boten oder andere Umſtaͤnde veranlaßt werden, der 
Gebühren des die Aufficht bey den Rettungsverfuchen führenden Uns 
terbedienten, welche Wir, wenn er in allen Punfren. feine Pflicht 
erfüllte, auf 24 gr. beſtimmen, und. dem Taglohn, welches den 
Huͤlfeleiſtenden, wenn fie e8 verlangen , ausgezahlt werden ſoll, muß 
ar — Anzeige geſchehen, welche dann die Auweiſung zu 
befoͤrdern hat. 
Dieſe Verordnung ſoll in hinlaͤnglicher Anzahl gedruckt, von 
den Kanzeln verleſen, angeſchlagen, dem Intelligenzblatt eingedruckt 
und nebſt der Medizinat: Worfchrift vertheilt werden, * 
Gegeben Detmold den sten December 1804. 


Medizinal⸗Vorſchrift für den Bürger und den Landınann 
über die erfle Behandlung der Verunglückten. 


Erfrorne, | | 
1) Wie man einen Eıfrornen findet, muß man ihn gleich aufs 


heben und, den Kopf oben, in das naͤchſte Haus tragen. Iſt er 
aber zu ſchwer, fo bedecfe man ihm uͤber und über, nur das Geficht 
‚nicht, eine Hand hoch mir Schnee, und lege unter den — 

— — Dig], 
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Biel, Daß er Hoch und etwas rechts liege, Iſt dieſes geſchehen, fe 
beforge man vecht fchnell, Daß. der Erfrome abgeholt wud, mar muß 
ihn aber fanft, und: behutfam aufnehmen , und nicht anders forttra. 
gen oder fortfahren, ald mit aufvechtem Oberleibe und. gerade ges 
baltenem Kopf. | 

2) a feine warme Stube, auch wenn er noch zu leben fcheint, 
in fein warmes Bette, und ja. nieht an einen warmen Ofen ode 
Heerd darf der Erfrorne gebracht werden, fonit kommt er gewi 
niht davon, fondern in eine falte Stube, oder auf die Diehle, wo 
aber feine Zugluft ſeyn darf. Gehen die Kleider nicht leicht ab, fo- 
fhneide man fie mit Vorſicht los und ziehe fie fo: behutſam ab, Un⸗ 
terdeffen bringe man drey Hand hoch Schnee herein, lege den Nas 
eenden darauf, lege wieder mehr Schnee untern Kopf und Bruſt, 
daß der Oberleib Höher, der Kopf gerade und etwas rechts liege, 
man bedecke dann den Körper überall einige Hände hoch mit Schnee, 
nur muß Naſe und Mund frey bleiben; fehlt e8 an Schnee, fo.legt 
Man-den Erfrornen in ein Bad von kaltem Waſſer, iſt dazu nicht 
gleich ein Gefäß da (denn auf Gefchiwindigkeit kommt hier alles an), 
dann mache man wollenes oder leinenes Zeug mit kaltem Waſſer 
recht naß, lege ed auf die Erde, den Erfrornen darauf und wickle 
> ve in folche recht naffe kalte Decken oder Tücher bis an den 

opf eirn. —— ERBE 

95 So muß der Körper beynahe eine Stunde ruhig liegen, 
and nur Stirn und Backen bisweilen mit Schnee gerieben werden, 
Fängt der Schnee an zu fehmelzen, fo legt man frifchen-auf, oder 
Soerden die Tücher trocken, fo begießt man fie wieder. Sind des 
Erfrornen Glieder nun noch nicht zu biegen, ſo reibe man ihn nur 
die Schienbeine, Schenkel, Leib und Bruſt mit Schneeklumpen, 
oder mit Tuͤchern/ worin man fein zerflopftes Eis wickelt, im Ans 
fang langfam und gelind, "nach. und nach aber geſchwinder und ffir» 
ker, bis die Glieder biegfam ne 2% Ä 
——— 3 = 4 
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4 ) Mt das nun fo weit, fo muß man den Erfrornen mit: Pals 
ten Tüchern abtrocknen und nackend in ein kaltes Bert legen, oder 
doch auf trocknes Stroh oder Heu, und bis an das Kinn mit einer 
wollenen Decke oder einem dünnen Federbett zudecken. Die Stube 
darf noch nicht geheizt werden. ! 


5) Holt er nach einer halben Stunde feinen Athem, fo lege 
ihan ihm mit ftarfen, ein wenig gewwärmten, Brantewein feucht 
gemachte Tücher über die Herzgrube, den Unterleib und unter Die 
Acfeln, dabey muß ihm einer langfam und gelinde unter der Decke 
mit der bloßen Hand, oder mit einem wollenen Lappen, die Schiene 
Beine reiben, Fußfohlen dürften oder fie fanft mit einem dünnen 
Stöckchen klopfen. Auch wafche man ihm einigemal Geſicht, Hals 
und hinter den Ohren mit etwas erwärmten ftarfen Brantewein, 
und Halte mehreremal ihm frifche zerſchnittene Zwiebeln oder zerrie⸗ 
benen Meerrettig, oder gequetfchten Knoblauch unter die Nafe. 
Nun thue man nichts weiter bis der Arzt oder ein Wundarzt koͤmmt, 
Und probire nicht ettva, was man gelefen oder gehört zu Haben glaubt, 
weil man fonft leicht fchaden kann. 3 


6) Koͤmmt der Erfrorne noch vor der Ankunft ded Arztes 
oder ded Chirurgen fo weit zu fich, daB er ſchlucken Kann, ſo gebe 
man ihm mit einem Kleinen Eßldffel Flieder » oder Dfeliffen.» oder 
Kraufemünzen:(Balfamfraut:) Thee , laue Fleifhbrühe, oder Milch, 
oder Haberfchleim , aber ja keinen Wein oder Brantewein. Erſt 
wenn der Erfeorne fhon eine halbe Stunde lang Lebenszeichen von 
fih gegeben hat, darf man die Stube ein wenig heizen, aber ja 
nicht ſtark. Befuchen darf den wieder zu fich kommenden niemand, 

muß in Ruhe bleiben , fonft ſchadet ed. Ehe er nicht ſelbſt uͤber 

unger klagt, gebe man ihm nichts, und dann nur ein paar: £öffel 
doll Fleifchbrühfuppe oder Haberfchleim , oder ein paar weiche: Eyer 
mit Weißdrod zu eſſen. | | 


Erhenkte, 
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Erhenkte, Erdroſſelte oder Erwuͤrgte. 


1) Sieht man einen, der ſich erhenkt hat, fo muß man gleich, 
ohne erft Huͤlfe zu, rufen, ihm die Schnur oder den Strick vom Halfe 
108. machen oder ſchneiden, wenn man Zeit verfäumt, fo rettet man 
ihn nicht mehr. Es kann jeder, der nur halb ſtark iſt, den Koͤrper 
leicht mit einen Arm umfaſſen, damit er nicht beym Herunterfallen 
Schaden nimmt, wenn er ihn mit der andern Hand losſchneidet. 

llte ee ihm nicht tosfehneiden Pönnen, fo lege er Holz, Steine, 
oder was es iſt, tinter die Füße, daß er feſt aufſtehe, und hole dann 
ſchnell Hülfe, It der Menfch nicht aufgehenft-, fondern blos ers 
droſſelt oder erwürgt, fo muß Schnur oder Band eben ſo ſchnell 
vom Hals ab, die Gefahr ift dieſelbe. 

2). Run muß gleich Halstud) und Hemdfragen losgemacht, 
Weſte und Beinkleider aufgekndoft, bey Frauensperſonen Camiſol 
und Roͤcke losgebunden, die Hemd-Ermel geoͤfnet, Schuh und 
Strümpfe ausgezogen werden. Unterdeſſen muß aber der Körper 
immer fo gelegt und gehalten werden , daR die Bruft aufrechts bleis 
be, und der Kopf nicht. vorwärts hänge; man muß nun den Kehle 
kopf (Adamsapfel) mit den Fingern in die Höhe und nach, außen 
ziehen, und nn Kopf mehreremal vorwärts beugen und- wieder in 
Die Höhe richten, 

3) Hierauf bringe mar den Körper ſchnell, aber ihn immer 
aufrecht haltend, in eine große Stube, oder an einen Dit, wo es 
frifch und kuͤhl iſt, bey gutem Wetter in freye Luft unter einen Baum, 
fege ihn auf einen Armfluhl oder auf einen andern Sig, fo daß er 
nicht herabfallen fann, und einer halte ihm den Kopf immer gerade, 
Iſt kein fefter bequemer Sig gleich da, fo lege man ihn auf Stroh, 
Heu oder Betten, aber immer ‚halbfigend, und fo daß .man rings 
u herum gehen kann, auch einer. ihm den Kopf gerade halte, 

Sen er nun ganz oder halb wie todt, fo wehe man ihm 
mit Baubbäfehein, Baumaäften voll Blätter, und im Winter . 
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Tüchern oder andern Wedeln reichlich und beſtaͤndig Kuft ins Ge⸗ 
‘ Ph, oder brauche dazu einen Blaſebalg. Zugleich lege man ihm 
mit recht kaltem Waſſer naßgemachte Tuͤcher, die zuſammengelegt, 
und wieder etwas ausgedrückt werden, auf.den :Stopf, und alte 
halbe Wierteiftunden andere. Dabey fprüße ihm jemand kaltes 
Waſſer ſtark ins Geſicht und in die Herzgrube, und wafche ihm 
das Geſicht mit kalten Efiig (Sauer). - Unterdeffen muß ihm ein 


anderer Schenkel, Schienbeine und Unterleib mit trocfenen, etwas 


gewärmten, twollenen Zeug gelinde und langſam reiben und ihm die 
Fußſohlen bürften, | 9 | 
5): Zeigt ſich nach einer halben Stunde Fein Leben, und if 
der Ungtücfliche ganz Falt, fo trockne man ihn ab, und ermärme 
ihn allmaͤhlig, lege warme, aber nicht zu heiße, Tuͤcher auf die 
Bruft, und gut gewaͤrmte Höfzerne Teller, Milchdeckelbretterchen in 
wollene Tücher eingewickelt auf den Leib, aber keine zinnerne ober 
irdene Teller und ja feine Steine. Um den Hals wickelt man locker 
Wolle oder wollened Zeug, mas zuvor in lauwarmes Del getunft 
‚worden. Man binde ihm Särfchen mit warmer Afche, Sand oder 
Kleyen unter die Armen, die Füße fege man bis an die Knie in 
lauwarmes Waſſer, werfe einige Hand voll Aſche oder Kuͤchenſalz 
hinein, gieße, wann es kalt wird, wieder warmes Waſſer zu, und 
teibe und buͤrſte auch in dieſem Fußbad die Schienbeine und die Fuß⸗ 
ſohlen. Auch das Auflegen der naſſen kalten Tucher auf den Kopf 
und das Luftzuwehen mnß beſtaͤndig fortgeſetzt werden, kommen 
nach ein paar Stunden noch feine Lebenszeichen, ſo waſche man ihm 
Seſicht, Schläfe und hinter den Ohren ‘mit warmen Brantewein, 
halte · ihm Zwiebeln, Knoblauch oder Meerrertig zum Riechen vor, 
fege ihm zerriebenen Meerrettig in die Eilendogengelenfe und fißte 
ihn mit dem Bart einer Feder oder einem Haarbuͤſchel in den Na⸗ 
fenlöchern, en u en 


a 
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6) Fangt der Kranfe wieder an zu athmen, fo fahre man 
mit dem Euftzumehen, und dem Auflegen naßfalter Tücher auf den 
Kopf, fort, fprüge auch wieder etwas kaltes Waffer ind Geſicht 
und waſche daffelbe, den Hals, und Hinter den Ohren mit Eflig 
(Sauer), Sobald er ſchluckt, flöße- man ihm aus einem Eplöffel 
lieder ·Camillen- oder Meliffen: Thee ein, oder warmes Bier, 
oder atıch nur laues Waſſer mit etwas Wein oder Eſſig. Man 
bringe ihn in ein leicht gewaͤrmtes Bette, aber, Kopf und Bruft 
müffen immer:hoch liegen, und die Stube friiche Luft haben. Das 
bey muß er ruhig bleiben, und es dürfen höchftens nur zwey Perſo⸗ 
nen auf einmal bey ihm in der Stube feyn, 


Erſtickte. 

) Gewiſſe Duͤnſte koͤnnen dem Menſchen die Luft fo verder⸗ 
ben, daß er darin erſticken kann. So ſchaͤdlich iſt unter gewiſſen 
Umſtaͤnden der Kohlendampf, der Dunſt des gaͤhrenden Biers oder 
anderer gaͤhrender Dinge, die Duͤnſte in lang verſchloſſenen Kellern, 
Gewoͤlben, in alten Brunnen, Abtritten und in Graͤbern, der Dunſt 
friſcher Oelfarbe, von Pflanzen und Blumen in verſchloſſenen, be» 
fonders in Schlafftuben, die Ausdünftung aufgerührter Suͤmpfe, 
modriger Waffer, der Lampendampf und dergl, Findet man je» 
mand in fo einem Dunft ohne Lebenszeichen, fo bringe man ihn fo 
ſchnell wie möglich von dem Orte weg, nehme ſich aber in Acht, ſich 
sicht ſelbſt gleicher Gefahr auszufegen. Bo 

2). IE jemand im verfchloffenen Zimmer erftickt, fo mache 
man gefchmwind Thuͤr und Fenfter auf, und gieße einige Eimer voll 
kaltes Waffer in die Stube. Gefchah es in einem Keller oder Ges 
woͤlbe, fo oͤfne man gleich Euftlöcher und Thüren, gieße auch mich» 
rere Eimer voll Paltes Waſſer Hinein, auch fchieße man, wenn es 
ohne Feuersgefahr gefchehen kann, einigemal mit bloßem Pulver 
Binein, man werfe, wenn man die Stelle weiß, wo der Erſtickte 

Fünfter Band. | Q liegt, 
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fiege , um ihm nicht zu ſchaden, in gehdriger Entfernung von ihm, 
brennende Büfchel Heu oder-Stroh hinein. Brennen diefe Büſchel 
fort, erlifcht ein an einem Seil oder an einem Stock heruntergelaffes 
nes Licht nicht , fo konnen auch Menfchen ohne Gefahr herein, um 
den Verunglückten, den Kopf deffelben oben, eiligft heraus zu tra⸗ 
gen, Erſtickt ein Menſch in einer Grube, Höhle, in einem Abtritt 
oder alten Brunnen, fo gießt man auch eiligft einige Eimer voll al 
tes Waſſer hinein, auch fann man, wenn fie bey. der Hand find, 
noch aus mehreren Gießkannen (Braufen) zugleich Faltes Waſſer 
herein gießen. “Der Berfuch mit einem brennenden Lichte am Seil 
zeigt auch, ob die Luft beſſer geworden iſt. Dem braven Mann, 
der den Erftickten heraus holen will, bindet man nun ein boppeltes 
Seil um den Leib , zieht es unter den Achfeln durch und bindet ihm 
noch ein Seil befonders um den Arm, was ein anderer oben fefthält, 
‚damit er, wenn er nun in die Grube hinabgelaffen wird, fobald er 
es ſelbſt nicht aushalten kann, ein Zeichen damit gebe , und ſogleich 
wieder heranfgezogen werde. Ehe er ſich in die Grube wagt, muß 
er etwas Brantewein trinken, und ein-wenig davon im Munde bes 
halten, um Mund und Naſe Binde man ıhm, doc fü, daß er frey 
Arhem holen könne, ein mit Effig (Sauer) begoffenes Stüc wol 
jenes Zeug und befprüge damit, oder mit altem Waſſer, auch) 

feine Kleider, | 
3) Der Kopf des Erftichten muß, wenn man ihn wegbringt, 
immer cben bleiben und weder vor⸗ noch ruͤckwaͤrts gebogen werden. 
Run dfne man ihm fogleich das Halstuch, Hemdkragen, Welte und 
Deinkleider, und-trage ihn halbfigend im Sommer unter freyen 
Himmel, mo möglich , unter einen Baum, im Winter auf eine 
Diehle oder in eine geräumige Stube, wo Thür und Fenfter offen 

ind. | 

ſ 4) Holt der Erſtickte noch Arhem , oder giebt er fonft Eebens 
zeichen von fih, ſo wehe man ihm mit Baumzieigenlaubbüfcheln, 
und, 
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und wenn man dieſe nicht hat, auf eine andere Art Luft ins Geſicht, 
oder blaſe fie ihm mit, einem Blaſebalg unter die Naſe. Dabey wa: 
fche man ihm das Geſicht, den Kopf, den Hals und hinter den 
Dhren mit Faltem Eſſig oder Waſſer, fprlige ihm beydes auch in das 
Geſicht, und laffe ihm kaltes Waffer mit und ohne Eſſig trinken, 
Daben lege man ihm in kaltes Waſſer getunfte zufammengelegte 
Tücher anf den Kopf. Sobald er feine Beſinnung weiter hat, 
trocknet man ihm völlig ab, legt ihn Halbfigend in ein ungewaͤrmtes 
Bette und det ihn leicht zu, 

5) Scheint der Erſtickte völlig todt, aber feine Glieder laffen 
fich noch beivegen und warm anfühlen, fo waſche man ihm Kopf 
und Geficht mit altem Waſſer, leide ihm eiligft bis aufs Hemd 
aus, fege ihn feſt in einen Armſtuhl oder auf einen andern Sitz, bes 
feftige ihn locker, dag er nicht herabfallen kann, und halte ihm den 
Kopf aufrecht. Man befprüse ihm Geſicht, Bruft, Herzgrube und 
Leib recht ſtatk mit kaltem Waſſer, hat man dazu eine Sprüße, 
um fo beſſer, fonft kann man aus einer Entfernung das Waſſer mıt 
einiger Gewalt aus Gläfern auf ihn fehütten. Died müflen mehrere 
zugleich thun, damit ed reichlich und ununterbrochen geſchehe, fellte 
ed auch ftundenlang gefchehen, bis er Lebenszeichen von fich giebt, 
auch höre man nicht auf, ihm immer wieder frifche naßfalte Tücher 
auf den Kopf zulegen. Iſt es Winter, fo Bann man den Erftickten 
zroifchendurch Geficht und Brut mit Schneeballen reiben und Eid 
ſchollen auf den Kopf legen. Während der ganzen Zeit fege man 
ihm die Füße bis an die Knie in ein laues Fußbad, dad man nach 
und nad) wärmer macht. 

6) Aber ben einem Erftichten, der fchon, ald man ihn fand, 
ganz Palt und fteif war, darf das Beſpruͤtzen nicht gefchehen. Den 
bringt man in eine geräumige, aber ja nicht heiße und dunftige Stu: 
be, two man Anfangs die Fenfter dfnet, auf ein Bette oder auf ein, 
wenigftend drey Fuß Hohes und > ſtehendes Lager, etwa auf ei- 

2 nem 
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nem mit Betten, Decken oder Stroh belegten Tifch in einer halbſi⸗ 
tzenden KLage mir geradem Kopfe, entkleidet ihn fo ſchnell als möge 
lich, müßte man ihn auch das Zeug vom Leibe ſchneiden, doch ohne 
ihn viel zu rütteln, deckt ihn Bid an den Hals mit warmen Decken, 
oder hat man diefe nicht gleich, mit Kleidern, Weiberroͤcken rings 
herum fo zu, daß feine fühle Luft an den Körper kommen ann, 
aber doch locker genug, um ihn Darunter reiben zu Pünnen. Dabey 
weht man ihm mit Laubbüfcheln fleißig Luft ind Geficht, legt ihm 
in Wollzeug gewickelte, gewaͤrmte hölzerne Teller oder Milchdeckel 
auf den Unterleib, Bentel mit warmen Sand, Afche oder Kleyen 
unter die Arme, Fußfohlen und in die hohlen Hände, und mit war- 
men Waffer angefüllte rufen oder Bouteillen zwiſchen die Ober 
ſcheukel, in die Herzgrube aber in warmen Brantewein getunfre 
Tücher, Schwarzbrod, welches alles, fobald es wieder kuͤhl wird, 
mit friſch gewaͤrmten vertaufcht werden muß. Nach einer halben 
Stunde fange man erft an, Arme, Beine und Leib mit warmen 
tollenen Eappen langfam und fanft zu reiben, die Fußfohlen zu 
bürften oder mit einem duͤnnen Stöckchen gelind zu Flopfen, 

7) Fänge ein Erftickter, der mit Waffer beſpruͤtzt wird, wie⸗ 
der an, Leben zu befommen, fo ift gemöhnlic) das erfte, ein Zufams 
menziehen der Nafe, leichtes Schluchzen, es koͤmmt wohl auch 
Schleim aus dem Munde, dann darf Bruft und Leib zwar nicht 
mehr befprügt werden, aber noch das Geficht fo lange bis Befin. 
nung, auch wohl Sprache wieder da ift, dabey lege man ihm in 
gewärmten Brantewein getunkte Tücher auf die Herzgrube und die 
Bruſt. Wird das Schluchzen ftärker, fo fucht man durch ein runs 
bes dünnes, mit Leinewand umwickeltes Höljchen, das man zwi⸗ 
ſchen die Zaͤhne bringt, den Kinnbackenkrampf zu hindern, auch 
verſuche man dem Kranken einige Eßloͤffel voll Eſſig oder kaltes 
Waſſer einzufldßen. Athmet er frey und bewegt ſich wieder, ſo 
ziehe man ihm das naſſe Hemd ab, trockne ihn mit en Tuͤ⸗ 

ern, 
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chern, wickle ihn in. gervarınte Bettlaken locker ein, und fege ihn - 
halbſitzend in ein etwas gewaͤrmtes Bette, reibe ihm Schienbeine 
und Schenkel mit warmen Wollenzeug, flöße ihm Camillen- oder 
Flieder-Thee mit Eifig vermifcht , oder Eifig blos mit lauem Waſſer 
vermifcht, ein. Kann der Kranke die Kinnbacken nicht von eins 
ander bringen, fo reibe man ihm warmgemachtes Del in beyde 
Kinnbacken und in den ganzen Hals ein, | 
8) Fängt aber der ganz kalt und fleif gefundene Erſtickte (6) 
wieder an Athem zu holen, fo fahre man bey diefem mit dem lang, 
famen Reiben der Schienbeine und Schenkel fort, waſche ihm Hin, 
de, Füße und das ganze Geficht mit gewaͤrmten Wein oder Bram, 
tewein, und flöße ihm den vorher erwähnten Thee mit etwas Wein 
oder etwas warmes Dier ein, | 


— Ertrunkene. — 

1) Einen ins Waſſer Gefallenen muß man den Augenblick 
herausziehen, Aufſchub hindert die Lebensrettung, dies muß jedoch 
mit Vorſicht geſchehen, um ihm nicht zu ſchaden, und bey den Lirmen, 
damit der Kopf aufrechts fomme. Man darf den Ertrunfenen we⸗ 
der auf den Kopf ftellen noch herumwaͤlzen, oder Über Fäffer rollen, 
ö ir heftige gewaltfame Bewegung kann ihm fchaden ſtatt ihm zu 

nußen, — | 
2) Sobald er aus dem Waſſer gezogen ift, müffen ihn zwey 
Perfonen unter die Arme faflen und aufrechts ftellen, zugleich bringt 
man ihm den Kopf etwas auf die rechte Seite-und die Bruft vors 
waͤrts, dfnet ihm den Mund und reinigt denfelben mit einem Finger 
von dem darin befindlichen Schlamm , wie auch die Nafe mit einem 
Sederbart oder einem zufammengedrehten Tuchzipfel, zugleich kann 
einer oder mehrere Perfonen den Ertrunfenen, zumal wenn er ein 
Kind if, bey den Armen und bey den Schenkeln anfajien und ihn 
einige Minuten lang rütteln. | 
| Q3 3) 
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) Iſt kein Haus in der Nähe, und hat man Kleider, Betten 
ober Decken, fo entkleide man den Ertrunfenen eiligſt, und fehneide 
die Kleidungsſtuͤcke, welche fich nicht leicht abziehen laffen ‚ behutſam 
. ‚108, trockne den nackten Körper fo gefchtwind als möglich ab, wickle 
ihn alsdann, fo gut man fann, und um fo Dichter und wärmer, je 
Fälter Die Witterung ift, in Decken, Kleider oder Betten. At es 
warm, und dad nachfte Haus fehr fern, folege man den Körper, 
wenn es möglich ift, nahe an einen Baum auf eine Meine Anhöhe in 
die Sonne, und in halbfißender Stellung und den Kopf gerade. 
4) Iſt aber ein Haus in der Nähe und fehlt ed an dem Noͤ⸗ 
thigen zum trocknen Einhällen,, fo bringe man den Verungluͤckten 
eiligſt dahin, aber immer mit der Vorſicht, daß die Eage halbfigend 
und der Kopf aufrecht bleibe, Das geht am beiten, wenn zwey Per 
fonen den Ertrunfenen unter den Armen anfaffen, feine Bruft und 
Kopf aufwärts an ihre Bruſt lehnen, und ein dritter die Füße trägt. 
Auch kann er auf ein großes Laken, Bette oder Dede, Kopf und 
Bruft immer aufrechts, gelegt, leicht zugedecft,, und dann von vier 
Derfonen , die an die vier Zipfel faffen, fortgetragen werden, Im 
Nothfall kann man dazu auch eine Trage oder einen Backtrog braus 
chen , oder man fährt ihn auf einem Wagen, er muß aber Haldfigend 
auf Betten, Decken, Kleider, Stroh oder Heu liegen, und der 
Transport muß langfam gefchehen. Mr 
Ä 5) Iſt die aus dem Waſſer gegogene Perfon noch bey völliger 
Befinnung, fo trockne man fie nach der Entkleidung alsbald mit 
warmen Tüchern ab, bringe fie in ein, wenn es Winter iſt, ges 
wärmtes Bette, gebe ihr einige Taffe Thee, am beften Fliederthee, 
mit etwas Wein oder-Effig, oder warmes Bier, und laffe fie fo ven 
Schweiß abwarten, Bekommt fie aber Ueblichkeiten, fo iſt ſtarker 
Eamillenthee ohne Mitch, und ift der nicht da, laues Waſſer, worin 
etwas Butter aufgeldſt ft, das beſte, Damit Erbrechen erfolge; holt 
der Berunglückte zwar noch Athem, fchlägt ihm das Herz pe 
Sa r 
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aber ohne daß er Beftnnung hat, fo lege man ihn entfleidet, aber 
überall abgetrocknet, ind Bett, oder hülle ihn in marme "Decken 
und reibe nun, aber ganz langfam und fanft, die Schienbeine, Schen 
Bel und Lenden eiſt mit der bloßen Hand, dann mit einem wollenen 
Lappen, und biufte ihm die Fußſohlen oder klopfe fie ſanft mit ei- 
nem dinnen Stock; hinter den Ohren, dad Geficht und die Schläfe 
waſche man ihm mit warmen Brantewein, halte hm zerfihnittene 
Zwiebeln, Knoblauch oder zerriebenen Meerrettig unter die Naſe, 
flöße ihm , wenn er ſchlucken fann, etwas Thee mit Wein oder Eflig, 
oder warmes Bier ein, und reibe ihm die Herzgrube und den Leib . 
gelinde mir wollenen, in Innen Brantewein getunften, Lappen. 

6) Scheint der Ertrunfene völlig todt, fo bringe man ihn in 
eine Stube, die aber nicht zu warm "und nicht dunftig feyn darf, 
und entferne jedermann, der nicht durchaus zur Hülfe nörhig ıfl. 
Einer oder mehr Perfonen faffen ihn dann wieder bey den Arme 
und bey den Scenfeln an und rätteln ihn einige Minuten lang. 
Nun lege man ihm entfleidet und abgetrocknet, halbſitzend und den 
Kopf immer aufrechts auf einen frenftehenden, mit Betten, Kleider 
oder Decken, oder einen mit Stroh belegten Tiſch, decke ihn bie an 
das Kinn, aber fo locker zu, daß man, ohne den Körper zu ent» 
Blößen, darunter fommen ann, und lege ihm trockene gelind ges 
waͤrmte wollene Tücher auf die Beine und Schenfel. Iſt ed aber 
Winter und ift der Körper ftarr gefroren, fo darf anfärglich nicht® 
warmes an ihn fommen, föndern er muß menigftend eine halbe 
Stunde lang blos mit trocfenen Tüchern bedeckt ruhig liegen bleiben, 
und ihm unterdeffen das Geficht einigemal mit zufammengeballten 
Schnee gerieben werden, und auch. Hals und Bruft. Hierauf lege 
man leinene Sächchen oder Beutel mit warmen Sand, Afche oder 
Kleyen, bie man, fo oft fie fühl werden, mit frifchgewärmten ver: 
taufchen muß, unter die Achſeln, und mit warmen Waſſer angefüllte 
Bouteillen oder Kruken zwifchen die Schenkel hoch hinauf, unter 

Die 
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die Fußfohlen und in die hohlen Hände, und wehe ihm, wenn es 
Sommer if, mit frifhen Laubbüfcheln ſtark und oft Luft unter 
"die Naſe. 2 
2) Fuͤhlt ſich der Ertrunfene nach einer halben Stunde etwas 
wärmer an, fo reibe man ihm unter der Decke mit trockenen, 
etwas warmen, wollenen Tüchern, anfangs fehr gelind, die Schien: 
beine und Schenkel, und dürfte ihm die Fußſohlen. Iſt es fehr 
Falt, fo muß man nun die Stube , aber immer fehr mäßig, heizen. 


8) Iſt dies alles gefchehen , und nach einer. Stunde noch Feine 
Lebenszeichen und noch fein Arzt oder Wundarzt da, fo reibe man 
nun dem Ertrunfenen den Unterleib immer aufwärts langſam mit 
warmen wollenen Tüchern, auch wende man den Körper. unter der 
Dede auf die rechte Seite und reihe dann fo auch eine Zeitlang den 
ganzen Ruͤckgrad herab. Man halte ihm von Zeit zu Zeit ſtarke 
riechende Sachen unter die Naſe, kitzle ihn auch mit einem in Del 
getunkten. Federbart oder zufammengedrehten Tuchzipfel in den Pa 
fenlöchern, und blafe ihm durch einen Federfiel Schnupftoback oder 
zerftoßenen Senf in die Nafe; die Schläfe und das Geficht und Hirt 
ter den Ohren waſche man ihm mit warmem Brantewein. Man 
tröpfle ihm bie und da in einzelnen Tropfen kochendheißes Waſſer 
auf den obern Theil der Haͤnde und auf die Fuͤße, und lege ihm 
zerriebenen Meerrettig in das Ellenbogengelenk, ſorge aber dabey 
immer, daß die Erwärmung des Koͤrpers nicht unterbrochen wird. 


9) Wenn die Haut allmählig weich und hie und da roth wird, 

im Geficht und in;den Augenliedern ein Zucken erfcheint, Schaum 
vor den Mund tritt, fo find dies Vorboten vom wiederfommenden 
£eben. _ Dann fahre man nur allein mit dem -gelinden Keiben der 
Schienbeine und dem Biürften der Fußfohlen fort, waſche hinter 
den Ohren und.die Schläfe mit lauem Brantewein, lege in die Herz⸗ 
grube mit warmen Brantewein durchnäßte Lappen, wehe ihm je 
rie 


‘ 
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frifhen Faubbüfcheln ferner Euft ind Gefiht und lege ihm etwas 
geftoßenen Senf auf die Zunge, Kann der Kranke wieder ſchlucken, 
fo gebe man ihm einige EBlöffel voll warmen Flieder » oder andern 
Thee mit etwas Wein oder Effig, oder auch warmes Bier, und 
fchüge ihm auch jest forgfam vor aller Erkältung. Bekoͤmmt der 
Ertrunfene, wenn er wieder auflebt, wie das bisweilen gefchieht, 
heftige Krämpfe oder Zucfungen, fo braucht man davor nicht angft 
zu feyn, fondern man forge nur daflır , daß er fich feinen Schaden 
thue, auch darf man ihm die Daumen nicht aufbrechen, fobald der 
Krampffall vorüber ift, gebe man ihm etwas von den oben erwähn: 
ten Thee mir Bein oder nur warmes Bier. 


Vom Blitz Erſchlagene. 


1) Trift der Blitz einen Menſchen in einer Stube, ober in ei· 


nem andern eingeſchloſſenen Orte, ſo bringe man ihn in halbſitzender 
Stellung und mit gerade gehaltenem Kopf unter freyen Himmel, 
oder an einen Ort, wo es frifch.und kuͤhl iſt, ſetze ihn auf einen 
Stuhl, entkleide ihn eiligſt bis aufs Hemd, fehon während der Zeit 
wafche man ihm Kopf, Bruft und Geficht mit altem Waſſer, lege 


in daffelbe getunfte zufammengelegte Tücher auf den Kopf und be . 


fprüge ihn mit Faltem Maffer eben fo, mwie bey den Erftichten in 
Per. (5) vorgefchrieben worden ift, dabey buͤrſte man ihm die Fuß: 
fohlen und reide ihm die Beine mit trocknen falten wollenen Lappen. 


. 2) Unterdeſſen laffe man eiligft in dem naͤchſten Garten und 
in dem lockerſten Erdreich eine Grube graben, die fo lang ift, daß 
der vom Blitz Getroffene ausgeftrecft darin liegen kann, und einen 
halben Fuß tiefer als er dick iſt. Sobald die Grube fertig iff, fo 
lege man den Erfchlagenen ganz nackend und auf den Rücken hinein, 
aber fo, daß Kopf und Bruft höher liegen als die Füße, und be: 
decke nun den Körper, doc) fo, daß das Geficht frey bleibe, eine 
Hand hoch locker mit der. ausgegrabenen Erde, laffe ihn einige 
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Stunden in dieſem Erdbad und beſpruͤtze von Zeit zu Zeit fein Ges 
ſicht mit kaltem Waſſer. ” 5 

3) IR jemand auf dem Felde vom Blitz gerührt, fo entfleide 
man ihn fogleich da, befprüse ihn mit Faltem Waſſer und lege ihn 
auf der Stelle ins Erdbad, wie eben vorgefchrieben worden, 


| 4) Kömmt die vom Blig betroffene Perfon wieder zu fihr 
fo wafche man ihr das ganze Geficht mit kaltem Wein oder mit 
Waſſer verdünnten Brantemwein, hebe fie aus der Erde heraus, 
wifche fie mit trocfnen Falten Tüchern ab, wickle fie in Decken oder 
Bertlafen, lege fie leicht zugedeckt in ein Fühles Bett und gede ihr 
kaltes Waſſer mit Wein oder Brantewein zu trinken. | 


Nach einem Fall oder Sturz Todtſcheinende. 

2) Liegt ein Menfch nach einem ſchweren Fall betaͤubt und 
ohne Lebenszeichen da , fo muß man ihn, er fey verwundet, beſchaͤ⸗ 
digt oder nicht, immer mit Vorficht und den Kopf. oben aufheben 

und ihn an.einen Ort bringen, wo die. Luft frifch und fühl if. Da 
lege man ihm auf eine weiche Unterlage fo auf einen frenftehenden 
Tiſch, daß Kopf und Bruſt weit Höher liegen als die Füße. 


2) Dann fprüge man dem Berunglückten fogleich kaltes Waſ⸗ 
fer ind Geficht und lege ihm naffe kalte Tücher auf den Kopf, den 
uͤbrigen Körper decke man leicht zu, daß er warm bleibe, und veibe 
ihm Schenkel und Schienbeine, wenn er an denfelben keinen Scha- 
den genemmen, langfam und fanft mit wollenen Tüchern oder nur 
mit der bloßen Hand, und fege ihn in diefem Fall mit aufrechtss 
gehaltenem Kopf bis an die Knie in ein laumarmes Fußbad, in 
welches man einige. Hand voll Kochfalz und Afche wirft, und dem 
man von Zeit zu Zeit wieder warmes Waſſer zugießt, die Falten 
naſſen Tücher auf dem Kopf dürfen nicht trocken werden, fondern 
man muß fie von Zeit zu Zeit mit frifchem Waller anfeuchten. 

; 3 
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| 3) Sobald der Berunglückte wieder zur Befinnung koͤmmt, 
nehme man ihn aus dem Fußbad, trockne ihm die Füße worm ab 
und lege ihn wie vorher auf fein Lager, und floͤße ihm Flieder. 
Meliffen s oder Balfamkraut · Thee mit ein wenig Eſſig oder warmes 
Bier ein. Die naßkalten Tücher auf dem Kopf müffen immer fier 
gen bleiben, und wenn er über Schmerzen an einem andern Theil 
feines Körpers klagt, fo kann man ihn auch auf diefen folche legen, 
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NMum. LXV. 
Verordnung, das Strumpfſtricken betreffend, von 1805. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, ver; 

witwete Fuͤrſtin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa⸗ 
lenberg und Sternberg x, Gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien ıc, 
Vormünderin und Regentin. 

Dos Strumpfſtricken iſt eine ſchon im Amt Schwalenberg ge⸗ 
woͤhnliche, in andern Gegenden des Landes aber noch ſeltenere nuͤtz 
liche Nebenbefchäftigung der Hirten, die fie an dem Hüten des Vie⸗ 
bes nicht hindert, und den verderblichen Hang zum Miüffiggange 
und zu der aus Diefem entftehenden Unſittlichkeit vermindert. 


Um fie dazu aufzumuntern, fegen Wir, mit Beyſtimmung 
getreuer Landſtaͤnde, flir denjenigen Hirten, welcher durch ein amt 
liches Atteft Befcheinigt, daß er in einem Amte oder in einer Vogtey 


. bie mehrften wollenen oder —— Strümpfe von guter brauchba 
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rer Belchaffenheit in einem Sommer geſtrickt Habe, eine Prämie 
für den männlichen Hirten von 4 Rthl. und für den weiblichen von 
2 Rthl. auf drey Jahre aus. ' | 

Damit nun folhes allgemein bekannt werde, ift dieſe Vers 
ordnung zum Druck und Anfchlag zu befördern, von den Kanzeln 
zu verlefen, und in das Intelligenzblatt einzurücken. | 


Gegeben Detmold den gten Janucr 1805. 
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um. LXVI. 


Berordnung, die Theilnahme an den auswaͤrtigen Brand⸗ 
aſſecurations⸗ Societaͤten betreffend, von 1805. 


on Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, vers 
wirwete Fuͤrſtin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa⸗ 
lenberq und Sternberg ꝛc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachjen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Adcanien ꝛc. 
Bormünderin und Regentin. 


Dem Bernehmen nach follen einige Kaufleute, auch wohl an⸗ 


dere Unterthanen nicht allein ihre Waarenlager und fonftige Mobdis 


lien, fondern auch ihre Gebäude in auswärtigen Brandaffecurationds 
Societäten verfihern laffen. Da aber died der hier beftehenden 
öffentlichen Brandverficherungs · Anftalt, worin alle Gchäude im 
Fande ohne Ausnahme, und zwar vermöge, Unferer Verordnung 
vom gten November v. J, mirihrem Werth angemeffenen gleich: 
förmigen Taren zu affecuriven find, in Dem immer möglichen — 
| — | ige 
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daß ſchaͤndliche Gewinnſucht den Eigenthümer eines doppelt affecu- 
rirten Haufes zum vorfeßlichen Anftecfen deffelben oder doch zur Un— 
vorſichtigkeit mit Feuer und Licht verleitet, zum Nachtheil gereichen 
kann: fo haben Wir auf Iandtägige Berathung Uns bewogen ge» 
funden, allen Unterthanen die Theilnahme an auswärtigen Brands 
aſſecurations⸗ Societäten in Anfehung ihrer Gebäude hiermit, bey 
Strafe des Verluſtes der einländifchen Affecuranz im Fall des Abo 
brennend, ganz zu verbieten, in Anfehung der Waarenlager und- 
anderer Mobilien aber nur nach vorheriger Anzeige bey der Orts 
— — und mit Vorwiſſen und Erlaubniß der Regierung zu 
geſtatten. 

Zu dem Ende iſt dieſe Verordnung durch öffentlichen Anſchlag, 
Verleſung von den Kanzeln und durch das Intelligenzblatt bekannt 
zu machen. 

Gegeben. Detmold den uten Januar 1805. 


+ 


Num. LXVII, 


Berordnung, den Flachsbau und das Leinſaamenziehen 
betreffend, von 1805. 


Don Gottes Gnaden Wir Pauline Epriftine Wilhelmine, vers 

witwete Färftin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwaz 
lenberg und Sternberg ꝛc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien ꝛc. 
Bormünderin und Megentin. x 

Da der Flachsbau, von deffen Aufnahme der Haupterwerb 
eines großen. Theils der u abhängt, durch =. 
3 e⸗ 
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Gewinnung des Eeinfaamens und durch die Eeinausfaat fuͤr andere, 
die felöft feinen Ackerbau treiben , befördert wird: fo laffen Wir mit 
Beyſtimmung getreuer Eandjtände, die hierauf in den Landesver⸗ 
ordnungen vom aoten April 1789 und vom ı6ten März 1790 ges 
festen Prämien hiermit auf drey Jahre in folgender abgeänderten, 
hoffentlich mehr aufmunternden Art erneuern. — | 


ı) Diejenigen zwey contrißbutiongpflichtigen Interthanen , bie 
in einem Jahre vor allen andern im ganzen Lande den mehrften 
guten Leinſaamen ſelbſt erzeugte haben, follen jeder ao Rthl., dieje— 
nigen zwey, die jenen in der Qualität des felbft gezogenen tüchtis 
gen Leinſaamens am nächften kommen, jeder 15 Nthl., und diejeni⸗ 
gen zwey, , die wieder auf diefe zunachft folgen, jeder zo Rthl. zur 
Prämie erhalten, wenn fie Über die Menge und Güte des felbft ger 
wonnenen Leinfaamens die nach der Verordnung vom zoten April 
1789 erforderliche Befcheinigung bep dem Amte, unter dem fie ſte⸗ 
ben, bewirken. 

2) Die in der Verordnung vom ı6ten März 1790 denjenigen, 
welche auf die darin beftummte Art in einem Amte oder in einer Vog⸗ 
tey den mehrften Leinfaamen für andere feinen ackerbautreibende Uns 
terthanen ausfaen, ausgelobten Prämien von zwey und refpedtive 
einer filbernen Medaille werden verdoppelt ; jedoch fo, daß der Ges 
winner nur eine filberne Medaille und das Uebrige in, dem Werth 
der Medaillen gleichkommenden, Gelde empfängt. 


Diefe Verordnung foll durch Anfchlag an den ‚gewöhnlichen 
Orten, durch Verlefung von den Kanzeln und durch Einrücfung 
ins Intelligenzblatt bekannt gemacht werden, 


Gegeben Detmold den ısten Januar 1805 


. Dumm. 
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Verordnung, die Einlieger betreffend, von 1805. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriffine Wilhelmine, ver: 
witwete Fürftin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa— 
lenberg und Sternberg ıc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien x. 
Bormünderin und Regentin. | 


So nüglich auch gute und fleißige Einlieger und Henerlinge 
dem Staate find: fo nachtheilig ift es doch ſowohl für fie felbft als 
für die angefeffenen Unterthanen, wenn fie fich an einem Ort oder 
in einer Gegend ftärfer vermehren , als fid) da redlich nähren, und 
eine fichere Ermwerbungsquelle finden doͤnnen, oder wenn es ihnen 
dazu ganz an Vermögen, an Arbeitsluft und Fähigkeit fehlet. Sie 
entziehn im erften Fall fich einer dem andern den Werdienft und das 
Brod, und müffen in beyden Fällen, zumal wenn widrige Ereigs 
nifje fie treffen, in folche Dürftigkeit gerathen, daß fie großen Theils 
den übrigen Staatöbürgern und den Armenmitteln zur Loft fallen. - 
Der zu ſtarke verhältnißmidrige Anwachs des Einliegerftandes und 
deffen immer mehr zunehmende Verarmung im Lande kommen be: 
fonders mit von dem £eichtfinn und der Unbefonnenheit her, womit 
jeßt viele junge Leute aus der geringen Volksklaſſe ſich zu früh, 
* — und Ausficht zu einem ehrlichen Broderwerbe, vers 

eirathen, | 
Das Wohl des Landes und feiner Bewohner nöthigt Uns 
daher, mach vorheriger Berathung auf dem Eandtage, hiermit fol⸗ 
gended zu verordnen: 
ı) Die 
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x) Die Ehen folcher jungen Leute, die fih in den Einlieger: 
ftand begeben, find Fünftig vor geendigtem z4tem Lebensjahre Der 
Manns » und vor dem 2oten der Frauensperfon fo wenig in den 
Städten ald auf dem Lande zu geftatten, wenn fie gleich nach der 
auch in Abſicht ihrer ferner zu beachtenden Vorſchrift im $. 3. der 
Geſindeordnung vom ı4ten November 1795 , ſchon zwey Jahre lang 
bey andern gedienet haben; und duͤrfen bey fehrverer Verantivor. 
tung weder die Obrigkeiten die Eheverfchreibungen für dergleichen 
Derfonen, die jenes Alter noch nicht. erreicht Haben, errichten, noch 
die Prediger folche proclamiren und copuliren, 

Selbſt unehliche Schtwangerfchaft fol feine Ausnahme von 
diefem Verbot bewirken, damit Unfittlichkeit es nicht vereitele, und 
dadurch beguͤnſtigt werde. Jedoch ift in ſolchem Fall die Unpflichts⸗ 
ftrafe derjenigen, die fich heirathen wollen, aber noch nicht dürfen, 
außer der fogleich erforderlichen Erlegung eines Gfl. ad pias caufas 
und der halben Gebühren, gegen einftweilige Caution, in fofern fie 
dazu vermögend find, bis zur Erreichung ihres gefeßlichen Alters 
auszufegen, und erft alödann, wenn nun die Heirath nicht unvers 
zuͤglich erfolgt, zu vollziehn. 

2) Auch foll fünftig in den Städten und auf dem Lande übers 
"haupt Feiner ald Heuerling und Einlieger aufgenommen werden, 
der nicht entweder den eigenthuͤmlichen Befiß eines Vermoͤgens von 
wenigftens 100 Rthl. glaubhaft nachweiſen kann, oder ein Hand» 
werk oder eine andere gute Handthierung, wovon er fih an dem 
Ort feiner Niederlaffung zu nähren vermag, verftehet, und nicht, 
wenn er ein Ausländer ift, dabey für feine gute Aufführung auf drey 
Fahre Eaution durch feinen Hauswirth oder auf eine andere fichere 
Art macht. 

3) Keine Obrigkeit ift befugt, von obigen Erforderniffen ir⸗ 
gend eine Difpenfation zu ertheilen, fondern diefe bleibt Uns allein 
in vorfommenden befondern Fällen vorbehalten. 2,» 

| | 4) Da 
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4) Daben erneuern Wir die Vorfchriften, die fonft noch von 
den Obrigkeiten und von den Hauswirthen, bey der Aufnahme fos 
wohl neuer ald aus einer andern Stadt oder aus einem andern’ 
Amte des Landes herüberziehender Heuerlinge und Einlieger übers 
haupt, nad) der Verordnung vom ızten November 1749, und in 
Anſehung der ledigen Einlieger insbefondere nach dem $. 1. der Ges 
ſindeordnung vom i4ten November 1795 zu beachten find. Nur 
bevarf es s | 
a) der Haltung eines beſondern, bisher auch faft nirgend ein. 
geführt gemefenen Einlieger - Protocol nicht, da deffen Zweck fich 
auf andere Art eben fo gut erreichen läßt. Auch foll 

b) fünftig ven Hauswirthen, um ihnen Eitationen und Wege 
zu eriparen, die für eines Jahrs Praeftanda ihrer Einlieger zu leis 
ftende Eaution ftillichweigend obliegen, und ihnen dafür zur Gegen⸗ 
fücherheit eine gefegliche Hypothek auf die eingebrachten Effecten der 
Einlieger zuftehen, Ferner ik 

c) der Hauswirth auf dem platten Lande Pünftig, wenn ex 
feinen Einlieger nicht behalten, oder diefer bey ihm nicht wohnen 
bleiben will, nur verpflichtet, Davon, und wohin fich ſolcher begiebt, 
dem Drtöbauerrichter zum meitern Rapport an das Amt Anjeige 
zu thun, midrigenfalls jener für die Praeftanda des Einliegers ver. 
ordnungsmaͤßig verhaftet bleibt. | 

d) Wenn ein Einlieger nur feinen Wohnort in dem nehmlichen 
Amte verändert: fo ift dabey zwar in der Regel Peine amtliche Uns 
terfuhung nöthig. Dei Bauerrichter des Orts, wohin der Einlie- - 
ger zieht, muß ſich aber eine Befcheinigung über deffen gute Aufs 
führung, damit feine Bauerſchaft kein ſchlechtee Subject erhält, 
don dem Bauerrichter des vorigen Wohnorts geben laſſen, und fol: 
che an den Hebungsbeamten abliefern. OR 

Auf diefe Verordnung, die zur allgemeinen Befolgung durch 
offnen Anſchlag, Verleſen von den Kanzeln und durch das Sntellis 

Sünfter Band. 8 oo genz⸗ 


— 


538 1LXVI. Verordnung, bie Einfieger betreffend, von 1805. 


genzblatt bekannt gemacht werden foll, ‚haben Droften und Beamte 
auf dem Lande und Magifträte in den Städten nachdrücklich und 
mit pflichtmäßiger Sorgfalt zu halten, und die Eontravenienten zur 
ernftlichen Beftrafung zu ziehen. 
Gegeben Detmold den 2gten Januar 1805. 


Num. LXIX. 


Verordnung wegen der den Hunden anzulegenden Maul⸗ 
koͤrbe, von 1805. 


on Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, ders 
witwete Fuͤrſtin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa 
Ienberg und Sternberg ıc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Gräfin zu Ascanien ı« 
Bormünderin und Regentin. 


Da das freye Herumlaufen der dem Tollmerden untertorfe 
nen Hunde das Leben von Menfchen und Vieh in Gefahr fegt, auch 
diefe Gefahr fich bey großen Hunden noch vermehrt , weil Furcht 
und Schrecken das ſchnelle Tödten derfelben, wenn fie in Tollheit 
umher ftreichen, erſchweren; und es dann Pflicht der Menjchlichkeit 
iſt jeden gegen das traurige Schickſal, von einem tollen Hunde ges 
Biffen zu werden, mögtcchft zu fichern: fo hat Landesmütterliche Bor: 
forge Und bewogen, mit Benrath getreuer Landſtaͤnde folgendes zu 
befehlen und zu verordnen: | 

) 
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y) Alle großen Hunde, welche die Statur eines gewöhnlichen 
Schaͤferhundes uͤberſteigen, ſowohl in den Staͤdten als auf dem 
Lande ſollen kuͤnftig zu jeder Zeit entweder an Ketten gehörig befes 
ftigt, oder in einem Zwinger gefperret,, oder aber mit einem Maul⸗ 
korbe verfehen ſeyn, fonft aber rodts gefchlagen oder gefchoffen,, übern ˖ 
das ihre Eigenthuͤmer für jeden Contraventionsfall mit 3 Gfl., 
wovon der Denunciant z und, wenn er zugleich der Erleger des 
Hundes ift, > erhält, beftraft, auch zur Erftattung des dadurch 
veranlaßten Schadens angehalten werben. 

2) Der Maulforb ift ben Vermeidung eben der Strafe nach 
dem bey der Regierung befindlichen, auch jedem Magiſtrat und jes 
dem Amt zugeftellten Modell für jeden Hund fo einzurichten , daß 
dDiefer darin beflen, faufen, dünne Speife, auch harte in Fleinern 
Stuͤcken freffen, nur durch Beißen feinen Schaden zufügen kann, 
welil ſonſt der Zivech, das Werhüten der Verlegung der Menfchen 
und des Viehes durch den Biß roller Hunde nicht. erreicht, auch 
von den mit zu weiten unwirkſamen Maultörben herumlaufenden 
Hunden dem Wilde gefchadet werden ; Hingegen der zu enge und zu 
unbequeme Maulkorb die Hunde am Saufen und Bellen hindern, 
und dadurch Die Hundswuth nur noch vermehren, und den dfong« , 
mifchen Augen der Hunde fchmälern würde. :, 

Dann muß der Maulkorb bey. gleicher Strafe an den Hals 
Hand fo angefchnallt werden, daß die Hunde oberhalb ded um das 
Maul gehenden weiten Ringes den Kopf durchzuſtecken nicht im 
Stande find. Und wenn dem Hunde der Maulkorb abgenommen, 
oder, in ſofern ſolcher mit einem beweglichen Vorderblech verfehen 
ift, dieſes geöfnet wird, damit fie bequemer freſſen, oder fich des 
Ungeziefers entledigen fönnen: fo müffen fie ſo lange eingeſperret, 
oder an der Kette befeſtigt werden. 

3) Von dieſer Verordnung ſind jedoch die Hunde, welche 
prame ee. Perfonen bey af * tg und a 
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folche darauf nur alddarın Anwendung , wenn die Keifenden ihre 
Hunde nicht an ſich halten, fondern herumlaufen laffen. 

4) Auch alle Jagdhunde, die ein Zagdberechrigter Hält, find 
vorerft noch von dem Tragen ded Maulforbes befrepet, weil es 
noch ungewiß iſt, ob nicht ihrem Geruch dadurch gefchadet werde, 
Nur muͤſſen fie bis auf diejenigen Hühnerhunde, die ſtets bey ihrem 
Herrn oder deſſen Jaͤger zu bleiben gemöhnet find, beftändig, außer 
bey dem Gebrauch auf der Jagd, eingefperret werden. Senft und 
wenn fie ohne Benfeyn ihres Herrn oder feiner Leute herumlaufen, 
und in den Städten außerhalb den Häufern, und auf dem Kande 
außerhalb den Höfen fich betreffen laffen , find fie gleich andern mit 
Peinem Maulforbe verfehenen Hunden der Gefahr des Todtichießeng 
oder der Erfchlagung, und ihre Beſitzer der obigen Geldſtrafe uns 
terworfen, i 
5) &o viel die nicht großen Hunde betrift, wird es, mit 
Ausnahme ver Schlaͤchter, die fchon vorhin ihren Hunden einen 
Maulkorb anlegen mußten, dem freyen Willen der Eigenthuͤmer 
überlaffen , ob fie auch jene mit einem modellmäßig eingerichteren 
verkleinerten Maulkorbe verfehen wollen, oder nicht. In Anfehung 
derjenigen, die den Gebrauch deffelben nicht gut finden, bleibt es 
aber bey den wegen der. Hunde ergangenen vorigen Edicten, insbe: 
fondere auf dem platten Eanve bey den im Forfiftrafregulativ vom 
daten Aprıl 1786 unter Nr, Vil, Litt. m. x. und y. enthaltenen Vor⸗ 
fehriften und beftummten Strafen, und in den Städten bey den Lan. 
deöherrlihen Verordnungen vom ı2ten May 1724 und vom ı7ten 
October 1776, nach welchen die Bürger ihre Hunde in den Haͤu⸗ 
fern halten müffen, und nicht auf den Straßen und außer der Stadt 
herumtanfen taffen dürfen, mit der Erftrecfung, daß die Eigenthürs 
mer auch der ın den Stäpten und vor ihren Thoren ohne Maus 
korb he: umlaufenden Bleinern: Hunde den Poltzepdienern oder den 
Wraſemeiſtern, die diefe todtichlagen müffen, dafür und für ws 

j Auf: 
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ollen. 

Auch wird ed in Anfehung der Schäferhunde von der gewoͤhn⸗ 
lichen Größe bey der vorigen gefeglichen Vorſchrift, wornach fie 
nur, fo lange fie nicht zum Hetzen der Heerde gebraucht werden, 
ſtets an Stricken zu führen find, gelaffen. 


6) Hingegen konnen Pünftig fämtliche Unterthanen ſowohl in 
den Städten ald auf dem Lande ihre Hunde, große und Pleine, mit 
einem vorfchriftmäßigen Maulforbe, ohne daß fie, folche zur Hege⸗ 
zeit und am Gehege das ganze Fahr durd) an Fetten zu legen, und 
mit einem Knuͤttel zu verfehen, noͤthig haben, allenthalden frey 
herumgehen laffen, und ſich alfo durch ein leichted Mittel der bishe⸗ 
sigen läftigen Beichränfungen, welche in Anfehung der Hunde die 
Schonung ded Wildes und die Erhaltung der Yagd erforderlich 
machte, entledigen. | 


Somohl Bormündfchaftliche Regierung, ald das Forfigericht . 
der Eremten und das Forftamt, wie auch Droften und Beamte 
auf dene Eande, nicht weniger Bürgermeifter, Richter und Raͤthe 
in den Städten haben pflichtmäßig mit Ernſt auf die pünctliche Ber 
felgung diefer Verordnung zu halten, die, Damit fie allgemein bes 
kannt wird, und fich feiner mit Lnmiffenheit entfchuldigen kann, 
an gewöhnlichen Orten anzuſchlagen, von den Kanzeln zu verlefen, 
und in Das Intelligenzblatt einzurüchen ift. | 


Gegeben Detmold den zıten Januar 1805. 


Note, Die Größe eined gewöhnlichen Schäferhundes it durch das Eirculare vom ı7ten 
Febr. 1807 auf ı$ Zug Höhe, den Hund von dem Ballen bes Vorberfußes bie 
zur Spige des Schulterblattes gemeffen, beſtimmt. 


S 3 | Num. 
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Drum. LXX, 


Girculare an die Aemter, die Verpflichtung der Vormuͤnder 
betreffend, von 1805. 


Ha der im $. 1. der Wormundfchaftsordnung vom ıflen Jul, 

1777 vorgefchriebene Eid, mit welchen jeder Bormund verpflich: 
tet werden foll, theils in den mwenigiten Fällen auf die Bormünder 
des platten Landes paffet, theil bey vielen Vormundſchaften wegen 
des ganz unbedeutenden Vermögens der Pupillen unnoͤthig ift, zu 
häufige und überflüffige Eidesleiftungen aber die Ehrfurcht gegen 
den Eid ſchwaͤchen, und gegen deffen Wichtigfeit gleichgültig mas 
chen; fo haben Drofte und. Beamte fünftig inden Fällen, wo die 
Pupillen und Curanden Kinder von Einliegern oder von Eigeuthüs 
mern Pleiner Stätten find, dabey entweder gar Fein oder doch nut 
unbedeutendes theilbared Vermögen befißen, und die Wormünder 
davon nichts zu verwalten und zu erheben haben, diefe nur durch 
Handgeldbniß an Eidesftatt, wie auch fehon in einigen Aemtern 
bisher üblid) war, zu verpflichten, und ihnen dabey, daß dies eben 
fo verbindend als ein wuͤrklicher und förmlicher Eid fen, zu Gemüth 
zn führen; Hingegen in allen übrigen Fällen , wo felbft ſchon wegen 
der den Vormuͤndern obliegenden Aufficht über die oft unter ftiefs 
eiterlicher Verwaltung ftehenden Eolonate und die darauf befindli 
chen Inventarien die eidliche Verpflichtung beffer beybehalten bleibt, 
‘die Eidesformel jeder -Wormundfchaft angemefien einzurichten, auch 
jedesmal die Vormuͤnder von der Wichtigkeit des zu leiftenden Eided 
und der damit übernommenen Pflichten faßlich und eindringlich zu 
belehren, Detmold den sten Februar 1805. 

Fürftlich Lippifche Vormundſchaftliche 
Regierung bafelbft, 
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Num. LXXI 


Verordnung, die Taufzund Hebammen: Gebühren für 
uneheliche Kinder betreffend, von 1805, 


ach der in ben mehrften Parochien oder Kirchen: Gemeinden des 
Eandes beftehenden Obſervanz werden bey der ziventen unehe⸗ 
lichen Geburt einer Frauensperfon doppelte Tauf » und Hebammen: 
Gebühren, nehmlich a Rthl. dem Prediger, ı Rthl. dem Küfter und 
2 Rthl. der Hebamme, entrichtet, und an verfchiedenen Orten folche 
allein vom Stuprator gefordert, wenn gleich die Stuprata ıhr erites 
uneheliches Kind mit einem andern erzeugt hat. Da aber leßteres 
dem Recht und der Billigkeit nicht gemäß ift; fo wird Namens 
Hoher Regierenden Bormundfchaft hiermit allgemein gefeßlich be: 
ſtimmt, daß der Stuprator, der fich mit einer das zweyte uneheliche 
Kind gebährenden Fraueneperfon zum erftenmal vergangen hat, 
nur die Hälfte jener doppelten Gebühren, wo dieſe hergebracht find, 
zu bezahlen ſchuldig feyn, die andere Hälfte aber von der Stuprata, 
wenn fie dazu vermögend ift, entrichtet werden foll; wornach ſich 
alfo die Obrigfeiten in vorfommenden Fällen zu richten haben. 


Detmold den sten Februar 1805, 


Fürftlich Eippifche Vormundſchaftliche 
Regierung dafeldft. 
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um. LXXII. 
Warnung vor fremde Arzneyhaͤndler, von 1805. 


Es iſt zwar ſchon in der hieſigen Medizinal Ordnung Kap. XII, 
§. 4. alles Haußiren fremder Arzneyhaͤndler, insbeſondere aber 
ber ſogenannten Balfamträger, Thüringer oder Koͤnigſeer Schad) 
telnfrämer und Ungarn verboten; wie heilfam und nothiwendig aber 
dies Verbot fey, wird Durch folgende Nachricht bewiefen, melde 
die Orts: Obrigkeit zu Saalfeld unter dem ı8ten Februar dieſes 
Jahrs in Nr. 55. des diesjährigen Meiche : Anzeigerd und in Nr. 37. 
“der Frankfurter Ober» Poitamts » Zeitung befannt machen ließ, und 
die zur ernftlihen Warnung aller Bewohner diefes_Landes, ih 
auf feine Art verleiten zu laffen, von diefen gefährlichen herumjic 
benden Arzneyhändlern irgend ein Arznepmittel zu Paufen, auch in 
diefe Blätter hiermit eingerückt wird: 
Der ald Arzneyhändler befannte Dr. Wurm zu Oberweißbach 
im Thüringer Walde ließ zu Anfang dieſes Jahrs eine aus 
gegangene Mageneflenz zufammenmifchen, von der auch 
der Stelle ſechs Haußirer erhielten, die damit fortwanderten. 
Einige Tage nachher wird die Magd des Dr. Wurm frank, 
man giebt ihr einen Saffeelöffel voll von obiger Cilen; und — 
in zwey Stunden ift fie todt. Dr. Wurm erfchrochen hier 
über giebt einem Hunde einen halben Eßloͤffel voll davon und 
auch diefer ſtirbt in einer halben Stunde, Es wurden fogleid 
ſechs Eilboten den Haußirern nachgefandt, aber nur einer iſt 
angetroffen worden und zurüchgefommen, und nach erhalte 
nen. Nachrichten Haben in Sachfen bereits einige Menfchen in 
diefer Mageneffenz ihren Tod getrunfen, & | 
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Es iſt möglich, daß einer von dieſen fuͤnf haußirenden Arzn 
Bändiern aus Oberweißbach auch nach Weltphalen und felbft in d 
hiefige Land koͤmmt, und feine giftige Mageneſſenz zum Berfau 
anbietet:, welche traurige Folge würde ed haben, wenn ein Bewoh⸗ 
ner dieſes Landes dem Landesherrlichen Verbot zuwider von einem 
der Thüringer die Mageneſſenz kaufen und fie brauchen ſollte. Um 
der. ſchrecklichen Gefahr vorzubeugen, iſt dieſe offentliche Warnung 
fuͤr noͤthig gefunden worden. 
Die Obrigkeiten haben ſolche durch die Unterbedienten bekanni 
wachen , auf die Atznehkraͤmer achten und ihnen ıhre MWaare abneh⸗ 
men zu laſſen. 
—— den iꝛten März 1805. 
Von Fuͤrſtlich Lipoiſcher Bormundfchaftlicher 
Landes⸗ Regierungs wegen. | 








Num. LXXIII. 


Varnoudg/ die Abaͤnderung und naͤhere Beſtimmung 
der Geſinde⸗ Ordnung betreffend, von 1805. 


on Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, ver⸗ 
witwete Fuͤrſtin zur Lippe, Edle Frau und Graͤfin zu Schwa⸗ 
lenberg und Sternberg ıc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachfen, Engern und Weſtphalen, Gräfin zu Ascanien ıc, 
Vormünderin und Negen:in, 
Die Vorſchrift im $. 25. der Gefinde- Ordnung vom z4ten 
November 1795, welche der Dienfiherrichaft die Heilung und Ver⸗ 
Fünfter Band. ⁊ pfle⸗ 
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pflegung des Dienftboten, der im Dienft frank wird, oder by Ge⸗ 
fegenheit einer Dienftverrichtung förperliche Verlegung erleidet, auf 
ihre Koften zur Pflicht macht, ift der Natur des Dienſtcontracto 
und dem gemeinen Recht nicht ganz gemäß, kann auch ihrer Billig⸗ 
keit ungeachtet die oft zu große Unvorſichtigkeit des Geſindes noch 
vermehten, und dem unvermoͤgenden Dienſtherrn fehr laͤſtig werden, 

Auch wird im $.35. und 36. derſelben Verordnung die Gleich» 
heit der Rechte zwiſchen dem Dienftheren und dem Dienftboten-in 
Abficht der Entichädigung beym befugten Dienft-Entlaffen- oder 
Verlaſſen, und eine folche gefeßliche Beſtimmung dieſer Enrfehädis 
gung, die weitlaͤuftiger Unterſuchung vorbeuget, und keinen Theil 
beſchweret, vermißt. | a 

Es werden daher auf vorherige Landtaͤgige Berathung obige 
6.$.und der $. 26, folgendergeftalt abgeändert und näher beſtimmt. 


S., 25. 

Sieht ein Dienſtbote ohne Verfchulden ber Dienftherrfchaft ih 
eine Krankheit oder eine Förperliche Verlegung Im gewöhnlichen 
Dienft , wozu er fich vermierhet hat, oder bey Gelegenheit einer ihm 
aufgetragenen fonjtigen gefahrlofen Dienftverrichtung zu: ſo liegt 
die Eur und Werpflegung deſſelben ohne Abzug am Lohn der Herr. 
ſchaft nicht. als rechtliche Berbindlichkeit ob, ſondern bleibt ihren 
menfchenliebenden Geſinnungen überlaffen. Ä 


S. 26. j ES ’ 


Will indeß in ſolchem Fall die Herrichaft die Eur » und Der 
pflegungskoften nicht felbit mildthätig tragen: fo ift fie dennoch zu 
Dorforge für kranke Dienftboten , haben auch gleich dieſe ſich die 
Krankheit oder die Verlegung durch eigene Schuld zugezogen aldı 
dann verpflichtet, wenn diefelbe Feine Verwandten in Der — 


J 
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"Ben, welche ſich ihrer anzunehmen vermdgend und nad) dem Gefege 
ſchuldig find. Verweigerten aber die Verwandten diefe Pflicht, 
fo muß die Herrfchaft diefelbe bis nach obrigkeitlicher Verfügung 
oder gütlicher Vereinbarung darüber übernehmen, und fann, wenn 
fie will, die Eurfoften von dem Eohn- des Dienftboten abziehen, 
oder ſich folche von demielben oder von feinen Verwandten, wenn 
fie dazu fchuldig erfannt werden erſtatten laſſen. 


| 9 35. 

An allen Fällen, wo die Herrfchaft einen Dienftboten waͤh⸗ 
rend der Dienftzeit mit oder ohne Auffündigung zu entlaffen berech« 
tige ift, kann der Dienftbote ziwar Lohn und Koft oder Koftgeld 
nach Verhaͤltniß der Zeit fordern, die er wirklich gedienet hat, die 
Herrſchaft erhält jedoch im erften Fall, nehmlich der vorherigen Aufs 
Fündigung von vier Wochen, einen ziwenmonatlichen, im andern 
Fall aber einen dreymonatlichen Betrag des Lohns, und falls die 
noch übrige Dienftzeit noch refpedtive vor zwey oder drey Monaten 
abläuft, den Lohnbetrag von dieſer übrigen Zeit zur Entfchädigung, 
in fofern die Herrfchaft nicht vorher einen andern Dienftboten für 
denfelben Eohn annimmt, in welchem Fall die Enrfchädigung von 
da an aufhöret. | | 


$. 36% 

In Fällen, wo ber Dienftbote vor Ablauf der Dienftzeit mit 
oder ohne Auffündigung den Dienft zu verlaffen berechtigt ift, muß 
ihm Lohn und Koft im erften Fall fuͤr zwey, im andern für drey 
- Monate, mwofern die noch übrige Zeit nicht früher abläuft, verguͤ⸗ 
tet werden , ausgenommen in dem im $. 34. unterm Buchſtaben c. 
‚ beftimmten Fall, worin er fich blos mit dem Lohn und der Koft nach 

Verhaͤltniß der Zeit, die er wirklich gedienet hat, begnügen muß. 
Die Vergütung der zwey oder — Monate oder der uͤbrigen — 
2 ze 


an fie wegfaͤllt. 
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zeit findet auch nur in ſofern Statt, als der Dienſtbote vor deren 
Ablauf in feinen andern Dienſt mit gleichem Eohne tritt, von mo 
Damit endlich die nach Borfchrift der Geſinde Ordnung er» 
‚gehenden obrigkeitiichen Verfügungen, mie 4: B. dos Anhalten des 
Gefindes zur Fortfegung des Dienftes, wenn es diefen ohne geieß: 
maͤßige Urſache verläßt, in Gemaͤßheit des $. 30., nicht Durch Ap- 
pellationen, Recurſe und andere Rechtsmittel, worüber die Dienit: 
zeit verftreicht, vereitelt werden koͤnnen: fo verordnen Wir noch 
hiermit, daß die in Gefindefachen: eingewandten Rechtsmittel übers 
haupt, außer bey erfannten Leibeöftrafen, feine fufpenfive Wirkung 


haben follen. \ 
Diefe Verordnung, wornach fich ſowohl Dienftherrfihaften 


und Gefinde, ald auch.ın vorfommenden Fallen Die Obrigkeiten zu 


richten haben, ıft Durch das Jntelligenzblart befannt zu machen. 
Gegeben Detmold den 26ten März; 1805. 


— — — — — —— — — — — — — — — 
Ce ne, — — — — — ——— 





Num. LXXIV. 


Verordnung, eine in benachbarten Laͤndern unter den Pfer · 
den ausgebrochene anſteckende Krankheit betreffend, 
von 1805. | | 


Da die in benachbarten Ländern. unter den Pferden andgebrochene 
faulartige und anftecfende Krankheit fich auch im hiefigen Ean» 


de zu aͤußern anfängt: ſo wird nachitehender, vom Director der 


Veierinairſchule zu Hannover, Havemann, verfaßter populäre 
a | Un: 


» Ä 
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‚Unterricht über ihre Kennzeichen und Behandlung hieturch zur all, 
gemeinen Nachricht befannt gemadyt, und deffen Beachtung allen 
Pferdebeſitzern dringend empfohlen. Dabey hat jede Obrigkeit in 
ihrem Polizeybezirke zur Verhütung der. Verbreitung dieſer gefähr:. 
Hichen Seuche dafür angelegentlich zu forgen, daß die Eigenthümer 
kranker Pferde , bey welchen fich einige der angegebenen Kennzeichen 
finden, folche unverzüglich nach der Havemannſchen Vorfchrift von 
den gefunden trennen, und befonderd warten laſſen. 
Auch wird ed nach dem Gutachten des Bereutars Wuͤlker ein 
nüßliches Praͤſervativ ſeyn, wenn man zur Abmwendung der Faul. 
niß den gefunden Pferden, außer fleifigem Putzen, Reiben und 
Striegeln, bey einer gefunden Nahrung in luftigen und reinlıchen 
Ställen, und bey mäßiger Arbeit, etiva 14 Tage lang unter jeden 
Stalleimer ihres gewöhnlichen Saufmwaffers einen guten halben EB» 
löffel voll Vitriolfpiritus, oder eine Obertaffe voll Weineſſig und 
etwas Sauerteig miſchet. | 
Detmold den zoten April 1895. 
Fuͤrſtlich Eippifche -WBormundfchaftliche 
Regierung tajelbft. 


Ueber die Behandlung der faulartigen und anſteckenden 
Bruftfeuche bey Pferden, 


Die feit verfcehiedenen Wochen ſowohl hier ald an manchen an 
bern Orten fich unter den Pferden eingefundene faulartige und an— 
ftecfende Bruſtſeuche ift am folgenden Zeichen zu erkennen: 

Diie davon befallenen Pferde laffen ab von Futter, freffen 
meiftens- lieber etwas Heu und Stroh, ald Haber. Sie ſenken 
den Köpf , und haben eınen matten, fehr niedergefchlagenen Blick. 
Am Anfange der Krankheit legen fie ſich, ſtehen jedoch gewoͤhnlich 
bald wieder auf, Sobald aber die Krankheit bedeutender wırd, 

T 3 ſtehen 
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ftehen fie beftändig. Sie gehen fehr fteif und matt, auch haben eini⸗ 
ge einen ganz fchwanfenden Gang. Mom Anfange der Krankheit 
an find fie fieberhaft, fo, daß man 60 bis 70 und ‚mehrere Pulds 
fehläge, die gewöhnlich Elein und matt find, in einer Minute bey 
ihnen zählt. Die Kranken ziehen mit dem Leibe, und drückt man 
fie Hinter den Bugen gegen die Bruft zu, fo weichen fie dem Drucke 
aus , laffen auch bey heftigen Schmerzen wohl zugleich ein Stöhnen 
oder Anken hören. Die Augen find mit Thränen belaufen, in den 
großen Augenwinkeln fammler ſich Schleim an, die Oderaugenlieber 
hängen herab, und nicht felten fehrvellen die Augen ganz zu. Oefnet 
man das Auge, fo findet man die unter dem Oberaugenliede bes 
findfiche Haut mehr oder weniger angelaufen und roth. Die Drüfe 
unter den Ganaſchen find gewöhnlich, befonders bey jungen Pfer⸗ 
den, etwas aufgedunfen. Reizt man das Franfe Pferd zum Huften, 
fo huſtet es kurz und ſchwach, und verräth dadurch großen Schmerz 
in der Bruft. Etwas rogiger Naſenfluß ftellt fi) nur felten ein. 
Einige Pferde befommen in Verlauf der Krankheit ein waͤſſeriges 
ftinfendes Lariren, andere laſſen auch wohl viel Elaren hellen Urin 
fließen. Häufig ift es der Fall, daß die Beine und der Schlauch 
auffchwellen; feltener erfolgt eine Geſchwulſt an Maul und Naſe. 
Einige Pferde überftehen die Krankheit in wenigen Tagen, bey an⸗ 
bern halt fie aber 8 bis 14 Tage und länger an. 


Behandlung der Franken Pferde: 


Sobald man wahrnimmt, daß ein krankes Pferd einige von 
ben angegebenen Zeichen an fic) hat, fo muß man es ohne. Zeitvers 
‚luft von den gefunden Pferden trennen, und es in einen abgelegt» 
nen Stall bringen ‚. der jedoch nicht zu niedrig und eng feyn, und 
eine reine gefunde Luft enthalten muß. Die Wartung des Eranfen 
Pferdes muß einem befondern Menfchen übertragen werden, der 
nichts mit den gefunden Pferden zu thun hat. So gewiß es — 

da 
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daß die gefunden Pferde durch das Zufammenftehen 'mit Franken, 
und zwar vorzüglich durch den Athem, angeftecft werden, eben fo 
ift es Auch zu beſorgen, daß die Krankheit den gefunden durch den 
Waͤrter der Kranken wohl zugebracht werden koͤnne. 


Die kranken Pferde müffen ein gutes Streulager haben, 
auch täglich einigemal recht gut gepußgt werden, In Ermangelung 
des Putzzeuges müffen fie verfchiedenemal des Tages recht tuͤchtig 
mit Strohwiſchen abgerieben werden; befonders muß diefes Reiben 
längft dem Rücken und an den Schenfeln gefchehen. Ben etwas 
kaltem Wetter ift ed nöthig, daß fie gut bedecft werden. Was das 
Futter betrift, fo gebe man ihnen alles, was fie freſſen mögen; 
jedoch reiche man es ihnen in ganz Pleinen Gaben, und oft. Das 
Sauftwaffer muß bey Falten Wetter etwas verfchlagen feyn, und. 
ſeht gut iſt es, wenn hierin etwas Sauerteig oder Gerftenfchrot 
oder Rockenmehl gerührt, und der Eimer dem Pferde in die Krippe 
gefegt, und darin befeftiget wird, fo, daß das kranke Pferd nach 
eigenem Willen zu aller Zeit faufen kann. 

Den angenehmer und warmer Luft iſt ed rathfam, die Prans 
ken Pferde täglicd) in den Mittagsitunden eine Stunde aud dem 
Stalle zu bringen, und fie in der Sonne ganz langfam fpagiren 
zu führen. Bey rauher Palter Luft müffen fie aber im Stalle 
bleiben. | 
Sobald man fieht, daß ein Pferd mit der Bruftfeuche befals 
fen ift, iſt es rathſam, demſelben fogteich eine mir Baſilikenſalbe 
beftrichene, und durd) ein wenig darauf geftreuetes Spanifches; 
Fliegenpulver reizend gemachte große Fontanelle vor. der Bruft zu 
legen. Statt der Fontanellen önnen auch ein oder zwey etwas reis 
zend gemachte Eiterbänder vor der Bruſt gezogen werden. 

Hiernach bereite man folgende Katwerge, und flreiche davon 


dem kranken Pferde, je nachdem es mehr ober weniger krank ift, 
. taͤg⸗ 
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täglich 2, 3, 4mal einen guten Span voll hinten auf die Zunge, 
Nimm Gentianmwurzel (rad. gentian.) | 
MWolferleydlumen und Kraut (for. & Hb, Arnic,) 
von jedem ı2 Leth. 
„Campher 3 Loth. 

| Diefes Pulver gebe man in ein Gefäß, und ſchuͤtte unter beftän, 
digem Umruͤhren fo viel gemeinen Syrup Hinzu, baß es eine etwad 
fteıfe Katwerge wird. 

Geben dıe Kranfen harten, trockenen oder mit Schleim ver 
mifchten Miſt von fich, fo müffen ihnen täglich einige Klyſtire von 
einer Chamuıllen s und Eeinfaamen + Abkochung bengebracht. werden, 
- Hält die Krankheit an, und nehmen die Kraͤfte fehr ab, fo koͤnnen 
dem Pferde zu Zeiten eınige Pflocken altes grobes in Mein ges 
tauchtes Brod eingefteckt, oder ftatt deſſen täglich) 3 Bouteille Fran: 
wein durchs Maul eingegeben werden. 

Hannover den sıten Apıtl 1805. 


⏑ú ⏑· ⏑· · ⏑ 


Mum, LXXV. 


Verordnung wegen der fuͤr die Copulation der Juden dem 
Vicerabiner zu entrichtender Gebuͤhren, von 1805. 


Da wegen des Abſterbens des Vicerabiners Moſes Hirſch dem 

Schutzjuden Joſeph Moſes zu Detmold die juͤdiſchen Copula 
tionen in Beziehung auf die, in den vorigjährigen Intelligenzblaͤt⸗ 
tern adgedruckte, Verordnung vom 7ten Februar v. J. vorerft und 
bis N weitere Verfügung ausfchließlich übertragen , in diefer * 
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nicht ſaͤmtliche dafuͤr zu entrichtende Gebuͤhren namhaft gemacht wor: _ 
den find: fo wird deren an ihm zu entrichtender Betrag hierducch 
zur Nachachtung bekannt gemacht, 

ı) Für die Copulation bekommt derſelbe 2 Rthl. ohne beſon⸗ 
dere Vergütung des Transportes. Wenn der Weg jedoch über 
2 Stunden weit, oder die Witterung ſchlecht ıft: fo wird ihm von 
dem Bräutigam ein Pferd gefandt;, Ä 

2) Sn fofern aber die Braut dem Bräutigam uͤber 200 Kehl. 
zubtinget, erhält er von jeden 100 Rthl, über jene Summe noch 
18 gr. | 
3) Bon den erften zwey Ehepacten bey der Verlobung befommt 
er fir jedes Stück 18 gr., alſo ı Rthl., wenn die &ütergemein. 
ſchaft durch fotche nach $. 3: und 3. des Edictes vom 27ten März 
1786 ausgefchloffen over eingefchränfet, und die Berfertigung der 
Ehepacten von ihm privatim verlanget wird, da fie in jedem Fall 
gerichtlich infinuirer und confirmiret werden müffen, Fuͤr die vors 
maligen zwey legten Ehepacten findet aber feine Gebühr Statt, da 
deren Zweck nicht abzufehen iſt, und eine etwaige Abänderung der’ 
erften confirmirten Ehepaeten nicht ohne Anzeige bey der Obrigkeit 
geſchehen darf. | , 

4) Bondem Witthumsbriefe bey der Copulation gebuͤhrt ihm 
ı Rthl., und ı2 gr, dafür, daß er folhen der Braut-aus dem He⸗ 
Bräufchen ın deutſcher Sprache erplicivet. | | 

5) Für die übrigen Documente und Auffäge, welche nach 
dem jüdifchen Ceremoniel etwa fonft noch ben der Copulätion erfor - 
derlich ſeyn möchten, wie z. B. für die Chalizza, erhält-er für ein 
jedes »8 gr. ‚und jeder Zeuge für feine Unterfchrift 4 gr. | 

6) Wenn die Eopulation außer Landes durch einen andern 
geſchieht, und das Brautpaar im Lande zu wohnen kommt: fo 
muͤſſen alle vorgedachte Accidenzien an ihn zur Hälfte bezahlet 
werden, | | F 


Fuͤnfter Band. u rd) 
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7) Ferner erhebt er für den Juden» Pedellen für jede Hoch: 
zeit im Lande, auch wenn diefer nicht auf ſolche zur Auftwartung 
verlanget wird, ı Rihl. 4 gr.; und wenn leßteres gefchiehet, ſo ge: 
Bühren dem Juden⸗Pedellen uͤherdem, als Zeugen, 4 gr. Diefer 
bekommt auch von der Hochzeit eines Einländers außerhalb Landes 


20 Hr. : & 
Detmold den ıgten May 1805. 


Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundfepaftlice 
Regierung daſelbſt. 


— — — —— ——— —— — — 
— — mn 


Num. LXXVI. 2%; 


Verordnung, die Schornfleine von Lehm und ungebrannten 
Steinen betreffend, von 1805. BEE 


Schon in der Schornſteinfeger⸗Inſtruction vom gten Fun, 1795 
87. ift befondere Behutfamkeit bey dem Fegen der Short: 
fteine von Lehmfteinen empfohlen, weil. wenn ſolches zu ſtark ge⸗ 
— dadurch gefaͤhrliche Loͤcher entſtehen, worin ſich der Ruſt 
eſtſetzet. | 
* Gefchehener Anzeige zufolge werden aber jegt viele Schotn⸗ 
fteine von Lehm⸗ oder Thonplarten gebauet, ohngeachtet ſolche nicht 
Dauerhaft, oft mit Gefahr zu befteigen und kaum ohne Beſchaͤdi⸗ 
gung zu reinigem find, | 
Eancrin fagt in feiner bürgerlichen Baukunſt: „Man ber 
„hauptet von den Lehmſteinen, daß fie in den Schornfleinen au 
3 „ 
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„ſo leicht gluͤhend würden, und eben Daher die Feuersbruͤnſte nicht 
„befoͤrderten. Altein es fegen fich die Schornfteine, die aus ihnen 
„gemacht werden, fehr leicht, und indem fie Dadurch Riſſe bekom⸗ 
„men, fo. vermehren diefe Steine die Feuersgefahr. — Die unges 
„brannten Steine find bey Schornfteinen eben fo gefährlich, : ale die 
„‚£ehmfteine, wenigſtens geben folche nie feite -Schornfteine, weil 
„‚fich ſowohl der Lehm als der Mörtel nie gut mit ihnen verbindet, 
„und ſolche daher gar zu leicht Riſſe bekommen, die dann immer 
„gefägrlich find,“ 

Der Fehler wird baburch gewöhnlich noch vermehret, daß 
man feine völlig ausgetrocknete Steine nimmt. Es entfliehen dann 
viel größere Riffe, in welchen wegen der temperirten Wärme Ratzen 
und Fledermäufe niften. In Haufen, mo viele Heimchens find, 
machen felbige große Höhlungen in die Lehmfteine, wodurch die 
Schornfteine gefährlich werden. Die größte Gefahr entfteht aber 
dadurch, daß der innere Verputz fich mit den Lehmſteinen nicht ges 
nau verbindet. folglich) von den Eaminfegern leicht abgefchenert 
wird, fo daß zulegt die Lehmfteine ſelbſt angegriffen werden, und 
die Schornfteine ihre gehörige Feftigfeit verlieren, 

Nah Gylli's Baukunſt „müffen die Schornfteine von den 
„beiten gebrannten Steinen fo erbauet werden, daß die Fugen wech⸗ 
„ſeln, damit feine Riſſe entftehen, welche, wenn der Schornftein 
„in Brand geraͤth, fonft leicht das ganze Gebaͤude in große Gefahr 
„bringen. können,“ | 

Es wird: daher den Obrigfeiten aufgegeben, ben Mauermei⸗ 
ftern fofort die Aufführung der -Schornfteine von Lehm: und unge⸗ 
brannten Steinen bey willführlicher Strafe gänzlich zu unterfagen. 
Auch follen die Schornfteinfeger , in fofern dergleichen Schornfteine 
ſchon vorhanden find , und folche ihre Feſtigkeit verlieren, oder Durch 

Riffe und Hoͤhlungen oder. fonft — werden, davon den en 
er i 2 ⸗ 
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wirthen zur Abfteflung der Gefahr, und wenn diefe fich mehr’ dazu 
Bereitroillig zeigen, der Obrigkeit zur nachdrücklichen Verfügung un: 
»gefäumte Anzeige thun. —— | 
Damıt jedoch) die gebrannten Steine in hinlänglicher Menge 
zu billigen : Preifen zu haben find; fo ift von Fuͤrſtl. Vormund⸗ 
feaftlicher Kammer die Einrichtung getroffen worden, daß folgende 
Ziegelenen, ale: | —— 
1) die Hiddeſer, 
e) die Oeſterholzer, 
3) die Leopoldsthaler oder Rothenſieker, 
4) die Schiederfche, ’ 
5) die Schwalenberger auf dem Mörte, und 
5 6) die Sternberger im Schweineberge J 
100 Stück Backſteine, deren 8 einen Cubicfuß ausmachen, zu einen 
Thaler an die Landeseinwohner überlaffen fünnen. Diefe Ziegelenen 
haben im Sommer immer Steine vorräthig, und. fönnen fo viele 
liefern, als beſtellet werden. | | 
7 Auch wird folgendes nach angeftellten Verſuchen auch Hier 
nüßlich befundene Mittel zur Verhinderung des Ausbrechens des 
euerd in den Caminen empfohlen. Man mache bey dem Ausweis 
* der Zimmer eine Miſchung von Kalk und friſchem Lehm, und 
laffe damit den Camin, fo weit man reichen kann, die Kmee und 
das Dfenloch anftreidyen. Diefe Uebertuͤnchung nimmt fein Pech 
an, und verhindert alfo alle Communicatıon des Feuerd mit dem 
obern Theil des Camines. Der Eaminfeger darf bey dem Remise 
gen des Camines nur die übermweißte Stelle fehren, keinesweges 
aber daran fcharren. Uebrigens wird mit dem Ausweißen des Ca⸗ 
mined alle Jahre, nur etwas dünner, wie im erften Jahre, forte 
gefahren. ‘Detmold den aıten May 1805. a 
| Fruͤutſtlich Lippiſche Wormundfchaftliche ' 
Regierung daſelbſt. 
Mum. 


157 





zur 


Num. LXXVIL | Ber 


Verordnung, den Verkauf des friſch gebackenen Brodtes 
betreffend, von 1805. 


Bekannlich iſt der Gebrauch des friſchen Brodtes nicht nur der 
Geſundheit nachtheilig, ſondern auch, weil es nicht ſo gut ſaͤt⸗ 
tigt, als wenn es drey und mehrere Tage alt iſt, in oͤkonomiſcher 
Hinſicht nicht rathſam. In einigen Gemeinden iſt bey den in jetzi⸗ 
ger Theurung errichteten Brodtbaͤckereyen daher die lobenswerthe 
Einrichtung getrcffen, daß fein Brodt, es fen denn drey bis acht 
Tage alt, verfauft wird. Da, wo der Backofen nicht groß genug 
war, um darin über den currenten Bedarf backen zu fönnen , nahm 
man anfangs mehrere Backöfen zu Huͤlfe; welches dann zur Nach: 
ahmung hiermit empfohlen wird, und haben die Aemter bey den 
in ihren Polizeydiftricten vorhandenen Baͤckereyen jene Einrichtung 
allgemein zu befördern und in 14 Tagen anzuzeigen , ob folched ge: 
ſchehen fen. | 
Detmold den aten Julius 1805, 


Fuͤrſtlich Lippifche Vormundſchaftliche 
| Regierung daſelbſt. 





um. LXXVII. 


Verordnung, die Bittſchriften in Juſtizſachen betreffend, 
=> von 1805, * 


Namens Sereniſſimae Regentis Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht wird 
hiermit bekannt gemacht, daß in Gemaͤsheit der erneuerten 
Verordnung vom 28ten März 1799 alle Bitrfchriften und. Worfiek 
lungen, die Höchftihnen Selbſt, oder bey der Regierung und Karte 
mer, wegen Befchtverde Über vertveigerte, verzögerte oder ordnungs⸗ 
widrig verwaltete Juſtiz, und in folhen Regierungs- und Kammer: 
Sachen, wo ed auf Kenntniß des Gegenftandes, auf deutlichen 
und actenmäßigen Wortrag, und auf gehörige Begründung des 
Gefuchs nach Necht oder Billigfeit ankommt, übergeben werden, 
bey Vermeidung der Zurücfgabe, von einem tecipirten Advocaten, 
der’ für den Inhalt haftet, verfaßt oder doch unterfchrieben ſeyn 
folen, Detmold den 27ten Auguft 1805. eo. 
| Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
| Regierung daſelbſt. 





Rum, LXXIX, 
Verordnung, dem verbotenen Export der Lumpen aus dem 
Lande betreffend, von 1805. | 
Won verfchiedenen Papiermeiftern ift die Anzeige gefchehen , daß 
ſchon im vorigen Jahre die Ausfuhr der Luͤmpen aus dem Fur 
ſtenthum Paderborn verboten ſey. Es wird daher bie dem ya 
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‚meifter Stenneberg zu: Stuchenbrof am 3oten Januar 1781 wegen 
des danialigen Reeiproci ertheilte Begünftigung, in hiefiger Graf 
ſchaft Eumpen ſammlen zu daffen, jet wieder aufgehoben , und zus 
gleich die dem 33ten Stück der ntelligenzblätter vom Jahre 1801 
eingeruͤckte Berordnung vom sten Auguſt deffelben Jahrs, wodurch 
‚der Export der Lumpen aus dem £ande bey willfügrlicher Strafe 
und ihrer Eonftscation verboten ift, hiermit erneuert. 
- Detmold den: sten November 1805. ER 
% Ä Fürftlich Lippiſche Bormundfchaftliche . 
Regierung daſelbſt. — 
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Se re Nam. LXXX.. u 
Verordnung, das Mergelbredhen betreffend, von 1805. 


Won Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, ver. 

witwete Fürftin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa- 
lenberg und Sternberg. ꝛc. Gebohrne Fürftin: zu, Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Gräfin zu Ascanıen ꝛc. 
Bormünderin und Negentin. | 

. Dadurch, daß bey dem Mergelbrechen die Arbeiter aus Fahr: 
laͤſſſgkeit, und um fich das Gefchätte zu erleichtern , Die Mergelgrus 
ben im Örundg aushöhlen, und damit das. oft plögliche Nachſchie⸗ 
Ben der durch "Kufr und Froſt, Regen und Thanmetter locker ge: 
tordenen Ufer und obern Wände veranlaffen, werden nicht felten 
Menfihen beſchaͤdigt, und verlieren wohl gar auf eine traurige Art 
ihr £eben. | 
Piz zur 


) 
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Zur Verhütung ſolcher ungluͤcklichen, Uns jedesmal fehr 
fchmerzlichen Borfälle machen Wir nicht nur alle getreue Untertha⸗ 
nen auf die große Gefahr, der fie durch jene Unvorfichtigfeit‘ füch 
und ihre Mitmenfchen ausfegen, mit Candesmütterlicher Warnung 
aufmerfjam, fondern halten auch, nach vorheriger. Berathung auf 
dem Landtage, fiir nöthig und heilſam, alles Unterminiren ſowohl 
in gemeinfchaftlichen als in Privat » Mergelgruben Hiermit allgemein 
ju verbieten , und die ftete Haltung derſelben inıfenkrechter Eage der» 
geftalt zu verordnen, Daß der Mergel immer nur von oben herunter 
gebrochen werden darf, auch vorher der Kummer von der Mergels 
bank zwey Fuß weiter, ald man fie jedesmal anbrechen will, zur 
Abwendung ded Herunterftürzend abgeraumet werden muß, Jeder 
Eontrabentiongfall, wofür in Privatmergelgruben die Eigenthümer, 
und in gemeinfchaftlichen die Gemeinden oder fämtliche Intereſſen⸗ 
ten, da fie auf gute Ordnung ſowohl bey dem Brechen ald ben dem 
Abfahren des Mergels achten, und folche nöthigenfalls bey der Obrig⸗ 
Peit befördern müffen, haften, ift mit 5 Gfl. unter dem Vorbehalt 
des Regreſſes gegen die Utheber zu deftrafen, und die Hälfte diefer 
Geldduße nicht allein den die Entgegenhandlung anzeigenden Stadt» 
und Amts-Unterbedienten, welchen die Obrigkeiten die jährliche, 
auch zur Zeit ded Mergelbrechens und Fahrens mehrmal zu wider 
holende Viſitation der Mergelgruben zur Pflicht zu machen haben, 
fordern auch jedem andern Denuncianten zuzuerfennen. 


Diefe Verordnung foll durch Verleſung von den Kanzeln, 
durch Anjchlag an den gewöhnlichen Orten, und durch Einrücfung 
im Intelligenzblatt befannt gemacht werden. | 


Gegeben Detmold den ıgten November 1805. 





Dum. LXXXL 


Verordnung, das verbotene Flachsſtrocknen an den Defen 
betreffend, von 1805. 


Es iſt zwar das Trocknen des Flachfes in den Stuben an den 
Oefen ernftlich verboten, es fell aber nichts deſtoweniger geſche⸗ 
ben. Sämtliche Obrigkeiten ſowohl auf dem Lande als In den 
Städten haben daher Durch die Feuerherren fleißig Bifitationen vors 
nehmen zu laffen, die angezeigten Eontraventionen fögleic zu un⸗ 
terfuchen und deren Beftrafung zu befördern. 
Detmold den 26ten November 1805. | 
nn Fürklich Lippiſche Vormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 





Num. LXXXII. 


Verordnung, die Signaturen der Arzneymittel betreffend, 
von 1806. | 


Die Erfahrung beweißt, daß durch irgend eine Weranlaffung eine 
zum aͤußerlichen Gebrauch verordnete Arzenen ftatt eines inner, 
lichen Arjeneymitteld genommen, und durch dieſe Verwechſelung oft 
großer Nachtheil für die Gefundheit, felbft Lebensgefahr und Tod 
verurfacht werden Pann. u 
Fünfter Band, E Zur 
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Zur Verhůuͤtung dieſer gefaͤhrlichen Verwechſelung einer aͤrßer⸗ 
lichen mit einer innerlichen Medizin werden hierdurch ſaͤmtliche Apo⸗ 
theker und Proviſoren im hieſigen Lande bey ernſtlicher Strafe ans 
gewieſen, alle aͤußerlich arzuwendenden Arzeneymittel mit Signa⸗ 
turen auf. blauen Conceptpapier zu. verſehen, ben allen. innerlichen 
Arzeneyen aber die Signaturen , wie bisher gewöhnlich, auf weißes 
Papier zu ſchreiben, durch diefe Verſchiedenheit der Signatur - oder 
Gebrauchszettel beyde Arzenepmirtel aljo .von einander zu unter« 

eiden. | | | 
ſo Es wird dieſe Verordnung zu jedermanns Nachricht hiermit 
öffentlich befannt gemacht, und den Obrigkeiten ſamt den Phyſicis 
und Amtschirurgen aufgegeben, auf die Befolgung derſelben ſorg⸗ 
fältig zu achten. 
Dermold den zten Mär, 1806. | nn 
Fuͤrſtlich Lippiſche Bormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 





Drum. LRXXIL, 
Verordnung, die Stempeltare betreffend, von 1806. 


:9 Bergleihung der Sportelnregifter und Werzeichniffe über bie 
Stempeltare, welche von den beyden Obergerichten, den Mas 
gifträten und Aemtern refpedtive geführet und eingefandt worden, 
hat fich ergeben , daß das Eircular vom ıgten Julius 1803 nicht 
gleichfürmig in Anwendung gefommen ift: fo findet fih 3. en 
| ’ eins 


Ton; 


u 
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einigen feine Stempeltare von- Eommiflionsgebühren, Augenfcheis 
nen, in andern feine von Paͤſſen, Receptionsicheinen ,. Vorgerichts⸗ 
und Forſtgerichtsterminen, Depoſitionsgebuͤhren, Berichten ıc. be: 
rechnet, während in andern davon ordnungsmäßiger Anſatz gefchehen 
iſt. Da jedoch nach obgedachten Circular blos die Regiſtrations. 
Eopial - und Unterbedientengedühren, fo wie die Sportein : Anfäge 
unter 6 gr. und Die Sportelnfreye Sachen nur Taxfrey ſeyn follen, 
bon deu uͤbrigen gerichtlichen und amtlichen Handlungen fowohl in _ 
caufis contentiolae, als voluntariae jurisdictionis aber die Stem« 
peltare zu entrichten it: fo haben die Aemter , Magifträte und 
Richter da, wo es noch nicht vollſtaͤndig geſchehen, darnach zu ver⸗ 
fahren. Zur Hebung einer deshalb vorgekommenen Differenz wird 
nachrichtlich bemerkt, daß bey Depofitionen nur nach Berhältniß 
der Depofitionggebühren die Stempeltare erhoben wird. 

Fürstliche Regierung s Eanzley (Hofgericht, Conſiſtorium 
Criminalgericht) wolle die Sporteln⸗Rendanten, in ſofern es noͤthig, 
deshalb iuſtruiren | 

Detmold den gten März 1806. | 
Fuͤrſtlich Eippifche Bormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 





nn ——————— 





| | Drum. LXXXIV. 
Verordnung, das Hüten der Pferde betreffend, von 1906 


J⸗ der Landesherrlichen Verordnung vom aten December 1770 

$. 7. ift beſtimmt, daß da, wo Pferde auf gemeiner Hude 
gehitet werden, ſolches bey 3 — Strafe nicht ohne Hirten En 
2 
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NS. N 


164  LAXXIV. Verordnung, das Hüten der Pferde Ber. von 1806, 


hen folle, wobey jedoch den Einwohnern eined Orts frey bleibt, 
zufammen dazu einen Hirten zu beftellen, oder das Huͤten felbft oder 
durch die Ihrigen verrichten zu laſſen. 
| Da bieſe Vorſchrift nicht an allen Orten gehörig befolget 
wird: fo werden die Obrigfeiten erinnert, bie Flurfchügen und Lin 
terbediente anzumerfen, auf Die Eontraventionen genau zu achten 
und folche zur Wruge zu fegen. | 
Detmold den ıften Aprıl 1806. | | 
Fuͤrſtlich Eippifche Bormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 


— — — — — — 


Num. LXXXV. 
Verordnung, die Chinarinde betreffend, von 1806. 


In Handel der Materialiſten in Bremen und anderer großen Han⸗ 
deisftädte wird ſeit einiger Zeit ein fehr feines, dem äußern An: 
fehen nad) gutes Chinapulver, unter dem Namen: Engliſches 
Ehinapulver dargeboten. Die Apotheker werden in Ruͤckſicht 
deſſen an die Warnung im Lippiſchen Diſpenſatorium Th. i. 
Seite 187 und 188. erinnert, und ihnen die Difpenfation diefer ge: 
pulverten Chmnarinde hie durch ernſtlich unterſagt. Auch wird, laut 
öffentlichen Nachrichten, jeßt eine unächte Chinarinde zumeilen unter 
dem Namen China nova verfauft, fie fieht der. ächten Ehinarinde 
ziemlich ähnlich, doch ift fie auswendig mehr giatt , inwendig röther 
und dunkler, ihr Geſchmack ift nicht gewuͤrzhaft, fondern blos nie 
mig 
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migt und bitter, im Bruch ift fie faferichter, und ein Abſud derfel- 
Ben ift auch, wenn er Palt geworden, dunkelbraun und macht fchnell 
einen häufigen Bodenfaß. Da diefe Rinde durchaus keine Wurk— 
famfeit befigt, fo wird den Aporhefern auch die Difpenfation diejer 
unaͤchten Ehinarinde hierdurch verboten und jeder Phyſicus aufgefor⸗ 
dert, auf die in den Apotheken feines Phyſicats-Diſtricts befindliche 
Ehmarinde Obad;t zu haben, und die etwa fich vorfindende falfche 
Ebinarınde, es fen in Subftanz oder in Pulver, ſoaleich und 
ftreng außer allen Gebrauch zu fegen und darüber an die Regierung 
zu berichten. | 
Detmold den zoten May 1806. 
Fuͤrſtlich Lippiſche Wormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 


—— — — — 








gg re SEE 


Num. LXXXVI 


Verordnung wegen der Forſt⸗ Jagd⸗ und Fifcherey : Erceffe, 
von 1806. —— 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, ver 

witwete Fürftin zur Eippe, Edle Frau und Gräfin zu Schwa— 
fenberg und Sternberg ıc. Gebohrne Fürstin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Gräfin zu Ascanien ıc, 
Borminderin und Regentin. | " 


| Das der Verordnung vom ızten April 1786, wegen Beſtra⸗ 
fung der Forſt-Jagd und Fiſcherey-Exceſſe beygefuͤgte Straf⸗ 
Regulativ bedurfte einer Reviſion; weil darin verſchiedene — 


3 au 


— 
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- auch hie und da. Berhältnifmäßigfeit der Strafen und Schadensver⸗ 
guͤtungen vermußt werden, befonders diefe Dem feiidem außergrvent. 
lich geftiegenen Holzwerth nicht mehr genug angemefjen find, und dw 
her der Waldung den mit jedem Jahre nothwendigeten Schuß gegen 
Entwendung und Befchädigung nicht mehr hinlänglich gewähren. 

- Nachdem num folche Reviſion auf vorherige Landtägige Bera 
thung vollzogen ift: fo heben Wir jenes Straf: Negulatıo hiemit 
auf, und verordnen, daf künftig nach dem dieſem Edict angehängten 
revidirten Negulatıv alle im Lande von dem ıften October des jeßigen 
Jahtes an begangene Forft » Zagd » und Fiſcherey · Erceffe beitraft 
werden follen, | BE 
Uebrigens hat ed bey oben gedachter Verordnung vom ı3fen 
April 1786 in allen Puncten fein Verbleiben. Damit aud nad) 
Vorſchrift derfelben die Forftgerichte jedes viertel Jahr, und wo es 
noͤthig ift, alle 6 Wochen kuͤnftig uͤberall pünktlich gehalten werden: 
fe Haben Droften und Beamte dazu beſtimmte Tage ein und für 
allemal in Zeu von 4 Wochen bey Bormunpfchaftlicher Negierung 
in Vorfchlag zu Bringen, wovon nach erfolgter Genehmigung fie 
dann ohne beiondere Difpenfation nicht abgehen dürfen. 


Diefe Verordnung iſt, Damit fie allgemein bekannt und beach⸗ 
tet werde, von den Kanzeln, ſowohl in den Städten ald auf dem 
platten Lande, jedoch ohne das Megulativ, zu verlefen, mit dem: 
felden aber an den gewöhnlichen öffentlichen Orten und befonders 
in den Krügen anzuichlagen‘, dem utelligenzblatt zur Anlage zu 
machen, auch ein Eremplar an jeden Forftdedienten, Holzknecht und 
Dauerrichter auszutheilen. 


Gegeben Detmold den ıften Julius 1806, 


Revi⸗ 


167. 


ed j 2 
| Revidirtes Regulativ, 
nach welchem die Strafen, Anzeige = und Pfandgebuͤhren 
der eingewrugten Forft s Zagd - und Fiſcherey⸗-Exceſſe, 
außer dem von den Exceffiften zu vergütenden tarmäßınen 
Werthe des Holzes, oder des fonftigen Schadens, Fünfrig 
im hieſigen Sande angeſetzt werden ſollen. | 


— 


Anzeige- und 
Strafe. Pfandgeld. 


A. Holz : Ereeffe. 
| Sf. Rthl. | mor. 


en 


| 
| | 

















— naiii — — 


3) er eine Eiche, Ulme, Weistanne, Sic! | 
Kiefer, Lerche, Ahorn oder Efche, wel, 
be am Stamnıende emen Fuß und darüber im 
Durchmeſſer ſtark iſt, entwendet, 
erlegt als Strafe den doppelten Betrag des 
en zu bezahlenden taristen Molzwers 
thes 





2) Für einen Stamm von jenen Holzqat⸗ 
tungen, welcher am Stammende weniger als einen 
Fuß und mehr als 4 Zoll im Durchmeffer hält Iwiead ı, 
3) Für jeden Stamm, welcher zu den ad ı. | | 
benannten Holzgattungen nicht gehört, er habe 
Namen, welchen er tolle, wenn derfelde am 
| | Stamm.| | 


a 
| 
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* Anzeige «und 
Berner A. Holz⸗Exceſſe. Strafe. | gfandgeld. 
Sf. IR. mon 











— — 


Stammende einen Fuß und darüber im Durch | 
meſſer ſtark ift wieadı.]| — 

4) Hält ein folcher Stamm meniger als 
einen Fuß und mehr ald 4 Zoll am Stammende 
im Durchmeffer . . 

5) Für jeden Stamm, twelcher 4 Zoll und 
weniger am Stammende im Durchmeffer ſtark 
ift, undam Stammende nicht unter 2 Zoll im 
Durchmeffer hält, unruͤckſichtlich von welcher 
Holjgattung &- . 

6) Für jeden Stamm, er ſey von welcher 
Holzgattung er wolle, wenn derfelbe weniger] 
als zwey Zoll im Durchmeifer am Stammende 
ſtark ıft . Dr 

7) Für eine Tracht entwendetes Brenn. 
Holz, Erbfenveifer, Vitsbohnenſtangen, und 
was diefem gleich ift . 

Iſt folihes Holz auf einem Schiebkarn oder 
auf einem Handſchlitten geladen . 





I2 





wieadı. - 9 


— 6 


MH“ 
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| 
pr 


ein 
| 
> 


nm 
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Für Hopfenftangen werden obige Strafen, 
nicht ader die Pfandgedühren, doppelt bezahlt. 
8) Für einen Karn, Fuhrfchlitten oder 
Fragen mır grünem Brennholz, wenn der zur 
Strafe zu erlegende doppelre Werth der Staͤm⸗ 
me nicht ausgemittelt werden kann, von jedem 
vorgefpannten Pferde oder Ochſen . 


nach welchem die: Strafen ıc. — werden ſollen. 169 











Anzeige⸗ und 
dent A. Holz; er ee ee Pfandgeld. 
Rthl. ——Abl | wor. 
Fi ee Deftehet ein ſolches Fuder durchgehende] 
aus trocknem abgeſtorbenem Brennholze, Baar 
von jedem Pferde oder Ochſen 
- 10) Für ein ohne Erlaubniß — au 
der Dornen, Sahlweiden oder anderes Gefträuch | 
von jedem Pferde oder Ochfen ‚ ig 
— 11) Für * Stüg gefpaltene® Böttcher: x 
E == 3 
ns Für jeven defpaltenen Saunpfahl 1 — J 2 
13) Für jedes Stuͤck Klafterholz . 15 — 3 
Si die Stuͤckzahl nicht tan dann für 
jede Klafter 3 


Ahorn, Ulme, oder einen Richten koͤpft, 
für, jeden Stamm 

15) Wer einen ſolchen Stamm. one Er. 
laubniß ng oder ftüfelt . s* |- 
- 16) Wer Pappeln, Weiden, Hainebchen, | 

a oder Ele ohne Erlaubniß eöpft oder 
aufaͤſtet 

17) Wer einen über 4 Zoll im Durdimeffer 
Rarfen Aft von einem Baume hauet, welcher zu 


14) Wer eine Eiche „ Rothbiche * 


den ad 14, benannten Holzarten gehöret 2 6 
18) Gefchiehet ſolches an einem Baume, 

welcher zu den ad 16. aufgezaͤhlten Holzgattuns 

gen gehört ⸗ H — 4 


u“ » 

R 

1 Ed 
u “M- - 

ON N BD o. 


Fünfter Sand, „ 195) 





90 | | Revidletis Regulätie, ©. | 


vn A. Holz⸗Exceſſe. 

198) Ra ohne Erlaubmiß , außer a ee 
Befimmten Holztagen, Holz fährt. R 
19 hr er außer ſolchen Tagen Eu 


ammelt 
' 20) Wer ehn Erlaubniß des Forftbebienten,) 
ſtatt des angewieſenen, anderes ol; fährt; für] 
jedes aſpaͤnnige Suter... :- 
nebft der Entichädigung für den „welcher 
etywa dadurch benachtheiliget worden. 


ar) Mer einen Baum beringelt, die Borke 








te 


beklopft oder durch andere Mittel das Berborren: 


eines Baumes bewirkt, zahle, nach der ad ı. 2. 
3, 4. 5. und 6. angegebenen Berfihiedenheit der 
Stämme, die dort beffimmte Strafe und dası 
Pfandegeld doppelt. 


det 





22) er in die Rinde eines Barmes ſchnei | 


23) Wer Klafterholz faͤhrt, und davon 

a) im Walde oder anderswo "einzelne 

Scheite abwirft und folche liegen läßt, 
bezahlt fir jedes Scheit . 

b) Entwendet er aber folche, aledannı 

eine-achttägige Gefängnißs, und im 

Fall der Wiederholung eben fo lange 

Zuchthausſtrafe, ohne Willfommen, 

'  - falva fama, | 

Bey 





\ Strafe. 
Sf. 


a" 


Anzeige: und 
Pfandgeld. 
Rthl. a — — 


If 





TE 


in 


En 


nach welchem die Sttafen x; angefeßt werden follen, 178. 


| YUnzeige- und 
Ferner A, Holjs Erceffe, ed VOM randgeid, 
GR: hr Athl. I mor. 








Dep fernerer Wiederholung wird nach der 
Anmerkung Num. g. verfahren, fo wie in jedem 
Falle nach der Anmerfung Num. 16. 

Der Denunciant dieſer Frebel, er fen Holy 
knecht oder'ein — erhaͤlt im Sale ada 

und im Fall ad b 
Prämie, und zwar aus der Forſt⸗ Caſſe, wenn 
der Erceß am Herrſchaftlichen Klafterholze ger 
ſchehen iſt / und der Exceſſiſt die Prämie nicht 
Dezahlen Bann. | 

24) Wer im Forfte einem andern von dem | 
ihm angewieſenen Holze etwas entiwendet — den 
wierfächen Werth ze 





25) Wer das im Herrſchaftlichen Walde 
ihm gegen Bezahlung angewieſene Bau · Bedarf⸗ 
oder Brennholz ohne Anzeige und Erlaubniß 
einem andern überläßt 

26) Mer das wor dem ziten May in ben 
Sainungen oder Zuſchlaͤgen, und vor dem iſten 
Jun, im offenen Walde, hm. angewiefene und 
stiedergehanene Bau: oder Bedarfholz nicht vor 
beſagten Tagen abgefahren Hat, iſt deſſelben 
verluſtig, der bezahlte oder noch zu bezahlende 
Holwerth bleibt der Forft: Gaffe.oder dem Ei. 
genthimer der Holzung, und. der Forftbedienfe 
oder jeder andre Denunciant, welcher folches 
anzeigt, erhält 5 vondem Davon N 


Saufpreife, Na 27) 


ı bis 10 24 








| 
| 
| 
| 
| 
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— Anzeige : und 
Berner A, Holzs Ereeffe, "1 Strafe. Pfandgeld. 
Sf. _ I RrHT. 1 mar, 
27) Wer ohne Noth durch die Hainungen | 
oder fonft verbotene Wege fährt, bezahlt I — 9 
und erſetzt den etwa zugefügten Schaden. | 
28) Wer das ihm atigewiefene Yauı » oder | | 
Bedarfholz vor gefchehener Aubmeifäng, aus 
dem Forſte abfährt « 1—|ı 
29) Fir entwendete Knůfe oder Wametder 
der doppelte Werth — — [4:18 
20) Wer dergleichen one Erlaudniß rottet | 3 | — 
zı) Wer im Forfte, wenn er auch zum Le: 
feholz - Sammeln berechtigt .ift „außerhalb der| 
gewoͤhnlichen Fahrwege mit einem hauenden In -- - 9 
ſtrumente oder mit einer Saͤge betroffen wird 2*1—44 
32) Wer Holz es ſey gekauftes, freyes oder | 
Deputatholz an den. beſtimmten Holztagen aus 
dem Forſt⸗Revier ohne Anmeldung bey dem darin 
anweſenden Forftbedienten oder Holzfneihte ads)» | | 
fährt, oder ihm nicht zugleich anzeigt, daß er an 
demfelben Tage no mehreres ol abfahren | 
wolle _ 2 — 1.4 
33) Wer unter frenen oder kalſhem Nemen 
Holz kauft ıbisto) —:| 24 


34) Wer Bäume, welche zum offentlichen 
Veronuͤgen an Wegen oder Spaziergängen. ge: 
“ pflanzt find, ausreißt; abhauer, oder fo befchädigt,| 
daß fie abſterben, bezahle für jeden Stamm - | ro 


Wenn 





nach welchem die Strafen ze, angefekt werben fflm. 1m 


Anzeige: und 
Strafe. Pfandgeld. 
Bf. Rthl. mgr. 


Ferner A, Holz-Exceſſe. 











— — — — — — 


Wenn dieſe Beſchaͤdigungen nicht ſo ſtark 
ſind, daß ſie das Abſterben des verletzten Baums 
zur Folge haben 

35) Wer einen Baum, der zwar an ſeinem 
Grundſtuͤcke ſteht, aber ihm nicht zugehört, be— 
tingelt, die Borke deſſelben beklopft oder fo bes 
ſchaͤdigt, Daß derfelbe entweder abftirht, oder da. 
durch im gedeihlichen Fortwachſen geftört wird 
369) Wer im Forſt nach Bienen ein Loch in 

einen Baum hauet | ⸗ 
37) Wer in den Hainungen oder in den 
Schlag : und Klopfholz» Kevieren Bindweiden 
fhneidet, für jede Tracht . 

38) Wer einen angemwiefenen Stamm ohne 
Anzeige amd Erlaubniß im -Malde befchlägt, 
fchneidet und verarbeitet _ a 





— — — 


ıbisıo! I — 


1 — 6 











Em 





—R 


| 
© 


gen, Hainungen und Pflanzungen. 


ı) Wer den DBefriedigungen der Baums 
ſhulen, Eichengärten und fonftiger Zufchläge, 
Schaden zufuͤqt a — 
und iſt zum Erſatz des dadurch 


B. Frevel an Baumſchulen, * 





Schadens verbunden. 
| — Wer sinen Schlagbaum aufbricht oder 
t 


aush⸗ 
93 und 


1 Mevidirtes Regulativ, 
Strafe.. 
Sf. 


Anzeige: um 
Pfandgeld. 
Rrbi. !-mar. 


Sernee B. Frevel an Baumfchulen, Befaamungen, 
Hainungen und Pflanzungen. 














amd ift ebenfells fehuldig, den dadurch] 
zugefüaten Schaden zu erfügen. 
2) Wer einen Pıänzling, von melden 
Gattung er feyn mag, — Noth 
abhauet, uͤberfaͤhrt, beſchaͤdiget oder entwendet, 


— *21 








fuͤr jeden Pflaͤnzling * . ja — 912 
4) Wer einen Bauwpfahl oder Dormen von]. 
einem Pflänzling losreißet, ‚zahlt wegen jedes 
Pflaͤnzlings z — 1 
5) Wer außerhalb des Weges durch cine | 
Planzung fährt — «6 


6) Wer innerhalb der Entfernung von 50 
Schritt-in der. Rähe einer Baumſchule, eined 1. % 
Eichelfampes , einer Befaamung oder einer Hai: 1. 
ung Feuer anlegt ⸗ a En; 

und haftet fuͤr den angesichteten Schaden. 


C, Hude » und Graſerey⸗Exceſſe. | | 
1) Wer fein Vieh an verbotenentin Hai: 
nung gelegten Orten und in Zufchlägen Hüret 
oder ans Fahrläffigkeit Darin gehen laͤßt 2 
a) fir jedes Stück Rindvieh, „und für ein 











\ 








Pferd, Fuͤllen oder Efel Wr 9 
'b) Für jedes Schaaf _ B Imgr. 2 
c) Für ein Schwein . . Iamgr. 1 
‚d) Für eine im Walde betroffene Ziege ’ 








AGfl. 
nebſt gefeglicher Eonftjcation der Ziege Be | 
e 


nach welchem die Strafen x, angefeße werben ſollen. 275 
‚Anzeige: und 


Dfandgeld. 
Krhl. | mer, 


| 
— 
5 
i 
J 
| 


Gerne C. . s und Öroferen s Ercefie, a. 


— — 


— des Denuncianten und der Armen 3 














Vieh betragen 
Gehört das Vieh einer Gemeinheit, ſo 
haftet dieſe für Strafe und Pfandgeld. 
Außerhalb den Hainungen und Zuſchlaͤgen 
werden obige Strafen nur zur Hälfte an: 
gefeßt, Die Pfandgebühren bleiben aber|. 
unverändert , in fofern nicht die Beſtim. 
mungen des. Edictd vom gten December 
1770 wegen des Viehhuͤtens auf gemeinen 
Huden eintreten. 

2) Wenn ein Hirte fi eht, daß ein Stück 
Vieh von feiner Heerde in ven Pflanzungen fich 
an den Pflänzlingen reißt, oder dieſe fonjt beſchaͤ 
digt und Daffelbe davon nicht abhaͤlt, bezahlt für] 
jeden in folcher Pflanzung auf gleiche Art heſchaͤ 
digten Pflaͤnzling 

9 Ein Hirte, welcher ohne Anzeige und! 
Erlaubniß im Walde ein hauendes Inſtrument 
oder eine Sage Ben fich führt » 

4) Wer Strohdocken an den Hainungen 
Abreißt, oder felbige anderswo aufhängt 

5) Wer in Hainungen, Befaamungen, 
Baumfchulen oder Eichenfämpen Gras Buaheh 
rupft oder hi . 

a 


Caſſe. 
Die Pfandgebüßren — einer ganzen — 














3 


ı 
ei 


1 — 9 








we Mepldirtes Regulatid, 


| | Anzeige: und 
Berner C. Hude⸗ und Graſerey⸗Exceſſe. | Strafe. Fer 


Sf. NE. ı mar. 











Betraͤgt dieſes Gras mehr als eine Tracht, 
dam fiir jedes vorgefparmte Pferd oder 
Ochſen, um das Gras weggufhaffen + 
6) Fir das ohne Erlaubniß des Forſtamts 
gefchehene Zufammenfchlagen des Kuhlagers oder 
der Erde im Walde, wird bezahlt 
a) von einem Schiebkarren > 
b) von einem vierfpännigen Fuder + 
7) Das an verbotenen Orten im Walde 
ohne Hirten angetroffene Vieh hat’ der Forftde: | 
diente in feinen oder in einen benachbarten | 
zu treiben, und für vom Eigenthümer zu erlegen 
de Bezahlung, dafuͤr Sorge zu tragen, | 
ſolches gefuttert werde. | 





us 








D am 





D. Exceſſe der Holzhauer, 


) nn einen —— Baum ad: 
hauet, für jeden 

2) Wer vorſaͤtzlich einen gekauften Baum 
auf einen ihm nicht angefehlagenen hauer, fo daß 
dieſer befchadigt wird 

3) Wer das Holz, welches ſich ſaͤgen laͤſet, 
und 6 Zoll und daruͤber — Durchmeſſer au 
mit der Axt fchrotet 

4) Wer ungefpalteneg Stammholz in die 
Klaftern legt 


win 


m 





5) 


‚ — — —— — — 
“ne 


nach welchem bie Strafen ıc. angefeßt merben ſollen. 177 


Anzeige: und 
Pfandgeld. 
Rthl. mgr. 


Strafe. 
‚of, 








Berner D. Exceſſe der Holzhauer. 





nn 


5) Wer folhe und andere mühfamer zul. 
fpattende Stücke liegen läßt s R 
6) Wer von dem verordneten Klaftermanß 
Abgehet, für jedes Klafter 
7) Wer das Pollholz nicht gehörig ausknuͤp⸗ 
pelt und die Knuͤppel nicht vorſchriftsmaͤßig in 
die Klaftern legt 
8) Wer ohne Anzeige und Erlaubniß einen 
Stamm hoͤher als einen halben Fuß über der 
Wurzel abhauet * 
9) Wer beym Holzhauen an einem gefaͤhr⸗ 
lichen Orte Feuer anlegt, zum erftenmall +| 5: I ı | 
ö — zweytenmal zjaͤhrige Strafwerkhaus⸗ | 
trafe. 
10) Wer uͤberdem, beym Weggehen, das 
Feuer nicht völlig auslöfcht, wird unausbleißlich! 
mit zjähriger Strafwerfhaus- Strafe belegt. 
Note. Im Falle die Erceffe füb 9 oder 10 
auus boslicher Abficht gefchehen, fo ift 
von dem Eriminalgericht auf Zucht: 
hausſtrafe zu erfennen. | 
) Der Holjflauber, welcher vom Holz: 
bauen, ohne Etlaubniß, grünes Hol; mit nach 
Kaufe nimmt . . 
12) Der Holzklauber, welcher einen Baum 
auf den Fall hauet und folchen verläffet, ohne 
den Fall abzuwarten _ ⸗ + 


Fünfter Band, 3 wenn] 





a 3 








* 
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En nennen 
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Seener, D. Exceſſe der Holzhauer, 


wenn aber Dadurch Schaden oder nano wet] | 
entſteht, fo iſt derſelbe, nach Befinden, 
mit ſchwerer Leibesſtrafe zu belegen. 5 


- E, Maſt⸗Exceſſe. 





1) Wenn zur Maſtzeit die Hude im Walde 
unterſagt worden iſt, und demungeachtet Vieh 
eingetrieben wird, dann bezahlt der Eigenthir 
mer, oder bey gemeinen Heerden der Hirte, mit 
Borbepalt ſeines etwaigen Regreſſes: 


a) fuͤr jedes Pferd, Füllen, Ei oder) | 


Stück Rindvieh ı 4 
b) für ein Schaaf je * 1 
c) für ein Schwein ⸗ 3 

I 


een 


gg — — — — ——— ——— ——— — — — di 


2 für jede Sand 
für eine ganze Heerde wird nad Ber 
hältnıß ihrer Größe und Biehgattung, ‘ 
außer er — Sachen di 
Strafe b 10 
an, ee fteigen * Plordsebid 
ren nicht über — 
a) Ein Hirte, welcher nicht eingeſchtiebene 
Schweine zur Maſtheerde treibt, oder bey foicher] 
duldet, bezahlt von einem Schweine . 2 
und der Eigenthuͤmer deſſelben, wenn) 
ſolches mit feinem Vorwiſſen gefchehen 
 ift, außer dem Maftgelde, gleiche Strafe 
und Pfandegeld. 5) 


mach welchem bie Sırafan 17 ensıfht werben ſollen. .199 
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3) Wer Eicheln oder Bucheckern ohne Er; 
lanbniß fammelt, bezahlt für jede Metze und 
darunter » . 

und werden die Eichen oder Bucheckern 
für die Befaamungen confifcirt. 

4) Derjenige Mafthirte, welcher mit dem 


| 





® 


Anzeige: und 
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sin 


Feuer unvorfichtig umgeht und daſſelbe nicht/ 


völlig austöfcht, devor er fich in der Hütte nies 
derleat, wird willkuͤhrlich an Gelde oder a 
Leibe beſtraft, und bezahlt 


F. Vermiſchte Exceſſe. 
1) Wer grünes Lanb im Walde abſtreift 
2) Wer daraus trocknes Laub ohne Erlaus⸗ 
niß hoft ‘ 
Gefchiehet folches mit Fuhrwerf, dam 
für jedes vorgefpannte Pferd oder Ochfen 
3) Wer zu Weihnachts - oder Pfingftbaumen 


ganze Stämme oder Pollfpigen abhauet, bezahlt 


für jeden s | 
Für eine Tracht einzelner Aeſte + 
4)-MWer Plaggen oder Heide in der Wal⸗ 
dung oder an Plägen, welche nach vorgängiger 
öffentlichen Bekanntmachung verboten und be 
zeichnet find, ohne Erlaubniß mähet, bezahlt 
fir jedes vorgefpannte Pferd oder Ochfen 
Für jede Tracht . 
£ 32 5) 


— 


“And 





13 
— 1 4 
— J 12 
— 41 4 
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5) Wenn ein Kohlenbrenner — vorherige 
Anzeige bey dem Ober: Forftbedienten eine neue 
Stätte zum Kohlenbrennen wählt . I 

6) Wenn ein Köhler fich von feinem ange: 
ſteckten Kohlhaufen entfernt und nicht bey Tagı 
und Nacht auf folchen Acht giebt . I 

7) Wer im znnt ohne SIIANSONE Aſche 


brennt 2 





8) Wer — Baum anſteckt . Is5biıo]) ı | — 
oder nach Befchaffenheit des Frevels | 
und Schadens, a oder Zucht⸗ 
hausſtrafe. 

9) Wer mit Feuer oder mit einer brennen⸗ 
den, nicht mit einem Deckel verſehenen Tobacks⸗ 
pfeife in dem Walde Hol; hauet, oder darin in 
Gegenden geht, wo Heidetraut waͤchſt, oder 
Laub liegt . 2 

ıo) Wer fih an einem Forfts Jagd » und! 

Sifcheren » Bedienten in Berrichtung feines Amts 

vergreift, oder ihn gar mißhandelt , wird, nach 

Befinden der Umftände, in Gefängniß > oder 

Zuchthausitrafe verurtheilt. 


11) Wer gegen einen folchen Bedienten in 
feinen Dieuftverrichtungen Schimpfworte auss 


d ⸗ 
es Wer fih der Pfandung widerſetzt | 2 | 
2) 


3bisıch — | — 
=1: 
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13) Wer ſeinen Namen verleugnet oder 
unrichtig angiebt F . 

14) Wenn jemand von einem angefchlagenen 
Stamme das MWaldzeichen aushauet, oder dieſes 
Zeichen nachmacht, von jedem Stamm 


15) Wer Graͤnzſteine, Mahlbaͤume oder 
Jagthſad verruͤckt oder ſie beſchaͤdigt 5 bis 10 


16) Wer die Graͤnzen der Aecker, Gärten, 
Piefen, Weiden, Huden oder Gehölze ausrücket, 
oder von dem Holzboden etwas abadfert 


7) Für entwendete oder ohne Erlaubniß 
gefchälte Eohe , von jedem vorgefpannten Pferde 
oder Ochfen, außer dem Werthe der Eohe +» 

von einem Schiebfarren, Pan) 
oder Tracht 


18) Der Bauerrichter oder Brieftraͤger — 





1 





5 





* 





welcher die zur Beſtellung empfangenen Herr: 
fhaftlihen Briefe in Forft » oder Jagdſachen 
nicht fofort gehörigen Orts beforget . 1 

19) Wer die Namen der ihm bekannten 
Vitfrevler nicht angiebt, zahle für fie Strafe,|. 
Schaden und Pfandgeld. 

20) Wer bößlicher Weiſe die Holzung an⸗ 
zuͤndet, wird peinlich beſtrafet. 





33 | G. 
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F 


G. Jagd-⸗-Cxceſſe. 
— — 
1) Wer zur Jagd berechtiget iſt, und erh | 
in der Hegezeit auslibt, bezahle für jeden geſchoſ⸗ 
fenen Haafen oder Feldhuhn . R 2 
2) Wer in Herrfchaftlihen Jagd ‚ie 








und Koppeljagdten, ohne in diefen mit zur Jagd 
berechtigt zu feyn, außer den Landftraßen und 
getvöhnlichen Wegen mit Schießgewehr betreten 
wird / ift deffen verliftig, und fol außer dem, 
. wenn .er aud) nicht geſchoſſen hat, bezahlen ·3 
2) Mer außer dem Zagen, es ſey im Walde 
oder anderwaͤrts, er fen Jäger oder nicht, entwe⸗ 
der den Stein von dem geladenen Gewehre nicht 


— 


abgefchroben , oder doc) folchen nicht mit einer - | 
tuͤchtigen ledernen Kappe verfehen Hat, zahlet 2 — — 
‚und fällt dieſe Strafe jedem Denuncian. 
‚ten, ohne Unterſchied ganz anheim. 
4) Für ‚jeden gefchoffenen oder an ‚einer " 
Schlinge gefangenen Haaſen 1 
s) Für ein Feldhuhn, Wachtel, Schnepfe, 
wilde Gans und Ente = | 
6) Für einen Kramtsvogel , Lerche und To 
weiter | ’ s 
7) Wer Wild und Rehkaͤlber oder Friſch⸗ 
linge auffaͤngt oder beſchaͤdiget ⸗ 
8) Wer junge Haaſen oder Feldhuͤhner 
auffaͤngt oder der letzteren Neſter ſtoͤhrt — 
Wer die Neſter nutzbarer Voͤgel zerftöhrt, & | =" | 
J 10) | 





“Io 





nach welchem die Sırafen ic, angefeßt werben follem, 


Jerner G, Jagd/ Exceſſe. 


10) Wer Hirſch⸗ Stangen findet, un! 


folche an den Forſtbedienten jedes Orts, gegen 
Bezahlung fuͤrs Pfund 2 mgr. nicht —— 
foll- geben 

1) Wer Fuchseiſen oder andere Raub⸗ 
thiers ⸗ Fallen findet, und fie wicht ohne Veſcha 
digung liegen laͤßt 

12) Wer dergleichen entwendet 

und ſoll außerdem das darin gefangene 


Thier, nebſt dem Werthe der Falle, bes 


zahlen. 
3) Mer MWitterungen, Schlingen und 
dergleichen legt 


14) Wer bey Verwahrung ſeiner Beer) 


AR KBildprett blind fchießt 








| Strafe, 


fl. 


>» oO 


15) Wer Füchfe, Ottern, Marder, Dächfe | 


amd Iltis außer dem Haufe und Hofraum fän- 
get und folche nicht an des Orts Forſt⸗ oder 


Jagdbedienten abliefert . 
16) Wer einen mit dem Herrfchaftlichen 
Zeichen verfehenen Hund entwendet = 


und zugleich den Werth des Hundes. 


17) Eonductoren , Müller ıc, welche Herr⸗ 


fhaftliche Hunde zu füttern fhuldig find, und 
folhe entwenden laffen, ohne beweifen zu Fön, 
vn, daß fie ed an der nörhigen Aufſi— — 
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haben fehlen laſſen, muͤſſen den Werth viel - | 
Hundes bezahlen | — — 9 
und werden, nach Befinden , willkuͤhrlich 
beſtraft. 
18) Wer zur Jagd im Handdienſt beſtellt | | 
iſt, und nicht erſcheint, foll geben . | 14 


Aer * mit dem Wagen beſtellet wor⸗ 


den 1* — 


mn — — — — 
nw 





mit dem Fuhrkarren 
nebſt dem Werth der Fuhr, weiche durch 
andere geſchehen muß. 


19) Wer zur Fortbringung des gefchoffenen| 
Wildpretts beſtellt iſt, und nicht erſcheinet, Io. | 
außer den Transportkoften, geben ı. |— 1a; 

verdirbt dadurch das Stuͤck Wildprett, 
alsdann auch den Werth deſſelben. 


20) Alle großen Hunde, welche die Statur 
eines gewoͤhnlichen Schaͤferhundes uͤberſteigen, 
ſowohl in den Staͤdten als auf dem Lande, 
ſollen zu jeder Zeit entweder an Ketten gehd: 
tig befeſtiget, oder in einem Zwinger gefperret, 
oder mit einem modellmäßigen Maulforbe 
veriehen feun, fonft aber todt gefchlagen oier| 2 
geſchoſſen, uͤberdas ihre Eigenthuͤmer für — 


1 — 








Contraventiong - Fall mit 3 Gfl., wovon der 


leger 
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feger des Hundes ift, & erhält, beftraft, auch 
zur Etſtattung des dadurch veranlaßten Scha: 
dend angehalten werden. 

Note. Die Hunde, melde fremde reifende 
Derfonen bey ſich führen, diejenigen 
Huͤhnerhunde, die ſtets bey ihrem] 
Herrn oder deffen Jäger zu bleiben 
"gewöhnt find, und die Jagdhunde, 
wenn die Yagdberechtigten fie, außer 
ben dem Gebrauche auf der Jagd, 

beſtaͤndig einfperren, find hiervon 
ausgenommen, 
a1) In Abficht der nicht großen Hunde 
bleibt der Gebrauch des Maulforbes dem freyen | 
Willen der Eigenthünmer uͤberlaſſen, wer jedoch 


a) feinen Hund ohne Maulforb mit in 


die Jagd-Meviere nimmt :i| ı 1219 
b) jeder Hirte oder Schäfer, welcher 

feinen Hund, wenn er Fein Vieh treibt, 

nicht angebunden führet ⸗ — 19 


c) Die kleinen Hunde ſollen von dem 
ıften März bis Ende Auguft jeden 
ae, folglich in der Hegezeit an 

etten gelegt, und außer derfelben] 
mit einem a bit Dan ‚ or 
lang und 3 Zoll dich, verjehen ſeyn; 
Sünfter Band. Aa w 


er 
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wer dieſes wicht beachtet, bezahlet für 
jeden Hund ° «© .-: tz: j-19 
d) Diejenigen Untertanen, welche nahe 
- am Gehege wohnen, follen ihre Hunde 
ſtets angelegt Haben, und mwidrigen: 
falls fir jeden zahlen — — 19 


22) Jeder Metzger, welcher feinem Hunde, 
wenn er durch Fagd s Heviere geht, er mag 
Vieh treiben oder nicht, Beinen Maulforb an: 
Iegt ® rn — 
| 23) Wer ohne Erlaubniß mit Hühner: oder ? 

andern Hımden in den Jagd - Kevieren, ob: 
gleich ohne Schießgewehr,, ſuchend oder jagend 
angetroffen wırd ⸗ ⸗ 

24) Derjenige, welcher am Gehege Furt | 4 — |24 

25) Die Jagd foll derjenige, der dazu be: 
rechtiget iſt, durch die Seinigen und durch die 
in feinem Brod und Lohn ftehenden Jäger erers 
eiren, und zahlet der Eontravenient | 2 —142 

26) Es iſt zwar erlaubt, Daß der zur Jagd 
Berechtigte einen oder andern Freund mit auf 
die Jagd nehmen kann, jedoch dergeftalt, daß 
ſoſches nicht gemißbrauchet und unter folchem 
Prätert feine Koppeljagden angeftellt, auch da: 
bey keine fremde Jäger und fremde Hunde ge: 
braucht werden; derjenige alfo, welcher dawider 
Handelt, zahlt e 


| | a7). 
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37) er zur Jagd berechtigt iff und an 
der nahen Gränze des Herrfchaftlichen Geheges 
oder der Wildbahn die Hunde nicht auffoppelt, 
oder folche, nachdem er die Flinte an den Jagd: 
Pfahl niedergelegt hat j nicht auffucht und ruft 
foll bezahlen 

und ift der Herrſchaftliche Forſtbediente, 
wenn das nicht fo geſchiehet, berechtiget, 
jene todt zu ſchießen. 


u. Fiſcherey⸗ Exceſſe. 


Die Fiſcherey ſoll niemand durch Fremde, 
ſondern durch ſolche Leute, welche in eigner Koſt 
und Lohn rin erncnen laffen, wer — 
handelt, ſoll geben 

2) Wer in Fluͤſſen oder auf den Baͤchen fh 
der Kleb-Garne und Nachtkdrbe bedienet + : 

3) Das Flacherotten foll nicht in den Bär 
hen gefchehen, und der dagegen KHandelnde, 
außer der Eonfiscation des Flachfes , zahle » 

4) Es joflen auch Peine neue Rottekuhlen an 
Flüffen und Fiſchbaͤchen, ohne Anmweifung jedes 


Oꝛts Oberforſtbedienten, angelegt werden, wer, 


es dennoch thut, zahle 5 
5) Das Waſſer aus den Rottekuhlen fol 
nicht in die Flüffe und —— gelaſſen, — 


N 
u I 
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— — 


leitet werden; wer hiergegen handelt , zahlet » 
6) Wer ohne dazu berechtigt zu ſeyn, au 
den Flüffen oder Sachen mit der Angel oder mit 
dem Ham filcher . j 
7) Wer die Staumerfer in den Flüffen fo 
anlegt, daß die Hälfte des Waſſers nicht den 
freyen Lauf behaͤit, foll außer den Koſten der 
Wegräumung jener Anlage bezahlen . 


Anmerkungen, 


) Wenn noch Erceffe vorfallen ſollten, 
deren Beſtrafung in dieſem Regulatib oder in 
andern erlaſſenen Verordnungen nicht beſtimmt 
worden, fo wird folhe dem Ermeffen der 
Obrigkeit überlaffen. 

2) Wer die in diefem Regulativ beftimmte 
©eldftrafen nicht bezahlen kann, und dafür mit 
Gefängniß, bey MWaffer und Brod, oder mit 
Horftarbeit beſtraft werden muß, dem wird jenes 
r jeden Gfl, mit 24 Stunden, und diefe fuͤr 
jeden 4 GR. mit einem Tage angefegt. 
3) Bey Erceffen, die zu mächtlicher Zeit, 
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in eine zu verfertigende Grube, oder fonft * 
* 


12 
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4) Wenn jemand im Holzs Entiwenden oder 
Beſchaͤdigen an einem Orte, mo mehrerer Scha— 


den gefchehen ift, betroffen wird, und den ve | 











befannten Thäter nicht angeben kann, auch der 
Unter » Forftbediente den fonftigen Schaden vor: 
hin noch nicht wahrgenommen hat; fo muß der 
betroffene Ercefiift auch diefen Schaden, falvo 
regreffu , bezahlen, wenn folcher nach der Anficht 
der Stämme nicht offenbar älter ift. 


5) Kenn im Nothfall, 3. B. beym Zerbre; 
chen eines Fuhrwerks, in Ermangelung anderer 
Aushülfe, eine Deichfel, Langeweige, Runge, 
oder ein Hebebaum nicht frevelhaft und auf 
unfchädliche Weife gehauen, auch dieſes dem» 

- nächft gleich dem Forftbedienten angezeigt wird, 
fo wird dafür nur der Werth, ohne Beftrafung, 
bezahlt. 

6) Städte, Flecken, Dörfer und alle 
Dienftherren haften, in Abficht der HudesErceffe 
in jedem Falle für ihre Schäfer und NHırten; 
fonftige Brodherren für ihr Gefinde, und Eltern 
für ihre Kinder, aber nur im Fall der Theil: 
nehmung an den Erceffen. 

7) Diejenigen, welche ben den Erceffen an 
ber Holz» Entwendung durch Fällen, Wegfah— 

> sen, wiffentliches Kaufen und Berfaufen u. f. w. | 
Aa 3 An⸗ | | 








— 
— 
* 
RN) 
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Antheil nehmen, werden in aͤhnlicher Art, a 
der Thaͤter, beftraft. - : 

8) Wo auf Die Wiederholung bes Exceſſes 
im Reguldtiv wicht: außdrücktich "eine ſchaͤrfere 
Strafe gefegt worden ift, verbleibt es bey derl 
regulatidmaͤßigen Strafe; jedoch wird: Beharr) 
lichkeit im Freveln in der Forſiwrug⸗ zur Ver— 

größerung derſelben bemerkt. Einlieger, weiche 
das Holz⸗Stehlen gleichſam zum Gewerbe ma 
hen, und. aller Strafen ohngeachtet fich "nicht 
beffern, fihd aus den nahe an den Waldungen 
liegenden -Banerfchaften, nad) vorgängiger 
fruchtiofen Warnung, in. entferntere zu per⸗ 
weiſen. 

9) Zur Entdeckung der Holz · Entwendungen 
kann der Forſtbediente und jeder andere, dem 
ſie geſchehen iſt, mit Zuziehung des Amts⸗ 
Unterbedienten, Hausſuchung ‚vornehmen, uud 
wenn ſich dann bey jemanden frifch gefäfltes 
Holz Ps: und Derfelbe die Entiwendung leug- 
net,.fo muß er, woher er es angeſchaffet, be: 
weifen, und wird fonft für den Thäter gehalten 
und beſtraft. Für die Hausfachung erhält: der 
Forfibediente in der Nähe = 

und in der Entfernung > 


10) Soll jeder, der, ohne von — 
— verpflichtet zu al einen Erceß ſo —— 
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= mac welchem bie-Strafen 3, angeltht wetden follen, 


Berner AUnmerfungen, 


daß er zur Beſtrafung kommt, + der Geldſtrafe 


zur Belohnung in allen den Faͤllen erhalten, 
wofür im Requlativ keine Praͤmie beſtimmt iſt. 
Wo dieſes aber geſchehen iſt, erhaͤlt die Praͤmie 
auch nur derjenige, welcher nicht von Amtswegen 
ben Erceß anzeigt, in ſofern ſolche nicht fuͤr jeden 
ohne Linterfchied bewilliget ift, 

12) Bey dem Pfanden follen die Forft: 
Fagd- und andere Bediente, nach Vorſchrift des 
Edicts vom 4ten December 1770 $. 10. für eine 
große Zahl Vieh, die einem Eigenthuͤmer gehört, 


und alfo auch von einer ganzen Heerde, nie mehr] 


als 1 Rthl. Pfandegebühren. nehmen, und von 
einem ganzen Geſpann oder mehreren Pferden 
nicht mehr ald ı Stücf,. von einer Heerde Kühe 
nur 2, von einer Heerde Schweine 3, und von 
einer: Heerde Schafe nur 4 Stück hoͤchſtens 
pfanden, wofern der verurſachte Schaden, wegen 


feiner Beträchtlichkeit nicht die Pfandung einer; 


größern Anzahl erfordert. 

Hebrigens dürfen fie die angetrofnen Frevler 
weder wörtlich noch thätlich bel behandeln, und 
müffen den Erce jederzeit der Wahrheit gemäß 
angeben, widrigenfalls fie ernftlich beſtraft wer: 
den follen, Ä 

13) Verſchweigt aber einer derſelben einen 
ſelbſt wahrgenommenen oder in — — 

rach⸗ 
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— — —ñ— — — — — 


brachten Exceß, oder laͤßt ſich ſogar deswegen 
heimlich abfinden, ſo ſoll er aufs ſchaͤrfſte, und] 
nach Befchaffenheit der That, mit Kaffation 
beftraft werden, und der Angeber, wenn er der 
Frevler feloft.ift, Für feinen Exceß fuͤr dasmal 
nicht beſtrafet, wenn ed aber ein anderer ift, un 
dann die pflichtswidrige Handlung bemwiefen 
wird, demfelden eine Belohnung von 5 Rthl. 
aus dem Vermoͤgen des Verbrechers, oder wenn 
er dazu nicht im Stande iſt, aus der Forſtcaſſe 
gegeben werden. 









14) Wer bey den Holz⸗Entwendungen den 
Stamm abfägt, muß die Strafe und Die Pfan⸗ 
degebuͤhren doppelt bezahlen. | | 2 

15) Der Werth des geftohlenen Holzes, 
oder der Betrag des fonftigen Schadens muß, | 
da folcher in den StrafsAnfägen nicht mit be: | 
griffen ift, .von dem Forft » und Aagdbedienten 
jedesmal nach der Forſttaxe, oder fonft pflicht: 
mäßig angegeben und von Den Erceffiften , dem 
Eigenthiimer des Forſtes oder des Gehoͤlzes 
ber un Fifcherep u. ſ. w. beſonders erſetzet | 
erden, ar 
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| > Blum, LXXXVIL 
Eirculare an die Aemter bey Zufertigung des revidirten 
Sorfi »Strafregulativs vom iſten Zul, 1806, 


Ta noch zur Zeit feine angemeffene Begriffe von der Immoralitaͤt 
der Holzentwendungen hertſchen, dieſe vielmehr erſt durch 
Schulunterricht für die heranwachſende Generation verbreitet ver. 
den müffen: fo wird zur Reizung des Ehrgefühls verordnet, daß 
die Juſtiz und Hebungsbeamten möglıchft verhliten, daß feine Hol 
entiwender dad Amt eines Unterbedienten oder Bauerrichterd noch 
Vorſtehers u. f. w. anvertrauet werde, in welcher Hinficht auch 
uͤrſtl. Eonfifiorium wegen Befegung der Kirchendechen, Armens 
borftcher u. a.dergl. Stellen auf gleiche Meife gefonnen iſt. 

Zur Vermeidung des oft willkuͤhrlichen Anfages der Pfand⸗ 
gebuͤhren find dieſe jetzt im Requlative uͤberal ſpeciell beſtimmt, und 
zut Ermunterung der Forſtbedienten hinlaͤnglich erhoͤhet worden. 
Dagegen wird den Aemtern zur Pflicht gemacht, unter keinem Vor⸗ 
wande ihnen irgend einen andern Anſatz pafficen zu laſſen. Wenn 
der Zweck des Forftfchuges fich in anderer Art erreichen ließe: fo 
urde man die Pfandgebühren oder die Belohnungen pro denun- 
ciatione überall lieber Haben wegfallen laffen, da die Forftbedien. 
ten, als meiftens Denunciaten , bey der Beftrafung der Forfterceffe 
ihr eigenthlimliches und jegt noch erhöhetes Imereſſe haben. Eben 
daher darf aber auch die hin und wieder obtvaltende irrige Meinung, 
daß die Angabe der Forfibedienten auf ihren officialen fidem hin⸗ 
langlic) beweiſe, bey den jegt höhern Anzeige» Gebuͤhren und Stra» 
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fen zum Drucke der Denunciaten noch weniger Statt finden, noch, 
wofern dieſe nicht zum Eingeſtaͤndniß zu bringen, oder zu überführen 
find, bey dem Beſtehen ber Forftbedienten auf Beftrafung ohne 
Roth auf den Reinigungseid, befonders in unerheblichen Fällen , 
oder bey zu beſorgenden · Meyneide erkanut werden. Da vielmehr 
die Anhaͤufung der Reinigungseide zum Verderben der — 
gereicht, und die Rüͤckſicht auf dieſe noch wichtiger ale auf 
Forſtſchutz ſeyn muß: ſo haben die Aemter, wenn der Exceſſiſt in 
irgend einer Ruͤckſicht mit einer. poena extraordinaria belegt, oder 
zvegen mehrerer Erceffe in allen Fall wenigſtens wegen 'ded einge 
: oder andern, wenn auch nicht wegen aller , beficaft werden kann, 
öder aber , wenn die Schuldlofigkeit nach fonftigen Umſtaͤnden wahr 
fcheinlich ift, die Denunciaten ‚ganz, fonft aber nad) Befinden ab 
"inftantia bis auf Beweis zu abfolviren, oder. zu” deflen Beybrin⸗ 
gung durch die Foriibediente Die Sache ad proximum zu verweilen, 
Dabey muß jedoch der gewiſſenhaften Einficht ber Aemter uͤberlaſ⸗ 
fen werden, in Fällen, wo es der Zweck durchaus erfordert, dei 
Keinigungseid abzunehmen, wm, wenn ſolches ganz unterbliebe, 
nicht zum Leugnen und daducch zur Bereitelung der Forſtwrugen, 


dem Zweck der Forfigerichte entgegen, Anlaß zu geben, f 
Detmold den a6ten Auguſt 1806, — 
lich Lippifche Vormundſchaftliche 


.Degierung daſelbſt. 


- 
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| : in: 7 * 19 * Num, LXxXxXxVI.h. —F | | 
Grrulare an die Obrigkeiten, die Kriegesfuhren betreffen, 


PT Yo | von 1806, 


Pa ven jegigen Priegerifchen Zeitfäuften Tonnen Umſtaͤnde eintres 
. ten, welche es nothig machen, daß von der bisherigen Regel, 
wörnath die Krieherfuhren nach dem Erttadienftfuß und zwar bloß 
von den Ertradienitpflichtigen abgefeiftet worden, eine Ausnahme 
gemacht werden muß, Es werden Daher Namens Sereniffimae 
Regentis Hochfürftiihen Durchlaucht die Obrigkeiten hiermit alte 
Tret: | 


1) die Kriegerfuhrpfliäyfigen auch mach‘ einem andern, als 
dem· Ertradienſtfuß zi beſtellen ſolche dem Befinden nach auch mit 
allen Ackerpferden herunzugiehen, und 

2) erforderlichen Falls die Beyhuͤlfe derer, welche Ackerpferde 
halten und bisher feine Kriegerfuhren geleiſtet haben, ohne Unter⸗ 
He des Standes und der Eremtion in eben dem Verhältniß re- 
ſpectiye zu fordern und zu requiriren. 

Man hat nun zwar zu den vernuͤnftigen Bewohnern des Lars 
des das Vertrauen, daß fie im Fall einer allgemeinen Noth ihre 
Hülfe nicht weigern werden; es wird jedoch Namens Ihto Hoch 
fuͤrſtlichen Durchlaucht hierdurch noch beſtimmt, daß derjenige, wel⸗ 
cher auf gehörig geſchehene Beftellung und reſpective Requiſition 
{m Kriegerdienſt nicht zur vorgeſchriebenen Zeit erſcheint, ſofort 
militairiſche Ereeution und die ſtrengſte Ahndung zu erwarten habe. 

Die Natur der-Sache bringt es fchon mir fich, daß Beſchwer⸗ 
den Über Prägravation in — — Suſpenſivo⸗ oder eines - 
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| | indeſſen wird es 
jedem frey gelaſſen, nach verrichteter Dienſtleiſtung ſich deshalb an 
die Vormundſchaftliche Regierung zu wenden. 

Da wegen der Eile, womit oft die Kriegerfuhren geleiſtet 
werden müffen, nur von den wuͤrklich vorhandenen Ackerpferden 
die Rede feyn kann, fo fällt die Frage; ob und in wiefern von vers 
einzelten Gütern concutriret werden müffe ? von felbft weg , in füs 
fern nicht ſchon von einem andern pachtcontractmäßig die Stellung 
der Pferde und Wagen übernommen iſt. | | — 

Die Obrigkeiten haben obiges nicht nur den ihrer. Gerichte 
barkeit untergeordneten Befigern von Ackerpferden, fondern auch 
den Geiſtlichen, Herrſchaftlichen Meyereppächtern, den Befigein 
und Pächtern adelicher Güter, und andern Kanzleyfäßigen, weiche 
. Qcdkerpferde halten, in ihrem Jurisdictionsbezwe bekannt zu machen, 


und darnach zu verfahren. 

Detmold. den ızten November, 1380o088. 
Fuͤꝛrſtlich Lippifche Vormundſchaftliche 

Regierung daſelbſit. 
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Num. LXXXVIL b, | 


Verordnung, den Erport der Lumpen betreffend, 
! von 1806, 
urch die Verordnung vom 4ten Auguft 1801 ift zwar der, zum 
D Nachtheil der diſchen Papiermuͤhlen — root 
der Lumpen bey willführlicher Strafe und ihrer Confidcation = 
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boten; er geichiehet aber dennoch Kin und wieder unter dem Vor⸗ 
wand, daß die Lumpen im Auslande gefammlet oder aufgefauft 
waͤren. Allein auf diefe Ausflucht kann Feine Ruͤckſicht genommen 
werden, ſondern alle bey den Bifitationen aufgefundene Lumpen 
find für folche , die im Laude gefammlet worden, anzunehmen, und 
es fol ſowohl mit deren Confiscation, als mit der Beſtrafung des 
Eontravenienten nad) jener Verordnung verfahren werden 
Detmold den aten December 1806, 
J Fürſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
| Regierung daſelbſt. 








Ne man. LXXKIX, 5 u 
Velanntmachung der Aufnahme des Fuͤrſtenthums Lippe 
* in den Rheiniſchen Bund, von 1807. J 


Von Gottes Gnaben Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, Sou. 
veraine Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle. 
Fran und Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg xc. Gebohrne 
dürften zu Anhalt, Herzogin zu Sachſen, Engern und Weftphalen, 
Sräfin zu Adcanien, | u 
In den letzten trüben, forgenvollen , unrubigen Zeiten Pannten 
Dis feinen Iebhafteren Wunſch, Bein eifrigeres Beflreben, ald von 
dem Unferer Bormundfchaftlichen Regierung anvertraueten Lande 
das Unglüch, die fchwerften Eaften und die traurigen Merheerungen : 
ded Krieges abzuwenden, welche bepnahe die ganze Nachbarfchaft 
Mehr oder weniger belaffeten Bi Unſerem Fuͤrſtlichen gr 
52 | 3 eint 
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ſeine angeſtammten Rechte zu erhalten, auch ſo viel moͤglich jedem 
Unterthan insbeſondere ſein Eigenthum zu ſichern. Gott hat Unſer 
Flehen erhoͤrt, eg fteten Bemühungen geſegnet; Wir verdanken 
ihm die bisherige fo ſeltne Schonung Unſeres Landes, die Milde 
rung der unvermeidlich geweſenen Beſchwerden, "und nun auch die 
Sicherftellung Unſerer Pünfrigen Ruhe und bleibenden Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit durch mächtigen und -Fraftvöllen Schutz. Dieſe Vortheile ges 
währt nad) jegiger Cage der Umſtaͤnde der Rheiniſche Bundallein, 
und. in diefe:Wereinigung deutſcher Regenten ift dad Fürftenihum 
£ippe nun förmlich am ıgten April d. 3. aufgenommen worden. 


Mir treten durch die deshalb ausgeftellte, auch ſchon ratis 
ficite Acte in ale Rechte und Verpflichtungen jenes am ızten Julius 
2.3. Adgefchloffenen Fürftendundes, LEetztere werden Wir nach 
Moͤglichkeit zu erfuͤllen ſuchen, und bey Ausübung der erſteren das 
wuͤrkliche Beſte und daurende Wohl ver Unſerer Vorſorge ander: 
traueten Unterthanen immer vor Augen haben, und fo viel an Uns 
iſt um fomehr zu befoͤrdern und zu erhöhen Uns beſtreben ad: bi 
dadurch zugeitandenen- Souveraunaͤts⸗ Nechre dem rechtlichen Ge⸗ 
muͤth eine ſehr vermehrte Verpflichtung zur treuen Ausuͤbung der 
‚Gerechtigkeit, Billigkeit und Milde ſind und ſeyn muͤſſen. — 
Wir duͤtfen ja wohl hoffen, daß Unſer Wunſch das Gute zu 
dern Unſere Landesmuͤtterliche Fuͤrſorge und Liebe den getreuen Li, 
terthauen dieſes Landes in den nun verfloſſenen nt Jahren Anferee, 
Vormundſchaftlichen Negierung nicht fremd geblieben Üt. Und ſo 
leiſten Wir dann vorzuͤglich Unſerm eignen Herzen Genüge, indem 
Wir hiemit ſaͤmtliche Staarsdiener unbedingt anmeifen und es ihnen. 
zur ernſtlichen Pflicht machen , bey ihren Anträgen und Beſchluſſen 
nicht: eiwa Uhnfer und ünferer Nachkommen einſeitiges Intereſſe Mi. 
bezwecken, ſondern das bey einem gewiſſenhaften Regenten ohnehm 
damit genau verbundene allgemeine Beſte des Landes unausgeſeht 
zu beruͤckſichtigen, and in ſcheinbaren Eolliſionsfaͤllen das eine — 
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das andre in gehöriges Licht zu feßen. Und um fie gegen Inſinua— 
tionen, die bey ſchwachen Regenten ihnen Nachtheil bringen koͤnn⸗ 
ten, bey Beachtung ihrer Pflicht zu fichern, verordnen Wir hiemit 
für Uns und Unfere Rachfolger unwiederruflich: J 
Daß die in den Patenten der Diener des Staats noch befind: 
liche Kuͤndigungs⸗Clauſel oder ſogenannte £oofe ungültig ſeyn, kuͤnf⸗ 
tig ganz daraus wegbleiben, auch die jetzigen oder fünftigen Staats⸗ 
Diener nicht ohne Urtheil und Recht ihrer Stellen entfegt, und, wenn 
diefe etwa ganz aufhören, nicht ohne Entfchädigung entlaffen, dies 
jenigen aber , welche Alters oder Schwachheits halber ihrem Amte 
nicht mehr vorſtehen koͤnnen, mit genügender Peuſion verfehen wer 
den follen, Wir wollen, wenn daruͤber vemohngeachtet Klagen ent 
ftehen koͤnnten, ben den Inſtanzen der Eremten, worin Wir die 
Nichter im diefer Hinficht ıhrer dem Regenten geleifteten Pflichten 
entlaſſen,; Mecht nehmen, fo wie auch, daß diefes von Iinfern Nach: - 
kommen gefchehen fol. Amtsverbindungen, deren Dauer durch 
die Natur. des Geſchaͤfts, oder durch ausdrücktichen Worbehalt auf 
eine gewiſſe Zeit eingefchrankt ift, ertöfchen jedoch mit dem Ablauf 
dieſer Zeit von ſelbſt. Um auch zu Kindern, dab in Zukunft Fein 
Mißbrauch der Souverainitätd » Rechte durch Vermiſchung der 
£andcaffe mit. der Eandrentey: und Domainencaffe entftehe, verord⸗ 
nen Wir für Uns und Unſere Nachkommen nicht minder unwieder⸗ 
ruflich, daß die Candcafle von der Landrentey: oder Domainencaffe 
für immer ganz getrennt bleibe, und erftere auch jederzeit von einem 
befonderen Landcaffen · Adminiftcationg: Collegium verwaltet wer⸗ 


Diele Bekanntmachung iſt ihrem ganzen zubalt nach zu jeder» 
manns Miffenfchaft zu bringen, und deshalb abzudrucfen, von ben 
Kanzeln zu verlefen, öffentlich anzufchlagen und in das Intelligenz⸗ 
blatt einzurücken. | | 
Gegeben in Unferer Reſidenz Detmold den 25ten May 1807. 
m. | | Num. 





Num. IC, 


Verordnung, das zu ftellende Contingent betreffend, 
| von 1807. | 


on Gottes Onaden Wir Pauline Chriftine Wilhelmine, Som 
veraine Fürftin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle 
Frau und Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg ıc. ohrne 
Fürftin zu Anhalt, Herzogin zu Sachſen, Engern und Werfphalen, 


’ 


Gräfin zu Ascanien. 


Damit das, nad) der unter dem ıgten April diefed Jahrs uͤber 
den Beptritt zum deutfehen Bunde abgefchloffenen Acte, von hiefigem 
Lande zu ftellende Eontingent zeitig genug vollftändig und gehörig 
organifirt fen, bedarf es der Aushebung der zu deffen Completirung 
noch erforderlichen Mannfchaft in den Städten und auf dem platten 
Eande, und ift diete befchloffen auch der Plan dazu gemacht worden. 


Wir ermahnen daher jeden Unterthan, den die Annahme für 
das Eontingent trift, zum Beſten des Vaterlandes und aus Liche 
fir Uns und Unſer Fürftliches Haus willig zu folgen. Das End 
weichen außer Landes, um fich der Ausnehmung zu entziehen, unters 
fagen Wir Hiemit ernftlichit‘ bey dem Verluſt des ganzen Bermd» 
gend und fofortiger Eonfiscation deffelben zum Beten der Contin⸗ 
gentd-Eaffe, auch bey der Gefahr, niemals wieder in das Land 
aufgenommen, und, im Fall des Betretens, fofort zum inlaͤndiſchen 
oder auswärtigen Kriegsdienft abgegeben zu werden. Letztere Strafe 
feift auch diejenigen, welche auf gehörig gefchehene Ladung, um 
Behuf der Necruten: Aushebung gemuftert zu werden, ausbleiben. 
Derjenige, welcher einen, der ſich der Aushebung entzichen F 

a ein 
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einen Kecruten oder einen Deſerteur verbirgt und fortHilft, nimmt, 
im Fall er Dienfttüchtig ift, fofort zur Strafe deffen Stelle ein, 
oder hat auch dem Befinden nach nächdrückliche Geldes: oder Leis 
beöftafe zu gewaͤrtigen. Ein Gleiches trift folche Unterthanen, 
welche ſich ein tumultuarifches oder widerſpenſtiges Betragen zu 
Schulden kommen laſſen. 
.Dagegen wird demjenigen, welcher einen andgetretenen Dienſt⸗ 
fähigen Mann, fo daß er zur Haft gebracht. wird, anzeigt, eine 
Delohnung von 20 Rthl. aus der Contingents⸗ Eaffe zugefichert und 
Verſchweigung feines Namens verfprochen. | 
’ Es hat fich hiernach ein jeder zu achten und foll diefe Wartung 

von den Kanzeln verlefen und durch dag Intelligenzblatt befannt 
gemacht: werden, 

Gegeben Detmold den asten May 1807, 





| um, XCI. = 
Verordnung wegen der fremden Befchäler, von 1807. 


Durch die Verordnungen vom aaten September 1788 und vom, 
zten Ferner 1794 ift den Unterthanen der, Gebrauch) eigener 
Hengſte zum Bedecken der Murterpferde nur alsdann verftartet, 
wenn jene vorhet approbivet find, - Hieraus folgt ſchon von ſelbſt, 
daß ım Lande Feine herumziehende fremde Beſchaͤler, die, mehren: 
theild durch zu vieles Bedecken entkräftet, feine gefunde tind ſiarke 
Füllen zeugen, und dazu nod) Seuchen unter den Pferden verbreiten 
koͤnuen, geduldet werden dürfen. | 
Fünfter Bad, ee Zur 
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= Zur Erhaltung: guter Pferdezucht, und da es im Lande nicht 
an tlichtigen Befchälern fehler, wird Daher bie Einführung folcher 
. umherziehenden Hengfte bey Vermeidung ihrer Confiscation, und 
den Uinterehanen der Gebrauch derfelben bey willkuͤhr licher Geldftrafe 
noch ausdrücklich unterfagt. Die Aemter haben diefes Verbot durch 
die Uinterbedienten gehörig befannt zu machen, auf defien Befob 
gung genau zu achten und Die Contravenienten einzuwrugen, auch 
die Eingefeflenen da, wo dieſe ihre Hengſte, welche fie. zum Bele⸗ 
gen der Stuten gebrauchen ‚wollen, nicht den obengedachten Ver⸗ 
Ordnungen zu Folge jährlich zur Beſichtigung und Approbation ſtel— 
jen, dazu toiederholt anzumeifen. 
Detmold den gten Yunius 1807. :- 
* Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 
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Num. XCII. 


Cireulare Fuͤrſtlicher Vormundſchaftlicher Kammer an ſaͤmt⸗ 
liche Forſtbediente wegen des Huͤtens der Ziegen, von 1807. 


Oogleich durch die Verordnung vom aten Februar 1789 dad Huͤ⸗ 

ten der Ziegen auf Gemeinheiten, Die mit jungen Daumen des 
pflanzt find, auf Hudekaͤmpen, dreifchen Laͤndereyen und Braachfel⸗ 
dern, die an Herrſchaftliche oder Privatholzungen graͤnzen, und 
an den Hecken, bey geſetzmaͤßiger Strafe und Confiscation det Zie⸗ 
gen verboten worden iſt, ſo wird doch in den meiſten Gegenden des 
kandes dieſer Verordnung nicht nachgelebt , fondern es werden ſeht 
oft die Ziegen an bemerkten Orten und ſogar in Gehoͤlzen weidend 
angetroffen. De 


= », 
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Damit diejem, dem Auffommen der Gehölze und der lebendi. 
sen Herden hinderlichen Untvefen, wodurch mancher fleißige Lands 
wirth von Holzverbefferungen und Anlagen lebendiger Befricdiguns 
gen um feine Grundftüche abgehalten wird, möglichft gefteuert wer⸗ 
de, wird dem N. N. aufgegeben, die Eigenthümer der an bemerften 
Orten meidenden Ziegen, ohne Ausnahme, zur Beförderung gefeßs 
mäßiger Beftrafung, einzumrugen, die Linterforfthediente diefem 
gemäß zu inftruiren und nach Empfang diefes durch dieſelben in 
ihrem Bezirk eine Vifitation anftellen und diefe vorerft etwa alle 
acht Tage, bis das Austreiben der Ziegen und Hüten derfelben an 
befagten’ Orten unterbleibt, wiederholen zu laſſen. 
| Der N. N. hat innerhalb zweh Monat anzızeigen, daß diefer 
Ä — gemäß verfahren ſey, auch zugleich vom Erfolg zu bes 
sichten, | 
Detmold ben Glen Auguft 1807. | 
| | Fürftlich Eippifche Vormundſchaftliche 
Rentkammer. | 


“ 


— nn man 
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WVerordnung, die Nuhr betreffend, von 1807. 


| Ha ſich Hin und wieder im Lande die Ruhr geaͤußert hat, und zu 
defürchten ift, daß fich die Epidemie weiter verbreite: fo haben 
fämsliche Obrigkeiten durch die Unterbedienten die Unterthanen ernfts 
lich ermahnen zu laſſen, ſich, wenn fie oder die Ihrigen mit jener 
Strankheit befaken würden, — Verheimlichung derſelben * F 
ee uack⸗ 
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Quackſalberey zu. enthalten, fondern vielmehr fofort ärztliche Hilfe 
zu fuchen, die dann wie auch nöthigenfalls erforderliche Verpflegung 
fir dürftige Kranke auf Öffentliche Koften zu befördern ift: 
Dermold den ıften September 1807. 
Fuͤrſtlich Eippifche- Bormundfchaftliche 
| Hegierung daſelbſt. 








u  ——— 
Num. XCIV, 


Verordnung, das Laubfegen betreffend, von 1807. 


Dsgleich die Herrſchaftlichen Waldungen durch das bisherige Laub: 

fegen in ihrem Zuwachs fehr gelitten haben, weil nur allein Durch 
die Auflöfung der Blätter der natürfiche Dünger. umd die fruchtbare 
Dammerde erzeugt werden Bann; fo haben demnach Sereniffima 
Regens gnädig genehmiget, daß, bis zu einer anderweiten Verfür 
gung, den wuͤrklich unvermögenden Einwohnern ded Landes das 
fernere Faubfegen an den Hohztagen, zur Befriedigung ihres eige: 
nen Bedürfniffes, verftattet ſeyn ſolle, wenn diefe von ihren Pre 
Digern eine Befcheinigung ihrer Armuth den adminiftrirenden Orte 
Forftbedienten, welche zur Anmweifung derjenigen Diftricte, wo das 
Segen gefchehen kann, inſtrurt find, einliefern werden. 

Außer folchen angewiefenen Diftricten findet aber das Laudfe 
gen überall, bey Vermeidung der regulativmäßisen Beſtrafung, 
nicht Statt, und muß jeder undermögende Einwohner die gedachte 
Beicheinigung, wenn er Kaub holen will, mitnehmen damit er fol 
che den Ober; oder Unterforfthedienten, auf deren Verlangen, jedes 
mal vorzeigen Fan, Detmold den 4ten September 1807. 

Fuͤrſtlich Eippifche Vormundſchaftliche 
Rentkammer. 
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Aum. XCV. u 

Verordnung, die Anzeige der Ungluͤcksfaͤlle betreffend, 
mn von 10 eye 


Mus mehreren Berichten der Obrigfeiten von dem fich ereigneten 
Ungluͤcksfaͤllen gehet hervor, daß dieſe ihnen nicht fo zeitig an. 
gezeigt werden, um die noͤthige Ärztliche oder wundaͤrztliche Hülfe 
ſchleunig befördern zu koͤnnen; daß ach deren unmittelbare Herbeys 
fehaffung von den Angehörigen desjenigen, den der Ungluͤcksfall bes 
troffen hat, oft unterlaffen wird. Droiten und Beamte auf dem 
Lande und Magifträte in den Städten. haben daher -befannt zu mas 
chen, daß’ Diejenigen Hauspdter und Hausmütter, oder Unfige 
Familienglieder und Hausgenoſſen, welche fic) jene Unterlaffung zu 
Schulden fommen ließen, zur Werantwortung gezogen und nach 
Befinden mit Leibedftrafe belegt werden würden. | | 
Detmold den gtem September 1807. » 
— Füüͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. | 





Drum: XCVL 
Circulare Sürftlicher Bormundfchaftlicher Kammer an ſaͤmt ⸗ 
liche Forſtbediente wegen des Huͤtens der Ziegen, von 1807. 
Zur nähern Inſtruetion auf das, am 6ten v. M. erlaffene, Eircular- 


Reſctipt wird. dem N, hiermit bekannt gemacht, daß vor ihm 
Er 3 | nur 


206 xc VI, Circulare ze wegen des Huͤtens der Ziegen , von 1807, 


ö æ 


Nachachtung alsbald zu behaͤndigen, auch, daß es geſchehen ſey, 
binnen 4 Wochen gu berichten. | ——— 
Detmold den ıgten September 1807... ... -.. 
Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Rentkammer. 








MNMum. XCVII. 
Verordnung, den Verkehr mit England und Handel mit 
engliſchen Waaren betreffend, von 1807, 


Es hat zwar die Unterſuchung am Ende des vorigen Jahrs genug. 
ſam ergeben, daß im hiefigen Eande kein Handel nach England 
. ge⸗ 


— 


. 


XCVI. Verordn. ben Handel mit engl; Waaren betr. vos 1807. 207 


geführt: wird, und feine Vorraͤthe von engliſchen Waaren vorhan⸗ 

den find; der Zukunft wegen wird jedech Namens Sereniffimae alles 

Eruftes bey Conftscation der Waaren und anderer willkuͤhrlicher 

Strafe während des gegenwaͤrtigen Krieges aller Verkehr mit Eng. 

land und jeder Briefiwechfel dahin, fo wie der Handel mit englifchen 
Waaren hiedurch unterfagt. - Die Obrigkeiten: werden daher ange: 

wieſen, hierauf fowohl, als auf das im Circular vom gten Des 

cember v. J. wegen durchpaſſirender englifcher Waaren Verordnete 

ferner genau zu achten. — 

Detmold den agten September 1807. 
Fuͤrſtlich Lippiſche Wormundfechaftliche 
| Regierung dafeldft. 





Num. XCVIIL, 


Circulare an die Aemter, das Haufiren mit Weißbrod und 
anderm Geback aus Weizen betreffend, von 1807. 


Auf den, das Haufiren mit Weißbrod und anderm Geback aus 
Weizen auf dem Lande betreffenden Generalbericht des Amts 
Schieder, der mit den darlıber von Kürftlicher Bormundfchaftlichen 
Sammer geforderten gutachtlichen Berichten der übrigen Aemter an 
die Regierung gelangt ift, wird Namens Sereniflimae Regentis 
verfügt: | | 


9 \ 

In denjenigen Aemtern, worin dad Hauſiren mit Weißbrod 

und. anderm Weizen: Geback zum Nachtheil des Landmanns fo übers 
mäßig und mit folchem Mißbrauch getrieben wird, als in jenem e 
nerals 


| 


208 XCVIII. Citeulare ꝛc. das Haufen mir Weißbrod betr. von 1807, 


neralbericht dargeftellt, und in verfchiedenen amtlichen Gutachten 


beftätigt ut, Haben Beamte -vermöge der ihnen zuſtehenden Polizey⸗ 
aufjicht folches entweder ganz zu verbieten , oder ed nur einigen Per⸗ 
ſonen, die fih damit auf eine ehrliche und unfchädliche Art nähren, 
auf diefen zu ertheilende Amtliche Erlaubnißfcheine zu geftarten, dies 
jenigen aber, die es verbotswidrig und ohne Konceflion fortfegen, 
nach vorheriger genugfamen Warnung die bey ſich Führende Back⸗ 
waare abnehmen zu laffen, davon die Gebühr des fie anhaltenden 
Unterbedienten zu berichtigen, und das Uebrige zum Beſten der Ars 
men zu confisciren. Fr 
Detmold den aaten December 1807. 
Fuͤrſtlich Eippifche Bormundfchaftliche 
Regierung dafelbft. 


———____n ne — 





Mum. XCIX, 


Circulare, die Numerirung der Vürgerhäufer in den 
Städten und Sieden betreffend, von 1808. 


Da nach den auf das Eirculare vom 27ten Januar d. 3, von den 
Magifträten erftatteten Berichten die Numerirung der Bürgers 
bäufer und Feuereimer bereit3 zu Ufeln und Lage, wie auch in 
Abſicht legterer zu Lemgo und Blomberg , jedoch dort nur nach den 
Nummern der Bauerichaften, fo wie neuerlich zur Erleichterung 
des Einquartierungsaefchäftes nur in Abficht erfterer zu Detmold 
geſchehen ift, und dieſe nüßliche Einrichtung zur Verhütung der dep, 
Feuersbrünften leicht ſich ereignenden Verwechſelungen und Hr 

Ä tig⸗ 


- 


XCR. Citeulate, die Numetit. ber Bürgerhäufer betr. vom 1808. «og 
tigfeiten in Webereinftimmung ber Nummern für Häufer und Feuer: 
eimer auf Sereniffimae Regentis Höchften Befehl allgemein enges 
Führer werden foll: fo wird den Magifträten andurd aufgegeben, 
folhe da, wo es erforderlich, ift, Forderfamft erneuern, Hi Shi 
oder annoch überall beivertitelligeh zu laffen, und davon binnen 

Wochen paritorie zu berichten, Am wenigften. Loftbar wird die 

ümerirung der Haͤuſer bermittelſt eines Höljernen , mit weißer Dek 
farbe angeftridienen : und / ſchwarzen Nummern verfehenen Schildes 
ausgefuͤhrt werden koͤnnen. 

Da auch nach jenen Berichten: die Feuer⸗Eimer nicht überall 
vollſtaͤndig befunden worden: fo haben die Behdeden die gefchehene 
Wiederanſchaffung der vermiffeten Eimer zugleich anzuzeigen. 
Detmold den ıgten Januar 1808. 
ers Füuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 

ui nn —Recgierung daſelbſt. 

J je * EITHER BER 7 . nr - 

ha Su arte Mum. O. — — 

\... „Verordnung foren der Hegtzeit, von 1go8s. 

ud den: in den: Werordmungen. vom ofen: Jahuar 1798, 1Btem 
November 1800 und zıten Auguft 1804 angeführten, noch im⸗ 
met fortdäurenden Urſachen wird bis auf weitere Verfügung der 

Anfang der Hegezeit anf den ıften Februar fefigefegt, und Namens 
Sereniffimae Regentis Hochfürftlichen Durcblaucht hiermit allen 
Jagd⸗ Intereſſenten bey Wermeidung nachdruͤcklicher Strafe aufge: 
geben; mit dem Ende dieſes Monats die Jagd zur fchließen, 

.2‘F Detmold den a6ten :Yanuar 1808..; ; * 
MIR. art Fürſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 


Regierung daſelbſt. 
Suͤnfter Band. Dd Mum. 
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Gireulare an die Aemter, die Concurren zu den nächtlichen 
ur ;’ Patrouillen betreffend, von 130o88 
AL SER, — 

Nus den von den Aemtern ad Citeulare vom enten Auguſt 0. J. 

die Concurrenz zu den naͤchtlichen Patronillen betreffend, ein⸗ 
gegangenen Berichten ergiebt ſich, daß deshalb eine verſchiedene Ob⸗ 
fervanz obwalte, indem in einigen Oertern die Concurrenten in Reis 
hegang der "ine fo viel ; wie der andere; in andern aber nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Qualität der Güter, in einigen Oertern die Geiſtli⸗ 
chen und die andern Erimirte, fo wie Lnterbediente, Worfteher und 
Keuerherren, Einliegerrund Leibzuchter concurriren/ in andern aber 


Sir * . noch zur Zeit an ee se ne fo 
t die Regierung dafür,. daß, in fofern,. ber Zweck erreicht wird 
und Peine Gt entftehen; es he en oder 
ausdrücklich getroffenen Convention vor der Hand belafen weit 


ne. sp et ae | 
Fuͤr den Fall aber , daß jenes: der Fall nicht ift, Felt die Mes 
gierung proviſoriſch für die etwa in Frage kommende Fälle, folgen 
de Eutfcheidungsnormen auft . 
1) Es kann nur derjenige zu der Auftakt concurriren, welcher 
davon einen Vortheil haben kann. So werden z. E. diejenigen; 
welche außerhalb einem geſchloſſenen Otte fo: wohnen, daß die Pas 
tronillen nicht dahin kommen koͤnnen/ oder kommen, von ber Con⸗ 
cutren ftey ſey9ng. — 
x 2 0% 2 


> ‚Ela Elrteulare ic. bie nachti. Patroulllen ber. von 1808. 'arı 


72) Mliche, Geiſtliche und andere Efemte find daher an. und 
für. ſich ſchuldig berzutragen, indem ihre Privilegien fie nicht von 
der Concurrenz zu den Maaßregeln, melche der Staat zur Abiven« 
dung · oder Berminderung der Feuersgefahren, Heberfälle und “Dies 
bereyen trift, in fofern fie Davon einen Mitgenuß haben, befreyen. 
3) In fofern daher deren Concurren; von den Intereſſenten 
urgirt wird, oder die Obrigkeiten deren Concurrenz in der Ruͤck⸗ 
br, daß etwa wegen Armufh ‘oder der geringen Menſchenmenge 
es Orts das Patronilliren fonft nicht gehörig eingerichtet und der 
Zweck nicht gehbrig erreicht werden kann, ex officio verlangen: . 
To haben die Dbrigfeiten fie um den verhältnißmäßigen Beytrag zu 
requiriren/ und im Fall folcher geweigert wird, oder zurücftleibt, 
auf deren Koften zu verfahren, und den Betrag derfelben zur Be⸗ 
förderung der Beytreibung anhero anzuzeigen, oder bey 


den ein zuförderft je berichten, und einſtweilig dafür zu forgen, 


daB aus dem Verzug Fein Nachteil entftche. Bu 
4) Die verhaͤltnißmaͤßige Concurrenz ift aber nach dem in dem 
Diftrict der Bauerſchaft, worin die Eremte wohnen, üblichen Fuß 
zu beſtimmen, und kann alfo ber das Verhaͤltniß nur Frage ent» 
ftehen-;- wo die Concurrenz nach der Qualitaͤt der Einwohner der⸗ 
ſchleden iſt. Haben die Eximirte Grundſtuͤcke in Pacht » niede 
bräuchlichen » oder im Genuß ald Eigentum: fo iſt der Beytrag 
nad) Berhältmiß der Groͤße der Beſitzungen gegen andere des Die 
ſtricts zu beſtimmen. Hat der Erimirte feine Grundgüter im Ben . 
fiß oder Gebrauch: fo wird: die Beſtimmung dem billigen Ermeſſen 
der Aemter mit Hinficht auf. das verhaͤltnißmaͤßige wahrfcheinliche 
Bermögen und die Einkünfte des Erimirten überlaffen. Aber we⸗ 
ber in jenem, noch in diefent Fall darf der Bentrag den des größten 
Meyers oder Colons in der Bauerſchaft übertreffen. 
5) Eden fo find die Unterbediente, Vorſteher und Feucrher⸗ 
ven:c an und für fich fchuldig, 8* concurriren. 6) 
| D2 





ara CH Cieulate ac die nachtl· Patrouillen be. vorwxgög. 


6) Im Fall über das Verhaͤltniß des Beytrags in einer Bauer» 
ſchaft oder einem Orte Streit eniftehet ; und deshalb noch ' Feine 
rechtsguͤltige ausdrückliche Convention vorhanden iſt: fo. wird der 
Beſitzer der einen Stelle fo ſtark, wie der andere herangezogen, der 
Leibzuͤchter aber blos, wenn er geſunde Söhne über ı6 Jahre: beh 
fich hat, und der Einlieger in jedem Fall nur um die dritte Reihe, 
In dem Fall.aber, daß ein Ort fo wenig Colonate und. Men» 
ſchen Hätte, daß bey der Concurrenz nach jenem Fuße die Einrich- 
. sung mit den Nachtpatrouillen nicht wohl ausführbar wäre, alſo 
eine andere polizepliche Beſtimmung, um den Zweck zu. erreichen, 
3; €. etwa nach den Eolonaten eintreten muͤßte: ſo ift folche zu 
treffen, darnach zu verfahren, und im Fall der Bechwerden dars 
über, oder daß Beichwerden zu beforgen wären ,. ſofort zur fernern 
erfügung zu berichenn. 
Detmold den aten Februar igos8. 
Fuͤrſtlich Lwpiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 





Verordnung wegen des Schießens bey Hochzeiten, 
| | von 1808. 
Da das durch die Verordnungen vom .ızten April 1792 und ı8ten 
December 1798 bey fchwerer Strafe verbotene Schießen noch 


immer befonder& bey Hochzeiten nicht unterbleibt: fo werden Nas 
mens Sereniſſimae Regentis Beamte Darauf firenger wie a? zu 


— 


CI. Verotdu. wegen des Schießens bey Hochzelten, von 1808. 13 


achten und achten zu laſſen, wiederholt und ernfilich erinnert, und 
angewiejen, ‚fo oft fie einen von dem Unterbedienten pflichtstwidrig 
nicht. angezeigten Contraventionsfall in Erfahrung bringen, auch 
dieſe ohne Nachficht zur ſcharfen Beſtrafung einzumrugen. 

2... Dagegen ſollen die ihre Pflicht beachtende Amteunterbedien. 
ten, fo wie auch- andere Denuncianten kuͤnftig zur Aufmunterung 
die Hälfte der wegen verbotenen Schießend erfannten und eingehen 
den Geldftrafen ohne Unterſchied, ob ed zu Neujahr oder bey Hoch⸗ 
zeiten und andern Gelagen gejchehen ift,, erhalten. | 

im Detmold den ofen Februar 1808. 

—E Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 

Regierung daſelbſt. 








Num. cui. 


Verordnung, die Paſſe der Reiſenden und die Kundſchaften 
der Handwerker betreffend, von 1808. 


Wiegen der in den benachbarten Ländern in Abſicht der Kundfchaf: 

ten der Handwerker und der Paͤſſe getroffenen Einrichtungen 
ſowohl, ald auch zur Beförderung der Sicherheit im Innern des 
kandes ift es erforderlich, auch in hiefigem Lande deshalb eine nd. 
here Beſtimmung zu treffen. Namens Sereniflimae Regentis Hochs 
fürſtliche Durchlaucht wird daher folgendes verordnet: 


+ T. 
In Anfehung der Miltäsdke hat ed be der beftehenden Ans 
ordnung fein Bervenden, Die Falk für die übrigen im Lande woh⸗ 


nen 


214 CI. Verordnung, die. Paͤſſe dee Reiſenden 


nende Ilnterthanen werden in: ber Hegel von ber Obrigkeit des Wohn 
orts des den Paß Suchenden nach dem beygefügten gedruckten 
Zormular ausgeftellt. Das Signalement iſt darin fb genau als 
möglixh anzugeben, und vorzüglich find die unterfcheidende zufällige 
Kennzeihen zum Benfpiel: eine Warze am rechten Baden, der 
Mangel des Nageld, des oberften Gliedes an dem linken Zeigeſin⸗ 


ger, der Mangel des linken Auges, der oberften vier Worderzähne ıc. 


zu bemerken. Kann derjenige, welcher den Paß verlangt, fchrei- 
ben, fo foll er fich mit feinem Namen unterfchreiben,, damit in der 


“ Folge defto eher ausgemittelt werden kann, ob der Paß noch in der 


Hand des erftern Empfängers fer. Kann er das nicht, fo ift fols 
ches unter dem Paſſe anzuführen. Wie lange der Paß gültig ſeyn 
fol, 06 für die ganze Reiſe oder nur auf eine beftinnmte Zeit, der 
Dit, oder die Gegend, wohin, und die Hauptorte, tworüber die 
Reiſe genommen werden fol, allenfalls auch der Zweck der Reife, 
it in dem Paffe zu bemerken, und folcher mit dem oBrigfeitlichen 
Siegel und Iinterfchrift zu verfehen. Ueber die audgefertigte und 
prolongirte Päfle it eine befondere Regiftrarur zu halten, damit 
ſolche noͤthigenfalls nachgefehen und an die Dberpolizenbehörde einges 
fande werden fonne, ı I — 
6. 2. | — 

Sucht ein Fremder um einen Paß nach, ſo kann dieſer nur 
von der Regierung nach vorheriger Unterſuchung der Legitimation 
deſſelben ertheilet werden. Doch kann ein guͤltiger Reiſepaß eines 
Fremden von den Ortsobrigkeiten auf eine den Umſtaͤnden na 
— Zeit, jedoch nicht uͤber drey Monate, prorogir 

erden. 


$. 3 


und bie Kundſchaften ber Handwerker, von 1808, 215 


de 3# 


Ein Reiſepaß eines Fremden ift dann als ungüͤltig anzuſehen, 
5) wenn er nicht von hieſiger Regierung oder einer auswaͤr⸗ 
“tigen Obrigfeit ausgefertigt , und nicht mir allen Merk 
malen der Glaubwürdigkeit verfehen ift. | 
b) Wenn er nicht die Befchreibung des Innhabers im All 
„gemeinen, und den Ort, wohin die Reiſe geht, oder die 
"Meiferoute, oder den Zweck der Reiſe enthält, und bey 
der Vergleichung nicht" alles damit uͤbereinſtimmt, oder 
im Fall etwaniger Abweichungen diefe nicht gehörig ges 
rechtfertiget werden Pönnen, 

c) Wenn;die in dem Paffe oder der Erneuerung beftimmte 
Zeit abgelaufen‘, und, im Fall darin Peine Zeit für die 
Gültigkeit beitimme worden, folcher älter ald 6 Wochen 
ift , vom Tage der Austellung oder legten Erneuerung an⸗ 

gerechnet. Ä 
' :d) Wenn die etwa im oder unter dem Paſſe fich befindende 
Handſchrift deffen, auf den er geftellt ift, mit der Hands 
fehrift des zeitigen Innhabers nicht zutrift. ar 


§. 4 
Es follen alle Päffe der unbefannten Fremden, welche zu 


Fuße reifen, von der Obrigkeit oder den Unterbedienten, oder den 
Gemeinde» Borftehern des Orts, wo fie ded Nachts bleiben, mit 
Bemerkung des Orts und des Tages unterfchrieben oder vifirt ‚und 
falls Peine genaue Marfchroute durch: hieſiges Land in dem Paffe 
enthalten iſt, folche von denfelben hinzugefügt werden, 


Die Wirthe müffen den bey ihnen zum Nachtlager einfehrens 


ben unbekannten zu Fuße Reiſenden, welche die Päffe viſiren laſſen 


muͤſ⸗ 


216 ciu. Verordnung, die Paſſe der Meifenden 


müffen, die nöthige Anleitung geben, wo und ben wem fie ſich 
wegen der Bifirung der Päffe zu melden haben, und’ vor gefchehe: 
ner Viſirung der Päffe ſolchen das Nachtquartier nicht geſtatten, 
widrigenfalls fie nicht nur ernftlich beſtraft, fondern auch für die 
Folgen verantwortlich bleiben, — 


. 5. — 

Wohnt in dem Orte, wo der zu Fuße Reiſende das Nacht⸗ 
quartier nimmt, kein Vorſteher, Unterbediente oder andere obrig⸗ 
keitliche Perſon, und kann der Reiſende die Biſirung des Paſſes 
bey der naͤchſten obrigkeitlichen Perſon vor der Nacht nicht wohl 
mehr befördern, fo muß der Wirth bey Wermeidung der $. 4. Eis 
tretenden Strafe und Verantwortlichkeit auf dem Paſſe den Tag 
und die Stunde der Ankunft, auch des Weggehens bemerken, und 
dem Fremden vor dem Weggehen anweiſen daß und an welchem 
nächften Orte er auf feiner Route den Paß-vifiren zu laſſen habe. 
Sollte der Wirth die Glaubtwürdigkeit dee Paſſes bezweifeln, und 
font Verdacht gegen den Reifenden fchöpfen: ſo muß er Der naͤch⸗ 
ften obrigkeulichen Perſon davon vor der Abreiſe des Fremden Nach⸗ 
richt geben laſſen. 220.096 ach 


G % 

Iſt in dem Paffe eines zu Fuße reifenden imbefännten: Frems 
den Peine Zeit der Gültigkeit beftummt, und folcher in dem Fall über 
6 Wochen alt, von der Zeit der Ausſtellung oder der legten Erneue⸗ 
rung angerechnet, find aber die übrigen Merkmale der Guͤltigkeit 
vorhanden, fo darf dem Innhaber Die Paffage durch dad Land nicht 
geftaftet werden, fondern er muß die Ruͤckreiſe antreten und noͤthi 
genfalld dazu durch Ziwangsmittel angehalten werben. >: 


er .. 
—* 
ii + 
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und die Kundſchaften der Handwerker, von 2808. 217 
| 97 | 
Fehlt aber eines der übrigen $, 3. beſtimmten Erforberniffe in 
dem Paffe eines zu Fuße reifenden Unbekannten: fo wird folcher 
angehalten und der Ortsobrigkeit Überliefert, von diefer aber, wenn 
bey näherer Unterſuchung fi) fein weiterer Verdacht begründer, 
durch Leberlieferung von der-einen Obrigkeit an die.andere nach 
feiner Heymath zugeſchickt, im Gegentheil aber an das Criminalge⸗ 
sicht eingefandt. | 


$. 8. F 
Bir die Ausfertigung. eines neuen Paſſes wird die Sportel⸗ 
ordnungsmäßige Gebühr und die Stempeltare und für die Erneue⸗ 
rung oder Prolongation + davon bezahlt, für die Beftunmung der 
Marfchroute, wenn ſolche in dem producisten Paffe fehlt, 2 ingr. 
Das Viſiren gefchiehet unentgeldii Ä | 


Die Kundfchaften der Handwerker können als Reifepäffe nit 
mehr gelten. Die hiefigen Handwerker müffen, wenn fie auswärts 
reiſen, fich mit Reifepäffen verfehen, und fremde Handwerker nur 
ind Land und zur Arbeit gelaſſen werden, wenn fie gültige Reife: 
pafle Haben, Alle Handwerker, welche nad) Verlauf eines Monats 
von heutigem Tage an oßne gültige Päffe reifen, follen wie andere 
Fremde behandelt werden, fo wie die Gilden und Aemter feine 
fremde Handwerfshurfchen, wenn fie nicht mit tüchtigen Päffen ver» 
fehen find, bey Vermeidung ernftlicher Strafe und Verantwort⸗ 
lichkeit aufnehmen, auch feinen ohne folchen entlaffen dürfen. 

. Denjenigen fremden Handwerkern, welche zur Zeit der Publis 
cation dieſer Verordnung im Lande in.Arbeit find, follen, wenn fie 
weiter reifen wollen , guf den Bericht der Obrigkeit mit bengefüg- 

Sunfter Band. Ee ter 


218 CI, Verordn. die Paͤſſe der Retſenden u; die Kundſch. rc von 1808. 


ter Kundfchaft die Neifepäffe von. ber Regierung unentgeldlich ands 
gefertigt werden, fo wie denn den einländifchen Handwerkern, wenn 
fie reifen wollen, von ifren Ortsobrigkeiten die Paͤſſe gegen die 
Hälfte der Sportelordnungsmäßigen Gebühren auszuſtellen find. 


$ 10, 

In dem Edict wegen der Betteljuden vom raten Junius 1794 
6. 2. iſt die Güftigkeit eines Paffed für einen zu Fuße reifenden 
fremden Juden auf 3 Monat beſtimmt. Dieſes ändert fi) nach den 
oben $. 3. enthaltenen Beftimmungen dahin ab, daß, wenn eine 
Zeit für die Gültigkeit der Paffe der Juden darin beſtimmt ift, es 
daben fein Bervenden behält, widrigenfalld aber foldhe nach 6 Wo⸗ 
chen, von Zeit der Audftellung oder der legten Erneuerung anges 
rechnet, gleichfalls ihre Gültigkeit verlieren. Die übrigen Anord⸗ 
— in dem Edict wegen der Betteljuden bleiben noch in ihrer 

raft. | 

Diefe Verordnung ift durch das Sntelligenzblatt und den An⸗ 
ſchlag an den Gerichtöftellen ‚- in den Kruͤgen, den Handwerks— 
Herbergen und Spnagogen befannt zu machen , und tritt folche mit 
dem ıften May d. J. in ihre Guͤltigkeit, nach welcher Zeit von des 
nen, twelchen es obliegt, auf deren Befolgung zu achten iſt. ; 


Desmold den ısten Mär) 1808. | 


Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 
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Num. CIV, 


Verordnung, wegen der Sranzöfifchen Deferteurs, 
von 1808. | 


ODooleich nicht leicht der Fall eintreten moͤchte, daß der Militaͤr⸗ 
Conſcription unterworfene Franzoͤſiſche Unterthanen ſich in das 
vom Rhein entfernte hieſige Land fluͤchten: ſo wird dennoch auf ein⸗ 
gegangene Requiſition Namens Sereniſſimae Regentis ſaͤmtlichen 
Obrigkeiten befohlen, bey Wermeidnng ſchwerer Verantwortung 
auf dergleichen der Deſertion Verdaͤchtige, die etwa ſich im Lande 
hon aufhalten, oder kuͤnftig darin betreten laſſen, ſowohl ſelbſt als 
urch die Unterbedienten aufs genaueſte zu achten, Diejenigen, wel⸗ 
he keine glaubwuͤrdige Päffe und Certificate, die fie zum Aufent⸗ 
Halt außerhalb dem Franzöfifchen Reiche authoriſiren, vorzeigen 
koͤnnen, fofort ju arretiren, und hieher mit ficherer ig zur 
Beförderung der Auslieferung einzufenden; auch darauf zu Halten, 
daß Diejenigen Landesunterthanen, die etwa wider Erwarten Fran: 
zoͤſiſche Conſcribirte und Deferteursd ohne unverzügliche Anzeige aufs 
— oder gar verhehlen ſollten, ſcharf und unerlaßlich beſtraft 
werden. N 
Detmold ben aoten Märk 1808. 


Fuͤrſtlich Lippifhe Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 
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um. CV, 
Derordnung, die Kriegesfuhren betreffend, von 1808. 


Unterm izten November 1806 ift zwar fehon verordnet, daß der« 

jenige, welcher auf gehörig gefchehene Beftellung und reſpective 
Requiſition im Hriegesdienſt nicht zur vorgeſchriebenen Zeit erſcheint, 
ofort militaͤriſche Execution und die ſtrengſte Ahndung zu erwarten 
he Allein es find nichts deftomeniger ſchon mehrmal Kriegesfuh: 
ren theild zurüchgeblieben, theıld an dem beftimmten Orte zu fpät 
geftellt , und Haben dadurch das Militär aufgebracht, den obrigfeit, 
lichen Perfonen und den Linterbedienten harte Begegnung, ja oft 
Lebensgefahr und den Fuhrleuten Mißhandlung zugezogen , auch die 
Diohungen veranlaßt, daß man künftig noch einmal fo viel Führen 
“ verlangen werde, als erforderlich wäreh, damit die Wörhigen vor» 
gefunden würden. Dieſe doppelte Eaft, die auch die folgfamen 
Unterthanen treffen wuͤrde, und jene Begegnungen und Mißhand. 
- Tungen abzuwenden, werden alle diejenigen, welche zu Kriegesfuh— 
ten beftellet werden, ernftlich erinnert , folche unmeigerlich, noͤthi⸗ 
gen Falls mit Vorbehalt ihrer demnaͤchſt vorzuftellenden bermeintlis 
chen Prägravation, zu leiften, und fich dazu zur beflimmten — 
pünftlich einzufinden, widrigenfalls zu erwarten, daß fie refpedtive 
durch militaͤriſche Execution dazu werden angehalten und mit dem 
Strafwerkhauſe auf unbeſtimmte Zeit beſtraft werden. 

Detmold den sten April 1808. 
Fürftlich ‚Eippifche Wormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 


Mum. 





| Num. CVI. 
Circulare an die Obrigkeiten/ wegen der Kundſchaften 
Zu der Dandiverfer, von 1308. 


Da nach der Verordnung vom igten vorigen Monats, die Päffe 

der Reiſenden ꝛc. betreffend, die Kundfchaften der Handiverfer 
nicht mehr. ald Neifepäffe gelten; fo Haben folche nur noch den Ziveck, 
den Aemtern und Gilden. die Eigenfchaften des Innhabers ſowohl 
in. Anfehung feiner Handwerkskenntniſſe, ald Aufführung zu beur⸗ 
Funden. Bey den vielen auch für die Rückfiht vorfommenden 
Mißbraͤuchen dürfen die Kundſchaften für die Zukunft nur dann für 
‚gültig angefehen werden, wenn. fie eine genaue mit der Perfon des 
nnpabers übereinftimmende Befchreibung deffelden enthalten und 
von der gprigfei biſirt und legalifirt-find. Alle Handwerker, wel: 
che alte Kundſchaften befigen, muͤſſen ſolche von der Obrigkeit des 
Orts, wo fie. ſich aufhalten, in 4 Wochen von heute angerechnet 
viſiten und legalifiren laſſen, wibrigenfalld fie feine weitere Gültig 
feit Haben follen. Bey Ausfertigung neuer Kundfchaften fönnen den 
Gefellen zwar „die alten ‚gelaffen,, ‚jedoch muß unter diefe von der 
Obrigkeit geſchrieben werden,. daß nach erhaltener ‚Ausfertigung 
einer neuen die. alten nicht mehr güftig find... -_ +» — 
Das Viſiren und Legaliſiren der Kundſchaften geſchiehet un· 
entgeldlich. | | 

Die Obrigkeiten haben durch Mittheilung einer Abfchrift hie: 
‚von folches den Aemtern und Gilden fofort befannt zu machen. , 
Davon, daß ſolches gefchehen, wird Bericht in 4 Wochen 
erwartet, -; Detmold den i2ten April 1808. I | 

a Fuͤrſtlich Lippiſche Wormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 
Ee 3 Mum ˖ 
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| Num⸗ CVIE- 4 Tore BAT Fin? 
Verordnung, die Vifitation der Feuerſpruͤtzen betreffend , 


von 1808, ä 

Nach dem Spritzen · Reglement vom ı6ten Junius 1801. $.3.n.% 

ſollen die Spruͤtzen jährlich ziweymal, nemlich zuerſt im Frühe 

jahre von dem General: Bifitator, und hernach im Herbſte unter 
der Direction des Sprüßenmeifterd probiret werden. 

Da aber, wenn jener behindert wurde, feine Bifitationen zei⸗ 
tig genug zu vollziehen, die zweyte der erſten ohne Nutzen bald 
nachher folgte, oder ganz unterblieb, oder zu fpät mit Gefahr für 
die Sprüßen und Schläuche, falls fchon Froſtwetter eintrat, geſchah. 
es auch für zureichend gehaiten wird, wenn. die Sprägen jährl 
nur eirimal in der beiten Sahreöeit probiret werden: fo wird Nas 
‚mens — Regentis Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht andurch 
berordnet: — — 
Die Sprüsen ſollen jaͤhrlich einmal von dem General · Vi⸗ 
ſitator in den Monaten May bis Auguſt einſchlleßlich vorſchrifts- 
mäßig vifitivet und unter feiner Direction ſodann probitet werben. 

2) Staft der Hisherigen zweyten Viſitation foll dem ber jeder 
Sprüge nad) $. 3. des Reglements angeordneten, oder, wo folched 
noch nicht gefchehen, annoch fofort zu beftellenden Special. Auffeher, 
fo wie dem Sprüßgenmeifter zur Pflicht gemacht werden, dreymal 
jährlich und zwar zuerit im Frühjahre, wenn kein Froſt mehr zu bes 
forgen iſt, dann um Kohanni und zuiegt im Oktober genam nachzu⸗ 
fehen: 06 die Spruͤtze nebſt allem Zubehöre in gehörigem und brauch) 
barem Stande fey? und dabey jedesmal die Kolben aus den — 

n 
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tzen heraus zu nehmei und mit ungeſalzenem Fette einzufchntiierem, - 
wie auch die. eiſernen Schrauben mit Baumoͤl und die Axen der 
Raͤder mit Fette oder Theer zu beſtreichen, und dafiir zu ſorgen, 
daß die ledernen Schläuche zur gehoͤrigen Zeit, welches jedoch nad) 
der bisherigen Erfahrung nur ein⸗ bis zweymal jährlich noͤthig ſeyn 
wird, ordnungsmaͤßig und mit der erforderlichen Vorſicht „einge, 
ſchmieret werden, da der Thran erwaͤrmet, und mit Talg oder 
Schweineſchmalz mie auch zur Abhaltung der Maͤuſe mit Klauen— 
fett vermiſcht werden muß, jedoch nicht zu heiß gemacht werden 
darf weil der lederne Schlauch ſonſt verbrennen und ganz umtaug: 
lich gemacht werden kann. ae 
Fuͤr diefe Bemühung erhält jeder. diefer beyden Special: Auf: 
feher jährlich 18 gr., wesfalls fie dem General - Bifitator bey der 
Probe eine von ihnen gemeinfchaftlich atteſtirte Rechnung wegen 
der Auslagen für. Fett, Schmiere w ſ. w. und wegen ihrer Ges 
bühren mit Angabe der Tage, an welchen dad Nachfehen der Sprüs 
gen gefchehen iſt, übergeben ſollen. | | i 
| 3) Es verfteht fich übrigens bon felbft, daß der Sprügenmeis 
fter nad) $. 3.1, 1. des Reglements ferner alle 14 Tage dad Sprüs 
a. oͤfne und nachfehe: 05 ſolches noch im Dache und Fache 
feft. und. ob alte Sprügengeräthfchaften in gehöriger Ordnung vor⸗ 
raͤthig find ?. wesfalls die Feuerherren Fünftig bey ihren Umgaͤngen 
* Eontrolle des Spruͤtzenmeiſters das Spruͤtzenhaus ſich aufſchlie⸗ 
en laſſen ſollen. Auch müffen ferner nach einer jeden Feuersbrunſt 
die Sprüßen unter feiner Divection gehörig vifitirt und probirt ters 
den , felbft-auch dann, wenn fie bey dem Brande ſelbſt nicht gebraucht 
find, weil durch das Fahren der Sprüge fich leicht etivad los geben 
kann, fo wie auch alle Worfchriften wegen der. Behandlung ‚der 
Sprügen und der ledernen und Hanf Schläuche nad) diefer, ſo wie 
nach der jährlichen Probe dem $. 3. des Reglements gemäß gegen 
12 gr, Gebühr, welche der Sprügenmeifter für das Bir 
= ee er 
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der. Sprüße erhält, nach wie vor genau zu befolgen find; : Sollten 
fid) bey dieſer Gelegenheit, oder bey den oben ad 2) verordneten Bis 
firationen des Special : Auffehers und des Spruͤtzenmeiſters Gebre: 
chen An eınem oder andern Theile der Sprüge, oder an den Schläu- 
chen ergeben, welche nicht fogleich an Ort und Stelle vepariret wei: 
den eönnenz fo muß foldyes dem Amt oder dem Magiſtrat, und 
wenn feine Verfügung erfolgt, unmittelbar dem General⸗ Bf tator 
angezeigt werden. 

4) Alle Rechnungen fir die don einer General. Bilitation bis 
zur andern gefchehenen Reparatuten, welche. von:den Obrigkeiten, 
in fofern fie bey Gebrechen unter dem Betrage von so Rıhl. auf Des 
ren Beranlaffung gefchehen find, arteftirt werden müffen, fo wie Die 
obengedachten Rechnungen für die Auslagen und Bemuͤhung ber 
Special: Auffeher und für die Sprügenproben werden dem Generäls 
Viſitator bey der Biftatlon un zugeſtelt und ‚von. ihm dagegen 
fogleich bezahlt. 


Ben der bevorftehenden General. Viſtation ſoll dieſes auch 

in Abſicht aller noch vor den Jahren 1806 und 1807 zurüchhtehenden 
Rechnungen, mithin deren völlige Bezahlung bis zu der diesjährigen 
General» Bifitation einschließlich geſchehen. 
e Rechnungen für.die Bemühungen der Sprügengefellfchaf: 
ten in Feuersnoth und für die Praͤmien derfelben und der Befpanne 
gehören. aber nicht hieher, fondern find immer der Obrigkeit des 
Feuerorted einzureichen, welche bey Erftattung ihres Berichtes 
gleich nach der Zeuersbrunft deren Bezahlung unmittelbar bey der 
Regierung befdrdert. 

Sämtlichen Obrigfeiten wird hierdurch aufgegeben, die Spe 
cials Auffeher und Sprüß:nmeifter und die Feuerherren hiernach 
forderfamf anzuweiſen, zu welchem Ende auch denfelden zwey rem: 
plare dieſes Intelligenzblatts fuͤr jede ſchon vorhandene und noch 
anzuſchaffende Spruͤtze, damit der Aufſeher und Br 

jeder 
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jeder ein Siuͤck erhalte und folches fünftig ihren Nachfolgern mit 
dem Sprüßen : Reglement uͤberliefert werde, und ein Eremplar fuͤr 
jeden Juſtiz- und Hebungs » Beamten, und zwey Eremplare für 
jeden Magıftrat ad Acta zugefandt werden follen, und wird von 
der geicheßenen Vertheilung paritorifcher Bericht erwartet, 
Detmold den 24ten May 1808. 
Fürftlich Eippifche — 
Regierung daſelbſt. 











Dam. covul. | 
ANNE: die Theilung der ——— betreffend, 
| von 1808, * 


Dus die unterm 2aten April 1777 ivegen Theiluug der Gemein⸗ 
heiten ergangene Verordnung iſt der Zweck nicht ſo allgemein 
erreicht worden, wie zur, Wohlfahrt des Landes zu wuͤnſchen gewe⸗ 
fen wäre; weshalb ed denn noch einer geſetzlichen Beſtimmung bes 
darf, wie die Widerſpruͤche gegen eine zum Beſten des Ganzen ge⸗ 
teichende Theilung zu beſeitigen find. Dieſe wird nun naͤchſtens ers 
folgen, und daher jene Verordnung Namens Sereniſſimae Regentis 
Hochfuͤrſtliche Durchlaucht hiermit ſuſpendiret. Sollten jedoch Ge⸗ 
meinheitsgenoſſen ſich freywillig zu einer Theilung vereinigen wollen, 
fo ſollen die Obrigkeiten ihnen dabey den erforderlichen Beyſtand 
leiſten und uͤber etwanige unerhebliche Widerſpruͤche er jur 2 
nen Verfügung und Entfcheidung berichten. _ | 
| ‚Detmold den 7ten Jumus 1808. 
ee Frruurſtlich Eippifche Bormunafhafihe 
4 | Megierung dafelbft. 
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Num. CIX. 


Circulare, die Aufhebung des Juden-Leibzolls betreffend, 


a Sereniffima Regens den an einigen Orten des hiefigen Fürften« 
thums bisher noch beſtanden habenden Leibzoll der Juden gnäs 
digſt aufgehoben haben, und die ausländifchen Juden künftig nur 
die von fremden hriftliden Handelsleuten gleichfalls zu entrichtenden 
Zollabgaben von bey fich habenden Waaren bezahlen; fo wırd fol, 
ches mit der Aufgabe an fämtliche Obrigfeiten im Lande hiedurch 
befannt gemacht, die in ihrem Diſtrict etwa befindlichen Zoll» 
Erheber darnach zu inftruiren, und, Daß es gefchehen ſey, längftend 
Binnen 3 Wochen anhero zu berichten. 
Detmold den ıoten Junius 1808. 


J 


Hi — 
Fiuſtlich Eippifhe Vormundſchaftliche 
Rentkammer. 


— — mm 





Verordnung, die verbotenen Gluͤcksſpiele betreffend, 
bvon 1808. | — 
Da dem Vernehmen nach ſich nech immer Spieler im Lande, be⸗ 
ſonders auf den Märkten. mit Tdpichen⸗Roulette Wuͤrfel⸗ 
und andern dergleihen Glucksſpielen einfinden: ſo werden Namens 
Sereniffimae Regentis die ſolche verderbliche Spiele ſchon verbieten 
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ben vorigen Verordnungen mit folgender gefchärften Verfügung 
erneuert: . ; | 

Die auf den Märkten oder in Wirchehäufern aufgeftellten 
Spieltifche find umzuwerfen, die Spielmerfzeuge zu vernichten, und 
die Damit herumziehenden Spieler zu arretiren und mit 6 Gfl., oder 
falls fie dieſe nicht zu erlegen vermögen, mit 6tägigem Gefängniß 
zu beſtrafen, auch wenn fie Ausländer find, Über die Landesgraͤnze 
zu bringen. Derjenige, ber das Gluͤcksſpiel in feiner Wohnung 
zuläßt , ift ebenfalld mit 6 Gfl., fo wie jeder Mitfpieler mit 3 Sf. 
Geldbuße, oder im Fall des Zahlungsunvermögend mit verhältniße 
mäßiger Arrefiftrafe zu belegen. Dem Denuncianten wird die 
Hälfte der eingehenden Strafgelder zu Theil. 

Sämtliche Odrigkeiten in den Städten und auf dem Lande 
« haben ſowohl ſelbſt ald durch die Unterbedienten auf die genaue Be⸗ 
achtung dieſer Verordnung zu halten, auch ihre‘ Bekanntmachung 
don den Kanzeln zu jedermanns Warnung zu befördern, 

Detmold den ıgten Junius 1808. 
| Fürſtlich Eippifche Vormundſchaftliche 
Xeagierung daſelbſt. 








— B— — — — — — 
— — —— — — — 








—— Num. CXI. | - 
‚Verordnung, die durch die Einziehung verdächtiger Perfo- 
nen und unbefugter Collectanten verurfachte Koften 
3 ‚ betreffend, von 108. 
Bey Gelegenheit der Einführung der Gensd'armerie wurde zwar 


verordnet, daß die Koften, welche durch die Auffangung und 
Transportirung verdächtiger re und unbefugter Eollectanten 
M. 2 | ver⸗ 
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verurſacht werden, reſpective aus den Amtsſportelcaſſen, Stadt: 
caſſen und den für den Zweck errichteten beſondern Caſſen bezabler 
werden ſollen. En | 
Es bleibt jedoch den Eaffen, woraus die Auslage geſchehen, 
hiermit der Reqreß geaen die arrerirte unbefugte Collectanten, oder 
die, welche folchen Allmofen gegeben , gegen die eıngezogene verdächs 
tige Perfonen, oder Diejenigen, welche fie unberugt aufgenommen 
haben, vorbehalten. Dermold den 22ten Junius 1808. 
n Ä Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
| Regierung daſelbſt. 











Mum. CXII. 


Verordnung, das Beherbergen unbekannter Fremden 
betreffend, von 1808, nr 


Dem Vernehmen nad) werden oft von Unterthanen, welche Feine 
Wirthsleute find, fremde unbekannte Perionen beheiberget. 
Da folhes gegen die Ordnung ıft, und die Sicherheit dadurch ges 
fährdet werden fann: fo werden Namens Sereniflimae Regentis 
Hochfuͤrſtliche Durchlaucht jene hiedurch den Vermeidung nachdrück. 
licher Beſtrafung und bey eigner Verantwortlichkeit tür alle Folgen 
angewieſen, feinen fremden unbekannten Leuten ben fih Aufenthalt 
und Merberge zu geben, Sondern diefe an Die Dafür beitehende Wirths⸗ 
haͤuſer zu verweiſen. Detmold den 22ten Junius 1808. . 
| Fuͤrſtlich Eippifne Bormundichaftliche 


Regierung daſelbſt. 


Mum, 
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um. CXIII. 


Bekanntmachung der Aufhebung des Juden⸗Leibzolls, 
| von 1808. 


Zur nähern Beſtimmung des, die Aufhebung des Juden, Feibzollg 

betreffenden Eirculars vom Yoten v. M. wurd hiedurch feiner 
befannt gemacht, Daß in der Darin bemerften Abyabe der Juden von 
ben ſich habenden Waaren auch der bisherige ſogenaunte Packenzoll 
mit begriffen ſey, und daß die reiſenden Juden von ſolchen Waaren 
oder Packen überall nichts mehr zu entrichten haben, als ın 10 weit 
folder von den fremden chriftlichen Handelsleuten, dem Herkom— 
men jedes Orts gemäß, auch bezahlt wırd, wornach die Zoll: Kıhe: 
‚ber von den Obrigkeiten ferner zu inftruiren find, 


- Detmold den aften Julius 1808. 


ee eipnifte Vormundſchaftliche 
— ammer. 


we Sf 3 | Num 


230 





Rum, CXIV. 


- Derordnung, die wechfelfeitige Auslieferung der Deferteurg 
betreffend, von 1808, 

Zwiſchen Seiner Majeſtaͤt, dem König von Weſtphalen, und Sere- 

- niflimae Regentis Hochfürftliche Durchlaucht ıft fub dato: Na: 

poleon&höhe den ıften und Detmold den zgten v. M. wegen wechfeifeis 

tiger Auslieferung der Deferteurd folgende Vereinbahrung getroffen: 





Article ıer. 
Les-deux parties contradtantes 


— de ſe livrer mutuel- 


lement les deferteurs reſpectiſs, 
et Sengagent au renbourſement 
rẽciproque des frais. 


Article: 2e. 


Ni Sa Majeſté, ni Son A. 


tefle Ser&niffime ne permettront 
qu’on engage dans leurs trou- 
pes les deierteurs, ni meme, 
fans une permiflion exprefle, 
de leur Souverain, les conicrits 
ou enrölds de l’un ou Pautre 
pays, et elles promettent, fi 
cela arrivait par megarde, de 
fe les livrer mutuellement & la 
premiere demande. 


| erftes Begehren auszuliefern. 


rt. I. 


Beyde Theile verfpredhen ſich 
einander die Deferteurs gegen 


den Erfag ber Koſten auszulie⸗ 


fern, . 


Urt. 2. 
Seine Majeſtaͤt und Ihro 
Hochfürftliche Durchlaucht wol» 


len die gegenfeitige Deſerteurs 


unter Ihre Truppen nicht auf⸗ 
nehmen, noch die Annahme der 
Eomfcridirten oder Enrollitten 
aus dem Lande des andern Sous 
verains ohne deffen ausdrückliche 
Erlaubniß geftatten. Sollte «8 
aber aus Verſehen gefchehen, fo 
verpflichten Sie ſich, folche auf 


Article 
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Article ze. 


| Quant .dux-tujets qui, apres 
“welche nach erhaltener Erlaubinß 


en avoir, obtenu lagrement, 
iront demeurer de l’un des pays 
dans l'autre, ils ne pourronf, 
en cas de reclamation, ẽtre li- 
vres à leur ancien Souverain, 
que sils fe trouvaient deja en- 
gages dans le fervice militaire 
du pays qu’ils ont quite, 


Article 4e. 


Pour ce qui concerne les ſu- 
jets des deux parties contractan- 


tes deja engages, lors de cette‘ 


cohvention ‚' dans Varmede de 
Sa Majefte ou.dans celle de Son 
‚Alteffe Sereniflime, il eft con- 
venu-qu’ils auront la facultẽ de 
retourner dans leur patrie, ou 
de refter dans le lervice ou ils 
fe trouvent engag£s, 


Aıt. 5e. 


“La prefente convention eft 


foumile à une r&vocation, de- 


“pendatite de la volonte des deux : 


partiesicontradtantes; mais dont 


:elles devront fe ‘prevenir une 


annde d’avance, 


Art. 3. 
In Anfehuna der Linterthanen, 


fünftig aus dem einen Lande ın 
dad andere ziehen, um da zu 


- wohnen, fann von deren vorigem 


Souverain die Auslieferung nur 
dann verlangt werden, wenn fie 
fehon vorher im Milttawdienft 
des Landes ſtanden, weiches fie 
verließen. 


Art. 4. 


Den zur Zeit dieſer Verein 
bahrung in der Armee. Seiner 
Majeltät oder unter den Truppen 
Ihro Hochrürftlichen Durchlaucht 
dienenden genenfertigen Unter⸗ 
thanen ift die Wahl vorbebaiten, 
in ihr Vaterland zurück zu Behr 


“ren, oder in dem Drenfte, worin 


fie ftehen, zu bleiben. 


. Art. 5. 

Von jeder Seite kann diefer 
Vertrag aufgerufen werden, 
wenn davon der . andern ein 


Jahr vorher Nachricht gegeben 
wird, 


Art. 
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‚ Art. 6e, » 

La prefente convention qui : 
aura lieu à dater du ıer Juillet 
prochain, fera publice dans le 
Royaume et dans la Principau- 
. te, et les autorites relpectives 
tiendront la main & fon exe- 
eution, 


Art. 6. 


Mit dem ıften Julius d. 3. 
nimmt diefer Vertrag ſeinen An— 


fang. Solcher wird im Koͤnig⸗ 
reich Weſtphalen uud Fürften: 
thum Lippe publicirt und ſollen 


die Behoͤrden uͤber deſſen Befel. 


gung halten, 


Die Bekanntmachung geſchiehet in hieſigem Lande durch die 
hieſigen Intelligenzblaͤtter, den Eivil s und Milit airobrigkeiten wird 
aufgegeben, ſich darnach zu achten, und werden die in hieſigem Mis 
litair dienende Unterthanen aus dem Königreich Weltphalen, wenn 
fie ohne Abſchied die hieſige Dienfte len als — be⸗ 
handen: werden. | 

Detmold den Gten Julius 1808. 

Fürftlich Eippifche Lormunophaftie 
Regierung daſelbſt. 


— —— — 





— CXV. | 
Verordnung, die Gensd’armerie betreffend, von 808. 


Hie Pflicht der Gensd’armerie ift, die öffentliche Ordnung und 
Sicherheit zu erhalten, und. zur Erreichung diefes wichtigen 
Dienſtes, den fie dem Staat leiſten fol, nöthig, daß — Befeh · 

len Achtung und Gehorſam verfchaft werde, 
Die 
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! Die Obrigkeiten müffen daher jeden, welcher fich der Gends 
d’armerıe bey der Ausübung ihres Amts widerſetzt fich- Beleidiguns 
gen und Thaͤtlichkeiten gegen fie erlaubt, aufs firengfte verfolgen. 
und deffen fcharfe Beftrafung befördern. Das Mıluair, die Ges 
meinde = Vorſteher, Unterbediente, und die übrigen Einwohner der 
Gemeinden find fhuldig, derfelben auf deren Werlangen Benftand 
zu leiſten, befonders auf den Märkten, bey andern öffentlichen Zur" 
fammenfüntten, bey der Viſitation der Wirthshaufer , der Stillung 
der Zaͤnkereyen, Schlägereyen und IInruhen, Berhaftung der Bett 
ler, Vagabunden und Verbrecher , der in der Schlägeren begriffe- 
nen und der Deferteurs, fo wie in allen Fallen , wo die Gendd'ars 
merie zur Erhaltang der guten Ordnung, der Polizey und der öffent» 
lihen Sicherheit handelt. | 

Hiernach hat fich jeder zu richten, und ift deshalb diefe Ver: 
ordnung durch das Sntelligenzblatt bekannt zu machen. j 

Detmold den ıgten Julius 1808. 

| Fürftlich Eippifche Vormundſchaftliche 

Regierung daſelbſt. 





Te ———————————— 


Num. CXVI. 
Verordnung, den Code Napoleon betreffend, von 1808. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, Sou⸗ 
veraine Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle 
Frau und Graͤfin zu Schwalenberg und Sternberg c. Gebohrne 
Fürften zu Anhalt, Herzogin zu Sachfen, Engern und Weltphalen, 
Gräfin zu Ascanien, | 
Ben dem großen Intereſſe und der immer mehr fleigenden 
Wichtigfeit des Code Napoleon fir alle zum Rheinbund gehörigen 
Fünfter Band. ©g Stan ° 
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Staaten empfehlen Wir dad anhaltende und gründliche Studium 
diefes fo fehr merfrwürdigen und dem Geiſt der Zeiten vorzüglich ent» 
fprechenden Geſetzbuchs allen Rechtsgelehrten hieſigen Fuͤrſtenthums. 
Wir verſtehen hierunter ſowohl diejenigen, die ſchon richteriche Aem⸗ 
ter bekleiden, als die Candidaten der Rechte, und die ſich der Juris: 
prudenz auf hohen Schulen befleißigen. MWır erwarten von den 
feßteren, daß fie, fobald ihnen diefer Unſer ausdrücklicher Wille 
Hefannt wird, Peine Gelegenheit, Vorleſungen über den Code Na- 
poleon zu hören, verfäumen, da auch fünftig die Prüfung derſel⸗ 
den bey Unſerer Bormundfchaftlichen Negierung darauf erſtreckt 
werben foll. Ä 
Zu mehrerer Befanntwerdung foll diefes in das Intelligenz: 
Blatt, die Lippſtaͤdter und andre Zeitungen eingerlicht werden, 


Detmold den gten Auguft 1808. 


— —— — ——— — — 





Num. CXVII. 


Verordnung, die Entweihung der Sonn, und Feſttage 
betreffend, von 1808. 


Mon Gottes Onaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, Sou⸗ 
veraine Fuͤrſtin, Wormünderin und Regentin zur Lippe, Edle 
Frau und Gräfin zu Schwalenderg und Sternberg ıc. Gebohrne 
Fürttin zu Anhalt, Herzogin zu Sachſen, Engern und Weitphalen, 

Gräfin zu Ascanien. | 
Die immer mehr zunehmende Entweihung und zweckwidrige 
Anwendung der Sonn und Fefltage, indem man an ihnen, 9 
2. May 


* 
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während des Gottesdienfted, ohne Schen ſich Auffehen und Ges 
räufch erregende Berufsardeiten erlaubt, in Wirthehäufern und 
Schenken, Kaufmanns: und Kramerladen aufhält, und mıt Spiel 
oder Tanz beluſtigt, macht ed Uns zur heiligen Megentenpflicht, 
dieſem Aergerniß gebenden Unweſen, wodurch nicht allein die öffent 
liche religiöfe Feyer ſolcher Tage geftöret , und die Theilnahme an 
ihr verhindert, fondern auch der Mitzweck ıhrer Anordnung , daß 
fie zugleich Tage der Ruhe und Erholung fuͤr die Durch -Förperliche 
mie Bolfsclaffe feyn follen, vereitelt wird, mit Ernſt 
zu ſteuern. 


Mir erneuern daher die fchon vormahls dagegen ergangenen 
mehreren Verordnungen in folgender Art, 

ı) Alle koͤrperliche Berufsarbeiten und Handthierungen find 
an Sonn » und Feſttagen zur Zeit des Gottesdienfted, und vor 
demfelben und nach deffen Endigung auch diejenigen ,- die öffenthich 
außerhalb den Wohnungen, oder mit Klopfen und Haͤmmern oder 
fonft mit Geräufch in den Werkitätten und Häufern gefchehen, bey 
5 Sf. Strafe für jeden Contravenienten unterfagt, jedoch ift das 
Hüten des Viehes durch Hirten, das unauffchiebliche Begießen der 
Bleichen, und auf dem Lande des Morgens vor und des Abends 
nad) 6 Uhr das Herbenholen der nöthigen Futterfräuter geftatter. 
Ferner dürfen geringe Leute und das Gefinde Nachmittags nach dem 
Gottesdienfte zum Jaͤten oder zum Aufziehen ihres Flachſes in aller 
Stille wohl ins Feld gehen. Auch in eintretenden wuͤrklichen Noth⸗ 
fällen, wenn zum Benfpiel anhaltende ungünftige Witterung eine 
eilige Feldarbeit, oder das Bedürfniß des Meifenden eine unauf« 
ſchiebliche Schmiede : oder Rademacherarbeit erfordert, follen folche 
dor dem Gottesdienfte und nach Endigung deſſelben verftattet feyn, 
jedoch muß dazu in den Städten und Flecken, wie auch inden Kirch» 
und gefchloffenen Dörfern, worin fich ein Lntervogt oder Bauer: 


richter Befindet, vorher die Erlaubniß bey der Obrigkeit oder in Ers 
: Gg 2 mans 


ww 


werden. 


236 CXVI Verordn. die Eatweih. der Sonn s u. Feſtt. betr. von 1808. 


mangelung diefer bey den Unterbedienten jedes Orts , die foldhe nach 
den ümſtaͤnden zu ertheilen oder zu verfagen haben, nachgejucht 


3) Gleich nad) geendigtem Geläute foll jeder das Wirths haus 
bey 5 Gfl. Strafe räumen, auch kein Wirth bey eben Der Strafe 
Serränfe verſchenken, und darin nur eine Ausnahme in Anfehung 
der einkehrenden Reiſenden Statt finden. 
3) Die Laden der Kaufleute und Krämer follen zur Zeit des 
vor· und nachmıttägigen Gottesdienſtes geſchloſſen ſeyn, und jeder, 
der während deſſelben Handel treibt, mit 5 Sfl,, auch jeder Käu: 
fer mit 2 Gfl. beftraft werden. Pur ın den Apotheken iſt Das Aus. 


geben der Medizin für Kranke zu jeder Zeit erlaubt. 


4) Alle öffentliche Luſtbatkeiten find an dem erften Tage ded 
Weihnachts⸗Oſter⸗ und Hfingftfeftes, am Himmelfahres⸗ Tage und 
an den benden Bußtagen überhaupt, und an Den Sonn» und uͤbii⸗ 
gen Feyertagen vor und waͤhrend des Gortesdienited, ben 20 Gfl. 
Strafe für den Anſteller oder Wirth, und bey 5 Gfl Strafe für 
jeden Theilnehmer verboten; hingegen an den legtern nach geendig- 
tem Gottesdienfte alle nicht poligevividrige Veronuͤqungen, Die in 
den Schranken ſutlicher Ordnung bleiben, verſtattet, Diejenigen 
Theilnehmer, dıe fich dabey ungebübrlich betragen, aber ftrenge nad 


Beſchaffenheit der jedes maligen Lmitäude zu beitrafen. 


5) Bon den oben beftimmten und eingehenden Seldftrafen 


follen die Unterbedienten fuͤr ihee Anzeige oder die fonftıgen Denun⸗ 


cianten die Hälfte zur Belohnung erhalten, Diejenigen Contraven en⸗ 
ten, die jene zu erlegen nicht vermögend find, aber für jeden ı Sf. 


‚ mit eintägıgem Gefaͤngniß büßen. 


Sämtliche Oprigfeiten ſowohl in den Städten als in ben 
Aemtern haben auf genaue Befolgung Dieter Verordnung, Die von 
den Kanzeln zu verleſen am den oewdhnlichen Orten anzuichlagen, 
und dem Jutelligenzblatt einzurücken iſt, pflichtmäßig zu halten, 

und 
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und durch die Interbedienten achten zu laffen ; auch dıefe zur fleifiie 
gen Viſitation der Wirthshäufer gleich nad) dem Gelaͤute und wäh: 
rend des Gottesdienſtes anzuweiſen. | 

Gegeben Detmold den ıgten September 1808. 








Rum. cxvni. 
Verordnung wegen des Verfaufs der rauhen Geldfrüchte, 


von 1808. 


Durch die Verordnung vom uten Auguft 1767 iſt zwar der Ver: 
kauf des ſchon abgemäheten Getraides auf dem Felde Haufen: 
weiſe erlaubt, und es bleibt auch ferner geſtattet Nur haden die 
Obrigkeiten darauf, daß es me ohne Die vorgefchriebene vorherige 
Anzeige gefcbehe, genau zu halten, und dazu nıe anders, als wenn 
die Edictmäßige Borausfegung, daß dem Werfäufer der Abgang 
des Strohes in Anfehung des Düngers unnachtheilig fen, wirklich - 

eintritt , die Bewilligung zu ertheilen. ar 
Da auch bey dem Verkauf der rauhen Früchte auf dem Felde 
an die Meiſtbietenden oft Brantewein ausgetpendet werden toll, um 
dadurch) die Käufer zum Aufbieren über den Werth:zu reizen: ſo 
wird diefer Mißbrauch Namens Sereniffimae Regentis hiermit bey 
2 bis 5 Gfl. Strafe nach den Umſtaͤnden ın jedem Contravenrionds 
fall verboten, und fämtlichen Ocrigfeten ſowohl aut dem Lande 
als in den Städten zur Pflicht gemacht, Darauf gehörig zu achten, 

und durch die Unterbevienteu achten zu laſſen. 
Detmold den agten Dectober 508. | 
Fuͤrſtlich Eippifche Bormundfchaftliche 
Regierung dafelbft. 

©, 3 | Drum, 
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Num. CXIX, 


Verordnung, die an die Regierung einzufendenden Berichte 
und zu übergebenden Gefuche betreffend, von 1808. 


Es werden oft am Montag Nachmittag und ſogar am Dienſtag 
Morgen der Regierung Berichte eingefandt und Gefuche über: 
geben, worauf man in der bevorftehenden Seſſion Kefolution zu 
erhalten wuͤnſchet. Da aber zu folchen Producten meiftens Acten 
aufgefucht, beygelegt und diefe eingefehen werden müffen, welches 
die Kürze der Zeit nicht geftattet: fo wird hiermit zur Nachachtung 
und Nachricht bekannt gemacht, daß ſolche Berichte und Eingaben, 
die nicht am Sonnabend und ſpaͤteſtens am Sonntage eingehen, 
nicht in der nächften , fondern erft in der darauf folgenden Regie. 
rungs, Seſſion zum Vortrag fommen werden. 8 verftehet ſich 
Jedoch von ſelbſt, daß ſolche Anzeigen und Vorſtellungen, deren 
Gegenftand feinen Verzug leidet, und die nicht früher gefchehen und | 
eingereicht werden koͤnnen, eine Ausnahme von der Regel machen. 


Detmold den ısten November 1808. 


Fuͤrſtlich Lippiſche Wormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 
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Num. CXX, 


——— die Gelage in den Wirthshaͤuſern —— 
von 1808. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, Som 

verane Fürftin, Vormuͤnderin und Regentin zur £ıppe, Edle 
Frau und Gräfin zu Schmalenberg und Sternberg ıc. Gebohrne 
Fuͤrſtin zu Anhalt, Herzogin zu Sachfen, Engern und Meftphalen, 
Gräfin zu Ascanien c 


| In der Polizeyordnung von 1620 ift Tit. XVIIL $. 6 verords 
net, daß die Gelage in den Wirthshäufern und Krügen des Soms 
merd Abends um 9 und Winters um 8 Uhr aufgerufen werden und 
jeder in der Stille nach Maufe gehen folle, 

Wir finden Uns nach darüber von den Aemtern und Magi⸗ 
ſtraͤten eingezogenen Berichten bewogen, jenen Termin ohne Unter⸗ 
ſchied der Jahrszeit hiermit für die Bier: und Branteweinsſchenken 
* Abends 10 Uhr und. für Die Weinſchenken auf us Uhr zu bes 

immer. 

Derjenige ; welcher nach jener Zeit in den Bier » und Brante- 
weinsſchenken ſich noch im Gelage aufhält, wird mit z Gfl oder 
einem ıaftündigen Gefaͤngniſſe beftraft, und derjenige, welcher nach 
jenen beftummten Termin noch ım Weinhauſe im Gelage iſt, mit 
— im Fall des Unvermoͤgens mit einem 24ſtuͤndigen Ge⸗ 
aͤngniſſe 

Der Wirth iſt ſchuldig, beym Ablauf jener Zeit ſeine Gaͤſte 
zu erinnern, widrigenfalls er in die Doppelte Strafe verfallen iſt. 


Jedoch 
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Jedoch findet dieſe Verordnung Peiite Anwendung 
+) bey Paffanten und Reiſenden, welche in den Bier s Brante 
weins⸗ und Weinhaͤuſern logiren, 
2) an den Tagen, wo Jahrmaͤrkte in dem Orte ſind, 
3) bey Hochzeiten, welche etwa in jenen Haͤuſern gehalten wer: 
den, wenn davon der Orts: Polizeybehörde vorher Nach 
richt gegeben ift und diefe eine Ichriftliche Genehmigung ab: 
gegeben hat. Ä 
4) Auch bey andern Eufibarfeiten in den benannten Käufern 
und in allen Fällen, wenn die Orts⸗-Polizeybehoͤrde dad 
Bleiben der Gaͤſte über jenen Zeitpunct hinaus gejtattet hat, 
und der Wirth fich Darüber durch eine fchriftliche Erlaubniß 
- fofort legitimiren kann. = 
Andeffen kann, wenn von der Local» Polizeybehörde daran 
angefragen wird-, nach Befinden der Umſtaͤnde für alle oder einzelne | 
Schenken eines Diftricts, auf eine gemiffe oder eine unbeſtimmte | 
Zeit jener Termin von Unſerer Wormundfchaftlichen Regierung: ver: 
längert oder verfürzer werden, Es muß aber in dem Falle die Re— | 
folution darlıber entweder ın Original oder in vidimirter Abfhrift m 
der Gajtftuhe angefchlagen werden, und ift der Wirth, wenn folde 
etwa abhanden kommen follte, bey a Gfl oder ztägiger Gefaͤngnih⸗ 
ſtrafe gehalten, davon der Dit» Polizepbehörde binnen 24 Sum 
den Anzeige zu thin. | 
Da das Schwärmen auf der Straße zur nächtlichen Zeit für 
diejenigen, welche es hun, oft eben fo fhädlich iſt, als das Stitzen 
in den Schenken, und überdem die nächtliche Ruhe und Sicherheit 
dadurch noch mehr geftöret werden kann: fo wird folches bey ı bi 
5 Gfl. Strafe und im Fall des Unvermögens bey verhältnißmäßigr 
- Gefängnißftrafe unterfagt. | 
Bon den Geldftrafen wird den Unterbedienten, melde di 
Exceſſe anzeigen, fo wie jedem Demuncianten die Hälfte — 


— 
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Die Obrigkeiten und die Gensd'armerie Haben auf die Befols 
gung diefer Verordnung zu wachen, 

Die Bekanntmachung gefcbiehet durch die hieſigen Intelligenz 
Blätter und den Anſchlag in den Gerichtsorten und in den Bier⸗ 
Brantemweind und Weinſchenken ’ 

Gegeben Detmold den ızten December 1808. 


‘ u... Fr: 


— 
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* 
* 


Rum. CXxt. 


Aufforderung zu Beytraͤgen fuͤr das Intelligenzblatt, 
von 1808. RR}: i 


Schon im erſten Stuͤcke der Intelligenzblaͤtter vom Jahre 1801 
erſuchte ihr damaliger Herausgeber die Obrigkeiten und auch 
andere, welchen merkwuͤrdige phyſiſche und ſonſtige im Lande vor⸗ 
gefallene Ereigniſſe bekannt würden, ihm davon Nachricht zu geben, 
Da nun die Sammlung diefer Begebenheiten nicht nur fiir. die jegie 
gen Leſer des Jnrelligenzblattes angenehm. und nuͤtzlich iſt, ſondern 
dieſes fich auch zur chronologiſchen Aufbewahrung derfelben für die: 
Nachkommen vorzüglich paſſet: fo laſſen Sereniflima Regens hiers 
durch alle Dbrigfeiten, Prediger, Schullehrer und auch fonftige 
Landes. Einwohner gnädigft auffordern , dem Intelligenz⸗ Comtoir 
die. wegen folcher Worfälle etwa gefchehenen Linterfuchungen, oder 
die Darftellung der Ereigniffe;: fo wie fie fich zugetragen Haben, zur 
Benutzung fuͤr das Intelligenzblatt mirzutheilen.  ° 1... 
Detmold den ızten December 13go8. 
Kœuͤrſtlich Eippifche Wormundfchaftliche - 
Megierung dafelbft. 


"Fünfter Band. 95 Mum. 





Rum. CXXII, 


Berordnung, die Aufhebung des Leib⸗ und Guts⸗ Eue— 
thums betreffend von 1808. x 


on Gotted Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, Sou 

. veraine Füritin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle 

rau und Gräfin zu Schmwalenderg und Sternberg ic. Gebohrne 

üeftin zu Anhalt, Herzogin zu Sachſen, Engern und MWeftphafen, 
Graͤfin zu Ascanien. 

Ueberzeugt, Daß die Leibeigenſchaft, wenn fie gleich fo gemaͤ⸗ 
fiat ift, wie fie es bisher im Lande war, doc) immer nachrheiligen 
Einfluß auf die Moralıtät, den Eiwerbfle:ß und den Credit der Eis 
genbehörigen hat, finden Wir Uns zur Berörderung des Wohlftans 
Des: .auch dıefer Claſſe getreuer Unterthanen Landesmuͤtterlich ber 
wogen, nach dem Borgang in andern Bundes» Staaten ſolches 
Verhaͤutniß aufzuheben ; und zu dem Ende folgendes zu verordnen: 


9. 1. 

Ale Unterthanen, die fich bisher in Herrfchaftlichem Leibeigens 
thum befanden, ihre Leibeigenfchaft moshre nun blos perfönlich, 
oder mit dem Veſih eines Guts verbunden ſeyn, ſind daraus vom 
ıften Januar des naͤchſtkuͤnftigen Jahres an entlaſſen, und-von ver 
Ldiung eines Frepbrıefes und von der Entrichtung des Sterbfalld, 


der nicht — vorher faͤllig geworden mar, entbunden. 
5. 8. 
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| 4. 2. 

Die auf ihren Guͤtern haftenden, durch Geſetz, Vertrag oder 
Herkommen beſtimmten Verbindlichkeiten zu Spann » oder Hand⸗ 
dienſten, Zins und Pachtgefaͤllen, und andern Geld und Natural⸗ 
Abgaben bleiben zwar unverändert, Hingegen hoͤret Die Entrich⸗ 
‚tung des Weinkaufs, die für den neuen Beſitzer eines Guts bey 
deſſen Antritt oft druͤckend war , ſowohl von den zugleid) eigenbes 
hörigen und Gursherrlichen, als von den blos Gutsherrlichen Colo⸗ 
naten von eben der Zeit am auf, | 


d. 3 | 

Ferner werben die Confenfe zur Verpfaͤndung oder zum Vers 
kauf folcher Güter oder eines Theils derfelden nicht mehr beylinferer 
Vormundſchaftlichen Rentkammer nachgefucht, nach dafuͤr an diefe 
Eonfens s nnd Recogmtionsgelder entrichtet, fondern es tritt deshalb 
fünftignur dasjenige ein, was die Landesgefeße und befonders die 
Hypothekenordnung vom raten März 1771 zur gültigen Werpfäns 
dung und Veräußerung der Eolonate Leib »- und Weinkaufsfreyer 
Unterthanen erfordern. Und da bep jenen Colonaten nach) Aufhebung 
des Leid » und Gutseigenthums gleiche Succeflionsrechte wie bey 
diefen gelten: fo findet auch kein Heimfall derfelben, noch des don 
den bisher leibeigenen hinterlaffenen übrigen Vermoͤgens mehr Statt; 
fo wie es der Meyerbriefe nicht weiter bedarf. 


6. 4 


Zur billigen Vergütung für obige dem Staate verlohren ges 
hende, biöher gejegliche und zum Theil in dem Obereigenthum ges 
gründete Abgaben und Nugungen ift vom Anfange des naͤchſtkuͤnf⸗ 
tigen Jahres an won jedem bisher im Herrfchaftlichen fomohl Leibe 
als Öuteeigenthume geftandenen Eolonate ein jährlicher Canon zu 

Hh 2 Einem 
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Einem Mariengrofchen von jedem Thaler feines Cataftermäßigen 
Taxatums zu entrichten, Dieſer den Verluſt nicht erfegende Canon 
"wird bep denjenigen Colonaten, Die det Landesherrfchaft entweder 
‚nur Sterbfallds oder nur Meinfaufspflichrig find, auf: die Hälfte, 
und bey denjenigen, die nur halben Sterbfall oder Weinfauf ent 
richten, noch weiter verhältnigmäßig herabgefeßt, jedoch bey ben 
wenigen Colonaten, die ın foichen Präftationen zu fehr von ber 
Hegel abweichen, noch nicht eingeführt, fondern es bey ihren Praͤ⸗ 
ftarıonen vorerft belaffen; fiber welches alles das Reglement. aus 
linferer Bormundichaftlichen Rentkammer nächftens an die Aemter 
ergehen foll, 

Da aber obiger Maaßſtab in den Aemtern Sternberg umd 
Schieder noch zur Zeit , bis darin das Cataſter vollendet ift, Feine 
‚Antvendung findet: ſo foll das von den ſich darin befindenden Herr: 
febaftlich Eigen » und Bursbehörigen zu uͤbernehmende Vergütungs: 
Flxum nad) gleichen billigen Grundfägen durch befondere Regulatide 
interimiftifch beftimmt werden. — 


$- 5. 


In gleicher Art wird auch das Privat » Ceibeigenthum mit 
den, dem Prwat⸗ Gutsherrn zuftehenden ungewiſſen Nutzungen 
gegen eine billige Entſchaͤdigung aufgehoben. Da indeſſen die Be: 
ſtimmung dieſer eine vorherige Ausmittelung der von- den Privat: 
Eigenbehörigen und von Den im Privat: Gutsergenthum ftehenden 
-  Eolonaten bisher entrichteten -Leibeigenthums » und unitändigen 

- Gutsherlihen Gefälle, und wie viel folche feit 30 Jahren betra⸗ 
gen haben, erfordert: fo foll Unſere Vormundſchaftliche Negıerung 
den Beamten, ın deren Diftricte die Privar » Eigen » und Gutsbe. 
hörigen wohnen, ſolche Unterfuchung mit angemeffener Borfchrift 
föroerfamit auftragen; und bis zu ihrer unverzüglichen Bohn 

fl» 
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kdnnen die Leib⸗ und Gutäßerren die inzwiſchen eintretenden Sterb⸗ 
fälle, Weinfäufe und übrigen Gefälle erheben, 


S. 6 

Sleichwie mit der Aufhebung der Leibeigenfchaft überhaupt 
alle mir diefer weſentlich verfnüpften Werhältniffe aufhören, und 
der £eibeigene in den Stand der Leib» und Weinkaufe freyen Line 
terthanen auf dem Lande und in deren echte und Verbinduchkei⸗ 
ten tritt: yo iſt auch fünttig keinem geftarter , fich durch Vertrag, 
Geburt oder durch Verjährung das Leibeigentbumsrecht über eınen 
Unterthan zu erwerden, oder ſi a in den Stand der Leibeigenfchaft 
ju begeben. 


9. 7 
Diefe Verordnung hat vorerft auf die Aemter Schwalenberg 
und £ipperode Peine Anwendung, fondern eg bleiben folche einſtwei⸗ 
len Davon ausgenommen, | 
Damit fie allgemein befannt werde, ift fie von den Kanzeln zu 
berlefen , an den gewöhnlichen Orten anzuichlagen, und dem In ˖ 
telligenzblatt einzuruͤcken. 


Gegeben Detmold den 27ten December 1808. 
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Num. CKKU, W 
Verordnung, die Lehne betreffend, von 1809. | 


Mon Gottes Gnaden Wir Pauline Ehriftine Wilhelmine, Sort: 

veraine Fürftin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle 
‚Frau und Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg ıc. Gebohrne 
Firftin zu Anhalt, Herzogin zu Sachfen, Engern und Weftphalen, 
Gräfin zu Ascanien. | 

Nachdem allgemein angeriommen worden ift, daß nach dem 
Geifte der Nheinifchen Bundes-Acte die Lehnsherrlichen Mechte, 
welche den Souveraind bisher in fremden Staaten zuftanden, für 
twechfelfeitig uͤberwieſen zu halten find: fo fordern Wir alle und jete, 
welche ım Finfterthume Lippe belegene Lehne, die fie Bisher won 
“ auswärtigen Lehnhöfen empfiengen, befigen, hiermit auf, bitinen 
Jahres friſt bey Vermeidung des in den Eehnrechten beſtimmten Pra: 
judizes die Ernenerung folder Eehnne bey Unſerer Bormundfchaftli: 
chen Lehnkammer felbft oder durch gehörig Bevollmachtigte nachzw | 
ſuchen, zu dem Ende die älteften und jüngften Eehnbriefe nebft dem 
vollitandigen Verzeichniſſe der Lehnszubehörungen beyzubringen, und 
* alles das zu leiften, was nach Lehnrechten und Gewohnheiten. den 
Bafallen obliegt. 


Gegeben Detmold den aten Januar 1809, 





Drum, 


347 


um. CXXIV, 
Verordnung, die Publicanda betreffend, von 1809, 


Namens Sereniſſimae wird verordnet, doß die Prediger die Edicte, 

und ſonſtige Publicanda, welche ihnen von den Dbriaferren zus 
geſchickt werden, ohne befondere Requiſitionen anzunehmen, fie von 
den Kanzeln befannt zu machen, daß und an welchem Tage cs ge: 
ſchehen fen, darunter zu bemerken, und fie an die Behoͤrde wieder 
zuruckzuſchicken haben. 

Detmold den ı7ten Januar 1809.  - 
Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 











— — — a Zn 
| Num. COXXV, 
Eireulare an die Aemter, die Militairpäffe betreffend, 


Hie Erfahrung hat gelehret, daß mit den Militairpäffen, twelche 
den Enrollirten zu ıhren Reiſen ınd Ausland auf eine gewiſſe 
Zeit eitheilt werden, nach deren Ablauf Mißbrauch getrieben werde. 
Um dieſen zu. verringern, haben die Aemter im legten Monat des 
Sahrs, alfo vor Neujahr, fich jedes „Jahr die Pafle von den zuriick“ 
ge⸗ 
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gefommenen Enrollirten wieder abliefern zu laſſen. Die Unterbe— 
diente find daher zu inſtruren, zu ſolcher Zeit den zuruckgekomme— 
nen Enrollitten die Päffe adzufordern und an die Aemter abju: 
geben. - Detmold den 22ten April 1809. 
Fi Fuͤrſtlich Eippifche Bormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 








— — ee 


—— —— — —— —— 


Num. CXXVI. 


Verordnung, die Deſerteure des Contingents betreffend, 
| voon 1809. ne 
Won Gott:3 Gnaden Wir Pauline Chriftine Wilhelmine , Sou: 
veraine Färftin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle 
Fran und Gräfin zu Schwalenderg und Sternberg ꝛc. Gebohrne 


Fuͤrſtin zu Anhalt, Herzogin zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, 


Graͤfin zu Ascanien. 


Zu Unſerer großen und tiefen Bekuͤmmerniß haben mehrere | 


Soldaten Unſeres Eontingents des geleifteten heiligen Eides nur zu 
ſchnell vergefien, und während des in den legten Wochen unter 
nommenen Marfches zur Bundes: Armee ihre Compagnıen ſchaͤndlich 
verlaſſen und ſich ſtrafbarer Deſertion ſchuldig gemacht. Sie haben 
ſich dadurch als veraͤchtliche feige Menſchen, als ungehotſame meyn 
eidige Unterthanen bewieſen und des ehrenvollen Namens treut 
Lipper umwindig gemacht, und mas man nicht haͤtte erwarten 
ſollen, ihnen iſt demohnerachtet hie und da bey ihren Anverwandten 
und andern Bewohnern des Landes Vorſchub und Aufnahme ge 
worden, die ſich Dadurch des Verbrechens jener Nichtswuͤrdigen ne 
t 
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‚theilhaftig gemacht haben. Wir fehen Lind deshalb aus treuer 

Fürforge für dad Wohl ded Landes genöthigt, die Verordnung 

=> May 1807 zu erneuern und zu fchärfen, und verordnen 
iedurch: 

) Daß die Aemter und Magiſtraͤte auf die ihnen bekannt ges 
wordenen Deferteurs forgfam achten, und fobald fie in ihren Ge⸗ 
richtsbezirken fich fehen laſſen, fie bey eigener Werantiwortung ges 
faͤnglich einzuziehen und hieher zu liefern haben. 

2) Daß die Unterbedienten und Bauerrichter , fo wie die Polis 
zenauffeher in den Städten und auf dem Lande, den Aufenthalt der 
Deferteurd durch vielfache Erfundigungen und Häufige Bifitationen 
zu erfahren ftreben und ihre Habhaftwerdung befördern, jede bewie⸗ 
fene Saumfeligkeit oder Verlegung ihrer Pficht, vorzüglich Einver⸗ 
ftändniß mit den Deſerteurs, wird unausbleiblich mit dem Werluft 
ihres Dienftes beftraft werden und nach Umſtaͤnden noch empfindli⸗ 
cher Leibesſtrafe nach fich ziehen, | 
. 3) Daß, wenn jemand den Deferteurs Paͤſſe zuſteckt, darin 
Signalement, Darum oder Jahrszahl verändert, derſelbe zwe y⸗ 
fach ald Verfaͤlſcher und ald Beförderer der Defertion ernftlich Des 
ftraft werden fol. 

Wir erflären 

4) hiedurch, daß jeder getreue Unterthan verpflichtet ift, den 
Deferteurd die Aufnahme zu verweigern und fie feiner Obrigkeit 
anzuzeigen. 

5) Daß, wer einen Deferteur aufnimmt, verbirgt und fort 
Hilft, im Fall der Dienfttüchtigfeit fofort die Stelle — bey 

dem Contingente einnimmt, und außerdem die nachdruͤcklichſte Leis 
beöftrafe zu gemwärtigen hat, auch weder durch den Beſitz einer 
Stätte oder eined Colonats, weder durch das Anerberecht, noch 
Durch die Eigenfchaft, das einzige Kind feiner eltern zu feyn, 

"dann vor dem Eintritt in das Militair geſchuͤtzt wird, 

Fünfter Band. Ji 6) 
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6) Das gegenwärtige oder fünftige Vermoͤgen der Deferteurg 
wird Eigenthum der Contingents : Eaffe, ne 
7) Jedem, der den Aufenthalt eines Deſerteurs fo anzeigt, 
daß er zur Haft gebracht werden kann, wird hier wiederholt eine 
Belohnung von 20 Rthl. aus der Eontingents:Eaffe und Ders 
ſchweigung feines Namens verfprochen, 

Diele Verordnung, wonach fich ein jeder zu achten Hat, fol 
von den Kanzeln verlefen, im Intelligenzblatt abgedruckt und durch 
Öffentlichen Anfchlag befannt gemacht werden. . | 

Gegeben Detmold den Sten May 1809, 








NMum. CXXVIL 


Verordnung, die Ausfuhr des Salzes betreffend, von 1809, 


Da durch die fernere Ausfuhr des Salzes in das Ausland leicht 
Salzmangel entſtehen koͤnnte; ſo iſt der Saline zu Ufeln unters 
ſagt worden, kuͤnftig auf Wagen und Pferden Ladungen zu verab⸗ 
folgen, wenn nicht durch ein abzugebendes Zeugniß ihrer Obrigkeit 
beſcheiniget wird, daß die verlangte Quantität Salz zur einlaͤndi⸗ 
fhen Eonfumtion verwandt werden ſolle. Diefed wird daher den 
Aemtern und Magifträten befannt gemacht, um den Kaufleuten, 
Saljverfellern und andern auf ihr Nachſuchen die erforderlichen At 
tefte nur in dieſem Falle zu ertheilen und pflichtmäßig genau darauf 
achten zu laffen, daß der Verkauf nicht in das Ausland geichehe, 
Damit es Peiner andern Maaßregeln bedürfen möge. 
Dermold den zoten Junius 1809, F 
Fuͤrſtlich Eippifche Vormundſchaftliche Rentkammer. 


Mum. 


ast 


——— — ——————— ———— 


Num. CXXVII, 


Cireulare an die Obrigkeiten, die Italieniſchen Zinngießer 
beireffend, von 1909. Ä 


Da nad) einem Bericht des Amts Detmold in dem Amtsbezirk fich 

oft Italieniſche Zinngießer einfinden und Durch die Wohifeilheit 
ihrer Preife die Einwohner reizen, von ihnen zinnerne Waaren zu 
faufen, oder altes Zinn umgießen zu laffen, dieſes jedoch, weil ihre 
Zinnarbeiten nicht probemäßig und wegen des Blenzufages der Ges 
fundheit nachtheilig find, dort fo wenig, tie fonft im hiefigen Lande 
weiter geftattet werben darf: fo wird den Aemtern und Magiſtraͤten 
aufgegeben, auf dergleichen herum vagirende Zinngießer forgfältig 
achten zu laſſen, und ihnen bey ıhrem Eintritt in ihren Jurisdictiond« 
bezirk die Ausuͤbung ihres Gewerbes bey Gefahr der Confiscation 
ihrer Waaren und ihre Werfzeuges zu unterfagen. Dieſes Verbot 
erſtreckt fich indbefondere auch auf den Zinngießer Peter Prina, der 
zwar vermöge eines bey fich führenden Eertificatd des Magiſtrats 
vom a6ten März v. 3. ald Bürger zu Lemgo aufgenommen ift, feit 
einem halben Fahre fich aber dort nicht mehr aufhält, Da nun 
defien Haußiren bis zu näherer Qualification nicht weiter geduldet 
werden foll: fo ift im Betretungsfall mit deffen Arretirung und Ab⸗ 
lieferung an den Magiftrat zu Lemgo zu verfahren, und, wenn fols 
ches geſchehen, davon hieher zu berichten, . 

Detmold den asten Junius 1809. 

Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
XRegierung daſelbſt. 


Sie Num. 


‘ 


25% 


Drum: CXKIX. 


Verordnung, die Wefdrderung der Schugblattern-Impfung 
J betreffend, von 1809, | | 


on Gottes Gnaden Wir Pauline Ehriftine Wilhelmine, Sow 
veraine Fürftin, Vormuͤnderin und Regentin zur £ıppe, Edie 
* und Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. Gebohrne 
Furſtin zu Anhalt, Herzogin zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, 
Graͤfin zu Ascanien. | 


Der große Segen, die unmiderfprechlichen Wortheile der 
Schutzblattern find nun in den meiften Ländern ſchon hinlaͤnglich 
anerkannt, und es ſcheint durch unzählige Beyſpiele entſchieden, 
daß die Kinderblattern, dieſe fuͤrchterliche verheerende Krankheit, durch 
allgemeine Einflihrung der Kuhpocken ganz aufhören wuͤrden. Auch 
in Unferem Lande hat die Erfahrung fchon laut geredet, und viele 
rechtfchaffene und zärtliche Aeltern würden an dem Grabe geliebter 
aufblihender Kinder die fehönften Hofnungen ihret irdifchen Febend 
old verlohren bemeinen, hätten nicht auch ihre Lieblinge Lebend 
erhaltung und Rettung in jener berwahrenden Impfung gefunden, 
die um den Preiß einer unbedentenden kurzen gefahrlofen Beſchwerde 
wohlthaͤtigen daurenden Schutz gewaͤhrt und verbreitet. Unter die⸗ 
ſen Umſtaͤnden duͤnkt Uns der Zeitpunct nun erſchienen zu ſeyn, wo 
Landesmuͤtterliche Fuͤrſorge die Schutzblattern ⸗ Impfung nicht mehr 
blos wie bisher wünfchen, aufmuntern und befördern, ſondern laut 
empfehlen und ernſtlich alles verhindern und aus dem Wege räumen 
muß, was ihre Wohlthaten hemmen und vereiteln koͤnnte. 
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Wir legen demnach als Regentin und liebende Mutter aller 
treuen Unterthanen ed den Vätern und Müttern, wie auch denen, 
die bey Verwaiſeten deren Stelle vertreten, dringend an dad Herz, 
alle ihre Kinder oder Pflegbefohlnen durch ſchuͤtzende Einimpfung 
der Kuhpocken vor der Blatternpeſt fobald als möglich: zu ſichern, 
und fich nicht etwa durch Aufichieben, Nachläffigkeir oder Borurs 
theile und unvernuͤnftiges Abrathen irre führen zu laffen. Sie 
würden fonft eine der Beiligften Pflichten, wahre Fürforge für die 
ihnen anvertraueten Hülflofen verlegen, und ſich daurende Selbft« 
vorwürfe bereiten, Denn Wir hegen zu. der. Mehrheit Linferer ger 
liebten Unterthanen das fefte Zutrauen,.daß ihnen das Leben ihrer 
Kinder hoͤchſt ſchaͤtzbar iſt, daß fie diefen unfterblichen Weſen, denen 
fie das Dafeyn gaben, ed nun auch erhalten, und Feind der Huͤlfs⸗ 
mittel verfäumen wollen, die ihnen dazu ſchon feit einigen Jahren 
angeboten wurden, und fünftig noch erleichtert werden ſollen. Un⸗ 
terließen die Aeltern oder diejenigen, die ihre Stelle einnehmen, 
diefe vollfommne Pflicht, fo würde ihr eigenes Gewiſſen fie uner⸗ 
bittlich ftrafen, ihr haͤusliches Glück für immer vernichtet ſeyn, und 
der nagende nicht wieder zu befänftigende Kummer, Mörder ihrer 
Kinder Durch Unterlaffung geweſen zu feyn, ihr Grab Öfnen und 
ihren eigenen Tod verfrühen. | 
Wir laffen es demnach. vorerft. bey diefer bloßen dringenden 
Empfehlung in der entjchiedenen Hofnung beiwenden , daß fie zum 
Zweck genügen wird. = | P 

Damit aber nicht die natürlichen Blattern demohnerachtet aus 
dem Auslande, wie leider feit Kurzem mehrmals auf das nachtheir 
figfte gefchehen, .in. hiefiges Fürftenthum gebracht werden, und fich 
— verbreiten mögen, fo. verordnen Wir auf das ernſtlichſte 


3 a) .ein. jeden, welchen Geſchlechts, Alter oder: Standes er 
auch. ift, der. mit Gemißfei.cfäßet, daß die: natürlichen Blattern 
— 313 in 
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in irgend einem Haufe ausgebrochen find, iſt verpflichtet es der 
Obrigkeit anzuzeigen. SE I ae 
9): Diefes ift ganz vorzüglich die Obliegenheit der Unterbedien. 
‚ten und Polizeydiener, welche auf den Ausbruch der Blatternſeuche 
‚jederzeit ſorgſam, vorzüglich aber dann zu achten: haben, wann fie 
in der Nachbarfchaftfich fich zeiget , mie fie deshalb jede Obrigkeit 
Angeſichts diefer Verordnung unverzüglich und gemeſſenſt · zu inſtrui · 
zen, auch dieſes öfters zu wiederholen und bey jeder Veraͤnderung 
oder Dienfanftellung nie zu unterlaffen Hat. . umn mm, 
3 Es iſt die Pflicht der Magiſtraͤte in den Städten ud der 
Beamten auf dem Lande, fobald fie mit Zupetlaͤſſigkeit are 
gebracht Haben, daß fich in.einem Haufe oder auf einem Hofe el 
Dlarternfranker befindet, diefe Wohnung augenblicklich ver ſtreng⸗ 
ften Abfonderungsfperre zu unterwerfen, und bey ihrer Amtspflicht 
‘alte Diejenigen Manßregeln zu treffen ,. welche das Local Heifcht und 
geſtattet, und das allgemeine Beſte fodert. Sie’ erhalten dazu ein 
für allemal oberpoligeylichen Auftrag, jede Exemtion ſie fer wel: 
cher Art fie wolle, hört daben auf, und alle Koſten der nöthig ge 
. wordenen ernften Worficht treffen den oder Diejenigen, welche den 
— durch Kuhpocken⸗Impfung hätten ſchuͤtzen koͤnnen und 
ollen. DE — 
4) Die Obrigkeiten muͤſſen deshalb jede nur ausfüuhrbare 
Veranſtaltung treffen, damit das Blatterngift ſich weder durch un⸗ 
mittelbare Beruͤhrung der Kranken, noch durch die denſelben nahe 
durch Blatterndunſt verpeſtete Luft fortpflanze und verbreite. Die 
ſes geſchieht durch Menſchen oder Hausthiere, die ſich länger dder 
kuͤrzer in der Krankenſtube aufhalten, durch Kleider, Keib⸗ und 
Bettwaͤſche, Trink⸗ oder Eßgeſchirr Der Kranken, durch jedes Ge 
raͤth, deſſen fie ſich bedienen, durch Spielſachen, Papier, Buͤcher 
und Geld, und alles mit einem Worte, was fie waͤhrend der Krank⸗ 
heit berühren, gebrauchen und dadurch ſchon Mit Blatterngift ver 
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unreinigen, weshalb dann auch ver Kranke möglichft abgefondert, 
und von allen der Anftecfung noch fähigen: Perfonen getrennt wer⸗ 
den muß ; auch wer bey ihm bleibt und, ihn wartet, eben fo behandelt 
wid , und von andern zu trennen iſt, wie der Kranke felbft. 

5) Einer Familie, in welcher die Blattern ausgebrochen find, 
ift wahrend derfelben und bis der Arzt erklärt hat, es finde keine Ans 
ſteckung mehr Statt; jedes Gewerbe, jede Handthierung bey ſchwe⸗ 
ver Strafe, zu unterſagen, die Gemeinſchaft mit. anderen Menfchen 
nach ‚fich ziehen , und muß; dad angefteefte Haus ſowohl Durch ein 
indie Augen fallendes Warnungszeichen den Voruͤbergehenden he- 
kannt gemacht, als daffelbe nöthigenfalls mit Wache beſetzt, durch 
Gensd’armerie » Patronillen beachtet, und den. nächften Sonntag 
durch -Befanntmachung von der Kanzel in der Kirche, wozu das 
Haus gehört, die Gemeine vor jeder Art von Verkehr mit den Bes 
wohnern gewarnt werden; weshalb dann auch der Obrigkeit waͤh⸗ 
rend daurender Sperre die Veranſtaltung obliegt, daß die Bewoh⸗ 
ner des Hauſes leicht und ohne Unterbrechung derſelben ihre noͤthigen 
Beduͤrfmiſſe an Speiſe und Trank, Arzeney ic, zu erhalten vermögen. 


6) Die Obrigkeit muß, fobald ihr der Ausbruch der Blattern⸗ 
krankheit in ihrem Bezirk befannt wird, es dem Phyſicus der Stadt 
oder des Amts augenblicklich wiſſen laſſen, und mit ihm die näheren 
Umftände Der eintretenden Sperre nach der Lage und Wohnung der 
"Familie, welche das Unglück betroffen har, verabreden, mie dann 
jeder Arzt, Wundarzt oder Apothefer, der das Beginnen der Blat- 
teen zufällig früher erführe, verpflichtet ift, mit der Anzeige jan Die 
Obrigkeit keinesweges zu ſaͤumen. | 5 

7) Da die Sperre eines angeftecften oder angeftccft getvefenen 
Haufe fo lange fortdauert, Bis der Phyſicus den Obrigkeiten ange» 
zeigt hat, daß Feine Anftecfung mehr aus demfelben zu befürchten 
ſey, fodarf auch der von der Krankheit Genefene und feine Waͤrter 
nicht vor Ertheilung eines ähnlichen Phyſicatzeugniſſes, en 

: 19 
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Schulen oder andere öffentliche Verſammlung oder Zufommenfünfte 
ben ſchwerer Strafe befuchen. | 

8) Stirbt jemand am der Blatternſeuche, fo Kat es der Pre 
diger den nächftfolgenden Sonntag mit gehdriger Warnung befannt 
zu machen, und Sperre und mwarnende Bezeichnung des Sterde 
hauſes dauren demohnerachtet, fo lange es der Arzt noͤthig erachtet, 
fort. Nureine Perfon aus dem gefperreten Haufe, die Die Blat⸗ 
tern bereits ſelbſt gehabt hat, darf die Leiche berühren, aus“ und 
anfleiden und: in ven Sarg legen, jeder andern Perfon, vorzüglich 
aber den Hebammen, find jene Gefchäfte wegen zu befürchtender weis 
teren Anſieckung bey Strafe unterfagt. Obrigkeiten und Prediger 
duͤrfen keinesweges geftätten, daß eine folche Leiche (die uͤbrigens 
nicht vor dem gefegmäßigen Zeitraum begraben werden darf) kurz 
vor der Beerdigung öffentlich ansgeftellt oder gezeigt ; vielmehr mül. 
fen fie darauf.achten, daß fie ohne Eeichenpredigt und Gefolg gan; 
in der Stille beerdigt werde. wi — 

9) Die Inoculation der Kinderblattern wird beſonders da 
dafuͤr gelorgt: werden foll, daß es im Lande nie an Kuhpocken. Impf 
ftoff fehle, num ben mwillführlicher Strafe unterfagt, und dürfen 
die Aeitern, wann einländifche Aerzte und Wundärzte jene Jmoc 
lation verfchriftmäßig verweigern, fie eben fo wenig durch auswaͤt⸗ 
tige Medizinal⸗ Derfonen verrichten laſſen. 

10) Sobald die Blatternfeuche im Lande ausbricht, Hat die 
Diftrietös Obrigkeit davon Unſerer Vormundſchaftlichen Regierung 
ungefäumt ausführlich zu berichten, und damit, fo lange die Krank 
heit anhält, wöchentlich fortzufahren. 
Rad) diefer Verordnung hat fich ein jeder in vorfommenden 
Fällen genau zu achten, und foll fie in Hinlänglicher Zahl abgedrudt 
und vertheilt, von den Kanzeln verlefen, oͤffentlich angefchlagen, 
und in das ntelligenzblatt eingerücht werden. 

Gegeben Detmold den zoten Julius 1809. 

Ä Rum. 
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Eirtulare an die Aemter, Die Nachweiſung des Vermoͤgens 
der ſich verheyrathenden Einlieger betreffend, von 1809. 


Dem Vernehmen nach werden von einigen Aemtern beym Nach⸗ 
weiſen des Vermoͤgens der ſich verheyrathenden Einlieger und 
deren Aufnahme Kleidungen, Betten und geringes Hausgeraͤthe 
mit in Anſchlag gebracht; das iſt aber wider den Geiſt der Verord⸗ 
nung vom agten Januar 1805, darf alfo nicht weiter gefchehen, 
und nur auf daſehendes Linnen, Garn und vorrathigen Flache 
Rücklicht genommen werden. Wornach ſich alfo das Amt N, zu 
achten Hat, Detmold den zZten Auguft 1809. | 
re FSüuͤrſtlich Lippifche Vormundſchaftliche 
44 Regierung daſelbſt. 





Nam. ORKXL 
Verordnung, die Ertheilung der Paͤſſe betreffend, 
- von 180% - 

S Lach der Verordnung vom ısten März v. J. die Ertheilung der 

Päffe betreffend, ift beftimmt, daß die Eivilpäffe, welche von 
Einländern zum Reifen nach Frankreich und überhaupt ins ferne 
Ausland nachgefucht werden, ben der Regierung, die übrigen aber 
segelmäßig bey den Orts: Obrigfeiten nachgefucht werden müflen. 
- Zünfter Band, Ss Da 
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Da nun von der Negierung nur denen ein Paß ertheilet wird, 
von welchen derfelben befannt iſt, daß ben der Ausfertigung nichts 
zu erinnern ſey, oder welche eine Beſcheinigung deshalb von ihrer 
Drts- Obrigkeit beybringen: fo wird ſolches hiermit zur Wiſſenſchaft 
derer gebracht, welche um Päffe bey der Regierung gachfuchen 
wollen. Detmold den 22ten Auguft 1809, — 

Fürftlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. :. 


Ft 


je 





MNum. QXXXI. 


Circulare an die Obrigkeiten, die Ausrottung des Berbe⸗ 
ritzenſtrauchs betreffend, von 1809. 

Die Obrigkeiten werden in Beziehung auf den im Intelligenzblatt 

von dieſer Woche abgedruckten Auffag Über die Schädlichfeit 


des Berberigenftrauchs inſtruirt, die Ausrottung dieſes Strauchs 
da, wo folder an den Saataͤckern waͤchſt, zu befördern. 


Detmold den agten Auguft 1809. — 
Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 





Pakt, 


Num. CKXXIL 


Inſtruction für die Nachtwaͤchter auf dem platten Lande, 


ee, 5. 5 
Es liegt dem Nachtwaͤchter die wichtige Pflicht ob, die Nachtheile 
und Gefahren, welche dem Vermoͤgen, der Geſundheit, und 
dem Eeben der Menſchen während ihrer naͤchtlichen Ruhe durch 
Feuer, Diebſtahl, Raub, andere Bosheit und Nachlaͤſſigkeit oder 
Zufall zugefügt werden koͤnnen oder drohen ſo viel in ſeinen Kraͤf⸗ 
sen ſtehet, abzuwenden. 
Ss 2. 
Der Nachtwaͤchter muß | | 
dom aften November bis zum iſten Februar von 9 Uhr Abends bis 
5 Uhr Morgens, . 
— iſten Februar bis zum iſten April von 9 Uhr Abends bie 4uUhr 
orgens, | Bu 
— iſten April bis zum iſten May von 10 Uhr Abends bis 3 Uhr 
orgens, | | | 
a ıften May bis zum ıflen Auguſt von zo Uhr Abends bis 2 Uhr 
- Morgend, _ | — 
vom iſten Auguſt bis zum iſten September von 10 Uhr Abende big 
3 Uhr Morgens, | | 
dom ıften September bis zum iſten November von 9 Uhr Abende 
bis 4 Uhr Morgens: 
stets wachend und in voller — ſeyn, und wenigſtens in * 
A 2 f ec 
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Zeit alle Stunde einmal, wenn nicht die Obrigkeit wegen 
der zerftreueten Lage der Wohnungen dazu eine längere Zeit geftat: 
tet, den Ort, oder den ihm angeroiefenen Diftrier durchgehen und 


viſititen. 


Er muß nicht allein die Hauptſtraßen, ſondern auch die Ne 
benftraßen durchgehen, auch die abwärts gelegene Häufer und Höfe 
pifiticen, und zwar bald dabey diefe Strafie, bald jene Straße zu« 
erft vornehmen , dabey aber nıcht immer denfelbigen Weg nehmen, 
fo, daß niemand voraus wiffen kann, weichen Weg er nehmien 
werde. 


§. 3 

Muß der Nachtwaͤchter, wenn ihm ſeine Obrigkeit bey einer 
eingerichteten beſſern andern Contvolle es nicht. verboten hat, Die 
Stunden gehörig abrufen oder abblafen, und dabey die Orte, wo 
ſolches geichiehet, oft verändern, wenn ihm von der Obrigkeit Se 
feine beitimmte Pläge angemwiefen find. Da durch das Singen die 
naͤchtliche Ruhe der Ei. mohner des Dits, insbefondere der Kran⸗ 
fen geftöhret wird, auch Der Zweck der Sicherheit Dadurch vereitelt 


- werden kann, lo hat der Nachtwaͤchter fich deſſelben zu enthalten; 


es fey dann, daß die Einwohner ded Orts ſolches wünjepen —* 


‚dazu die obrigkeitliche Erlaubnß erhalten vum 


$. 4 

Siehet der Nachtwächter einen bedenklichen Rauch, folıret‘ er 
einen Brandgeruch, bemerkt der Nachtwaͤchter, daß in einem 
Hauſe auf eine ungeroohnte Art Licht vorhanden, eine Thür oder 
Fenfter gedfnet, daran eine Leiter aufgerichter it, läßt fich ein uns 
gewöhnlicher Eirm, Geräufeh, oder Winſeln hören. bemerft er ein 
ungemwöhnlidyes Ad- und Zugehen in oder aus den Häufern, oder 
andere verdächtige Dinge: fo muß er augenblicklich nach dem ee 
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de forfchen, nöthigenfalld auch die Bewohner der Käufer wecken, 
um felbft unterfuchen zu fönnen. | 


| I... 

Iſt irgend wo im Orte Fenersgefahr vorhanden: fo muß er 
fofort mit feinem Horn, oder der Trommel, oder durch das Arzies 
hen der Glocke, und dem lauten Ausruf: Feuer! Feuer! Laͤrm 
machen; vorzuͤglich aber die Bewohner der ın Feuersgefahr fenenden 

Haͤuſer, und die Nachbarn wecken, fo wie den Küfter , Damit er die 
Glocke anziehet, ferner. die Sprüßenleute, Feuerherren und die Ins 
terbedienten des Orts. Iſt das Feuer nicht im Orte felbft, fondern 
außerhalb Orts, fo ift zur Verminderung des Schreckens auf. eine 
andere Art Kaͤrm zu machen, und etwa der Ausruf: Feuer! nicht 
zweymal ſchnell hinter. einander zu wiederholen , fondern mit län: 
gern Zwiſchenraͤumen: Feuer! zu rufen. Mährend einer Feuerds 
brunft muß der Nachtwaͤchter des Nachts, bis der Tag da ift, ohne 
Aufhoͤren feinen Diftrict aufs genauefte durchgehen. 


j $. 6 

Bey Entderfung eined Diebſtahls muß fich der Nachtwächter 
nach den Umſtaͤnden richten. Iſt die Anzahl ver Diebe nicht groß, 
glaubt der Nachtwaͤchter folche gefangen nehmen zu fönnen, und ift 
kein Menſchen Leben dabey in. Gefahr: fo muß der Nachtmächter 
durch leiſes Aufwecken der Unterbedienten, oder fonftiger Eimvoh» 
ner folche zu Üüberrafchen und gefangen zu nehmen ſuchen. Wo dies 
fed aber nicht anwendbar ift, muß er mit dem Horn, der Trommel, 
oder der Glocke und dem Ausruf: Spisbuben oder Diebe! 
_ £ärm machen, die ‘Patrouille, wenn fie nicht zu weit entfernt iſt, 
möglichft ſchnell herbeyrufen und alles anwenden, daß die Bedraͤug⸗ 
ten, fobald möglich, Hülfe erhalten. 


Kfz $. 7. 


a6a CXXXIN. Irſtruction für bie Nachtwachter 


I 7. 4 “Ah 8P— 

Da dem Nachtwaͤchter während der Macht jede Sorge für bie 
bürgerliche Ordnung obliegt: fo muß er gleich beym erſten Umherge⸗ 
hen die Krüge in feinem Diftricte, ohue in denfelben zu verweilen, 
vifitiren , und vorzüglich darnadı fehen, ob verdäditige Perfonen 
ſich darin Befinden, und in dem Fall gleich dem Ortsunterbedienten 
davon Machricht gebenn. — | 

Begegnen ihm des Nachts unbekannte Perfonen: ſo muß er 
deren Arretirung, in fofern fie verdächtig find, befördern. 


5* DE 9. 
Becegegnen ihm bekannte Perſonen: fo muß er ſolche um vie 
- Hrfache ihrer Wanderung fragen, und des andern Tages dem Orts 
unterbedienten Nachricht davon geben. Anch muß derfelbe die von 
ihm bey feinem nächtlichen Umgange wahrgenommene Hol; = und 
Felddiebereyen bey dem Unterbedienten anzeigen, 


& 1 _ .. 

Iſt der Nachtwaͤchter verpflichtet, auf die Patrouille zu ach⸗ 
ten, und die etwa dabey vorkommende Unordnungen dem Orts⸗ 
unterbedienten anzuzeigen. Er ſelbſt muß nicht in Geſellſchaft der 
Patrouille, ſondern allein und immer von ihr entfernt geben. 


$. 11. | 

Der Nahtwächter ift ſchuldig, bey = Sf. oder 3 Tag Ge 
fängnißftcafe jeden Tag dem Ortsunterbedienten anzuzeigen, ob bit 
Patrouillen gehörig im der vorherigen Racht gegangen find, was 
er deshalb erfahren, und was ſich überhaupt Bemerkungswerthes 
zugetragen hat, woruͤber der Ortsunterbediente fofort, wenn es J 
| y | u, 


auf dem plasten tande, von 1809. | 263 


it, fonft monatlich den Rapport am die Obrigkeit einreichet. Iſt 
der Machtiwächter wegen der Wohnung des Lnterbedienten außer⸗ 
halb Orts oder gar zu entfernter Wohnung deffelden in den Diſtricten, 
worin die Wohnungen zerftreuer liegen, durch feine Obrigfeit von 
der täglichen Anzeige difpenfiret: fo muß doch in den Fällen des 
Tages darauf die Anzeige bey den Iinterbedienten gefcbehen, wenn 
der Nachtivächter etwas wahrgenommen, welches einer Anzeige 
verdiene. | Ä ! 
; * . 1228 
Wird der Nachtwaͤchter Franf, oder auf eine.andere gefeßtiche 
Art gehindert, feinen Dienft zu verrichten: fo muß er davon dem 
Drtsunterbedienten fofort Anzeige thun, um durch Vermehrung der 


Patrouiflen den Abgang des Nachtwaͤchters während folcher Zeit 
au erfeßen,.. . 


F 4. 13. 
Wenn die Obrigkeit dem Nachtwaͤchter noch eine naͤhere An⸗ 
— für feine Dienſtverrichtung ertheilt: fo muß er ſolche be⸗ 
1 Ra 


5. 14. 


Geſchiehet in dem Diſtricte des Nachtwaͤchters waͤhrend der 
$. 1. beſtimmten Zeit ein Schaden Durch Feuer oder Stoͤhrung der 
Öffentlichen Sicherheit, und wird er uͤberwieſen, zu folcher Zeit feis 
nen Dienft vernachläffiget zu haben: fo ift er zum Erfag ded Scha⸗ 
dend verbunden, fo wie er für jede Dienftvernachläfligung nach 
rien £eibes » oder Geldes» oder Caffationsftrafe zu gemärtis 
gen hat, 


9.15. 
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I. 15 Ä 
Dahingegen der Nachtwaͤchter ſich außer feinen- beſtim mten 
Dienftemolumenten, der Belohnungen, welche die Geſetze auf!dıe 
Entderfung der Verbrecher und Exceſſiſten gefegt Haben, zu er» 
‚freuen hat, | | One 
I. 16 | 
Hat der Nachtwaͤchter durch feine treue Dienfterfüllung einer 
Eemeinde vielen Vortheil gefchaft , Ruhe und Sicherheit befdrdert, 
und Fann er Alters und Schwachheitshalber feinem Dienfte nicht 
weiter vorftehen: fo foll demfelben nad) Verhaͤltniß feiner Dienfts 
zeit und feiner Dienfte nöthigenfalls eine billige Lnterftügung bey. der 
Behörde von feiner Obrigkeit befördert werden. . ! 


% 17. ou. gber '- = 

Der Nachtwaͤchter hat, wenn ihm jemand in der Verrichtung 

ſeines Dienſtes ſtoͤhrt oder beleidigt, den prompteſten gerichtlichen 
Beyſtand zu erwarten. * era 
Detmold den agten Auguf 1809. | 


Fuͤrſtlich Lippiſche Bormundſchafiliche — 
Regierung daſelbſt. 





Bun av. | 


— an die Obrigkeiten, die paſſe für die nad 
land und ins rn Ausland reifende Untershanen bett * 
2... vom RN 


PR ift daruber ka, | 

...2) ob die Beltimmung der ——* vom aaten v. M. we⸗ 
gen der von den ind entfernte Ausland Reiſenden, ‚bey der Regie— 
rung nachzufuchenden Päffen, fich auch auf die Paͤſſe der nach 
—— und‘ ine: ferne — * Pegel reiſende⸗ — 


2) ob anf ichen all die de PM ende Beſchein un dar 
MELT 1. zu nd — 


3) Ob, wenn vorhin mehrere ind Ausland reiſende tinterthar 
nen in einem Pafle namhaft gemacht waren, nur die Gebühren eis 
— * berechnet N; jetzt, mo jedem Subjekt ein beſon. 

er Paß gegeben wird, mehreren zugleich auf einen Ort Paͤ 
ee LUnterthanen zufammen. nur die Tare eines Pafjes 
anzufegen fen, indem die — zu der duͤrftigſten Volks— 
klaſſe gehoͤren? ——— 


ad 1) Jenſeit des Rheins und in manchen andern entfernten 
Ländern, worin man die Diftrictd: Poligeobehörden nicht kennt, 
erden die von denfelben ausgeftellte Päffe nicht refpectirt. Der 
Grund der Verordnung vom aaten v. M. ıft Daher: Sicherung der 
Fünfter Band. £ı rei. 
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reiſenden Unterthanen gegen Unannehmlichkeiten. Wenn die Er- 
fahrung lehrer, daß zu den Reifen nad) Friesland und andern ents 
fernten Orten die Paͤſſe der Diftricts- Polizepbehörden genügen; fo 
bedarf es des Nachfuchens eines Paffes bey der Regierung nicht. 
ad 2) Iſt in den Faͤllen wo die Paͤſſe von der Regierung 
nachgefucht werden , — erforderliche re ee von der Diſtricts⸗ 
Dorigkeit, unentgeldlich zu ertheilen, .da-folche nur kurz feyn und 
nicht viel Mühe SE Kar en Joy der ‚ginen Paß Nachſu⸗ 
chende doppelte Gebühren zu dezahlen Härte. * 7 = 
ad3) Da es leicht möglich iff, daß die auf einen Ort zugleich 
in Arbeit Gehenden bis zur Rückkehr ind Land immer nicht zufoms 
men bleiben, und, ben der jegigen ftrengen Pollzeyanfficht, in < 
dern Ländern, daraus für file entſtehen konnten; ſo iſt es rath. 
am ı daß Jedem ein beſondeter Paß ertheſt werrhe. 


IE hnnugbae Fur 
Zedoch koͤnnen Die Obrigkeiten denen welche die Tare nicht 
wohl ganz oder gar nicht bezahlen koͤnnen, ſolche, nach Befinden 
der AUmftänge, entioeder ‚gan, oder zum Theil nachlafen.,. 

Da — rg nenne find, * die — 
Jahrszahlen verfaͤlſcht worden; ſo iſt, ſowohl ‚in den. Civil⸗ als 
6 
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Eirculare an die Obrigkeiten, den Berberitzenſtrauch 
| betreffend, von 1809, 


In Eircular vom agten v. M. it die Befdrderung der Entfernung 

des Berberigenftrauchs aus der Nähe der Saatäcker nur vers 
ordnet, und noch die — ſſelden nicht empfohlen, 
ern den eingegangenen Berichre h, der außerdem hin u 
wieder auf Gemeinden u in Gartenhecken felten md «uud def: 
fen — Bırtung hip gar gtoße nt —ã—ã— 
bemerkt worden war, u” 5 

Wie weit der Berberigenftrauch nacht eilig wirke, hat nach 
ben bisherigen Wahrnehmungen noch ‚nicht beſtimmt werden Fönnen; 
doch foll «8 gewiß fenn., daß folcher indes, Rahe von 30 Fuß 99 
berwuffend, wirkt ‚. und felbft ein anders, Gebuͤſch +, Planten h 
Mauern Diefe Wirkung nicht hindern und viel dabey auf den Euftzu 5 
anfomme. en EEE RT = 
, Um deshalb näher auf den Grund’ zu konmen und etiha nd⸗ 

ſernere Verfügungen veraniaſfen zu kLonnen, haben die Aem⸗ 
ter und Die Magiftraͤte, in deren Bepiek ſich Berberitzenſtraͤucher 
befinden, enftere ‚Durch die Worflehen, lehtere Duurchr- andere Oelono 
Dein den naͤchſten zwey Jahren ſich zwiſchen dem en amd; asten; 
Auguſt topportiren zu laſſen/ ob und wo in ihrer Feldmark ſich 
noch Roſt an dem Getraide — und ſolches taub ſey, und 
F 2 wel⸗ 
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weicher Entfernung und wo -umd-intwelcher- Richtung davon etwa 
noch Berberigenfträucher ſtehen. Die Berichte daruͤber werden auf 
Michaelis ıgıo und 1811 erwartet. 


Detmold den aöten September 1809. 


— Lippiſche Bormnfäaie 
ESTER TER Mo J REG daſelbſt. | 
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— Num. cxxxvi. 


Veanduung/ den Bevoͤlketungszuſtand ꝛc. der Iuten 
betreffend, von 1809, 


Pain | Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, Sour 
veraine Fürftin / Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle 
an und Srdfin zu Schwalenberg und Sternberg ıc. Geöohrne 
teftin zu Anhalt ‚Herzogin zu Suchen, Engern und Weſtphalen, 
aͤfin zu Ab lanen 
In Erwaͤqung, daß der Zeitgeiſt eine Annaͤherung der Ber 
pt der eimaͤndiſchen Juden zu Unfern übrigen Unterthanen er: 
; finden Wit Uns bewogen, den Bevdlferungszuftand der⸗ 
— eimzufuͤhrender Geburts « Trauungs » und Sterber 
regiſter in genauere polizeyliche Aufficht zu ſetzen, umd fie zum'@es 
brauche der deutſchen (Sprache md: zur Erkeinumg gemeinnügiger‘ 
Sma m — Wur verordnen demnach folgendes: 


5. 1. 


CXXXVI. Verordn. den Bevolker. 2; der Juden betr. 6, 2809, 269 


> ae Pal EM E 

Jeder Familienvater, oder deffen Witwe, und jeder andere 
einländifche Jude oder Juͤdin, und im Falle der Dinverjährigkeit 
deren Vormuͤnder, fo wie auch die wirklich angefegten Vorſaͤnger 
follen einen: deutſchen Familiennamen , welcher jedoch nicht von eins 
länpifchen Städten, Flecken und Dörfern, noch vom bekannten 
Familien entlehnt feyn darf, vor dem Ablaufe dieſes Jahres wählen, 
und ſolchen mit feinem, oder ihren Fünftig blos zur Unterſcheidung 
von andern gleichen Famıliennamens dienenden Bornamen , Alter 
und Geburtsorte, und dem Namen, Alter und Geburtsorte feines 
oder ihres lebenden oder veritorbenen Ehegatten bey den Ort 
obrıgkeiten eintragen laffen. Ausgenommen find nur die außer 
halb Landes gebohrnen, - und ſich darin auf eine Zeitlang, als 
Schulmeiſter, oder ald Knechte oder. Mägde vermiethet haben⸗ 
den Juden, ! 


Sämtliche Obrigleiten werden angewieſen, in ben erften 14 
Tagen des bevoritehenden Jahres Linferer Bormundfchaftlichen Ne« 
gierung die germählten Familiennamen zur Genehmigung, nebft den 
Vornamen und MWohndrtern einzuberichten, welchemnaͤchſt folche 
durch das Intelligenzblatt werden befannt ‚gemacht werden. So⸗ 
dann foll. jeder Jude fich. dieſes Namens in allem gerichtlichen ,. 
öffentlichen und Privathandlungen bey willführlicher Strafe: bedier 
nen, und darf deſſen —— ohne Anzeige ‚bey Unſerer Negie-. 
rung und ohne Darauf erfolgte Genehmigung nicht gefchehen , auch 
Künftig kein Jude in hiefigem Lande fich miederlaffen , ohne wegen 
ſeines Namens in odiger Art zu verfahren, | | 


4. 2 


Zuggleich foll jeder Zude und jede Juͤdin obbenanntermaßen 
die Zahl, Den Namen und das Alter 


, | £13 a) ihrer 
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a) ihrer verftorbenen und lebenden Kinder, und deren jegigen 
Aufenthaltss oder Wohnort , und deren Ehegatten, mie 
auch der etwaigen Defcendenz ihrer verſtorbenen und au⸗ 
waͤrtigen Kinder, und. . n 


b) der bey ſich habenden Geſchwiſter und-Wertvandten, au 
einlänbifchen Knechte und Mägde anzeigen, und die Ans 
gabe des Alters: durch Documente oder Zeugen thunlich 
begründen. Die Mausgenoffen nehmen den Fanulien⸗ 
namen ihrer. Aeltern an, wenn dieſe noch leben. 


I 38 k u 
Es werden — die juͤdiſchen Geburts: Zrouunge und To. 
desfaut bon den Obrigkeiten in ein beſonderes in drey Tıfuln nach 
den unten vorgefchriebenen Rubriken tabellariſch zu führended Buch 
unentgeldlich eingetragen, und foll diefes Regifter mit den Prote: 
collen über die oben serordneten Angaben zur Nachweiſuug I” ietzi 
gen —————— eröfnet werden. 


| IrSEme EL "Ar Pers | 
In⸗ Ge hart muß‘ von dem Vater, der Mutter, oder von 
den naͤchſten Angehoͤrigen des Kindes, welche in dem Gerichtöbezirfe 
wohnen, und im Falle ıhrer Ermangelung oder Verhinderung von 
der Hebamme, der-jedoch der Weg in (ubfidium aus der Sportul: 
caffe vergütet werden ſoll, binnen 14 Tagen bey 5 Gfl. Strafe, 
wovon der Unterbediente, oder jeder andere Denunciant die Hälfte 
— der Obrigkeit zur Ausfuͤllung aus Rubriken gemeldet 
erden: 

a) Dit, 

b) Tag und Stunde der Seht, 

c) Vor · und Geſchlechtsnamen des Kindes, 


der Juden betreffend,/ von ıgag, 


>; R} Bor: und Seſchlechtonamen des Vaters. 
— der Mutter, u, 
2 — Gewerbe. ‚der Eltern des Sinded, ., -” 

..2 "BD. un und Wohnort des Vaters, 
n.in)— ⸗ 30.081. Der Mutter — Kindes, 


wre, 6a ER. 
: 3a Abficht des Sranungs ⸗ Regiſters waden folgende 
Kubriten vorgefchrieben: . 

I»..,4). Bor s und Semiteananen, wii 
b) Alter... 3. 
c) Geburtsort, 

d) kuͤnftiger Wohnort und 
e) Gewerbe des Bräutigame. 

WVor Find Famiiennamen 

* Alter und 
—— der — 


1,yr 


’ r eFIr. 


inder. 

* 0 Bor » und: Bonftennamen, 
„» Gewerbe und — | | 
n) Bor: md der — des Brautpaats. 
a — und Dre ber Copulation deſſelben. 


.$. 6 


| ‚Bor Abſchiehung der Ehe ſoll die Obrigkeit in den einlaͤndi⸗ 
ſchen Synagogen des bisherigen Wohnortes des Brautpaars, oder 
des einlaͤndiſchen Theiles, auch wenn die Copulation außerhalb Fan. 


des gejchehen wird, oder des Ortes der Trauung eines ei 
ö Falls 
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Brautpaars, in jedem Falle, das Etabliſſement der Verlobten mag 


im hiefigen Fuͤrſtenthume, oder im Auslande erfolgen, drey Aufges 
bote in einer Zwiſchenzeit von 8 58 Tagen durch den Borfänger 
oder Schulmeiſter beidrdern, und die zu dem «Ende nad) obıgen 
Rubriken exclufive 0) von ihr abzufaffende Urkunde ihm zuſtellen 
laffen. Dieſemnaͤchſt muß er ihr ſolche zuruͤckliefern, um nach feiner 
Angabe darunter zu atteftiren: daß, wann und wo Die Aufgebote ge 
fi find. Nur auf Production diefer Urkunde and des bey Unſe⸗ 
ser Bormundfchaftlichen Sammer auszuldfenden Copulationsſchei⸗ 
nes darf die Einfegnung in dem 'hiefigen Lande von dem ausghließ« 
lich Hierzu authorifirten Vicerabbiner verrichtet werden. '- 


5 7. 
Der Eopulationdfchein wird von Unſerer Kammer nur. dann 
ertheilet, wenn f 3.0 
a) der Bräutigam Befcheinigung über die ihm gefchehene Bewil. 
ugung eines Handelögeleitee ‚oder einer Regierungs⸗ Eoncef 
ſion, fi) auf eine Profeflion oder auf den Ackerbau etabliren 
au dürfen, beybringt; wozu ſowohl Jüngling, als Mädchen 
fünftig bey der erften Anmeldung zum Geleite oder zu Eoncef 
fion durch Hinlängliche Zeugniffe: BE RER 
daß fie deutſches Lefen und Schreiben, wie auch dad Rech 
nen gehörig erlernt haben, — 
ſich qualificiren muͤſſen. | 


b) Außerdem follen die fehon im hieſigen Fuͤrſtenthum verheirarhet 
geweienen Juden und Juͤdinnen vor der Vollziehung ihrer nach: 
folgenden Ehen , auch wenn fie außerhalb Landes ziehen, eine 
Beſcheinigung von ihrer Obrigkeit bey Unſerer Kammer Produ 
ciren, daß bey ihrer Trauung wegen der. etwa erforderlichen 
Bevormundung-ihrer Kinder, oder Schichtung, und ige! in 

| in. 


der Juden betreffend, von 1809. a73 


—— der buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe uͤberall nichts zu erinnern 
ey, und alſo der Copulationsſchein ertheilet werden koͤnne. 
ce) Wenn beyde Verlobte Ausländer, oder noch nicht verhei⸗ 
rather geweſene Einlaͤnder find, und dieſelben ſich ohne Etas 
bliffement im hiefigen Fuͤrſtenthume copuliren laffen wollen: 
fo braucht von der Dbrigfeit des Drted, wo die Trauung 
geſchiehet, mit Anführung des auswärtigen Etablıffements 
nur befcheiniget zu werden, daß bey deren Vollziehung, und 
dbeh der Ertheilung des Copulationsſcheins nichts zu erinnern 
fy. Nur müffen fie Iängftens 8 Tage nach der Hochzeit dad 
hiefige Land verlaffen, worauf die Obrigfeiten bey eigener 
Verantwortlichkeit firenge zu halten haben, 


$. 8. | 
Nach vollzogener Hochzeit: tragen die Obrigfeiten ben Inhalt 
der Aufgebotsnrfunde mır dem Tage und Orte, two die Eopulation 
gefihehen ift, in das Regiſter vorhin rubricırtermaßen ein, zu wel» 

chem Ende der Bicerabbiner jene Urkunde mit feinem Actefte: 

daß, wann und wo die Trauung vollzogen ſey, | 
verfehen, und folhe, hebit dem Kammer ; Copulationsfcheine, bey 
obiger, dem Denuncianten auch zur Hälfte verfallenden, Strafe 
von Gfl. an demfelben Tage der Obrigkeit zuftellen, oder wenn fie 
in dem Hochzeitdorte nicht wohnet, ihr alles auf Koften des getraue⸗ 
ten Brautpaare& zufenden fol. Dagegen muß dieſelbe, wenn die 
Eopulation außerhalb Landes gefchieht, daflır forgen, daR obiged 
Arteft zur Aufgebotsurfunde von der dafigen Obrigkeit ertheilt und 
Bepgebracht werde. 


Ä $. 9 | 
Ben gleicher Strafe fol jeder im $. 1. benannte Jude ober 
Juͤdin die in ihrer Wohnung fich ereignenden jüdifchen Todesfälle 
Fünfter Band. Mm bin: 


% 
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Binnen 8 Tagen der Obrigkeit melden, welche ſolche nach folgenden 
Rubriken in das Regiſter der Todesfälle eintragen muß: 

a) Bor sund Familiennamen, 

b) Geburtsort, | 

ec) Wohnort, 

d) Gewerbe, 

e) Alter-und Krankheit, | 

f) Tag und Stunde bed Todes, I 

g) B ⸗ Begraͤbniſſes des oder der Ver ſtorbenen. 

h) Bor » und Geſchlechtsnamen des Vaters, udd 

i) der Mutter des oder der Verſtorbenen, und 

k) Geburts:und Wohnort und Gewerbe der Aeltern. 

I) Bor » und Gefiblechtsnamen des noch lebenden oder etwa 
vorherigen Ehegatten des oder der Werftorbenen, wenn er 
oder fie verheifarhet war, | 

m) Namen ihrer noch lebenden und verftorbenen Kinder ans 
jeder Ehe, 


6. 10. 


| Die Haublungsbächer, fo wie alle Contracte, Eheberebuns 

gen und fonftige Urkunden und Berhandiungen ber Juden mit Chris 
fien, und auch unter fich, jedoch mit Ausnahme der zwiſchen hiefts 
gen und fremden Juden auswärts gefchloffenen Verhandlungen, 
mifen vom dem Anfange Plinftigen Jahres an bey Strafe, daß fie 
twidrigenfalls feine Beweiskraft haben, noch ein Klagerecht begrünts 
den follen, in deutfcher Sprache geführt und errichtet werden. Die 
bis dahin in Hebraifcher oder jüdifch » deutſcher Sprache, oder. mit 
judifchen Characteren gefehriebenen Dandlungsbücher und Beweis⸗ 
urfunden follen Fünftig, wenn etwa ihre Production erforderlich 
feyn wird, zugleich in deutfchen Ueberfegungen, oder in Umſchrei⸗ 
bungen mit deutſchen Characteren, deren Uebereinſtimmung mit = 

ri⸗ 


bee Juden betreffend, von 180. : 2275 
Hriginafe beglaubigt feyn muß, bey den Öffentlichen oder gericht. 


lichen Behörden eingereicht werden ; in welchem Falle vorerft auf - | 


die Originale noch Rückficht genommen werden foll, in fofern ihrer 
Slaubwürdigfeit in ſonſtiger Hinficht nichts entgegen fteht. 


S. 11. 

Allen Meiftern jeder Profeſſion fteht frey, nach Gefallen Lehr, 
linge jdıfcher Nation an » und in die Kehre zu nehmen und auszu⸗ 
iehren ; wesfalls fie auch von den Zünften ohne Widerfpruch eins 
gefihrieben werden, und nad) vollendeten. Lehrjahren den gemöhnli« 
then Lehrbrief erhalten follen, - 


$. 12. 


Zur Eontroflirung der Geburts» Copulationd s und Sterbefälle 
ſollen die Obrigkeiten den Linterbedienten aufgeben, jeden in ıhrem 
Bezirke vorfommenden Fall ıhmen binnen den naͤchſten 14 Tagen 
zu melden , und auch die. Hebammen inftruiren, binnen den erſten 
3 Tagen nach) der Geburt eines Judenkindes ben Unterbedienten Das 
von Anzeige zu thun, | 

Schlielich fol diefe Verordnung dem Intelligenzblatt einge: 
ruͤckt, und für den Anfchlag befonders gedruckt werden. Auch wird 
den Obrigfeiten aufgegeben, fie zunächit in den Synagogen verlefen, 
und ihren inhalt, fo weit es erforderlich ift, den Zünften befannt 
er zu laflen, und wie obiges gefchehen fey, paritorie zu bes 
richten, | " 

Gegeben Detmold den 28ten November 1809. 


z * 
u Mu 3 um. 
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Num. CXXXVIL 


General: Pardon für die Deferteurd und entwichenen 
Reeruten des Fuͤrſtlich Lippifchen Bataillons. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, Sow 
veraine Fuͤrſtin, Wormünderin und Regentin zur Lippe, Edle 
Frau und Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg x. Gebohrne 
Füͤrſtin zu Anhalt, Herzogin zu Sachfen, Engern und Weftphalen, 
Gräfin zu Ascanien. 
Allen Deferteurs und entwichenen Necruten, welche ſich vor 
dem heutigen Tage der Defertion oder des Ungehorſams ſchuldig 
gemacht haben, wird hiermit Pardon ertheilt, fie find alfo von der 
reglemenremäßigen Strafe frey gefprochen , wenn fie ſich vor Ablauf 
des Monats Januar fünftigen Jahre bey dem Obriſtlieutenant von 
Eampe allhier freywillig ftellen. | 
So gefchehen Detmold den zaten December 1809, 


. 
—— BEE 
— — — — 














Num. CXxXxXVII. 
Verordnung wegen der Abzugsgelder, von 1810. 


| Gereniffimae Regentis Hochfürftlihe Durchlaucht Haben in der 

NRüuckſicht, daß Seiner Majeftät, der König von Weſtphalen, 

durch ein Decret vom ıgten März vorigen Jahrs den Abſchoß er 
’ ‚ wo 


mt — 
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wohl in &migrationg s ald Erbfällen völlig aufgehoben und blos 
vermoͤge Retorfiondrecht gegen Diejenigen Staaten beybehalten ha— 
ben, welche bie Erhebung des Adſchoſſes auch ferner noch gegen 
Königliche Weltohälifche. Unterthanen ausüben wuͤrden, gnaͤdigſt 
verordnet, daß kuͤnftig in feinem Falle, mehr von den Linterthanen 
des Konigreichs Wefiphalen der Abzug gefordert und angenommen 
werden ſolle. 
Detmold den gten Januar 1810, 
Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche 
— Zu j Regierung en SE 





2 . i = 


Rum, xxxix. 


ki wegen der DBeerdigungen bey plögtichen und | 
| unglücklichen Todesfällen, von 1810. R 


©, deutlich auch die Vorſchrift des q. 2. des Edicts vom Sten 
Julius 800 iſt, wornach bey ploͤtzlichen und ungluͤcklichen To⸗ 
desfällen der Ablauf der geſetzmaͤßigen 72 Stunden für die. Zulaſ⸗ 
füng der Beerdigung nicht hinreicht ; fo hat die Regierung dennoch 
in einigen wegen unglücßlicher Tovesfälle kuͤrzlich erftatteten. obrig⸗ 
keitlichen Berichten die Meynung angetroffen, daß, wenn von den 
Rettungsverfuchen fich Bein Erfolg zeige, noch folcher von den’ zu⸗ 
gezdgenen Kunftverfländigen weiter erwartet würde, der Leichnani 
— * ug der 72 Sndtn — Werben 
i 3 153 


> "2 


”", 
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Da aber befanntlich bey Schlagflüffen, Schlaffuchten, Stid» 
flüffen, Starrfuchten, Fallfuchten, Zuckungen, oder. großen Ber: 
blucungen , fehnellem oder fehr hefrigem Erbrechen und Eariven,; an 
Dönmachten, . an heftigen Gemuͤthsbewegungen, j. B. Zorn, 
Schrecken, Freude, oder in oder ſogleich nach ſchwerer Geburt 
arbeit Verftorbenen, wie auch bey Ertrunfenen, von Dünften oder 
Dämpfen Erſtickten, Erwürgten oder Erhängten, Erfrorenen, vom 
Blitz Gerührten, bey durch Sturz oder Tall Lebloſen, und bey er: 
druͤckten Kindern der Scheintod oft Statt findet: fo wird in Be 
ziehung auf die in gedachtem F. 1, und 2. umftändlic) ertheilten Vor⸗ 
fchriften Namens Sereniſſimae Regentis die Meynung jener Obrig⸗ 
feiten hiermit fuͤr irvig erflärt. Solchemnach darf bey den oben ge- 
nannten unglücklichen und plöglichen Todesfällen die Beerdigung 
in Kückfiht des abgelaufenen edictmäßigen Zeitraumd von 7a Stun 
den niemals geitattet werden, fondern es muß ohne Ausnahme erft 
jener befondere fehr widrige und faulichte Todtengeruch, der aber 
exit einige Zeit nach dem Adfterben entftanden, und nicht blos an 
einem Theile der Leiche bemerklich ſeyn, fondern. über ‚alle Glied» 

maßen und über den ganzen Körper ſich erſtrecken muß, wirklich 
eingetreten ſeyn. | | Zn 


ı 3 Da indes in manchen Fällen fehon bey oder gleich nach dem 
Abſterben bey den: Leichen’ ein widriger Geruch eintrit, diefer aber 
mit: jenem wahren ZTodtengeruche nicht verwechſelt werden darf; 
welcher insgemein mie bläulichen , bräumlichen, befonderd mit gem 
lichen Flecken, mit einer Aufgedunfenheit des gauzen Körpers , Des 
fonders des Unterleibes, und mit einer aus dem: Munde oder der 
Nafe fließenden ‚ uͤbelriechenden Feuchtigkeit vergeſellſchaftet iſt: fo 
ſollen zur völligen Sicherheit auch dieſe Merkmale der. Faͤulniß vor 
dem: Begraͤbniſſe in Zukmuft abgewartet werden.Das vor demſel. 
ben edictmaͤßig beyzubringende ſchriftliche Zeugniß muß ſich alſo Fünf: 
ar BER tig 
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tig nicht blos auf den!flarfen allgemeinen Todtengerud, fondern 
auch auf jene in die Augen fallende Merkmale aucdrůcklich eis 
—— Detmold den zten April 1810. 


a ., Srftich Lippiſche Vormomſaflthe 
J— Regierung daſelbſt. 





Num. CXL, 
. Verordnung wegen der Schornſteiae von 1810. .. £ 


den: im den Pippefche Synteligenyblättern‘ bekannt gelten 

- Verordnung dom riten May 1805 ift das Uebertimchen ‚des 
unteren‘ Theiles der Schornfleine zur Verhütung des Feuerfangens 
empfohlen, wovon fich: die ‚auch durch Hiefige Werfuche erprobte 
Nüßlichfeit. aus dem im x4ten diedjährigen Jutelligenzblatte ab⸗ 
gedruckten Auffage ergiebt. Da aber jene Anleitung bis jegt nur) ' 
von wenigen Einwohnern in Anwendung gebracht iftz fo werden 
die Obrigkeiten hierdurch angewiefen, deren Befolgung zu befoͤr⸗ 
dern und auf. foldye zu Halten, 

Detmold den gten April 1810, 


Fuͤrſtlich Lippiſche Bormmdfchaftliche 
Regierung er — 
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Num. cxLI. 
— wegen der von der einländiftien Judenſchafi 


gewaͤhlten Familien: Namen, und. ‚wegen der jährlidy eins 


zufendenden jüdifchen Geburts = Cöpulationg + und Sterbe: 
Ä liften, von 1810. 


Auf die von den Origfeiten. erftatteten Berichte werden die vom den 

einlänvifchen Juden den $. 1. "des Edictes vom agten November 
v. J. gemäß gewählten Familien : Namen-vermirtelft des in der Bey 
lage abgedruchten Berzeichniffes *) Namens Sereniſſimae Regentis 
hierdurch genehmiget. 

Die Obrigkeitlichen Behörden, welche die Geburts: Copulas 
tiong » und Sterberegufter führen, swerden zugleich angemwiefen, die 
£iften der während des Laufes des Jahres gebohrnen, copulirten 
und geftorbenen Juden Behuf des jährlich in den Iuteligengbti er 
abgedruckt werdenden tabellariſchen Verʒeichniſſes haͤmtlicher 
burten, Copulationen und Todesfälle künftig immer puͤnctlich 8 Tage 
nach Neujahr an die Regierung einzufenden ‚da. der Abdruch dieſer 
allgemeinen Tabelle bisher dutch jene großentbeils faumfelig: einger 
fommenen jüdifchen Liſten verzögert worden ift, 

Dagegen bedarf es der von den Aemtern und Hertſchaftlichen 
Richtern bisher an Fuͤrſtliche Kammer jaͤhrlich eingeſandten Vers 
zeichniſſe der Judenſterbfaͤlle in Zukunft nicht weiter. Jedoch haben 
jene Obrigkeitliche Behoͤrden bey denjenigen Faͤllen, in welchen die 
Sterbfallsgelder wegen Armuth oder aus fonftigen Urſachen erlaſſen 
werden muͤſſſen, die desfals eintretenden Gruͤnde zugleich einzubes 
richten. Detmold den ıgten April 1810. 

Fürftlich Eıiprifche Bormundfchaftliche Regierung daſelbſt 


) Dieſes Verzeichnis iſt in den Lippiſchen Inteligenzblättern, als Beplage 
sum ı6ten Stüd vom Jahre 1810, abgedrudt. 


Num. 


| 
| 
| 








Num. LXLI. | 
Citculare wegen der Unglüdsfälle, von ıgıo, 


Bey den Häufig durch Unvorfichtigfeit veranlaffet werdenden Un— 
gluͤcksfaͤllen kann die Bekanntmachung derfelben durch das In⸗ 
telligenzblatt mıt Anführung der Umſtaͤnde, worunter fie gefchehen 
find, zur warnenden Belehrung dienen, welche alfo ben Obrigkei⸗ 
ten, in ſofern jene dazu geeignet find, andurch aufgegeben wird, 
Detmold den ıgten April 1810. I 
Ä Fuͤrſtlich Eippifche Vormundſchaftliche 
| Regierung daſelbſt. 


| Num. CXLUL 
Verordnung, das Depofitentvefen betreffend, von 1810, 


Nach dem $. 5ı. der Landesherrlichen Verordnung vom saten März 
1789, das Depofitenwefen betreffend, foll ivegen der mit dee . 
Ausleihung der Depofitengelder verfnüpften Mühe und Gefahr von 
den ‚eingehenden Zinſen ein Procent abgezogen, und der Sportels 
caffe des Gerichts, wobey die Depofitenrechnung geführet worden, 
berechnet, dagegen aber aus diefer den Nechnungsführer, deſſen 
Geſchaͤfte ſich durch das Ausleihen der Depoſitengelder vermehren, 
Fuͤnfter Band, Nn dafuͤr 
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dafür eine billige Belohnung bewilliget werden. Da Sereniffima 
Regens diefe Belohnung allgemein auf die Hälfte des in den Spor 
telncaffen zu. berechnenden einen ‘Procent6 gnaͤdigſt beſtimmt haben, 
fo ift folche in den Sportelrechnungen wieder zur Ausgabe zu drin 
gen. Detmold den zeten Auguft 1810. | 
Fuͤrſtlich Lippifche Wormundfchaftliche 

| Regierung dafeldft. 


Rum, CX LIV. 


Verordnung wegen Einfuͤhrung geeichter Bouteillen und 
Glaͤſer in den Wirthshaͤuſern ıc. von 1810. 


Von Gertes Gnaden Wir Pauline Epriftine Milhelmine, Got: 

peraine Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle 
Srau und Sräfin zu Schwalenderg und Sternberg x. Gebohrne 
Fürftin zu Anhalt, Herzogin zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, 
Sräfin zu Ascanien. | | — 

Durch das Edict vom agten April 1792 find zwar geeichte 
Kannensund Orts⸗Maaße für Wein, Brantemwein, Bier und an 
dere nicht fette Flüffigkeiten eingeführet worden, Da aber Die Ei 
chung der Bouteillen und Glaͤſer nach dem Werhältniffe jener &e 
mäße bisher noch nicht gefchehen ift, und die Getränke in den Weit 
Bier » und Branteweinsfchenten, wie auch in den Gafthöfen umd 
Wirthshaͤnſern Fünftig nur in geeichten Bouteillen und Glaͤſern der 
kauft werden follen; fo haben Wir nunmehro auch Deren — 
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* binnen 4 Wochen unter folgenden Beſtimmungen verfuͤgen 
laſſen: 

2) Die Maaß 3 Orts·Maaß⸗ und 13 und ı wie auch 
+ Ortöbouteillen werden vermittelft eines Striched , bis zu welchem 
fie gefüllt werden müjfen, und mit einem, die Lippifche Roſe dar 
fiellenden Stempel geeicht, und mit der Zahl der Orte, welche fie 
enthalten, bezeichnet, . Mitten in der Roſe befindet fich zur Andeu⸗ 
tung des einländifchen Fabrifortd eine Nummer, Damit bey fich 
ergebenden Befchwerden über unrichtiged Maaß der Glafemeifter, - 
welcher die Bonteillen oder Glaͤſer verfertiget hat; zus Verantwor. 
tung gezogen werden könne. 


2) Das Eichen der Wein » Bier und Branteweindgläfer zu 
Maaße, 1 Orte, 3 Orte, 1 Hälfchen zu „3, und Z Hälfchen 
zu „z eıned Maaßes gefchieht vermittelft eines unter dem Rande 
einzufchleifenden Ringes, bis zu welchem die Gläfer gefüllt werden 
muͤſſen; und an dem Fuße derfeiben wird die Rummer a der Giafes 
hütte auf dem Flötte zu Kohlſtaͤdt, welche vorerft nur allein die 
Berfertigung; geeichter Bouteillen und Gläfer übernommen hat, 
angebracht. | - | 

3) Der Preis der Bonteillen, fo wie der Wein» Bier ı und 
Branteweinsglaͤſer erhöher fich wegen der mit der Eichung verfnüpfe 
ie —— um einen Pfennig fuͤr jedes Stuͤck ohne Unter⸗ 

ied. 

4) In Privathaushaltungen wird der Gebrauch ungeeichter 
Bouteillen und Glaͤſer ferner noch zugelaſſen, ſolcher aber in vorges 
dachten oͤffentlichen Haͤuſern, in Abſicht der nach Maaßen und 
Orten verkauft werdenden Getraͤnke und ihrer Verſellung in Gld« 
ſern, nach 4 Wochen, von dem Tage des Abdrucks dieſer Ver⸗ 
ordnung in den Intelligenzblaͤttern an gerechnet, hiermit durchaus 
unterſagt. Jeder en fol mit einem. Gfl. beftraft 

a Ze na wer⸗ 
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werden, und der Denunciant davon die Haͤlfte erhalten, auch wenn 
er ed will, fein Name verſchwiegen bleiben. 


5) Die Obrigfeiten werden angewiefen, gleich nad) dem Ab⸗ 
laufe diefer Frift, fo wie auch ferner die Bifitationen in allen Hau. 
fern , worin Wein, Bier und Brantewein feil ift, auf die den Ber: 
ſellern fofort einzufchärfende Befolgung diefes Edicts forgfältig zu 
erſtrecken, und von der darnach gefchehenen Einführung der geeich⸗ 
ten Bouteillen und Gläfer binnen 2 Monaten zu berichten. 


Gegeben Detmold. den uten September 1810. 


Ende des fünften Bandes. 


Tanded-Berordnungen 


Fürftentbums Kippe. 





—— 
Sechſter Band. 


| Lemgo, 1832. 
Gedrudt in der Meyerſchen Hof» Buchdruderen. 
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Num. I 


Verordnung, den neuen Abgaben -Barif von allen 
Arten der Colonialwaaren betreffend. - 


Bon Some Gnaden Bir Pauline Ehriftine Wilhelmine, Sou: 
veraine Fuͤrſtin, Wormünderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und 
Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fürftin zu Anhalt, 
Herzogin zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Aöcanien. 

Da Seine Majeftät der Kaifer und König, Protector des Rhei: 
nifhen Bundes, auch Uns den Wunfch zu erfennen gegeben haben, daß 
der neue Abgaben-Tarif, welcher von allen Arten der Colonialmaaren 
in Frankreich vermöge des Kaiferlihen Decrets vom 5ten May Ddiefes 
Jahrs erhoben wird, in Unfern Fürftlichen Landen, wie in allen übrigen 
Rheinbundsftaaten, eingeführt werden möge; fo haben Wir nach dem 
Vorgang mehrerer Könige, Grosherzoge und Fürften folgendes zu ver- 
ordnen befchloffen: 

1) Die hierunter bezeichneten Waaren — von nun an, wenn 
ſie im Lande verzehrt werden, die daneben bemerkten Abgaben. 

2) Die aus der Fremde eingehenden oben erwähnten Waaren 
follen mur in den Städten und in Erder abgeladen werben. 

Sechſter Band, a 008) 
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3) Die Kärner oder Fuhrleute müffen mit gerichtlich befcheinigten 
Frachtzetteln verfehn feyn. 
| 4) Die Kaufleute dürfen die an fie anfommenden Colonialwaaren 
nicht abladen laffen, ſondern muß dieſes auf der von der Obrigkeit zu 
beftimmenden öffentlichen Niederlage gefchehn, der Steuer » Empfänger 
herbengerufen , der Frachtzettel vorgezeigt und die Abgabe bezahlt ode 
Buͤrgſchaft geleiftet werden. 

5) Die Unfer Land nur paſſirenden Waaren ſind keiner Abgabe 
unterworfen. 

6) Wer die Waaren, ohne Kaufmann zu ſeyn, zum eigenen 
Verbrauch kommen laͤßt, iſt denen in Art. 4. vorgeſchriebenen Foͤrmlich 
keiten unterworfen. 

7) Wer falſch angiebt, heimlich einſchwaͤrzt und ſich dem Geſeh 
entzieht, zahlt die Abgabe doppelt und verliert dad heimlich fich verſchaffte 
Kaufmanndgut; eben fo trifft den Fuhrmann, der wiſſentlich dem Unter: 
fchleif befördert, nachdruͤckliche Strafe, 

uUnſere VBormundfchaftlihe Regierung wird unverzüglich die Obrig- 
keiten mit näherer Inftruction verfehn, und alles zweckmaͤßig anordnen. 
Den Ertrag diefer Confumtionsfteuer beflimmen Wir in feinem ganzem 
Umfange der Kriegöfteuer= Gaffe zur Beyhülfe ihrer noch nicht fundirten 
Ausgaben, und fol diefelbe vom Iſten November an im ganzen Fürften: 
thum Lippe erhoben werden. 

Wir berechtigen jedoch den Befiger der erbherrlichen Aemter Slon⸗ 
berg und Alverdiſſen, Unſern Herrn Vetter des Fuͤrſten zu Lippe-Schaum⸗ 
burg Liebden, bis auf fernere Verordnung für dasmal und ohne Einfluf 
für kuͤnftige Falle, diefe Steuer, wenn fie von jenen Artikeln nicht ſchon 

an 
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an Unfere Steuer- Empfänger erlegt ifl, von denen der Gerichtöbarkeit 
gebachter Aemter unterroorfenen Bewohnern erheben zu laffen, und ann 
dann ber Betrag mit zur Unterhaltung der aus dieſen Aemtern ben dem . 
Bataillon Lippe befindlichen Mannfchaft verwendet werden. 
. Die Verordnung iſt abzudruden, in das Intelligenzblatt einzu: 
rüden und an Öffentlicher Orten anfchlagen zu laffen. | 
* Detmold den 23ften October 1810. | 
100 rthl. — mgr. vom Gentner Baummolle aus Brafilien, Cayenne, 
Surinam, Demerary und Georgien ; 


35 =» — = — — Lepantiſcher Baummolle ; 2 

Bu — = * — jeder andern Art Baummolle, mit Aus: 
| . nahme der frey bleibenden Neapolita- 

| nifhen; Ä 

37 = 18 = —  —  sohen BZuder; 

50 = — 2 — — raffinirten Zucder in Hüten; 

12 = 8 = — — Hayfan⸗ Thee; 

Buy — gruͤnen Thee; | 

18 = 27 = 0 — — - anderen Thee; ’ 

50 ⸗ — ⸗ — — Kaffees 

12 = 18 = — — Indigo; 

253 = — ⸗ — — (Gau; 

0 = — ⸗ — — Ecohenille; 

75 ⸗ — ⸗ — — weißen Pfeffer; 

I ⸗ — ⸗ — — ſchwarzen Pfeffer; 

15 ⸗ — ⸗— — ordinairen Zimmt; 

250 = — — feinen Zimmt; 


A 2 75 
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75 rthl. — mgr. vom Centner Wuͤrznaͤgleiiitz 
250 = — = — — WMuscaden; . au. 





6 Y ne 9 æ — —. Acajouholz; * 
15 = — = — — Fernambuckholz ; 2 
10 = — = — — Campecheholz; en 
12 = 18 = — —  geriebene Faͤrbehoͤlzer. 
Rum, II. 


Reglement wegen der von ben Colonialwaaren zu 
erhebenden Abgaben. 


Die in dem Edicte vom 23ſten d. M. vorbehaltene nähere Ja— 
ſtruction wegen der von den Colonialwaaren zu erhebenden Abgaben wird 
Namend Serenissimae Regentis andurch ertheilet. Zuvoͤrderſt wird 
bemerkt, daß alle directen und indisecten Handlungsverbindungen mit 
England oder defien Golonien "und Verbuͤndeten, wie. biöher, in bem 
hiefigen Fürftentyum verboten bleiben. -Das Ebdict kann alfo nur von 
folhen Waaren verftanden werden, welche durch anderwärtd. vorfallende 
Eonfiscationen oder durch Prifen zur. See, oder durch Kaiferlih Fran 
zöfifche Licenzen in den Handel kommen. 

$. 1. Die herrihaftlihen Stadtrichter führen — die Con⸗ 
trole; die Hebung wird aber von den Magiſtraͤten durch einen unter 
ihrer Verhaftung zu ernennenden Receptor beſorgt. Dieſer, ſo wie auch 
der Officiant auf der Niederlage, welcher noͤthigenfalls ſofott von Iekte 
vem mit Wage und geeichtem Gewichte gegen Liquibirung ber Koften. zu 

ver: 
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verfehen ift, wird von ihnen im Beyſeyn des Richters verpflichtet. 
Diefes gefchieht auch in. Anfehung des Adjuncti, welchen der Richter 
für den Fall feiner Abwefenheit oder Werhinderung, oder wenn er bie 
Gontrole wegen feines bey den Waaren habenden eigenen Intereſſe nicht 
führen kann, oder wenn er ſolche überall lieber einem andern qualificirten 
Subject zu überlaffen wünfchet, binnen 14 Tagen in BER zu brin⸗ 
gen hat. 

8. 2. Sobald ein Fuhrmann auf der Niederlage — iſt: 
ſo muß aus dieſer zum Controleur geſchickt, und in deſſen Beyſeyn, nach 
Einſicht ſaͤmmtlicher Frachtbriefe und deren Vergleihung ‚mit der Ladung, 
mit dem Abladen und Wägen der Waaren, welche in der Stadt bleiben 
follen, auf Koften der zur Declaration auch zu verablabenden Empfänger 
verfahren werben. Der Eontroleur ertheilet die Anmweifung zur fofortigen 
Erhebung der nach dem Tarif und nad den beyzufügenden Wagezetteln 
von ihm auszurechnenden Acciſe dem Receptor. In fofern jedoch nach 
Berhältniß der Menge der Waaren und des wahrfcheinlichen Abſatzes Frift 
bewilligt werden muß: fo ift folches in der Anweifung zu bemerken, um 
danach die Acciſe zu feiner Zeit ganz oder Theilweife zu erheben. Se: 
doch bleibt. ed den Gontroleurd überlaffen,, dieſerhalb erforderlichenfalls 
Gaution zu erfordern. 

$. 3. Diejenigen Handelsleute und. fonftige Bewohner. des plat= 
ten Landes, welche von Erder directe, ohne in den Städten abladen zu 
laffen, ihre Waaren zu erhalten wünfchen, müflen die gefchehene Be— 
flellung derfelben dem dafigen Zollamt fogleic anzeigen, und ſich wegen 
ber-von ihnen etwa nachzufuchenden Friſt erflären, die Accife aber zu 
feiner Zeit an den von dem Amte Warenholz unter gehdriger Sicherheit 

fofort 
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fofort proviforifch zu ernennenden Erheber unmittelbar auf die von dem 
Zollcommiſſair diefem zu ertheilende Affignation berichtigen. 

84 Die gewöhnlichen Zoll« und Spedition Abgaben werden 
an dad Zollamt zu Erder-außerdem bezahlt, fo wie es fich von felbft ver: 


ſteht, daß es überall bey der Entrichtung der hergebradhten Bollabgaben 


bey’ allen Zolfftetten in ben Städten und auf dem Lande verbleibt, dir 
Waaren mögen zu Waſſer oder per Achfe hereingebracdht werben. 

8. 5. Damit die Fuhrleute die zu Erder oder in den Städten 
gefhehene Befolgung diefer Verordnung erforderlichenfalls beſcheinigen 
koͤnnen: fo muͤſſen die Controleurs ihnen darüber ein Gertificat mit Ber: 
zeichniß der Gattungen der Waaren und des Gewichts derfelben unter 
Beydruͤckung des Siegel mitgeben, und fie anmeifen, - an bie 
Empfänger der Waaren abzuliefern. 

$. 6. Die Controleurs in den Städten, fo wie auch zu Erdet, 
dürfen die Acciſe nie felbft in Empfang nehmen. Auch an jene muß bie 
Specification der Waeren gleich nach geſchehener Beſtellung eingefandt 
werden. 

8. 7. Die Controleurs uͤberſenden, vorerſt wöchentlich, die von 
ihnen atteftirten Ertracte der Erheber wegen der entrichteten und geftifle 
ten Accife dem Rath und Kandreceptor Kellner, welcher folche der Re 
gierung mit beygefügter Befcheinigung,, daß die Erheber den baaren Be 
trag berichtiget haben, fofort übergiebt. Der Zolleommiffair fenbet an 
diefe überdem wöchentlich eine Nachweifung der von Erder außerdem ab: 
gefandten Colonialwaaren mit Benennung ihrer Beftimmungsorte ein. 
Statt jener Ertraete und diefer Nachweifing müffen Anzeigen eingefandt 
werden, wenn Feine Goloniälwaaren 'einpaffiret find, 


8.8. 
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8. 8. Speditiondgut iſt zwar von der Auflage ausgenommen. 
Jedoch muͤſſen alle bereits von Auswärtigen in hiefigem Fürftenthum ge-’ 
lagerten Waaren von den Einwohnern angegeben, und von den Magi: 
firäten mit Zuziehung der Gontroleurd, fo wie auch von den Aemtern 
genau erforfchet und verzeichnet, und in gerichtliche Auffiht genommen 
werden, bamit entweder deren Spedition außer Landes unter gehöriget 
Vorſicht, oder deren Veracciſung, wenn die Eigenthümer folche im hie: 
figen Zürftentyume verfaufen wollen, tarifmäßig geſchehe. Sämmtliche 
Oprigkeiten müffen binnen 14 Tagen die abgehaltenen Protocölle mit den 
Declarationen über die ae der niedergelegten Waaren an die 
Regierung einfenden. 
$. 9. Auch wird megen des künftigen Zranfito= oder Speditiond: 
Gutes die erforderliche Worficht empfohlen, und muß ſolches auf der Nie . 
berlage biß zur weiteren Werfendung verwahrt werden. Sobald jedoch 
ein Einländer folches in fein Haus nehmen will: fo muß er davon bie 
Accife entrichten, und darf die Vergütung berfelben, wenn er nachher 
auch davon außer Landes verfauft, micht eher gefchehen, als bis ſolche 
von der Regierung genehmigt worden ift. 
$. 10. Wären die tarifmäßigen Abgaben von den im hiefigen 
Lande bleibenden Waaren ſchon anderwaͤrts bezahlt, fo follen die Eontro: 
leurs fofort an die Regierung berichten, ' und wegen der Erhebung ber 
Acciſe, unter einftweiliger Verabfolgung der Waaren, Inſtruction er⸗ 
warten. | | Ä Ä | 
$. 11. Die am Iften E. M. noch vorhandenen Worräthe der 
Golonialwaaren bey denjenigen, welche in den Städten und auf dem 
platten Lande damit handeln, werben mit zur Verſteuerung gezogen, und 
zu 
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zu dem Ende ihre Declarationen foldergeftalt, wie-fie diefelben auf Cr: 
fordern eidlich beftärken fönnen, am befagten Tage von ben. Magifträten 
mit Zuziehung der Gontroleurd und von den Aemtern aufgenommen. 

8. 12. Im foferne die auswärtigen Fuhrleute, welche mit bereits 
ordinirten Waaren unterweges find, ober zunächft hieher abreifen , von ber 
biefigen ebictmäßigen Vorſchrift, ſich mit gerichtlich befcheinigten Fracht 
zetteln zu verfehen, bey ihrer Abreife wahrfcheinlich noch, feine Kenntnif 
gehabt haben können: fo find diefelben vorerſt noch, bis zum Ablaufe 
ber erften Hälfte des künftigen Monates, auch ” Frachtbriefe ohne ge 
richtliche Beſcheinigung zuzulaſſen. 

$. 13. In Hinſicht der iſolirten Bi des Stifte Gappel und 
des Dorfs Lipperode wird dad Abladen der Golonialwaaren auf der von 
dem Amte Lipperode anzuorbnenden Niederlage in legt benanntem Dorf 
geftattet und der Beamte zum Controleur beftellt, jedoch ihm die Ernen 
nung eines Subftituten und eines Erhebers unter der von diefem zu lei⸗ 
ſtenden Sicherheit proviſoriſch uͤberlaſſen. 

$. 14. Die Controleurs ſowohl als bie Erheber erhalten Für ie ihre 
Bemühungen vorerft und bid auf weitere Verfügung jeder 2 Procent, 

$. 15. Alle Eivil- und Militair Behörden im hiefigen Fürften: 
thum werden angewiefen, zur Vollziehung obiger Maasregeln den erfor: 
derlichen Benftand zu leiften. 

$. 16. Wegen der im $. 7. des Edictes verorbneten Beſtrafun⸗ 
gen und wegen aller fonfligen Contraventionen, deren Ahndung dem 
rihterlihen Ermeſſen überlaffen wird, erkennen die Aemter und Magifträte 
nad) fummarifcher Unterfuhung unverzüglich, _ und die Gontroleurs und 
die Erheber erhalten jeder: „u der .confiscirten Waaren, oder der Strafen, 

| wenn 
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wenn keine Confiscation geſchieht, und aufaden , wenn fie aud) . 
cianten Feb, ober jeder. andere Denunciant „us ober bie Hälfte; 
übrigen * verfallen mit ber außer ber ‚Gonfiscation erkannt merke 
Strafe an bie Kriegesfteuer - Caſſe. 

F. 17. Diefe Verordnung ſoll als Beylage des Jntelligenzblatts 
abgedruckt und durch Anſchlag an den gewoͤhnlichen Orten, auch an 
den Zollſtetten und in den Kruͤgen bekannt gemacht, und den Zollerhe⸗ 
bern und Kruͤgern von den Obrigkeiten aufgegeben werden‘, bie auswaͤr⸗ 
tigen Fuhrleute ju warnen, die Golonialmaaren in den Städten nur auf 
den Niederlagen und in ben Fleden und Dörfern gar nicht abzuladen. 

8.18. Endlich werden die Aemter, fo wie die Magifträte und 
Richter angewiefen, in in 14 Jagen von ber Befolgung des Edictd und 
diefes Reglementd ohnfehlbar zu berichten. 

Detmold den 25ften. October 1810. 

Fuͤrſtl. Lipp. — ⸗— Regierung a 





Rum. II. 


Rachtrag zu der Verordnung vom 11ten September 
1810, bie Einführung geeichter Bouteillen und Gläfer 
Der Verkauf des Biers an die Gäfte in den Bierhäufern wird 
vorerft noch in ungeeichten Krügen zugelaffen. 
Detmold den 17ten Dct. 1810. 
| Fünf Lipp. Bormundfchaftliche Regierung. 





Sechſtet Ban, | B Rum, 
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2 a * { Mum. IV. re re — — 
Rachtrag zu dem Reglement wegen ber von den Colo— 
 nlahwaaren zu echebenden Abgaben. 


In Beziehung auf das: Reglement vom Zöften v. M. wird Na: 
mend Serenissimae Regentis andurch nachträglich ‚verorbnet : :. 
ee zen 6 Me a 
Die Kärber, DIuderbäder, Apotheker, Ehocolade⸗ Fabrikanten, 
die Gaffee = Thee = und Ehocolabewirthe, die Verarbeiter des Acajou⸗ Hol 
zes, und die Deſtillateurs und Branteweinbrenner, weiche ihre Fabrilatt 
mit Gewürzen’ anſetzen, werden ebenfalls als Verkäufer betrachtet, und 
haben ſolchemnach die Steuer von allem, was fie von dem Aften d. R. 
verbraucht und debitirt haben, ober Fünftig confumiren und debititen 
werden, zu entrichten. Die Magiſtraͤte ſollen daher. mit Zuziehung der 
Richter, fo wie die Aemter nad) Rüdfprache mit den Hebungsbeamten, 
vorbenannte Perfonen wegen ihrer Worräthe unter dem Vorbehalte eid⸗ 
licher Beſtaͤrkung ad protocollum vernehmen und ſolches binnen 8 Zu 
gen einfenden. | 
Due: "I: TucnaE Be 7 EE 
4) Die Wachtlente und Pförtner an deu Stadtthoren muͤſſen alı 
einpaffirenden mit Waaren beladenen Wagen und Karren, falls fie mut 
durchfahren, durch bie Stabt, wenn fie aber futtern oder übernachten 
wollen, bis an dad Wirthshaus mit der Warnung begleiten, daß fr 
bey nachdruͤcklicher, dem Denuncianten zur Hälfte verfallenden, Strafe 
Beine Waaren abladen dürfen, und ben Unterbedienten ihre Ankunft ſo⸗ 
gleich melden. Diefe follen auf ſolche während ihres Aufenthaltes ben 
Dr | 2 Ba 
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Tage vigiliren, und, wenn ſie Rachts bleiben, die Wagen’ und Karren 
bey der, Ankunft wer «und: bey der: Abreiſe entſiegeln, wesfalls ihnen die 
Richter "Has erforderliche: Lak, welches bie Gcheber auf: ihre Auweifung 
in der Rechnung veraudgaben , “zw verabreichen haben. ° fü 

b) Wenn die Fuhrleute aber in der Stadt Waaren abladen 
‚wollen, fo begleiten fie die Wachtleute oder die Pfoͤrtner umter gleicher 
Barnung zur Niederlage, wo jene mit: Vorzeigung der Frachtbriefe an- 
geben müflen: ob fie Golonialwaaren haben, ober nicht? In diefem 
Falle werden die Empfänger der Waaren. für gleichen Zweck, fü wie bie 
Unterbedienten herbeygerufen, um die abgeladen werdenden :Waaren zu 
vifitiven, und dem Gontroleur von dem Befunde zu referiren. 

n c) In jenem Falle wird zw letzterem geſchickt und nach $. 2. 
des Reglements verfahren, und muͤſſen die Waaren, welche in der 
Stadt, ganz oder wenigſtens vorerſt, verbleiben, alſo auch diejeni⸗ 
gen, welche hernach auf bad Land, oder auch in andere. einlaͤndiſche 
Staͤdte weiter gehen, in dem Orte der Abladung verſteuert werden. 

| A). Die Pfoͤrtner und Wachtleute erhalten von den Zuhrleuten 
für jedes Fuhrwerk, welches ſie begleiten, 3 pf. bis 1 mgr. nach der 

— der Magiſtraͤte und Richter. 

—— 3. 
"Zur Begründung einer vollftändigen Gontrole ſoll auf der Waage 
und Niederlage ein beſonderes Buch gehalten werden, worin 
1) der Name und Wohnort des Frachtfuͤhrers, 


Zu: a ber Bag des Abladens, und  . : . ) 
vas Gewicht und’ * tee mern werbenben . 
ve, wie auch fl 
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4): der Name und Wohnort bed Empfängers : . 
angemerkt wird. : Bon Spedition = Gute, welches dort nicht verfteur 
wird, braucht dad Gewicht nicht —— zu werden, wohl aber 
5) der Tag der, Abſendung, 
6). der Name und Wohnort = Frachtfͤhrers ‚ durd) er 
ſolche geſchieht. 
Die Richter fuͤhren uͤber ihre Gontrole ſelbſt ein gleiches Bu, 
| — muͤſſen ſie darin auch bemerken 
7) den Betrag der Abgaben, 
8) ob und welche Friſten zu deren Bezahlung bewilligt worden 
find, welches fie aud) in den von ihnen zu ertheilenden und 
+ von den Erhebern in Calculo zu — Aſſignationen 
bemerken muͤſſen. | 


g. a. 

Außer dem von den Empfängern zu — Waaheede 
wird den Unter-Officianten ein Procent von der Einnahme der Steuer, 
welches die Erheber mit den 4 Procenten für fie und für die Controleurs, | 
gegen Quitung im Ganzen, in ber Rechnung in Ausgabe zu bringen 
haben, zur Belohnung bewilliget, und wird zuvoͤrderſt von den Magi— 
firäten über deren Verteilung nad) — mit den Richtern Gut⸗ 
er erwartet. 


8§. 5. 

Da auch Colonialwaaren mit der Poſt eingehen: ſo wird allen 
Empfängern zur Pflicht gemacht, vor ber Abforberung der Paquett, 
Kiften, Fäffer ꝛc., welche vergleichen enthalten, dem Gontroleur be 

— Ge 


IV. Nachtrag zu dem Reglement wegen ber Colonialw. ıc. von 4810. 13 


Gefahr der Eonfiscation und der doppelten Eatrichtung der Abgabe An: 
zeige zu fun. 
$. 6. 

Schließlich werden die Obrigfeiten angerwiefen , bie Behörden , in 
fo weit es für jede erforderlich ift, hiernach zu und daß ed 
geſchehen ſey, binnen 8 Hagen zu berichten. 

Detmold den äten Nov. 1810. 
Den Lipp. Vormundſchaftlche Regirung 





Rum, V. 
Berordriung, arme Franke Reiſende betreffend. 


Nach der im 42ſten Stüde ber hieſigen Intelligenzblätter von 

1803 abgedrudten Verordnung vom Alten October 1803, arme Franke 
Reifende betreffend, wurde beflimmet, daß Bettelfuhren ‚mit armen kran⸗ 
fen Reifenden weder von einem einländifchen Gerichtädiftrict in den an⸗ 
dern, noch aus einer ausländifchen Gerichtöbarkeit zugelaffen werben follen. 
Die damalige Veranlaffung, daß die aus dem vormaligen Erbfürften- 
thum Paderborn und der Graffchaft Ravensberg auf Bettelfuhren ein: 
paflirenden kranken armen Reiſende von den Obrigkeiten im ehemaligen 
Churfärftesthume Hannover nicht angenommen werben wollten, fondern 
in biefiges Land wieder zuruͤckgeſchickt wurden, findet jetzt nicht mehr 
Statt, weil dad Churfuͤrſtenthum Hannover auch mit den Königreich 
Weſtphalen vereinigt worden iſt. Es kommen jegt nur noch die Rüde 
ſichten in Erwägung, daß Franke arme Reifende ben Wunſch hätten, 
| nad) 
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nad) ihrer Heimath gebracht zu werben, daß fie aber‘ aud fo Eranf 
feyn Eönnen, daß, ohne Nachtheil für ihre Wiederherfichung und ohne 
ihre Schmerzen zu vergrößern, ber Tranſport derfelben nicht moͤglich ift; 
die Pflicht der Menfchlichkeit alfo eintritt, daß zuvoͤrderſt die Wieder: 
herftellung bes Kranken an dem Orte, wo ſich ſolcher befindet, beſoͤt⸗ 
dert werde. Die oben bemerkte Verordnung wird daher dahin modificiret, 
daß, wenn ein Armer auf einer Meife durch Hiefiges Land erkranke, 
fo, daß er felbft nicht weiter gehen kann, die Diſtrictsobrigkeit die Ver: 
pflegung und Cur vorerft auf Koften der Armencaffe, und, wenn ſolche 
dazu nicht im Stande ift, des Medicinalfonds, in den Städten aber 
auf Koften des Kämmerei = oder eings ‚andern Bonds beforgen laſſen folk, 
Sollte jedoch der Kranke den Wunſch äußern, weiter nad) feiner, Hei: 
math gebracht zu werden, fo ift das fhriftliche Gutachten eines Arztes 
einzuholen, und wenn ſolches dahin ausfällt, daß Berfelbige ohne Nad- 
theil für beffen Wieberherftellung nach feiner Heimath tranſportiret wer— 
den koͤnne: fo iſt der weitere Tranſport zu beforgen, das Gutachten 
des Arztes aber umd der obrigkeitliche Schein über den Wunſch dei 
Kranken für feine weitere Reife mitzufchiden. Wenn ohne’ einen foldhen 
obrigfeitlichen Schein und ärztliche Atteftat ein armer kranker Reiſender 
demohngeachtet auf einer fogenannten Bettelfuhr weiter tränfportirt wird 
fo foll derjenige, der folches -veranlaßt, nicht nur nachdruͤcklichſt beſtraft, 
fondern auch das Fuhrwerk, worauf ſolcher gebracht wird, benebſt bem 
Zugvieh in Beſchlag genommen, der Kranke gehoͤrig verpflegt und mit 
den noͤthigen Arzneien verſehen, und zur Beſtreitung der Koſten, falls 
deshalb nicht hinreichende Caution geſtellt werben kann, das Fuhrwert 


und Sage) verkauft und dem Eigenthuͤmer ber Ueberſchuß, nach Abzug 
einet 


V. Verordnung, arme kranke Neifende betreffen, von 1810. 145 


einer Belohnung von fünf Zhaler für den, der den Beſchlag beſorgt, 
zuruͤckgegeben werden. Sollte ber Beſchlag nicht bewerftelliget werben 
cännen, ſo ſt zwar auf gleiche Weiſe die Verpflegung und Wiederher⸗ 
ſtellung des Kranken zu beſorgen, allein die Beitreibung der Koſten von 
dem Eigenthuͤmer des Fuhrwerks, oder dem, der den Tranſport veran⸗ 
laßt hat, mittelſt Requiſition der Obrigkeit derſelben zu befoͤrdern. 
Ebvben fo iſt auch in Hinſicht der Arretirung des Fuhrwerks und 
des Zugviehes, der Verpflegung und der Cur, ſo wie der Beitreibung 
der Koſten zu verfahren, wenn von auswaͤrtigen Behoͤrden arme kranke 
Fremde ohne ein ‚dergleichen obrigkeitliches und gehörig beglaubigtes aͤrzt⸗ 
liches Atteft in hiefiges Land geſchickt werben. | 
In Anfehung des Tranſports der aufgegriffenen Eranfen Ba: 
gabunden wird ed in jeder Rüdficht eben fo ai wie mit dem 
ug armer kranker Reifenden. 

Diefe Verordnung foll dem hieſigen Imtelligenzblatt beigelegt, 
durch den Anfchlag. befannt gemacht und von ben hiefigen Gränzobrigkei- 
ten den Königl. — er er Maired nachrichetich 
mitgetheilt werben. 

Detmold den 5ten November 1810. 

Fuͤrſtl. Lipp. Wormundichaftlice Regierung. 





Rum, 


16 
Num. VI. 


Zmeiter Nachtrag zum Reglement vom 25ften Octo—⸗ 
ber 1810, wegen der von den Colonialwaaren zu er 
hebenden Abgaben. | 

Auf die von mehreren Obrigkeiten gefchehenen Anfragen wegen 
der Anwendung des Reglements vom 25ften v. M. werden annod) fol 
gende Vorfchriften zur allgemeinen Nachachtung ertheilet: 

1) Ale für den einländifchen Handel oder Werbraud eingeführt 
werdenden Colonialwaaren müffen, ohne Linterfchied der Quantität, ober 
der Nähe oder, Ferne des Auslandes, wo fie angekauft worden find, 
"auf eine Niederlage in den Städten, oder zu Erder, oder. zu Lipperode 
gebracht, und dort verfteuert werben. 

2) Damit den Defraudationen, wo moͤglich, ohne Störung bes 
innern Handels, vorgebeugt werbe: fo follen a) vorerft alle Kaufleute, 
weldye Golonialmaaren außerhalb ihres Wohnortes abfegen, bis auf wei 
tere Verfügung bey deren Ueberfendung nur eine Rechnung 


mit Angabe des Wohnortes und Namens des Empfänger, 


der Gattung, des Gewichts und des Preifed der Waaren, 
und ihres Namens und Wohnortes, und bed Tages der Abfendung, 
jedod ohne Unterſchied der Quantität, unverfiegelt mitgeben. 

b) Diefe Rechnung dienet dem Ueberbringer, falld er von der 
Gensd’armerie oder von den Unterbedienten angehalten wird, zur Beſchei⸗ 
nigung: daß die fpecificirten Golonialwaaren im ee gen Fuürften: 
thume verfteuert worden find. 


c) Ohne ſolche Rechnungen werden die — arretiret, und 
| an 


VI. Zweiter. Rachtrag zum Reglement vom 25ſten Dct.1810. 17 


an die Obrigkeit des Abſenders zur Unterfuchung und zum Erfenntniffe 
abgeliefert, welches auf Eonfiscation und auf die Erlegung ber doppelten 
Abgabe, oder, wenn fi) der Vorgang dazu verorbnungsmäßig nicht 
qualificiret, auf willtührliche Beftrafung gerichtet wird. | 

d) Auch müflen diefe Rechnungen für den Fall etwaiger künftiger 
Unterfuchungen von den Empfängern aufberwahret werden. Ä 

3) Zur beffern Gontrole darf diefe Befcheinigung nur von benje- 
nigen Kaufleuten, Krämern und Schutzjuden, welche mit dergleichen Go: 
lonialwaaren handeln, ertheilet werden. Andere Privat: Perfonen dürfen 
daher, bey Gefahr der doppelten Abgabe und der Gonfiscation ihrer 
ſaͤmmtlichen Golonialwaaren, wesfalls im Gontraventionsfalle fofort bey 
ihnen Hausſuchung geſchehen fol, von ſolchen Niemanden außer und 
auch innerhalb ihres Wohnortes etwas überlaffen. 

—4) Diefe Verordnung foll vermittelft einer Beylage zum naͤchſten 
Intelligenzblatte bekannt gemacht werden, und es wird eben ſo naͤchſtens 
eine Ausrechnung der im Tarif und in dem Supplemente angeſetzten Ab⸗ 
gaben nach hieſigen Pfunden und Lothen nachfolgen. 

Detmold den 13ten November 1810. 
—— Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


— vu. 

Dritter Nachtrag zum Reglement vom 25ften October 
1810, wegen der von den Colonialwaaren zu erheben: 
den Abgaben. 

Nach dem heutigen Edicte muͤſſen die Declarationen nun auch 
Sechſter Band, € noch 
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noch in Abficht des Supplements in eben der Art, wie foldyes wegen 
des Kaiferlichen Tarifs vom Sten Auguſt d. — geſchehen iſt, erſorden 
werden. 

In eben demſelben Termine ſollen auch —*— alle Kaufleute 
und alle Privatleute, welche zwar nicht ſelbſt handeln, jedoch dergleichen 
nach dem Tarif und Supplemente zu verfieuernde Colonialwaaren etwa 
von Aus= oder Einländern in Verwahrung, haben, foldye bey Gefahr dx 
außer der doppelten Abgabe zu begahlenden Verthes der Waaren getreu: 
li) angeben. 

Derjenige Einwohner, welcher in dem von jeder Obrigkeit für 
ihren Gerichtsbezirk ohne Unterfchieb der Eremtion Öffentlich bekannt ju 
machenden Termine nicht erfcheinet, erklärt dadurch ſtillſchweigends: 

daß er weder dergleichen Colonial-Waaren, noch auch Paquetı, 
Kiften, Faͤſſer, Side, Ballen und fonflige Emballirungen, 
deren Inhalt ihm unbekannt ift,- feit dem Aften d. R. 
in Verwahrung habe. 

Diefe Verordnung foll durch das ntelligengblatt befannt gemacht, 


und mit der Einfendung der darnach abzuhaltenden Protocolle und di 
Zufammentraged der nachträglich zu verfteurenden Waaren von allen Ge 


richtsbehörden binnen 8 Tagen verfahren werben. 
Detmold den 13ten November 1810. 
Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Num. VIII. 


Verordnung/ die Engliſchen Waaren betreffend. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriftine Wilhelmine, 
Souveraine Fürftin,; Wormünderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau 
und Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg 2c. gebohrne Fürftin zu An- 
halt, Herzogin zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien. 

Unfere Verordnung vom 2öften October d. 3. wegen Belteurung 
der Golonial =» Waaren gilt auch in ihrer ganzen Ausdehnung und allen 
ihren Vorfchriften in Hinficht de8 Supplements zum Kaiferlichen Zarif, 
der hier beygedruckt wird. | 

Ben der durch frühere Unterfuhungen Und zu Xheil gewordenen 
beruhigenden Gewißheit, daß. ſchon ſeit mehreren Jahren Fein directer 
Verkehr mit England Statt haben kann, auch Feine Vorraͤthe von enge 
liſchen Fabrik⸗ und Manufactur 4 Waaren im Lande vorhanden find, er⸗ 
neuern Wir jedoch Unfre frühere beshalb ertheilte Verordnung vom 29ften 
September 1807 ausdrücklich, und follen alle bey einer Wifitation fich 
etwa wider Erwarten noch vorfindenden Fabrikate verbrannt werden. 

Dieſe Verordnung fol öffentlich angefchlagen und durch das SIn= 
teligenzblatt ‚bekannt gemacht werben. \ 

Detmold dem 13ten November 1810. 

| —— | 


G2 Ta⸗ 


20 VIII. Verordnung, bie Engliſchen Waaren betreffend, von 1810. 
Tarif der Abgaben von den Golonialwaaren : 


von — 
1 Centner | vor 1 ® 1 Soth 
zu 108 $ 


Rt. | ar. | pr. ger. | ar. | pr. ar. | pi. 


1) Baumwolle aus Brafilien, Cayen⸗ 
ne, Surinam, Demeram und 
Georgien j ; R 
2) — — Levantifche } i 

3) — — andere, mit Ausnahme der 
frey bleibenden Neapolitaniſchen 

4) Rohen Zucker 

5) Raffinirte Zuckerhuͤte 

6) Hayfan- Ehe . ; ; 

7) Grünen Thee 

8) Andern Thee 

9) Caffee 

10) Indigo 

11) Gacao 

12) Eodhenille . 

13) Weißen Pfefter . 

14) Schwarzen Pfeffer 

15) Ordinairen Zimmt 

16) Beinen Zimmt 

17) Würznägelein 

18) Muscaden . 

19) Acajouholz . 

20) Fernambukholz 

21) Samveheho; . ; 

22) Geriebene Färbehößer . 


Supplement. 
23) Americanifche Pottaſche 
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24) Rohe Americanifche Häute pr. Stüd 
18 gr. 





235) Thran 128 
26) Stodfilche | Grloeletain . 8 
27) Zrocne Fifhe ) Fer find. Y: 
28) Elephantenzähne . J 
29) Schildpatte 33 
30) Derimutter . * 

31) Er Se Reis ; > 
32) Cadyou 13 
33) Vanille . 
34) Chinarinde, rothe 3 
35) — gelbe 
36) Grau gerollt ng 3 
37) Rhabarber . ; : i 81l—|— — 271-155 
38) Ipecacuanha 1/45 
39) Sumad) v4 
40) Ingber 83 
41) Piment ap AM 35 
42) Cassia lignea ; h 14 
43) Cassia Nlor. . s 11! 
44) Racou und Drfeille ly5 
45) Eurcumey . — var 
46) Gummi Senegal, Arabicum und 

Gayac . . . 138 
47) Gummi Gopal, Lad in Blättern, 

Gummi Elafticum, Ammoniaf und 

en \ 1% 
48) Gummi Elemy 35% 
49) Gummi Gutte Ar 


2 VH. Verordnung bie Engliſchen Waaren betreffend, von 1810. _ 








von 
1 Gentner 
zu 108 # 
Rtl. lar.| pr. Rtl. 





50) Gummi Opoponax + 
51) Gayac= und Gayenneho, Quer: 
cirron= und Violetholz 
52) Rothholz 
53) Rothes Sandclhl 
54) Aloeholz 
55) Griesholz 
56) Kofenhol; . 
57) Eitronenholz 
58) Zamaris 
59) Brafilienholz und Caliatur 
60) Holz, gelb ⸗ 
61) Holz, St. Martha 
Nota. Bey der Vereinnahmung der Acciſe finden feine andere Brüche, als z Pfennige Statt. 


— 
—— 





— 


NMum. IX. 


Reglement, die Viſitation der Engliſchen Waaren 
betreffend. 

Zur Vollziehung der in dem Edicte vom 18ten d. M. verordne 
ten Bifitation wird auf Serenissimae Regentis höchften Befeht folgende 
Vorſchrift ertheilet : 

1) Alle englifchen Fabrik⸗ und Manufackur « Waaren, melde, als 
folhe, anerkannt werden, find fofort in Befchlag zu nehmen. 

2) Zu dem Ende follen die Magifträte und Richter in den Staͤd— 
ten und die Beamten auf dein Sande, mit Hülfe der in jenen: liegenden 
Gent: 


+ 


IX. Reglement, die Bifitation der Engliihen Waaren betr. von 1810. 23 


Gensb’armes und. der zu erwartenden Militair = Eommando’s ſofort alle 
Kauf: und Kramladen, und Waarenlager, und zwar in den Städten 
bey verfchloffenen Thoren und überall mit einftweiliger Befegung der La- 
den, wo bergleichen Waaren zu vermuthen find, genau vifitiren, und 
die vorgefundenen englifchen Waaren fogleich wegnehmen laffen. 

3) Alle Waaren, deren Urfprung zweifelhaft fcheinen könnte, follen 
verfiegelt und in gerichtliche Werwahrung genommen werden. 

. 4) Die Obrigkeiten follen von dem ganzen Vorgange mit Speci- 
fication der ad $. 1 und 2. vorgefundenen Waaren unverzüglich an die 
Regierung berichten, welche hiernächft wegen deren Einfendung hieher zur 
Unterfuchung, mit Zuziehung zweyer zu diefem Act zu verpflichtenden 
Experten, und zur Entſcheidung wegen der Öffentlichen Verbrennung der 
dazu ſich eignenden Fabrifate verfügen wird. 

e 5) Diefe Verordnung fol gebrudt und öffentlich angefchlagen, 
und durch eine Beylage des Intelligenzblattd befannt gemacht werden, 
Detmold den 20ften November 1810. | 
Fürftl, Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Num. X. | 

Bierter Nachtrag zum Reglement vom 2Zöften Oktober 

1810, wegen der von den Colonialwaaren zu erheben- 
| den Abgaben. 

Namens Serenissimae Regentis werden bie Vorfchriften des 


unter dem 13ten d. M. zum Reglement erlaffenen dritten Nachtrages ber 
| von 


24 X. Bierter Nachtrag zum Reglement vom 2sften Det. 1810, wegen 


von den Privatperfonen zu declarivenden Worräthe der ihnen in Werwah: 
rung gegebenen Golonialwaaren, auch auf diejenigen Waaren, welche 
zur Beit des Edicts vom Aften d. M. ihr Eigentyum waren, andurch 
erſtreckt. Im Anfehung des hier erft jegt publicirten Kaiſerlich Franzöfı 
fhen Supplement » Tarif vom 12ten Sept. d. 3. hingegen richtet fich die 
Declaration nach dem jegigen Zeitpunete. Zu dem Ende follen | 

1) die Obrigkeiten durch öffentlichen Anfchlag, der auch am naͤch⸗ 
ften Sonntage an den Kirchthüren gefchehen fol, den Termin bekannt 
machen laflen, worin alle Privatperfonen, ohne Unterfchied der Eremtion, 
auch die vorgedachten Declarationen ihrer eigenthümlichen Colonialwaaren 
nad Borfchrift des befagten dritten Nachtrages, bey Gefahr der Eonfid 
eation und der zu erlegenden doppelten Abgabe, und zwar bey den Ma 
gifträten in Beyſeyn der Gontroleurs, einreichen müffen. 

2) Me Kaufleute, und die im $. 1. des erften Nachtrages zum 
Reglement benannten Perfonen, welche zu ihrem Gewerbe Golonialmaaren 
verbrauchen, werden ernftlichft vermahnet, ihre bisherigen Declarationen, 
in fo fern fie ihre Borräthe wegen etwaiger Ausſchließung bed für ihre 
Daushaltung erforderlichen Bedarfs unvollftändig angegeben haben, in 
befagtem Termine annoch getreulich zu ergänzen. 

3) Alle Obrigkeiten werden, bey eigener VBerantwortlichkeit, ange 
wiefen und hierdurch authorifirt, ohne Unterfchied der Eremtion, bey ben 
‚jenigen Privatperfonen und Kaufleuten, welche nad) Wahrſcheinlichkeit 
ihre Vorraͤthe nicht vollſtaͤndig declarirt haben, ſodann mit Huͤlfe der in 
den Städten liegenden Gensd'armes Hausſuchung thun und ſich die Bi— 
cher, Rechnungen und Correſpondenzen der Kaufleute bey ſich ergebendem 
Verdachte vorlegen zu laſſen. 

9) 
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4) Gleich nad) dem Termin fol der Zufammehtrag der Declara- 
tionen tabellarifch formiret und binnen 8 Tagen an die Regierung: einge: 
fandt ‚werben, welche demnaͤchſt eine allgemeine Hausſuchung, unter Zu: 
ordnung bded+ erforderlichen Militaird, veranlaffen wird. | 

5) Strafertenntniffe in Defraudationsfachen follen, dem Befinden 
nah, durch das Antelligenzblatt bekannt gemacht werden. 

6) Da auf dem Lande wegen der nur in den Städten Statt 
findenden Berfteuerung der. eingeführt werdenden Golonialwaaren keine 
Eontroleurd und Erheber angeordnet find, die Straferfönntniffe wegen 
der auf dem Lande vorfallenden Defraudationen aber von ben Zuftigbeam- 
ten ertheilet, und die Antheile der Kriegeöftenercaffe an den Confiscatio— 
nen, nebſt den doppelten: Abgaben, fo wie an den Geldftrafen in ben 
Fällen, worin Feine Gonfiscation geſchieht, von ihnen an gedachte Gaffe 
von Gerichtöwegen eingefandt werden: fo verfteht es ſich von felbft, daß 
ſolches mit Einfchluffe der in dem Reglement den Gontroleurd und Exhe: 
bern zugeficherten „, alfo mit geſchehen, und, wenn Fein Denun- 
tiant die Unterfuchung veranlaßt hat, der ganze Betrag eingefandt wer: 
den müffe. Jedoch werden die Aemter wegen der dadurch für fie entfte 
henden außerordentlichen Bemühung difpenfirt, die Sporteln für Fürftliche 
Cammer in Einnahme zu bringen, und ihnen ſolche hiermit übermiefen, 

7) Diefe Verordnung fol gedrudt und durch öffentlichen Anfchlag, 
wie auch durch eine Beylage des Intelligenzblatt8 bekannt gemacht 
werden. | | 

Detmold den 20ften November 1810. 

I Fürftl. Lipp. VBormundfchaftliche Regierung. . 





Sechſter Band. D Rum. 





26 
Rum, XI. 


Berordnung, den Impoft auf die Golonialmaaren und 
das Berbrennen der Englifhen Waaren in den Aem— 
tern Blomberg und Alverdiffen betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, 
Souveraine Zürftin, Vormünderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau 
und Gräfin zu Schmwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fuͤrſtin zu An 
halt, Herzogin zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Gräfin zu 
Ascanien. 

Unſers Herrn Vetters Liebden, der regierende Fuͤrſt zur Lippe⸗ 
Schaumburg; haben nad) einem, von deſſen nachgeſetzter Regierung un 
term 1ften d. M. erlaffenen, Publicandum erflären laffen, daß es be, 
mittelft Unferd Edicts vom 23ften v. M. ertheilten, Goncefjion zur Er: 
hebung des auf die Golonialwaaren gelegten Impofts in ben erbherrlichen 
Aemtern Blomberg und Alverbiffen, nicht beduͤrfe. Da nach den be 
kannten Dauögefegen aber Und allein in gedachten Aemtern die Landesho⸗ 
heit und dad Recht, Steuern auszufchreiben, zuſteht, ohne Unſere Au: 
torifation alfo darin dergleichen nicht von dem Erbheren erhoben werden 
fönnen, und die von-dem Fürften zur Lippe: Schaumburg ertheilten Ge 
fege wohl für das Fuͤrſtenthum Lippe» Schaumburg gelten, altein keine 
Gefegeökraft in den zu hiefigem Fürftenthum Lippe gehörigen erbherrlichen 
Aemtern erhalten; fo haben Wir, nachdem Se. Kaiferliche Majeflät, 
‚der Kaifer der Franzoſen und König von Italien, Protector des Rhein: 
bundeö, den Wunfd wegen der Einführung des Impoſts auf die Cole 
niahvaaren im Zürftenthum Lippe Uns zu erkennen gegeben, zu beflen 

Er: 


—— 
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Erhebung Unſeres obgedachten Herrn Vetters Liebden autorifirt. Es hat 
daher bey Unſerem Edicte vom. 28ſten v. M. in dieſer Rüdficht lediglich 
fein Bewenden, und wollen Wir, daß auch auf die von Seiten Sr. 
Kaiferlihen Majeftät an Und gelangte fernere Communication nun ver: 
fügte Erweiterung der Steuer und Verbrennung der Englifhen Waaren 
in den erbherrlihen Aemtern ebenfalls gehalten werde. Wir ertheilen 
biezu Sr. Liebden, Unferem Herrn Vetter, die erforderliche weitere Be- 
rechtigung, behalten Uns jedoch bevor, ſolche unmittelbar zu befördern, 
im Fall nicht der Allerhöchften Abficht gemäß verfahren würde. 
"Gegeben Detmold den 22ften November 1810. 


Rum. XI. 
Bekanntmachung, die Sequeftration der aus hiefigem 
Sürftenthum an dad Klofter Gehrden zu präftirenden 
Gefälle betreffend. 


Die Gefälle, welche vorhin aus den Aemtern Horn, Shice, 
Sternbera und Brake an das Klofter Gehrden im Königreich Weftphalen 
präftiret wurden, find nach gefchehener Aufhebung deffelben unferer gnä= 
digften Randeöherrfchaft anheim gefallen, und ift mittelft Refolution vom 
Ien d. M. deren Sequeftration verordnet, dieſelbe alfo unter heutigem 
dato Fürftlicher Regierungs = Canzlen bis zur — hoͤchſten Verfuͤgüng 
übertragen. 

Detmold den 27ſten November 1810. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


D2 Num. 





28 
Rum. XIIT. 


Fünfter Nachtrag zum Reglement von 25ften Octo— 
ber 1810, wegen der von den Colonialmaaren zu er: 
hebenden Abgaben. 


Es wird hiermit verordnet, daß 1) bey der Einſendung der Ab: 
gaben für Colonialwaaren und der deöfalld von Gonfidcationen und 
Strafen auflommenden Gelder an die Kriegeöjteuercaffe ein befondera 
Sortenzettel beygelegt werben folle. 

2) In den Straferkenntniffen muß angegeben werden: Welchen 
Antheil von den onfiscationen oder Strafgeldern die Kriegeöfteuercaft 
erhalte? je nachdem folche auf oder ohne Weranlaffung eines Denuncian- 
ten, dem fein Antheil zuerfannt werden muß, ertheilet worden find; 
und müffen die Obrigkeiten die Abfchriften der ohne Verzug abzufaffenden 
Erfenntniffe mit den Entfcheidungsgründen an die Regierung einfenden, 
Jedoch bedarf es desfalls Feines beſonderen Berichts, in fofern deſſen 
Erſtattung in einzelnen Faͤllen nicht fuͤr noͤthig gehalten wird. 

3) Wenn der Denunciant verſchwiegen bleiben will: fo wird a 


in dem Urtheil nicht genannt, und da der wegen jeber Confiscation od 


Beitrafung an die Kriegeöfteuercaffe mit dem Geldbetrage einzufendenden 
Berechnung die Quitung der Denuncianten angefchloffen werden muß: fo 
kann folhe von diefen in dem letztern Falle mit. 3 Kreutzen unterzeichnet, 
und daß ſolches geichehen, von ber Obrigkeit atteftivet werden. 
Detmold den Aten December 1810. 
Fürftt, Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Aum, 


Rum. KIv. 
Publicandum , die Beobachtung der in Beziehung auf 
die. Englifchen und Eolonialmaaren erlaffenen Verord⸗ 


nungen in den erbhertlichen Aemtera Blomberg und - 
Alverdiffen betreffend. 


Bon Seiten der Fürftl. Lippe: Schaumburgifchen Regierung ift 
unterm Sten d. M. eine Bekanntmachung erſchienen, worin diefelbe — 
aus Gründen, die refpective notorifc gegen die Landeöverfaffung, das 
Hertommen und den Befibftand angehen und irrig find — die erbherr: 
lichen Aemter Blomberg und Alverdiffen der, von hiefiger regierenden 
Lanbeöherrfchaft fi vorbehaltenen, Dberaufficht in der Ausführung der, 
nad; den Publicanden vom 23ften October d. 3. und 22ften v. M., er: 
theilten Berechtigung, die Golonial- und englifchen Waaren betreffend, 
zu entziehen fucht. | | Ä 

Es wird daher, auf hoͤchſten Befehl, den Obrigkeiten der Be: 
zite, bie gedachten Aemtern am nächften liegen, aufgegeben, barüber, 
ob der Abfiht Sr. Kaiferlichen Majeftät gemäß darin verfahren werde, 
Erfundigung einzuziehen und vom Erfolg, zur —— des Erfor⸗ 
derlichen zu herichten. 

Detmold den Uten December 1810. 
Tuͤrſtl. Tipp VBormundſchaltliche Wegierung 








Num. XV. 


Bublicandum, wegen der durch Das Intelligenzblatt an- 
— — durch Steckbriefe verfolgte 
Kndividuen. 


Namens Serenissimae Regentis Hochfuͤrſtlichen — wer: 

den fämmtliche obrigkeitliche Behörden hierdurch inftruiret, - ſobald ein von 
ihnen durch Steckbriefe verfolgted Subject arretiret worden, folches durd 
dad Intelligenzblatt und die auswärtigen Öffentlichen Blaͤtter, worin ber 
Abdruck der Stedbriefe etwa gefchehen, befannt zu machen, um vergeb- 
liche fernere Nachforſchungen zu hindern. 

Eben fo wird Zürftliches Militairgericht infteuicet, bie, freywiltz 
Rückkehr oder Yrretirung der Deſerteurs und Refractairs kuͤnftig fofort 
durch das Intelligenzblatt bekannt zu machen. 

Detmold den I1ten December 1810. | 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Rum. XV. 


Grinnerung an die Verordnung vom 4ten October 
1791, wegen fofortiger Anzeige beim Erfcheinen oder 
‚Entfliehen eines tollen Hundes, 


Nach der Verordnung vom Aten Dct. 1791 fol das Entfliehen 
eines tollen ober der Tollheit verdaͤchtigen Hundes, fo wie auch deſſen 
— oder Erlegung, oder wenn er Menſchen oder Vieh angefallen 
hätte, 


| 


| 
| 
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haͤtte, der. Obrigkeit, und auf den Dörfern, wo kein Beamfer wohnt, 
den Unterbebienten : oder Vorſtehern fofort gemeldet werben. 

Da nun diefe Anzeigen oft. unterlaffen werden,. fo.wird die Ber 
folgung jener Werorbnung bey ſchwerer Verantwortung in Crinnerung 
gebracht, und den Obrigfeiten aufgegeben, die Verleſung dieſes Publi- 
candi von den Ganzeln zu befördern. 

Detmod den 11ten December 1810. 


BE od 





Num. xvin. : | 
Eonfiftorial- Verordnung Über dad Begräbniß unzeitig 
gebohrner Kinder. 


Rad) Einficht des von den Predigern des Landes über die Fragen: 
Ob die Prediger berechtigt find, von folchen todtgebohrenen 
Leibeöfrüchten, die nicht ald todtgebohrene Kinder betrachtet 

wetden, jura Stolae zu fodern, und 
ob mad. der Kirchen⸗Ordnung ſolche abortus — auch 

auf dem Kirchhof begraben werden muͤſſen? 

erſtatteten Berichts wird ihnen jetzt bekannt gemacht, daß die Aeltern 
unzeitig gebohrener Kinder, unter welchen in. gegenwaͤrtigen Faͤllen 
ſolche verſtanden werden, mit welchen die Mutter noch nicht 30 Wo⸗ 
hen Schwanger geweſen, nicht verbunden find, felbige auf dem Kirchhofe 
begraben zu laſſen, die: Prediger alfo auch fein Recht auf. jura Stolae _ 
——— Kindern haben, es ey 


denn, 


ö 
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denn, daß bie Aeltern bad Begraben derfelben begehren,, in welchem Fall 
es ihnen gegen bie Erlegung ber Gebühr geftattet werden kann. 
Detmold den 2ten San. 1811. 
Fürftt. Lipp. Eonfiftorium daſ. 











Num. xvui. 


Sechſter Nachtrag zum Reglement vom 2öften Och: 


ber 1810, wegen der auf die Colonialmaaren zu legen 
den Abgaben. 


Sm $. 16. des Reglements vom 25ſten October v. J. iſt za 
den Obrigkeiten aufgegeben, wegen bet den Impoſt auf die Golonick 
waaren betreffenden Gontraventionen, 
unverzüglich zu .erfennen. Da jebod) bie Denunciaten den —— 








gZweck durch Interponirung der Appellation meiſtens nur zu verzoͤgem | 


ſuchen: fo wird Namens Serenissimae Regentis hierdurch verordnt: 


1) Gleichwie bey Recurfen von gogerichtlichen Straferfenntniffen, | 


fol auch bey jenen: Gontraventionen die Depofition der erkannten Straf: 


gelber, jedoch foldhergeftalt bey dem ‚Richter erfter Inftanz gefchehen, deß 


diefer. der Appellation nicht eher deferiren darf, als bis im ber von im 
zu beftimmenden Frift von 14 Tagen, ohne Rüdficht auf das zotigite 
fatale, ſolche erlegt ſeyn werden. 

2) Die confiscirten Waaren ſollen in — Falle von dem Rid- 
ter erſter Inftanz meiſtbietend verkauft werden, wobey auch ber Denun: 
ciat na und gegen baare Zahlung ober 'gegen Gaution ‚ben du 

ſchleg 
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fhlag erhalten Fann, wenn jener wegen hinlaͤnglichen Gebots ſolchen zu 
ertheilen für gut hält. 

3) In den folgenden Inftanzen fol, ftatt fchriftlichen Verfahrens, 
die Verhandlung protocollariſch gefchehen. 

4) Auch im Abficht der bereitd deferirten Appellationen müffen 
obige Vorfchriften annoch beachtet werden, deren Bekanntmachung durch) 
das nächfte Intelligenzblatt hiermit verordnet wird. 

Detmold den 22ften Sanuar 1811. 

Fürftl, Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Num. XIX. 


Bekanntmachung Fürftl, Rentkammer, die Lohetaxe 
in den berrfchaftlichen Forſten betreffend. 


Es wird hiedurch befannt gemacht, daß die Herrſchaftlichen Forft: 
bedienten den Befehl erhalten haben, den Werth der Eichenrinde auf dem 
Stamme nad) folgender Zabelle zu berechnen. 

Detmold den 29ſten März 1811. 

Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Rentkammer. 


Sechſter Band. € Zabelle 
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ur | 
Berpältniß der Stärfe der 4 Zuße_oberhalb der] auge | Gentner 


XIX. Bekanntmachung, die Lohetare betr. von 1811. 


Tabelle Umfang | Gewicht Werth 
Beftimmung des Werthes der Eichenlohe nad, "| an Gelbe. 


Wurzel gemeflen werdenden Stämme. 








Net. ar. |’»f. 
a) pro Gentner 18 mgr. 2 zz 11-1771 
F 25 1a — 10 
3 21—62 
35 1 —1181— 
4 1; —1241— 
5 2 J 1 —— 
b) pro Centner 15 mgr. 5, 2: 1 —33I— 
6 23 1 —— 
| 6: 2 13. i— 
7 '27 116 — 
c) pro Eentner 12 mgr. 7% 3 1l—- 
8 35 112 12 
81 3 114 14 
_|3$ ja 
95 37 19 
10 4 1112 
103 | 23 | 1a 
11 15 111 
113 a 1119 
12 44 121 
12315 142 
13 4155 .1126 
135 55 1128 
14 d: 131 
145 1-55 1133 
15 6 2ı— 
155 65 22 124 
s 16 I aaa 
Rum, 


Num. XX. 


Verordnung, den Impoſt auf die Colonialwaaren 
betreffend. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, 
Souveraine Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau 
und Graͤfin zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fuͤrſtin zu 
Anhalt, Herzogin zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Graͤfin zu 
Aöchnien. | 

As Wir nad) dem geäußerten Wunſche Sr. Majeftät des Kai: 
ferd und Königs, Protector des rheinifchen Bundes, und dem Vorgang 
mehrerer in demfelben begriffenen Staaten die Eolonial= Waaren in Unfe- 
rem Fürftenthum dem Tarif zu Trianon unterwarfen, konnte es Unſere 
Abſicht nicht ſeyn, daß dieſe Abgabe doppelt erlegt wuͤrde. | 

Wir erklären alfo die bisherigen früheren Vorſchriften auch) noch 
weiter dahin: 

Die in Unſer Fuͤrſtenthum eingehender Colonial-Waaren zahlen 
auch ferner die tarifmäßige Abgabe; es fey dann, daß fie diefelbe ſchon 
anderswo gehörig entrichtet zu haben. ordnungsmäßig zu befcheinigen ver: 
mögen, in biefem Falle bedarf es Feiner zweiten Erlegung, und find 
jene ſchon tarifirten Waaren frey. Nur gegen diejenigen Staaten, welche 
gleiche Grundfäge anzunehmen verweigern, behalten Wir Uns Abänderung 
des Obigen ald Erwiederung bevor. 

Detmold den Iten April 1811. 


E2 Rum. 


* | 
Num. XXI. 


Verordnung, das Sprüßenreglement vom 16ten Juni 
1801 und 2Aften Mai 1808 betreffend, 


Da keine Eremplare von dem Sprügen- Reglement vom 16ten 
- Sunius 1801 mehr vorräthig waren, fo ift ein neuer Abdruck deſſelben 
veranftaltet, und den für die SpecialsAuffeher und Sprügenmeifter ge 
meinfchaftlic zu beftimmenden Eremplaren das Intelligenzblatt Nr. 22. 
de 1808 beygebunden worden, worin die Verordnung vom 2Aften May 
1808 wegen der Vifitation der Feuerfprügen abgedrudt if. Den Obrig— 
keiten wird daher aufgegeben, in 14 Tagen zu berichten: 

1) Wie viele Eremplare diefer Gattung, welche die Sprüßenmei: 
fter verwahren follen, und wie viele ohne die legtgedachte Verordnung zu 
verabfolgende Reglements für die Auffeher befonders, und für die 
Sprügenmänner der nod nicht damit verfehenen jüngft organifirten 
Sprügengefellfchaften überfandt werden müffen? 

2) Wie vieler Cremplare beyder Gattungen fie für die vorhin 
organifirten Sprügengefellfchaften bedürfen, in fofern die Verordnung 
vom 2Aften May 1808 den Sprüßenmeiftern” oder das Reglement den 
Auffehern und Sprügenmännern refpective abhanden gefommen ift? 

3) Die bereitd angeftellten und aud die Eünftig anzuftellenden 
Auffeher und Sprügenmeifter find von den Obrigfeiten anzuweiſen, die 
Sage, an welchen fie die Spruͤtzen jährlid im Frühjahre, Sommer und 
Herbfte nachjehen müffen, in ihren Galender anzuzeichnen,, mit der Bar: 
nung, daß, wooferne fie folhe Tage auf den von ihnen bey der Sprügen 
probe zu übergebenden Rechnungen der Verordnung vom ZAften May 

’ 1803 


- — — —— ie 


* 
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1808 gemaͤß anzufuͤhren ferner unterlaſſen werden, die ihnen in dieſer 
zugebilligte Gebühr zu 18 mgr. geſtrichen werden ſolle. | 
Detmold den 16ten April 1811. 


Fürftl, Lipp. Vormundſchaftliche Regierung dafelbft. 


Rum, XXI. 
Verordnung , bie Anlegung von Kalkbrennereien 
betreffend. 

Da die Sorge fuͤr Erhaltung des nothduͤrftigen Brennholzes ge⸗ 
naue Aufſicht auf die Holzfreſſenden Gewerbe gebietet; ſo wird hiedurch 
Namens Serenissimae Regentis verordnet: 

Jeder Unterthan, welcher eine Kalkbrennerei anlegen * dieſelbe 
mit eignem oder fremden Holze betreiben will, iſt verpflichtet, davon 
zuvor der ihm vorgeſetzten Obrigkeit Anzeige zu thun. Dieſe hat, mit 
Zuziehung der Forſtbedienten, genau zu unterſuchen, ob die Anlage, ohne 
Nachtheil der Holzungen und ohne daß dadurch die‘ Befriedigung der 
Brennholz Bedürfniffe des Diftrictd erfchwert werde, gefchehen koͤnne, 
und nur in diefem Fall und in Gemäßheit der ſich aus der Unterfuchung 
ergebenden Modificationen die Gonceffion zur Anlegung der Kalkbrennerei 
zu ertheilen. 

Die Obrigkeiten haben auf diefe, durch das Intelligenzblatt * 
kannt zu machende Verordnung genau zu achten und bie etwaigen Con⸗ 
travenienten zur nachdruͤcklichen Beſtrafung einzumrugen. 

Detmold den 23ſten April 1811. 

Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Rum, 


38 | 
N | Rum. XXIII. 
Verordnung, die Abſchaͤlung der Lohe von dem in 


den -berrfchaftlihen Holzungen zu Faufenden Eichen: 
holze betreffend, 


Namend Serenissimae Regentis Hochfürftlihen Durchlaucht 
wird hiemit verordnet, daß diejenigen, welche aus den Herrſchaftlichen 
Holzungen Eichenholz Faufen, davon die Lohe zum Verkauf abfchälen 
müffen, woidrigenfalld fie für jeden Baum, ben fie nicht fchälen, mit 
1 fl. beftraft werben follen. Die Amts- und Forft=Unterbediente find 
von den Aemtern und dem Forftamte anzumweifen, jeden Contraventions- 
fall zur Einwrugung und Bellrafung am Amte anzuzeigen, und wird 
benfelben, fo wie jedem — von jener Strafe ein Drittel 
zuerkannt. 

Detmold den 23ften April 1811. 

Fürftl, Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Rum, XXIV. 


Girculare an die Aemter und Richter, die Berechnung 
der Stempeltare von Ehebruchd- Gebühren betreffend. 

Aus den, von einigen Aemtern erftatteten, Berichten hat ſich 
‚ergeben, daß von den Sportelnordnungsmäßigen Ehebruch& = Gebühren bie 
- Stempeltare nicht überall entrichtet worden. Da jedod nad ber Ber: 
ordnung vom Aten März 1806 blos die Regiftrations:, Gopials und 
Unterbedienten Gebühren, die Sporteln=Anfäge unter 6 gr. und bie 
3. Spor 
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Sportelnfreye Sachen Zarfrey feyn follen, von ben übrigen gericht: 
lichen und amtlichen Handlungen fowohl in causis contentiosae,. 
ald voluntariae jurisdictionis aber die Stempeltare zu entrichten ift: | 
fo werden die Aemter, fo wie auch die Richter, angewiefen, von jenen 
Gebühren dieſe Taxe zu erheben und zu berechnen. 
| Detmold den 30ſten April 1811. 

Fuͤrſtl. Tipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Rum. XXV. 


Verordnung , wegen ber Seiltänzer, Equilibriſten und 
ſ. g. Engliſchen Bereiter. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Bilpelmine, 
Souveraine Fürftin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und 
Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fürftin zu Anhalt, 
Herzogin zu Sachen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Adcanien. 

Die unnüßen Künfte der ‘Seiltänzer, Cauilibriften und ſoge— 
nannten englifchen Bereiter gehören zu den nachtheiligften, lebendgefähr- 
lichſten, die Menfchheit herabwürbigenden Dingen, da ber größefte Theil 
diefer Müffiggänger ſich dadurch fpät oder früh gefährliche Verletzungen, 
und einen fehmerzlichen oder gewaltfamen Tod zuzieht. Mehrere derfelben 
belaſten fi noch außerdem mit ber ſchweren Verantwortung, Kinder zit 
kaufen ober an ſich zu loden, und. fo für ihr übriges Leben jedem Elend 
Preiß zu geben. Aber auch da, wo eine aufmerffame Polizey folchen 
argen Frevel zuvorzulommen weiß, veranlaßt ber Reiz des Außerorbent- 

lichen, 
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lichen, den die unerfahrne Jugend in folchen Anftvengungen, Verdre— 
hungen und Gaufeleyen zu finden wähnt, die Kinder zu Nahahmungs- 
verfuchen, welche fhon oft vielen von ihnen den Fünftigen freyen Gebraud) 
ihrer Glieder, die Gefundheit, ja fogar das Leben gefoftet haben. 

Da nun alles, was diefe durch nichts zu erfeßenden Güter Un— 
ſerer geliebten und getreuen Unterthanen unbefugter Weife in Gefahr fegen 
kann, abzuwenden und zu verhindern, eine Unſerer erften landesmuͤtter⸗ 
lichen Sorgen ift; fo verbieten Wir hiedurch für. die Zukunft, daß den 
Seiltänzern ‚ Equilibriften und englifhen Bereitern weiter geftattet werde, 
ihre ſchaͤdlichen Künfte im hiefigen Lande zu zeigen. Weder in ben 
Städten, noch auf dem Lande, weder auf den Jahrmaͤrkten, noch zu 
Meienberg während der Brunnencur foll davon eine Ausnahme gelten, 
und haben die Beamten und Magifträte Uebertretungen nicht zu geftatten, 
auch die Gensd’armerie Aufficht darüber zu halten. 

Diefe Verordnung ift im Sntelligenzblatt — und durch 
den Anſchlag bekannt zu machen. 

Gegeben in Unſerer Reſidenz Detmold den 28ſten May 1811. 





Num. XXVI. 


Siebenter Nachtrag zum Reglement vom 25ften Okto⸗ 
* 1810, wegen der auf die Colonialwaaren zu legen 
den Abgaben. 


Zur näheren Beſtimmung des Edicts vom Yen April d. J. wird, 
Nomine Serenissimae Regentis, folgended verordnet: r 


1. 


XXVI. Siebenter Nachtrag zum Reglement vom ıc. von 1811. 4 


1. Es follen von den Richtern in den Städten, von dem 
Amte Lipperode und dem Bollamte zu Erder Feine andere, ald mit Ger: 
tificaten von competenten Kaiferlich Branzöfifchen Behörden begleitete, Go: _ 
lonialwaaren zugelaffen werden. Gertificate, welche, flatt auf den tarif⸗ 
mäßigen Impoft, nur im Allgemeinen auf die geſchehene Bezahlung der 
gehörigen Steuern, oder gar nur auswärtiger Gonfumtions = Abgaben ge- 
richtet find‘, dürfen nicht, als gültig, angenommen werden. 

82 Im fofern auf die von den hiefigen Stabdtrichtern, von 
dem Amte Lipperode und von dem Zollamte zu Erder wegen der aus dem 
hiefigen Fürftenthüme ausgeführt werdenden Golonialwaaren zu ertheilen- 
den Certificate: 

daß der Impoft ‚nach Vorſchrift des Kaiſerlich Branzöfifchen 
Tarifs berichtiget ſey, 
dieſelbe ohne nochmalige Bezahlung dieſes Impoſtes in andern Staaten 
nicht zugelaſſen werden: in ſofern muͤſſen die obigen Behoͤrden ſolchen 
von den aus dieſen Staaten eingefuͤhrt werdenden Waaren ebenfalls er⸗ 
heben laſſen, ohne desſalls auf die Certificate der dafigen Behörden 
Rüdfiht zu nehmen. 
| $. 3. Die auf jene ordnungsmäßigen Gertificate im hiefigen Für: 
ſtenthum zugelaffen werdenden Colonialwaaren müffen dennoch unterfucht 
werden: Ob diefe in der Qualität und Duantität mit jenen. überein- 
fimmend, und nicht auch andere nad) dem Kaiferlichen Zarif noch nicht 
verfieuerte Waaren, wie fhon der. Fall gewefen ift, beygepackt find? 
$. 4. Die Richter, welche Subftituten haben, Können zwar \ 
durch dieſe die Waaren auf der Niederlage. vifitiren laffen ; fie müffen 
aber die-Gertificate und Frachtbriefe felbft einfehen, und wenn die Baar 
Sechſter Band, | ° * 





42 | XXVL Siebenter Nachtrag zum -NRegiement vom ic. von 1811. 


ven. mit den Gertificaten übereinflimmenb gefunden ‚werden ‚i unter folde 
die freye Verabfolgung der Waaren veroronen, welche bie Sfficianiten 
der Niederlagen bis dahin, daß foldes von den Richtern — 
geſchehen iſt, nicht zulaſſen dürfen. 


$. 5. Für dieſe frey eingehenden Waaren erhalten die Side 
für fi) und ihre etwaige Adjuncten vorerfi, und bis auf. weitere Ver 
fügung, 2 Procente, und die Unterofficianten 1. Procent, und muͤſſen 
die Empfänger der Waaren diefe nach dem von ben Richtern audzud; 
nenden Procenten des Betrages ber tarifmäßigen Steuer, außer dem 
Waagegelde, bezahlen. | 


$. 6. Die Richter follen diefe frey einpaffirenden Waaren ceber: 
falls in das Controlbuch eintragen, die Gertificate numeriren und folk 
mit Anführung der Nummern zum Controlbuch regiſtriren, den Betrag 
der Procente aber in der für den Zahlungstermin der Accife fonft be 
fimmten Colonne auöwerfen, und vierteljährig, alſo zuerft auf Micarl 
d. J., die Berechnung über die von den frey einpaffirten Waaren erhe: 
benen Procente an die Regierung einfenden. 


8.7. Wegen der zu Erder unterfuchten, in bie eilinbiie 
Städte einpaffirenden Golonialmaaren bedarf’ es Feiner neuen Viſitatien 
wenn folche mit einem Gertificate von dem Bollamte zu Erder begleitt 
find, worin die Waaren mit ihrem Gewichte und der Zahl der Paquete, 
Ballen, Faͤſſer zc. angegeben werben, und zugleich atteſtirt wird, da 
die Berichtigung des Colonial= Impoftes an Kaiſerl. Franzöfifche Behoͤr 
den und bie Bifitation von dem Zollamt zu Erder gefchehen fey, mei 


or 








xxvi Siebenter Nachtrag zum Reglement vom ıc. von 1811. 43 


chem beöfalls jene 3 Procente ($. 5.), deren Bezahlung dagegen in den 
Städten mwegfällt, zugebilliget werben. Die von Erder ſolchemnach kom⸗ 
menden Waaren werden zwar nichts befloweniger: an die Niederlagen ge⸗ 
fahren, jedoch, nad) Vergleichung derfelben mit den Gertificaten des Zoll: 
‚commiffaird Dönh, im Falle der Uebereinſtimmung, den Empfängern 
gegen Bezahlung 4 Procentd für die Richter, und 4 Procents für die 
Unterofficianten, verabfolg. Das Zollamt muß zu dem Ende in ben 
Gertificaten den Betrag feiner 3 Procente von jevem Paquete, Ballen, 
Kaffe ze. angeben, damit jenes 1 Procent darnach ohne BRABURGEeE 
von den Richtern auögerechnet werden Fönne. 


8 8. Sn Abficht der im hiefigen Fuͤrſtenthum verſteuerten Waa⸗ 
ren ſind die Rechnungen mit den von den Richtern ertheilten und von 
den Erhebern in Calculo atteſtirten Aſſignationen, ſo wie auch von dem 
Amte Lipperode und dem Zollamte zu Erder vorſchriftsmaͤßig an die Res 
gierung beſonders, und die baaren Beftände vermittelft Sortenzetteld im 
erften Monate nad) dem Ablaufe eines jeden Quartald, oder falld die 
- Beftände ſich beträchtlih anfammlien, ſolche auch öfterer an den Rath 
Kellner einzuſenden. — 


Wenn jedoch ſi Fur gar Feine — — haͤtte: ſo erwartet 
die Regierung, ſtatt der Quartalrechnung, Bericht, welcher wegen des 
erſten Quartals von denen Behoͤrden, die dieſe Anzeige bey derſelben noch 
nicht eingereicht haben, annoch nachzuholen iſt. Dagegen bedarf es nicht 
weiter der vorhin verordneten Einſendung der monatlichen Grtracte an 
den Rath Kellner. 


‚se \ E 2 | : “ . 9. 
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$. 9. Endlich follen die obigen Behörden Die Unterbebienten und 
‘die Officianten der Niederlage hiernach vefpective inftruiren , und daß fol 
ches gefchehen fen, binnen 14 Tagen berichten. 
Detmold den 15ten Jun. 1811. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Num. XXVIL. 


Verordnung, die Aufhebung des Abzugsrechts zwi 
fchen den biefigen und den Großherzogl. Bergifchen 
Landen betreffend. 


Serenissimae Regentis Hochfuͤrſtliche Durchlaucht haben gn& 
bigft verordnet, daß zwifchen ben hieſigen Zürftlichen und den Grodher: 
zoglich= Bergifchen Landen das Abzugsrecht völlig aufgehoben feyn folk. 
Den Yemtern, Magifträten und Herrſchaftlichen Richtern wird dieſes be 
kannt gemacht, um in vorkommenden Zällen fich darnach zu richten. 

Detmold den 25ſten Jun. 1811. - 


Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. = 





Ram. XXVIM. 
Berschnung, j die Conſcription betreffend. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Bilhelmine, 
Souveraine Fuͤrſtin, Wormünderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau 
und Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fürftin zu An- 
halt, Herzogin zu Sachfen, Engern und Weſtphalen, Gräfin zu Ascanien. 
| Bey der früheren Lage des Landes beburfte ed Feines zahlreichen 
Militaird, und der Fall, daß es im Felde gebraudt wurde, trat bey: 
nahe niemals ein, das eingeführte Enrollement genügte vollftändig, und 
28 war paflend, ed auf diejenige Elaffe zu befchränten, die ohne Belaͤ⸗ 
figung darin vielmehr eine Quelle des Ermwerbes fand. Jetzt, wo all 
gemeine Weränberungen und Ummälzungen fo manchen Wandel herbeyru⸗ 
fen, jegt, wo große und Beine Staaten Armeen und Gontingente dau⸗ 
rend bedürfen, und felbft im Frieden die Beybehaltung berfelben der 
Selbftftändigkeit erfte Bedingung ift, muß die Eonfeription nachhaltig 
genuͤgend georbnet und auf alle Glaffen Unſerer getreuen Unterthanen um 
fo mehr gleichmäßig vertheilt werben, da allen ohne — — 
Sicherheit und Schutz erwaͤchſt. 

Wir heben demnach hiedurch alle früheren, der Aafnahme in den 
Rheinbund vorangehenden, jeßt unpaflend gewordenen, Verordnungen 
über Militait⸗Enrollement auf, und erflären folgende Punkte ald Gefeg: 

4) Seder Zipper iſt das Waterland zu wertheibigen und demfelben 
iM dienen fhulbig, wann er dazu aufgefobet we. - 

9) Die Dienflzeit eines ‚jeden umfaßt einen Zeitraum von 5 Jah⸗ 


ren 
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ten, wenn nicht der Krieg dringend ein anderes gebietet, und die Wil 
tairperfonen freywillig länger -fid) dem Dienfte widmen wollen. 
3: Der Regel; nad) , begreift ‚ bie- 4 diesjährige + Con Conſcription all 
welche in ben Jahren 1787 bis einschließlich 1791 gebohren fü nd. 
4) Bon 'der Militairpflichtigkeit find nur frey: 
“ 9) alle in öffentlichen Zune — — Par: 
-fonen ; 
h) alle zum geldbienft"unägig iind; F 

c). alle noch uͤbrigen Söhne einer Familie, von. denen zwey 
im Feldbienft verftarben; - 

d) die. einzigen. Söhne ſolcher bejahrten: Yeltern * ni 

| aͤltern, die dad 6Oſte Jahr zuruͤckgelegt haben und in 
jenen ihre Berforger finden, o — dieſes Verhaͤl⸗ 
niß dauert; 

e) der aͤlteſte Bruder zweyer öl. — Geſchwiſe 
ſo lange dieſe unter 18 Jahren ſind, feiner en 
und er iht Berforger ifl5;  -% 

f). der. von ben’ Aeltern zum Stubiren. — ea 
worüber die näheren Beftimmungen ‚weiter unten folge. 

5) Bon ber diesjährigen Ausnahme: bleiben. befreyet: 

a) die. Juͤnglinge, welche am Tage der Unterzeichnung die 
Edicts ſich ſchon auf Univerfitäten befinden, ober „anöwärtige 
regelmäßige Forſt⸗ und Landwirthſchaftliche Juſtitute fir | 

uentiren, ober bereits im Schullehrer⸗Seminar veripirt find; 

b) diejenigem, die ihre Studien ſchon pollendet haben, era⸗ 

5u—1 Mir und gut beſtanden ſind, ſich bereits zum ar 
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"meldeten ober in 2 Monaten. melden werben, ‘oder end- 
lich auch auswärts nach vollendeten —— zu ihrer 
ir Fortbildung: fich angeftellt Befinden;  _ 
"c). alle; die eine Wiffenfihaft, Kunft und Genar für ſich 
treiben, und etablirt ſind; 
d) alle vor Unterzeichnung dieſes Edicts noch nicht: enrollirt 

‚Hr geiwefenen verheyratheten Männer ober Wittwer, welche 

wicht Kinderlos find. 

6) Es fol jeder Familie geflattet feyn, die einen Sohn den 
Studien gewidmet hat, diefen zu benennen und dadurch von der Mili: 
tairpflichtigkeit zu befreyen, doch bedarf ed der. Wahl erfl, warn bie Kin: 
ber dad Alter der Conſcription erreichten, und muß der zum Studiren 
Auserfehene Fleiß und Fähigkeit, und gute Zeugniffe von feinen Lehrern, 
auch nicht etwa einen eben fo gut zur Academie qualificirten, zum Mi: 
Kair unfähigen, Bruder haben. - Die Familie, woraus ſchon ein Sohn 
fiudirte, der noch lebt, hat diefe Wergänftigung der Wahl nicht, fo wie 
auch ein. länger als Ajähriger Aufenthalt auf Lniverfitäten weder geftat- 
tet, ‚noch derjenige ald von ber Milisairpflichtigkeit befreyet angefehen 
werden kann, welcher wenig lernte und bey dem Eramen in feinem Fach 
ſich keines guten Zeugniſſes erfreuete. 

7) Es ſollen die ſich freywillig meldenden Söhne des Adels und 
der Fuͤrſtlichen Raͤthe, wann ihre Auffuͤhrung gut war, Vorzugsweiſe 
zu Cadetten und Sergeanten befoͤrdert, und * ‚Pflanzföpule — 
Dfficiere angeſehen werben. #, 

8) Es fol auch ferner Stellvertretung geflattet bleiben, bc 
- müflen die Remplagantö der Gonfeription genügt haben, oder von der⸗ 
fel- 


# 
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felben : frey, Einlaͤnder, nicht über 35 Jahr alt, Dienſttuͤchtig und mıt 
Zeugniſſen des Wohlverhaltens geſetzlich verfehen ſeyn. 

Weber die Art und Weiſe, wie bey Ausnahme und Sfffi 
rung der Mannfchaft verfahren werben fol, beziehen Wir Uns auf das 
von Unferer naeh — Bm. elefpnde vollftändige 
Reglement. 

Dieſe Berochnung ſoll in binlänglicher Zahl — von den 
Ganzeln verlefen, an allen öffentlichen ; Orten angeſchlagen ‚ und durch 

das Intelligenzblatt bekannt gemacht werben. | 

| So. nn Detmold den 2ten Julius 1811. 





ke XXIX. 


Inſtruktion zur Ausführung des Confcriptiond Ge 
ſetzes vom 2ten Julius 1811. 


| In Gemäsheit der höchften Werordnung vom 2ten diefes Monat, 
die Gonfeription betreffend, wird Namens Serenissimae Regentis Hot 
fürftlichen Durchlaucht folgendes verordnet: | 
1) Alle vom 1ften Januar 1787 bis den 31ſten December 1791, 
alfo in den Jahren 1787, 1788, 1789, 1790 und 1791 Gebohrne 
männlichen Geſchlechts, find fofort und ohne — auszumitteln. Zu 
dem Ende haben 
2) alle Aemter und Magiſtraͤte in den — 24 Stunden nad 
Empfang biefes ein Verzeichniß der in ihrem Jurisdictionsbezirk gelege 
nen Ortſchaften, fo wie auch der adlichen und erimirten Güter: und Cie 
woh⸗ 
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wohner, wesfalls ihnen gleihmäßig, jedoch citra consequentiam, 
hierdurch der Auftrag zur Vollziehung des Conſcriptionsgeſetzes ertheilt 
wird, ben Predigern des Kirchfpield, worin jene in oder außerhalb ihres 
Jurisdictionsbezirks eingepfarrt find, mit einem Gremplar diefes Regle— 
mentd und der erforderlichen Anzahl Zabellen zuzuftellen. | 

3) Die Prediger werden hierdurch angewiefen, die erhaltenen 
Zabellen mit dem Geburtsort, Vor- und Kamilien- Namen, Geburtö- 
jahr, Namen des Vaters ber in den Jahren. 1787, 1788, 1789, 
1790 und 1791 Gebohrnen männlidyen Gefhlehts, nad) Maafgabe des 
Kirhenbuch& mit Genauigfeit, und Ortsweiſe nady Ordnung der von den 
Obrigkeiten erhaltenen Verzeichniſſe ausgefüllt, drey Tage nad) dem Em: 
pfang der Obrigkeit wieder zuzuftellen. 

4) In Rüdfiht der Zuden haben die Aemter und Magifſtraͤte 
aus den durch das Edict vom 28ſten November 1809 eingefuͤhrten Re— 
giſtern und, wenn dieſe nicht hinreichen, nach den Ausſagen der vorzu⸗ 
ladenden juͤdiſchen Familienvaͤter und Wittwen ein Verzeichniß aller in 
ihrem Diftrict gebohrnen männlichen Juden, welche noch jeßt das 25jte 
Jahr nicht zurüdigelegt haben, aufzuftellen, und von denen, welche ver: 
möge ihres Alters in die jegige Gonfeription fallen, ähnliche Tabellen als 
die Prediger von den Chriſten zu formiren. 

Die Deponenten find vor falfchen Angaben zur Vermeidung der 
unten beflimmten Strafen zu warnen. 

5) Sodann ift vorläufig audzumitteln, welche von den in den 
Conferiptionsjahren Gebohrnen noch leben und der Gonfeription unterwor: 
fen find. Zu dieſem Zweck haben die Aemter, die Vorfteher und Une 
terbediente, die Magiſtraͤte aber die Rathögliever auf den 17ten dieſes 

Schfter Band. G | Mo: 
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Monats vorladen zu laffen, aud falls fie es für nüslich halten, noch 
einige zuverläffige mit den WBerhältniffen der Ortsbewohner befanntı 
Männer, und zur Eröffnung ber Wahrheit vefpective auf ihre Pflicht und 
bey perfönlicher Verantwortung anzumeifen. | 

6) Mit folchen wird die Tabelle der in.die Conſcription fallen: 
den Ghriften und Juden einzeln durchgegangen und hinter dem Namen 
jeded berfelben deren Aufentyalt, auch in die folgende noch offene Eolumn: 

a) wenn er geftorben iſt; 

b) wenn er in öffentlichem Staatsdienft ſich angeftellt befindet; 

c) wenn er fo verunftaltet oder Früppelig ift, daß er, ohne 
daß ed ded Gutachtens eines Arzted bedarf, zum Mil: 
tairdienft für immer offenbar für untauglich gehalten wer: 
den muß. Jedoch Eönnen die Aemter hinter den Namen 
derjenigen auch ed anmerken, denen wegen eined aud 

-nicht in die Augen fallenden Fehlerö bey der legten Mu: 
fterung dad Zeugniß der Sachverftändigen einer dauern: 
den völligen Untauglichkeit zum Militairdienft wurde; 

.d} wenn ihm bereits 2 Brüder im Felddienft ftarben ; 
e) wenn er Ältefter Bruder wenigftens zweyer völlig — 
ſeter Geſchwiſter iſt, dieſe unter 18 ung alt find, 
er ihr Verſorger ift; 

f) wenn er einziger Sohn folcher bejahrten Aeltern oder Gros⸗ 
ältern ift, die das GOfte Jahre zurück gelegt haben und 
diefe verforgen muß; 

— eingetragen, und aus weſſen Zeugniß die die Conſcriptionsfreyheit be⸗ 
gruͤndende Angabe genommen iſt, dabey bemerkt. Eben ſo muß 
7 
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— 7) verfahren werden in Ruͤckſicht der Umſtaͤnde, welche zwar 

nicht fuͤr die Zukunft, aber doch vor diesmal von der Conſcription be- 

freyen, alfo | 

a) wenn er bereitö am 2ten d. M, ſich ſchon auf Univerſi⸗ 
taͤten oder auswaͤrtigen regelmaͤßigen Forſt-⸗ oder Land: 
wirthſchaftlichen Inftituten befand, oder im Schullehrer⸗ 
Seminar recipirt war; 

b) wenn er die Studien ſchon vollendet hat, examinirt und 
gut beſtanden iſt, oder auswaͤrts nach vollendeten Stu— 
dien zu feiner Fortbildung ſich angeſtellt befindet; 

c). wenn er eine Wiſſenſchaft, Kunft oder Gewerbe für fich 
treibt und bereits etablirt. ift; 

d) wenn er vor dem 2ten d. M. noch nicht enrollirt, aber 
verheyrathet war, und nicht Finderlofer Wittwer iſt. 


8) Ferner ift zu bemerken, wenn Jemand der auf der Tabelle 
befindlichen bereit als Soldat einberufen ift, oder den Abfchied erhal 
ten hat, | | 

9) Wo Ungewißheit über die zu prüfende Puncte eintritt, wird 
davon Feine Bemerkung gemacht, folhe zur weitern Unterfuhung auöge 
fegt, und den im Zermin Gegenwärtigen aufgegeben, deshalb ui Er⸗ 
kundigung einzugiehen. 

10) Um das Weitere und die Ordnung zu — worin 
die Gonferibirten im Fall der Aufforderung eintreten müffen, werden 
nunmehro Tags darauf alle in dem Prüfungstermin ohne Befreyungs: 
bemerfung — nicht nur durch Citation, ſondern auch durch An: 

G2 ſchlag 
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fchlag an Öffentlichen Orten aufgefodert, auf den im beygehenden Reſcript 
beftimmten Looſungstage zu erfcheinen. 
11) Diefe Citation und Anfchlag muß das Präjudiz enthalten: 
a) daß für diejenigen, welche fich nicht einfinden, das Loos 
gezogen, und wenn fie ohne oder über Urlaub abwefend 
waren, alles fpäterhin veranlaßte Verfahren auf ihr 
Koften gefchehen folle; | 
‚b) daß diejenigen, welche Befreyungdurfachen haben, ſich mit 
Beweis darüber verfehen müffen, und daß befonders 
c) die Aeltern, welche in Gemäsheit Nr. 6. der Verordnung 
vom 2ten d. M. ein zur jetzigen Conſcription gehoͤrendes 


Kind den Studien widmen wollen, die vorfchriftsmäßige ' 


Zeugniffe der Lehrer mitbringen müffen. 


12) Den gegenwärtigen Gonferibirten gefchiehet die Auflage ſelbſt, 


bey Abwefenden deren Aeltern, Wormündern oder naͤchſten Verwandten, 
welche jenen Nachricht davon zu geben ſchuldig find, und wo dies mw 
gen Ungewißheit oder Unbekanntſchaft des Aufenthaltsorts nicht angehet, 
fi felbft bey der Ziehung einfinden müflen. 

13) Zu diefem Mufterungs- und Loofungstermin find die im 
vorläufigen Prüfungstermin zugegen geweſenen Perfonen gleichfalls zu ver: 
abladen, auch wird fi ein — Ofſicier mit einem Chirutg 
dabey einfinden. 

14) Im Termin ſelbſt find zur Angabe und Beweis ihrer Re 
clamationen aufzurufen : 
a) alle Aeltern und Verwandte, deren verabladete Kinder oder 
Angehörige bereitö todt find; 
b) 


#, 
= D 
x 
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’b) alle Verabladete, die in Öffentlichen Staatsämtern ftehen ; 
’ €) diejenigen, welche zum Felddienſt unfähig zu feyn be 
haupten; 

d) die einzigen Söhne ſolcher bejahrten, Aeltern oder Gros- 
Altern, die das 6Ofte Jahr zurücgelegt die und in 
jenen ihre Verſorger finden ; 

e) diejenigen, vwoelche bereitd 2 Brüder im Felddienſt verlohren ; 

H die Alteften Brüder zweyer völlig verwaifeten Gefchwifter, 
wenn diefe unter 18 Jahre alt und jene ihre Berfor- 
ger find; 

g) die Aeltern, welde den zur Gonfeription ftehenden Sohn 
zum Studiren auswählen wollen, zur Erledigung der 
Erfordernifle; 

15) Ferner werden für diesmal aufgerufen : 
h) alle Berabladete, die am 2ten d. M. ſich ſchon auf Uni: 
verfitäten oder auswärtigen regelmäßigen Forſt- und 
Landwirthfchaftlichen Inftituten oder bereits im N: 
 rer= Seminar befanden ; 

i) Diejenigen, die ihre Studien fchon vollendet haben, era: 
minirt und gut beftanden find, fich bereitd zum Eramen 
meldeten ober in 2 Monaten melden werden, oder end- 


dung ſich angeftellt befinden; 
k) alle, die eine Kunft und Gewerbe für ſich treiben und 
etablirt find; 
J) alle vor dem ten d. M. bereit verheyrathet, aber nod) 
nicht 


lich auswaͤrts nad) vollendeten Studien zu ihrer Förtbilz . 


ik, 
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nicht enrollirt geweſene EEE ober Wittwer, welche 
nicht Einderlos find; . 

16) Sollten Reclamationen gemacht — ſo ſind ſolche zu. 
prüfen, und falls ſich deren Legalität und Richtigkeit ergiebt, davon Be 
merkung in der Xabelle der in den EN Gebohrnen hinter 
dem Namen bed Betreffenden zu machen. 

Alle diejenigen, deren Beſreyungeurſachen luide ſind, werden 
entlaſſen. 

In ben Fällen, ‚ wo no Ungewißheit bleibk, wird feine Be 
merkung gemacht, fondern der Bötreffende zur Loofung gezogen, jedoch 
demfelben weitere Nachweiſung vorbehalten. 

17) Es wird nun ſo mancher Zettel gemacht, als in der Ge 
nerallifte fih nody Namen ohne befreyende Bemerkung befinden, und 
jeder von 1 an mit fortlaufender Nummer. befchrieben, z. B. die Gene 
ralliſte enthielte 480 in den 5 Conferiptionsjahren gebohrne chriftliche und 
jüdifhe Zünglinge, bey 80 wären aber die gefeglihen Befreyungdurfe- 
chen liquide und bemerkt, fo würden 400 Zettel gemacht, wovon ber 
erfte die Nr. 1. und der legte die Nr. 400. exhielte, und in ein Gefäß 
geworfen. 

18) Jeder ohnbefreyet — Gonferibirte wird? nun nad 
Ordnung der Generaltabelle zur Ziehung eines Zettels aufgerufen. Im 
Fall feiner Abwefenheit läßt die Obrigkeit ‚für ihn ziehen. ö 

19) Der Vor: und Zuname eined jeden, der zur Ziehung auf: 
gerufen wurde, feine Nummer. in ber Generallifte, fein Alter, Wohnort, 
Gewerbe und Aufenthalt find der Nummer, die er gezogen hat, gegen: 
über auf ein im :ppraus dazu numerirtes, Regifter, wovon bad Schema 

an: 
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anliegt, und welches fo viel Nummern wenigftend enthalten muß, als 
Loofende vorhanden find, fogleidy bey der Ziehung einzufchreiben und 
Abſchrift von diefer Tabelle in den erften 3 Tagen nach beendigtem Ge- 
ihäft an die Regierung einzufenden. 

20) Da die Zahl der Looſe für den ganzen Diftrict im Gefäße 
liegen, fo fünnen die Obrigkeiten , je nachdem das Locale ſich dazu eignet, 
die Loofung entweder Amts, Vogteyen, Bauerfchafts oder Stadt oder 
Quartierweife vornehmen laflen. 

21) Den anmwefenden Gonferibirten ift bey der Entlaffung aufzu⸗ 
geben, ſich nicht ohne Erlaubniß außer Landes zu entfernen und ſich auf 
Aufruf zu ſiſtiren, auch iſt den Aeltern und Verwandten ber Abweſenden, 
deren Nummern in das erſte Drittel der Ziehung fielen, zu befehligen, 
von ihren Söhnen und Verwandten die Ruͤckkehr in 14 Tagen zu ver 
langen, und zwar Alles bey unten folgenden Strafen. 

22) Die Regierung wird, nachdem die Loofungsliften eingekom⸗ 
men, wie viele Gonferibirte aus jedem Diftrict unter die Waffen gerufen 
werden follen, repartiren. 

23) Diefe Anzahl haben bie Obrigkeiten nach der Folge der 
Nummern auf Verlangen der Militairbehoͤrden zu ſtellen. 

24) Gleich nach erhaltener Aufforderung zur Stellung haben die 
Obrigkeiten zu pruͤfen: ob unter der Zahl der Einbeorderten 

a) einzige Soͤhne ſolcher Aeltern, deren Subſiſtenz von deren 
Unterſtuͤtzung abhaͤngt; 

.b) Anerben, welche nah dem Tode ihres Vaters mit ber 
Mutter oder allein die ‚Stätte verwalten und zu deren 
Bewitthſchaftung durchaus nöthig find; 

c 
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c) folche, welche bereitd einen durchs Loos getroffenen Bre 
der unterm Contingent haben, er lebe oder fen tott, 
vorausgeſetzt, daß nicht ſchon einer feiner noch lebenden 
Brüder aus dieſem Grunde vom Eintteten befreyet it; 

d) ſolche, die ſich ſchon 2mal frey geloofet haben. 

25) Diefe follen vorerft übergangen und zur Referve notirt, all 
nicht eingefandt werden, bahingegen die von der Militairbehörbe verlangt 
Mannfchaftszahl nad) der Reihe der folgenden Nummern. ergänzt, vol: 
ftändig eingefanbt, jedesmal aber die Urfach der Zurücdfegung ber Wil: 
tairbehörde angezeigt, und von. diefer ſowohl als von der Obrigkeit in 
eine befondere blos die Referve enthaltende. Tabelle —— Ordnung ih 
Looſe, eingetragen werden muß. 


26) Die Reſerve wird erſt einberufen, wenn die ihr vorgehen 
Claffe ihres Diftrictd völlig abforbirt ift. 


27) Diejenigen, welche blos temporell durch Krankheit oder fur 
flige Urfahen zum Eintritt ins Militair beym Aufruf unfähig fir, 
muͤſſen fofort nad) gehobenem Hinderniß der Militairbehoͤrde angezeigt, 
und wenn es verlangt wird, eingefandt werben. 

28) Die Obrigkeiten find verpflichtet, immer dafür zu forge, 
daß das vorderfte Drittel der Gonferiptionszahl dad Land nicht verleft, 
und daß diejenigen, die Darunter abwefend find, fogleich eingerufen werden. 

29) Jeder zum Dienft ——————— iſt ab 
widerſpenſtig anzuſehen: 
| a) wenn er bey- ber — antoefend war, ſich aber chn | 


Etlaubniß der Obrigkeit, un ohne feinen Aufenthaltsort 
ar 
a | | 
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anzugeben, entfernt, oder. ſich beym Aufruf zum Eintritt 
im activen Dienft nicht ſtellt; 
b) wenn er bey ber Looſung abwefend war, -und binnen 
A4 Wochen von der gefchehenen Looſung an weder perfön- 
lich noch duch Stellung eines Stellvertreters feiner Dienft- 
pfliht ein. Genuͤge leiftet, falld er irgend dazu im 
Stande war; J | 
€) wenn er. auf dem Marfch die ihm etwa mitgegebene Be— 
gleitung verläßt und. ſich nicht zu dem Corps, für welches 
‚er beflimmt ift,: begeben hat: 
30) Ein folcher widerfpenftiger Gonferibirter wirb in eine Strafe 
genommen, die nad) feinem Vermögen beftimmt wird, aber nicht unter 
50 Rthl. und nicht. über 1000 Rthl. gehen darf und muß, wenn er 


ergriffen. wird, zum Marfchiren eintreten, auch 10 Zahr dienen, Beſitzt 


er kein Vermoͤgen, ſo wird er mit verhaͤltnißmaͤßiger Leibesſtrafe belegt. 

31) Die Aeltern der widerſpenſtigen Conſcribirten haften für 
die Geldſtrafe fubfidierif) in solidum. 

32) Ieder Unterbediente fo wie alle von der Obrigkeit in ter- 
mino zugezogenen Perfonen werben für eine wiffentlihe falfche Angabe 
mit 1 bis 20 Rthl., Dienftverluft oder angemeflener Leibeöftrafe belegt, 
und wenn dadurd Jemand vom Eintritt ins Militair befreyet wurde, 
find fie dem Befinden nach für’ ſolchen einzutreten, oder einen Stellver⸗ 
treter zu ſtellen ſchuldig. 

33) Aerzte und Wundaͤrzte, Obrigkeiten — lellitairbehorhen 
welche falſche Atteſte abgeben, in Ruͤckſicht ber Unterfuhung oder ihrer 
Amtöverrichtung Geſchenke vor oder’ nachher angenommen haben ‚-. werden 
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den Umftänden nad): mit Kemotion „InGefängniß, wenigſtens aber mit 
50 Rthl. beftraft, erfegen allen verurſachten Schaden ; ‚und find verbun- 
den , das empfangene Geſchenk zum Beſten der. Militaircaſſe herauszugeben. 
Man verſiehet ſich uͤbrigens zu den Obrigkeiten und Predigern, 
daß fie die ihnen aufliegende Geſchaͤfte mit gehoͤriger Accurateſſe, aber 
auch ſchnell vollziehen werden, hat zu. ihrer Erleichterung eine hinlaͤngliche 
Anzahl der erforderlichen Tabellen beyder Art bier anſchließen laſſen, un 
ſo wie man die gute Erledigung mit Wohlgefallen bemerken wird, fo em 
fordern die dringenden Zeitumſtaͤnde auch, daß. Nachlaͤſſigkeit und Unord 
nung, wodurch dies eilige Gonferiptionägefähäft — wird, nicht 
ohne Ahndung bleiben. | 
Detmold den Aten Julius 1811: 
—— Lipp. —R Ben. 











Rum XXX. 


Berordnung, dad Suppliciren der Sonferiicten be 
| treffend. 


| Viele in die Gonferiptionsjahre fallende Unterthanen fuchen ber 
Serenissimae Regentis Hochfürftlichen Durchlaucht muͤndlich und ſchrift⸗ 
lich um ihre Befreyung vom Looſen nach. Da die Beamte und Magi⸗ 
ſtraͤte in der erhaltenen Inſtruction angewieſen ſind, in ihren Diſtrikten 
ſowol die Befreyungsurſachen als die Qualification zur Referve zu unter: 
fuchen; fo haben die, welche -gefeglih darauf Anfprüche zu "haben glau⸗ 
ben, fi) damit an gedachte Behörden zu wenden, auch gegenwärtig, mo 

4* blos 
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‚blog, von. der allgemeinen Ziehung, nicht aber vom Aufruf zum Militair⸗ 
ſtand, der gewiß fuͤr einen großen Theil der Looſenden nie erfolget, die 
Rede iſt, ſich alles nur unnuͤtze Koſten machenden Supplicirens zu ent- 
halten und nicht zwecklos Serenissima Regens zu behelligen, welches 
hiermit ‚auf Hoͤchſtderen gnaͤdigſten Befehl. bekannt gemacht wird. | 
Detmold. den 16ten Jul. 1811. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





I — xxxi. 
Achter Nachtrag zum Reglement vom 2öften Oktober 
au wen der auf die Colonialwaaren zu — 
— — Abgaben. — 


In Beziehung auf den; $ 2. des ſiebenten Nachtrages wird hier 
dur), nomine Serenissimae Regentis verordnet, daß, da im Groß: 
hetzogthum Berg auf die hieſigen Certificate keine Ruͤckſi cht genommen 
wird, der Colonialwaaren-Impoſt von den daher in hiefiges Fuͤrſtenthum 
eingeführt ‚werdenden Waaren, ohngeachtet der wegen der gefchehenen 
Berichtigung dieſes Impoftes ertheilten daſigen Gertificate, von den hie: 
figen Behörden erhoben werben muͤſſe. Jedoch ſollen diejenigen Colonial⸗ 
waaren davon ausgenommen werden, welche auf die nach dem Edicte 
vom Yten April d. J. geſchehenen hieſigen Beſtellungen bereits aus dem 
Großherzogthum Berg abgeſandt, und ſolchemnach noch auf daſige ord— 
nungsmaͤßige Gertificate tariffrey zuzulaſſen ſindd. 

| — — außer den Kaiſerlich Frangeſiſhen —— 
H2 auch 
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auch die nach Vorſchrift jenes $. 2. in den Rheinbundftaaten erteilt 
werbende Gertificate von der Erlegung des Colonial⸗ Impoftes, fo lange 
die hiefigen Gertificate dort gleiche Wirfung haben. Im entgegengefegten | 
Kalle follen die Richter in ben Städten‘, das Amt Lipperode und das 
Zollamt zu Erder fofort' hieher berichten, wenn irgendwo die hier außge 
führt werdenden Waaren auf hiefige ‚Certificate nicht ohne nochmalige Be 
zahlung des Golonial= Impoftes zugelaffen werben, damit bie Abänderung 
durch dad Intelligenzblaft befannt gemacht werde. Auf Gertificate von | 
König. Preußifhen Behörden wird hingegen in feinem Falle Ruͤcſicht 
genommen. TE | 
Detmold den Zoſten Jul. 1811. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung daſelbſt. 








% Rum, XXXIE ‘ r | j i | 


Verordnung, die Aufhebung ded Leib- und Gut: 
Eigenthums im Amte Schwalenberg betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wir Pauline Ehpriftine Wilhelmins, 
Soweraine Zürftin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Fu 
und Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fuͤrſtin zu Ar 
halt, Herzogin zu Sachfen, Engern und Wefiphalen, Gräfin z 
Ascanien. 

In dem $. 7. der Verordnung wegen Aufhebung des Leib⸗ un 
Guts⸗Eigenthums vom 27ften December: 1808 Haben Wir vorfl von 
derſelben das Amt Schwalenberg ausgenommen. Wir heben nunmehr? 

dieſt 





— 
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dieſe Ausnahme hiemit auf, und wollen, daß jene Verordnung auch auf 
dieſes Amt erſtreckt werde. 
Gegeben Detmold den 6ten Auguſt 1811. 





Num. XXXIII. 


Verordnung, die Sequeftration der aus hiefigen Lan- 
den an auswärtige Stifter ac, zu — Gefaͤlle 
betreffend. 


Da vurch ein Geſetz vom Iſten December v. J. alle im König- 
reich Weſtphalen belegene Stifter, Capitel, Abteyen, Priorate und ſon⸗ 
fige, unter die Oberaufficht der geiftlichen Güterverwaltung geſtellte geift- 
liche Stiftungen, mit Ausnahme nur derjenigen, beren Einkünfte die 
ausfchliegliche Beftimmung für den öffentlichen Unterricht haben, aufgeho- 
ben find; fo find die Gefälle, welche vorhin aus dem hiefigen Fürften- 
thum an jene aufgehobene Stiftungen entrichtet wurden, unfrer gnädig- 
ſten Landesherrfchaft anheim gefallen. Es ift demnach deren Sequeftra- 
tion verordnet und biefelbe unterm heutigen Tage Fürftlicher Regierungs- 
canzley bis zur fernern hoͤchſten Verfügung übertragen. 

Detmold den 13ten Auguft 1811. 

Ber Lipp. Vormundſchaftliche Regierung bafelbft. 


Rum. 
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Num. XXXIV. 


Verordnung, die Verhaͤltniſſe der Conſcribirten 
| betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wir Pauline, Chriftine, Wilhel 
mine, Souveraine Fürftin, DVormünderin und Regentin zur Lipm, 
Edle Frau und Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne: Für: 
flin zu Anhalt, Herzogin-zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Gräfin 
zu Ascanien. | EEE | | 

Um auf der.einen Seite die Bevölkerung nicht zu hemmen und | 
auf der andern dem Staate durch Unterhaltung der Witwen und Kinde 
verehligter unvermögender Soldaten Feine Laft aufzubürden ,, vyrordnen 
Wir. folgendes:. Fa | 

1) Allen jegt unverehligten Gontingents = Soldaten: wird.‘ Feine 
Verheyrathung geftattet. 

2) Eben fo wenig den ihrer Gonferipfionspflicht noch nicht gene 

get habenden Conferibirten. | | | 

3) Blos in folgenden Fällen kann Unfre Regierung von dieſet 

Regel abgehen und den Heyrathsconſens, jedoch mit Vorbehalt der Ni 
litairpflicht, ertheilen : | | 

3° a) wenn glaubhaft ein die Familie vor drüdendem Mangl 

fichernded Vermögen, dad wenigftens in 300 Kehl. be 
fiehen muß, nachgemiefen wid, 

b) wenn ein Anerbe nad) dem Tode feines Waters mit Der 


Mutter oder allein die Stätte verwaltet, zu deren De 
wirfh: 
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wirthſchaftung durchaus nöthig ift, gefeglich ſich alfo zur 
Referve qualificirt. Ä 

4) In beyden Fällen muß aber auch der Fleiß, die gute Auf: 
führung und fonflige Qualification, welche bereits vorhandene Geſetze 
vorſchreiben, beſcheiniget werden. 

5) Solche Conſenſe zu Verheyrathungen geben aber tanftige we⸗ 
der Anſpruch auf die Freylaſſung von der Nilitairpflicht, noch den Wit- 
wen und Kindern auf Penfton. 

: 6) Conferibirte, die gefeglic keinen Anſpruch zur Werfegung in 
die Referve haben, werden zur Verheyrathung auf Stätten, deren ges 
hörige Bewirthfchaftung ihre Anwefenheit nöfhig macht, nicht zugelaffen. 
Haben fie aber bereits einen Stellvertreter geftellt, und find vermögend 
genug, im Fall der Defertion defjelben, ohne Verſchuldung des Colonats 
einen andern anzulaufen, fo kann die DVerheyrathung geftattet werden. 

7) Diejenigen, welche gefeglich von der Confcription auf immer 
frey find, nicht aber die temporefl Befreyeten, bebürfen Feines Gonfenfes 
zur Heyrath. Sie find blod den Beftimmungen ber Verordnung vom 
29ften San. 1805 wegen der Einlieger unterworfen. | 

8) Eben dies ift der Fall mit den Gonferibirten, welche das 
Säfte Jahr zurüdgelegt haben, und, weil die Reihefolge ihre Nummer 
noch nicht traf oder weil fie zur Reſerve gefegt waren, nicht zum activen 
Dienft aufgefordert find. 

Hierunter gehören | 

9) alfo nicht die, deren Nummer bereitd zum Eintritt in activem 
Dienft ſtand und dic wegen Abwefenheit, Krankheit oder fonftiger tem⸗ 
porellen nicht zur Reſerve ne Dinderniffe übergangen werben 

mußten. 


- 
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mußten. Dieſe bleiben, felbft wenn fie auch vor zuruͤckgelegtem 2oſten 
Jahre nicht eintraten, vorzugsweiſe, fo lange fie Dienſttuͤchtig find, 


"militairpflichtig. Sie find, fo wie ſich das Hinderniß ihres Cintrits 


hebt, von den Obrigfeiten, wenn Recruten eingeforbert werben, vor 
allen übrigen einzufenden, um die gefegliche Zeit zu dienen, . felbft wenn 
die Gonfeription fhon in die folgenden Jahre eingerüdt if. 

10) Die im $. 3. des Gonfcriptiondgefeßed vom ?ten Juli 
» & sub d. et e. gedachten Verſorger ihrer eltern und Geſchwifte 
find, wenn fi ihr Verhaͤltniß vor aurüdtgelegtem Zöften Jahre hebt 
zur naͤchſten Gonfcription zu ziehen. 

Haben fie aber 3 

11) das 25ſte Lebensjahr — ehe ſich ihr Verhaͤltnij 
als Verſorger hob; fo bleiben fie von der Conſcription frey. j 

12) Diejenigen, welche. Stellvertretungs= ober Tauſchcontracte 
eingingen, alfo noch im Fall der Defertion ihrer Plageinnehmer in sub- 
sidium militaitpflichtig find, haben zu ihrer Verheyrathung bis dahin, 
daß jene auögedienet, Gonfenfe noͤthig und ie die dafuͤr beftimmten 
Grundfäge ein. 

13) Ein gleiches ift der Kal DR a ‚ welche : zur eeſewe 
aus der Urſach notirt wurden, weil fie einen Bruder unterm Contingent 
haben, fo lange folcher nicht ausgedient und fie felbft das 285ſte Jahr 
nod nicht erreicht haben. 

14) Reclamationen wegen VBerfegung zur Referve follen, ſobald 
die gefeglichen Gründe dafür eintreten, Statt haben, und, wenn bad 
Sachverhaͤltniß es dringend nöthig macht und die Umftände — ein 
Andres gebieten, beruͤckſichtiget werden. 

15) 





) 
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15) Bey den Rerlamatinnen find Stiefältern und Halbgeſchwiſter 
als leibliche Aeltern und Geſchwiſter anzufehen. 

16) Remplagantd und Subflituten geben deren Brüdern feinen 
Anſpruch auf die Referve, fondern den Brüdern der Remplacirten und 
Subftituenten. 

17) Unehlige Kinder und Adoptiv - Kinder "berechtigen leibliche 
Kinder gleichfalls nicht zur Referve, und eben. fo wenig hat das reci- 
procum ftatt. : 

18) Die Brüder eines — Hefractaite oder — 
haben, ſelbſt wenn jene wieder ergriffen und ans Militair abgegeben find, 
kein Recht, die Notirung zur Referve zu fordern... | 

19) Ieder Unterthan, welcher einen Refractaiv oder Deferteur : 
wiffentfich verborgen gehalten, oder feine Flucht ‚befördert, oder der Ver- 
folgung des Geſetzes entzogen. hat, verfällt nach, den Umftänden in eine 
Strafe von 50 bis 500 Rthl., im Fall des Unvermoͤgens aber in eine 
verhältnißgmäßige Leibeöftvafe, nimmt auch, wenn er Dienfttüchtig und 
dev Refractair oder Deferteur weiter entwichen ift, zur: Strafe deſſen 
Stelle auf 5 Jahr ein, ohne jenen zu. befteyen. . 

20) Eben ſo wird der beſtraft, der einen hiefigen Deferteur oder 
Refractaic als Knecht annimmt, und wird auf die Ausrede der Unwiſſen⸗ 
heit Feine Rückficht genommen, wenn derjenige, welcher ihn miethet, ihn 
nicht vorher der Obrigkeit vorftellte, und diefe ihn nach gefchehener Unter: 
ſuchung für hinlänglich legitimirt erflärte. 

21) Eltern und Verwandte, melde in Gemäßheit des 8. 21. der 
Inftruction zum Gonferiptiondgefeß, ihre abweſende Söhne und Ver— 
wandten nicht zur Rückkehr aufforderten, wenn fie Dazu irgend im Stande 
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waren, werden mit 20 bis 100 Rthl. ober Strafwerkhaus Strafe 
belegt. en j- 
22) Obrigfeiten, welche ohne die in biefem Gefeg enthalte 


nen Erforderniffe, Conferibirte die Ehe verfchreiben, verfallen in 50. Rthl 


Strafe, und eben fo 

23) die Prediger, wenn fie in den Gonferiptionsjahren ſtehende 
Juͤnglinge und Männer proclamiren oder trauen, wenn ſolche nicht obrig- 
keitliche Beſcheinigung ihrer Befreyung oder Heyrathsconſenſe beybrachten. 

24) Verheyrathete werden kuͤnftig nicht als Stellvertreter ange: 
nommen, außer wenn fie ben Betrag eines Gapitalß. von wenigftens 300 
Rthl. für die Unterhaltung ihrer Witwen und Kin: ſicher ne 
auch letztern Feine Penfion angedeihet. 2 

Die Stellvertretenen muͤſſen für die — dieſes Erforbe: 
niſſes mit ſorgen, und ſind ſonſt zur Verabreichung des Unterhalts für 
jenes Witwen und Kinder bis auf dieſe Summe verpflichtet. 

25) Der Eintritt in fremde RAT: iſt jedem Lipper ohne 
ausdrüdliche Erlaubniß unterfagt. I 

Diefe Verordnung fol durch das Snteligenpblatt und durch An- 
ſchlag an den Öffentlichen Orten befannt gemacht werben. 

Gegeben Detmold ben Iten Sept. 1811. 


67. 


— 


Num. XXXV. 


Gireulare an die Prediger, wegen zeitiger Einfendung 
1 der Confirmandenliften, 


 -Da mehrere Prebiger feit einigen Jahren bie Lifte der Confirman⸗ 
ben einzufenden verfäumt haben und die Folge Davon ift, daß Aeltern, bie 
fid) wegen vermweigerter Gonfirmation ihrer Kinder befchweren und nicht 
felten fi) unwahrer Angaben bedienen, um zum Zwed zu gelangen, nicht 
unverzüglich gründlich befchieden werden Eönnen, fo wird den Predigern 
aufgegeben, das Verzeichniß der Confirmanden jährlich oder halbjährlich 
dem Schulbericht beizulegen und in demfelben nicht nur dad Alter der Kin- 
der gehörig zu bemerken, fondern auch anzugeben, welche Kinder aus frem- 
den Gemeinen und aus welchen Gründen fie von ihnen eonfirmirt worden 
feien. Wenn Kindern zur Befchleunigung ihrer Gonfirmation ein Erlaub⸗ 
nißfhein, fi) von dem Prediger einer fremden: Gemeine eonfirmiren zu 
laffen, gegeben wird, fo kann dieß von mehreren Seiten nachteilig feien 
und es leidet dadurch vorzüglich der Schulbefuch, es darf daher nicht ohne 
hinreichende Gründe gefchehen, 

Detmold den ten Sept. 1811. 

Fuͤrſtl. Lipp. Conſiſtorium daſ. 
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Num. XXXVL 


—— uͤber den Anfang des ae 
| Gotteöbienfted. | | 


In verfchiedenen Gemeinen wird die — gefuͤhrt, daß am 
Sonntage der Gottesdienſt nicht immer zu beſtimmter Zeit ſeinen Anfang 
nehme und es beſchweren ſich mehrere Herrſchaften darüber vorzuͤglich des 
wegen, weil dadurch zu ihrem Nachtheil die Hausordnung geſtoͤhrt werde, 
wenn das Geſinde zu ſpaͤt nach Haufe komme und daſſelbe, wenn es zu 
fruͤh im Kirchdorfe ſich finde, zu Ueppigkeiten Veranlaſſung erhalte. Da 
auch zudem dieſe geſetzwidrige Unregelmaͤßigkeit zu einem’ dem Predigerſtand 
nachtheiligen Gerede leicht Gelegenheit giebt, ſo wird erwartet, daß in 
Zukunft in allen Gemeinen des Landes an Sonn» und Feiertagen fuͤr den 
vormittaͤgigen und nachmittaͤgigen Gottesdienſt eine fuͤr die Gemeine paſſende 

Zeit feſtgeſetzt und ſie dann auch unausgeſetzt gehoͤrig beachtet werde. 
| Detmold den 3ten Sept. 1811. 
| Fuͤrſtl. kai Eonfi forium * 








Num. xxxvii. 


Conſiſtorialverfuͤgung uͤber die Copulation der Einlie⸗ 
ger und Conſcribirten. 


Mm alle Misverſtaͤnde und Verantworklichkeiten zu beſeitigen, die 
aus den Verordnungen vom 29ſten Ian. 1805 und Zten September 1811 
wegen Gopulation der Ginlieger und Gonferibirten hervorgehen mögten, 

wird 


= 
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wird bin Predigern des Landes auf Beranlaflung mehrere Anfrage bes - 
kannt gemacht, daß fie: bei der von den Conſcribirten, oder.von der Con⸗ 
feription Befreieten, oder von dem Einliegern nachgefucht werdenden Pro- 
clamation oder Copulation ganz gefeßmäßig verfahren, wenn fie ſolche in 
Anfehung der Amtöeingefeffenen nur auf Vorzeigung der amtlichen Ehe: 
verfhreibung und in Ruͤckſicht der Eingefeffenen in den Städten nur auf 
Produzirung einer von ihrer Obrigkeit ausgeſtellten Befcheinigung, daß ih: 
nen die Heirath geftättet fei, vollziehen. Diefe Beſcheinigung und jene 
Eheverfehreibung fichert die Prediger vor aller Verantwortung, da die 
Aemter Feine Ehe verfchreiben und die Magifträte keine Befcheinigung über 
die verftattete Ehe ertheilen dürfen, * dabei die geſetzlichen Erforder⸗ 
niſſe beachtet zu haben. 

| Detmold den 12ten Det. 1811. 

duͤcſt. Lipp. Conſiſtorium daſ. 





Mum. XXXvVIII. 


Verordnung, die Belangung Auswärtiger an biefigen 
Gerichtshoͤfen betreffend. 


— Bon Gottes Gnaden Bir Pauline Ghriftine Wilhelmine, 
Souveraine Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau 
und, Gräfin. zu Schwalenberg und. Sternberg ꝛc. gebohrne Fuͤrſtin zu An: 
halt, Herzogin zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin: zu Ascanien. 
In Gemäßheit. des .Käten Artikels des Napokeonifchen Geſetzbuches 

werben an ben Gerichten der meiſten benachbarten. Ränder jebt auch Aus⸗ 
. län 
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laͤnder, die Hof weder wohnhaft noch begütert find, wegen der Berbind: 

lichkeiten belangt, bie fie gegen die Unterthanen jener Länder, fey es in 
oder außer denfelben, übernommen haben. | 

Demnach verorbnen Wir hiedurch nun auch, daß die Bewohner 

jener Staaten Fünftig gleichfalls an den hiefigen Gerichtöhöfen wegen de 

Obliegenheiten und Verbindlichkeiten in Anſpruch genommen und verklagt 


werben Tönnen, welche fie gegen Zipper, ſey es in den Gränzen des Für 


ſtenthums, oder außer denfelben übernahmen. Auch foll ein im Auslande 
gegen Unfre Unterthanen ergangenes Erkenntniß nur dann eine Hppofhe 
im Lande begründen, wenn es ein bie iges Gericht für vollſtreckbar er: 
klaͤrt hat. 
Diefe Verordnung foll in dem Snteligenzblatt abgedruckt — 
Detmold den 12ten Nov. I1811. 


Inſtruktion für d die Obrigkeiten 
in Beziehung auf die Verordnung vom 12ten November 1811, die Belangung 
Auswärtiger am hiefigen Gerichtshoͤfen betreffend. 
In Gemaͤßheit der hoͤchſten Verordnung vom 12ten, biefeö, we 
— — Auswaͤrtiger an hieſige Gerichtshoͤfe wird der Magifret 
zu N. (dad Amt N.) inſtruirt, nach folgender Vorſchrift zu verfahren: 
1) wird die Klage der hieſigen Unterthanen gegen Auswärtige, 


wenn fie mündlid angebracht wird, zu Protocol genommen, 
wenn fie aber ſchriftlich — wird, — ein —— | 


| ‚aufgenommen; u. . > 
72) in dem darauf zu — —— wird ein 


TDTermin muͤndlichen Verhoͤrs mit Verabladung der Partheien 
* an⸗ 








3) 
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angeſetzt, im Nichterfcheinungsfall bed Beklagten ein zweiter 
Termin mündlihen Verhoͤrs sub praejudicio, das aber je 
desmal nad) Berhältniß der Sache beftimmt zu benennen ift, prä- 


figirt, und, follte der Beklagte in diefem Termin wieber nicht 


ericheinen, alsdann in Contumaciam erkannt: 
Würde jedoch der Beklagte in dem angefegten Termin erfchei- 
nen, und fi auf bie Klage einlaffen, oder Einwendungen da⸗ 


gegen vorbringen; fo‘ wird alsdann in der Sache orbnungs- 


—  . mäßig verfahren, unb hierauf das Erkenntniß ertheilt ; 
4). alle CommunicativsBerabladungs = und fonftige Beſcheide und 


Exkenntniffe werden aber vorerft- zur Beförderung der Inſinua⸗ 
tion mit gutachtlichem Bericht anhero eingefandt; es hat auch 


‚der Magiftrat (das Amt), wenn berfelbe (daffelbe) von einem 


auswärtigen Gericht um die Infinuation oder Vollziehung eines 
Erkenntniſſes vequirirt werden follte, hierüber vorerft mit Bei⸗ 
legung des Requiſitionsſchreibens und Erkenntniffes anhero gut: 
achtlich zu berichten. 


Detmold ben 20ten November 1811. 


Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Pr 


‘ 4 h 


72 | 

——— | Num. XXXIX. 
Verordnung, das Eintragen der juͤdiſchen Kinder in di 
| Geburtsliſten betreffend. 


In dem 8. 4. des Edicts vom 28ften November 1809 ift wr- 
ordnet, daß jede Geburt eines juͤdiſchen Kindes binnen 14 Zagen de 
Obrigkeit, zut Eintragung in bie: Geburtsliſte, bey 5 Gfl. Strafe gemeldet 
werden foll. Es ift jedoch angezeigt, daß nad) dem züdifchen Ritual den 
Kindern weiblichen: Befchlechts erft am dreißigſten Tage nach ber Geburt | 
der Name beygelegt werde, und wird daher im Hinſicht diefer, : Namenz | 
'Serenissimae Regentis Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, jener Termin auf fe Ä 
Wochen verlängert. ee 8 
Die Obrigkeiten haben hiernach zu verfahren , und iſt dieſe Ber: | 
ordnung durch das Intelligenzblatt bekannt zu. machen. | 
7: Detmold den. 12ten Nov. 1811. 
Fuͤtſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 
Verordnung wegen Einſendung des erſten Quartal⸗ 
Gehalts an die weltliche Witwenkaſſe. 


Namens Serenissimae Regentis, wird die Werordnung vom | 
29ften März 1785 auf den Antrag Fürftliher Regierungs = Canzley I" 
durch dahin erneuert, daß alle Rendanten von allen Salarien neuer, und 
von den Gehaltsverbefferungen ſchon angeftellter oder verfegt werden 
Met ae a | ger 


All MWerorduung / die ·weltliche Witwencafſe betr. von ABl.” 73 


Herrſchaftlicher Bedienten, ohne Ustterfchied „fie mögen: and den Sporteln⸗ 
oder andern Caſſen bezahlt: werben‘, das erſte Miartal unmittelbar an den 
Erheber der. woeltlichen ea ober im RN 
hinfort derſelben Erſatz leiſten folleni En RERIERR 
Detmold den 1a: Supeabar — Dœno ni C., 


Zuͤrſtl. Lipp Be re an: E 





| Rum, XLI. 
Circulare, die verbotene Annahme auswärtiger Schei- 
demuͤnze in den öffentlichen, Caſſen betreffend. 


n in i 25 uguft 1795, verorhnet, 
N —— auswärtige Be —5 — je —* kalten an⸗ 
genommen, noch weniger aber die bey den Hauptrendanten eingehenden 
Geldrollen, „welche: ſtets nur die auf, den Geldtuten anzugebenden Münz- 
ſorten enthalten durfen, bey willkuhrlicher Strafe damit vermiſchet wer⸗ 
den, pielmehr die Empfaͤnger, welche bey Eroͤfnung der Geldtuten derglei⸗ 
chen Münzen vorſinden, gewaͤrtigen ſollen, daß auf jhre Anzeige ber erſte 
Abſender die Rolle zur Umwechſelung jener Münge in Conventionsgeld, 
mit Verurtheilung im Strafe undsKoften, angehalten werben wird. Die⸗ 
ſes Verbot wie Namens, Serenissimae Regentis ondurch erneuert, 
jebash den hetrſchaftlichen und ftähtifchen Rendanten vorerſt nachgelaffen, 
einlaͤndiſche Scheibemüngen ‚bey Exhehung Dex Abgaben won, ben Unter⸗ 
thanen„anganshmen, und, an: die, Hauptegſſen einzufenben, . 
an Dep wucherlicht Einbringen —— di . aller 
ig Sechſter Band. und 


7$ XL Gitculare , bie!veibotene-Mänafie auswärtigen: Ccheibkumähge br 
und jedet unter 3 mer. ò Weihe tet Ge 
fiscation und fiöcalifcher Strafe andurch ımterfagk 
Die Obrigkeiten werben hierdurch angewieſen, Dife im mn 
Intelligenzblatt abgedruckt werdende Verordnung an wi — an⸗ 
ſchlagen und in den Synagogen verleſen zu laſſen. 
Detmold den 1Idten Der. 161110 5 


| Bit, pe Romania Birung 





* sn 
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— xXii. 


Beten, den Verkauf des Salzes in das Aus 
land betreffend. 


Da der Berlaif des Sehen in Das Aucicnt hagecqhet de 
ſchon in der Verordnung vom Soſten Jun. 1809. dagegen getroffenen 
Vorkehrungen, dennoch fortgetrieben wird; daraus aber für die einlaͤn 
bifche Salzkonfumtion nachtheilige Folgen entflchen können; fo wird Rus 
mens Serenissiinae Megentis Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht diefer Ber: 
kauf bey Strafe bet Confiscation des Salzes und- Bezahlung des jeher 
fadjen Werths deſſelben, oder ir Ermangeling eigenen Vermoͤgens wi 
haͤltnißmaͤßiger 'Gefängnißftrafe, verboten, und dem’ Denuncianten eine 
erweißlichen Entgegenhandlung ſowohl der Werth bes configeicten Ball, 
ald aud im erſtern Fall die Hälfte der Geldſtraſe zur Belohtiung der: 
ſichert. Die Beänkten‘, Weg BUBEN tete, were 


3 Ph u 
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zur genauen Achtung auf die Gontraventisaen augewieſen, und fol dieſe 

Verordnung durch dad Intelligenzblatt bekannt gemacht werben. | 
Demo den * Schr "ERS. — END 


= on Bir er. Bormunofäaftige — 
BEN WIR * Taä i. ar 
EEE Num. xrin — 
—— die Bezahlung der ochanmengchutim— 
Ir: Me 1 u 7 betreffend, _ A 


Fr $. 12. des 2often Capilels des Aten tönt der Mei: 
— iſt folgendes verorbiiet:" 

Es wird den Einwohnern eines jeben Orts zwar nicht unter⸗ 
ſagt, ſtatt der für ihren Ort angeftellten, eine andere einlän: - 
diſche, ihnen nahe wohnende ‚Hebamme zu gebrauchen; doch 
ind diejenigen Einwohner, welche von dieſer Nachſicht Ge⸗ 
— brauch machen, verbunden; der in ihrem Ort angeſetzten Heb⸗ 
amme die in der Taxe beſtimmte Gebuͤhren fuͤr jede Geburt 

one Widerrede und ſogleich zu bezahlen. 
Dieſe Vorſchift wird Namens Serenissimae Regentis aus: 
— dahin erklaͤrt, daß ſolche ohne Unterſchied der Eremtion zu ver: 
ſtehen ſeh, "fo: daß alſo jedet ohne Ausnahme, welcher die Orts- oder 
die Dorfs⸗ Hebamme nicht gebtauchen will, ihr bie obengedachten Ge: 
* bezahlen muß. "Die Obrigkeiten werden hierdurch angewieſen, 
K2 die⸗ 


. 
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dieſet den vba —* GSuxisdictiondbeitten. — —2 


machen. non 19 154* ii, | u 36% I 
Detmold den It Jqnuar 1812. _ PER, ie 
„del Lipp Bormunsföaftide Regierung. 
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Rum, XLIv. 


Bekanntmachung Fuͤrſtlicher Rentkammer, das verbe: 
tene Creditiren der Holzgelder betreffend. 

Zur Nachricht des Purbiikurhd wird Viemi bekanſte gemacht 
ſaͤmmtlichen Herrſchaftlichen Hotztalchten “auf das ſtrengſte verboten iſt, 
irgend jemanden Hauf⸗ ober, „Rlafter.=,Dolg; ‚ohne, fofertige baare Bezah⸗ 
fung verabfolgen zu laffen, daß mithin-alle Diejenigen, bie ihren * 
leuten den Holz-Preis nicht — zu dsepietien haben, def 
— abgewieſen werden. F 4 * vor st 

Detmold ben. 2alten Sanar, 1812. . ee — 

Fuͤrſtl. * Bormundſchafticche genttammer. 








"Rum, XLV. 0° 
Bermonung die Beier des — Hamann 
z betreffend. F 
Das fine — wird von. einem geoßen Aen de 
hieſigen Juden, vorzuͤglich in den ‚Synagogen des Landes, ‚durch en 
laͤrmendes Klopfen mit, Haͤmmern und andern JInſtrumenten gefeyen. 


XLV. Berorbuung, bie Feier des jüdifchen Hamannöfefted betr, von 1812. 77 


Diefe Sitte,“ am ber ‚Kinder ‚und: Erwachſene Theil nehmen, ſoll das 
Andenken‘ am: einen ehemaligen Verfolger der Juden erhalten, und iſt 
nur dazu geeignet, daB. Gefuͤhl für Rache, ſo wie ben Aberglauben an⸗ 
zufachen und zu naͤhren. Die Grundlehren der Religion find dem ent⸗ 
gegen, und die Ritualgeſetze ſchreiben jenen Gebrauch nicht vor; derſelbe 
wird daher Namens. Serenissimae Regentis Hochfuͤrſtliche Durchlaucht 
fmtlichen jübifchen Unterthanen bey 10 Gfl. Straſe/ oder vehaliiß⸗ 
mäßiger Leibesſtrafe unterſagt. 

un! Die Dbrigfeiten des Landes haben dieſe — weiche i in 
08 Snteignpitt angeht waren — tr ia 
zu * 

7 Demob * 2oſten — 1812. -. | 

VL Fe BT! em tipp. Bormunbiöpaftikhe Beam 


ne Be 





N ur 
Being, die Einführung einer neuen Segen 
‚betreffend, 


‚Bon Gottes Gnoden Bir Pauline Chriſtine Wilhelmine, 
Souveraine Fürftin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle. Frau und 
Graͤfin zu Schwalenberg und Sternberg ze. gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, 
zu Sachen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Acanien. 

Da die bisherige Kriegeöfteuer auf keine Weile mehr paslich iſt, 
BR Claſſen der Unterthanen zu ſehr druͤckte, andre gar nicht heranzog 
niemals genügte, fo daß immer noch Schulden daneben contrahirt 


wer 
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werden mußten, ſo hoͤrt dieſelbe kuͤnftig auf. An deren ‚Stelle tritt eine 
neue Auflage, die nach Moͤglichkeit mit dem Einkommen in Verhaͤltniß 
ſtehn, alle Staatsbuͤrger treffen, und zur Erleichterung der aͤrmeren 
Glaffen wuͤrkſam ſeyn wird. Wir ertheilen demnach der Jnſtruction, durch 
welche Unſre Vormundſchaftliche Regierung die Dbrigkeiten don / den auge 
nonntenen. Grundſaͤtzen in Kenntniß ſetzen und zur beſondern Erhebung an 
weifen wird, hiedurch gefegliche Kraft, und erklaͤren Unſere ausdruͤcklich 
Willensmeinung dahin, daß die Herrfchaftlichen Domainen, gleich alten 
andern bisher befreyten Befigungen, dieſer Abgabe: unterworfen ſeyn 
ſollen. Wir ermahnen aber ſaͤmmtliche Unterthanen mit: dem liebevollſten 
Vertrauen auf ihre Anhaͤnglichkeit für dad Vaterland und deſſen Wohl, 
ihre Einnahme redlich anzugeben, werfpvechen ihnen, daß: davon Fein 
. anderer Gebrauch irgend einer Art gemacht werden und ftrenge Geheim⸗ 
haltung eintreten fol. Da Wir übrigens in Allem, was Anderer Ei- 
genthum betrifft, firenge Gerechtigkeit und niemandes Schaden wollen, 
fo ift der jegt gewählte Beſteuerungsfuß nur einflweilig, und, wenn 
— ih ‚dad Beduͤrfniß des Landes gegenwaͤrtig unbebingte Einführung auf 
e Weile heiſcht, fo follen „gegründete Klagen baruber "gehört, und 
abgeholfen werben. Jede Geleichterung, jede Verminderung der 
Laſten, die ein günfligerer Zeitabſchnitt wieder geſtatten koͤnnte, wird 
Unferem landesmuͤttetlichen Herzen bie freudigſte Beruhigung feyn. 
Dieſe Werorbuung ſoll abgedruckt und bem en 4 
gefügt werben. 


‚Bepeen in unſerer Be Detmold den  Aten ‚Bebrnn — 
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XLVI. —— ie utihens ee nen â— — DELL. 79 


——— 
Inſiruction | 5 
für die Obrigkeiten wegen Claſſiſicirung und TE ber Art. 
J er §. 1. 


um —— wird von dem Einkommen — 

— auf‘ Privilegien und Exemtionen, fo wie auch von dem 

Eiakommenauswaͤrtiger Beſiter von ihren hieſigen Grundgütern, Zehn⸗ 

ten, Pachtkorne, Dienſten und —— Gefaͤllen ohne Ausnahme ent⸗ 
rihket. : | 
$. 2. 

Am eine, ie ae a 
— der Beſteuerung zu begruͤnden: ſo wird das jaͤhrliche 
Einkom men Yon Gütern, von Eapitalvermögen, von Gehalt, von 
Gewerben zc. zum Maaöftabe angenommen, unb in Gemäßheit der sub 
lit. A. anliegenden Scala bie, von biefem Einkommen nach deffen ver: 
ſchiedenem Ertrage zu entrichtende , Kriegeöfleiser angegeben, wornach die 
BEE We — jeden — 

* | us A er Zu 5 

ei — der — fHrife 
fäßigen und erimirten Güter. Der laufende Miethswerth bes 
fie Ak das wirkliche Einkommen von den Srundfläden für die Ver⸗ 
flendtung fin Linfachſter Art. Da: jener aber in der für die Beduͤrfniſſe 
erforderlichen kurzen Zeit nicht allgemein ausgemittelt werden Bann: fo 
fol die nach den Grunbfägen der Land = Gatafter= Naration gefchehene 
Sean? DEE dobenunnten Guͤter voterſt ft der noch beſonders vorzu- 

big ſchrei⸗ 


x 
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fehreibenden Art, als Grundlage, für bie Beftfehung jened Ginkfommens, 
proviſoriſch geltten. 
Hievon werden jedoch 
a) ſowohl die von einem — Gute zu — Abgaben, als auch 
‚b) die, von ben darauf erweislich haftenden Schulden, zu bezahlenden 
Zinfen abgezogen. Das alsdann von jenem Ertrag uͤhrig bleibende 
wird fuͤr das reine, der Beſteuerung ne 

genommen, ‚und ber Scala gemäß: claflifieiret.. T uud 

| $. 4 

Zu biefem veinen Einkommen gehören aber aud). 

a die. zu erhebenden Natural» Gefälle, an: Pachtkorn, Sackzehuten, 
Kuͤhen, fetten und magern Schweinen, Ferken, Haͤmmeln, Schafe, 
Laͤmmern, Behntfohlen und; Kaͤlbern, — Bu — 

Ciern u. fe... Inn udg 7 


p w- 
an 


2 der rauh auszuziehende Zehnte, — — u. 


‚3) die den Gutsbeſitzern geleiftet werben Dienfte. Ma ERNG IN 
Dieſe Dienfte werben mit. Ausnahme der Spannbienfe,i in, 1. joferne. fd 
dem Güter- Taxato ſchon bengefegt find, jo wie die Natuxal⸗Gt 


fälle ad 1) nad) ber Kammertage und ber rauhe Zehnte ad?) 


wird nach de, üs de Angebe ouh Hi. B. vers Morſchrift ver 
anſchlaget. ze. roh m. » 4.7. argpils 
et Im Kofi der "Heppechieen, rouhen FRE wird, jebogh vorail 
sur Zeit ⸗Erſparniß ſowohl in. Abſicht des: Zehntherrn als des ‚Behuspflidr 
tigen das en dum — nl na en 
rn." Fr FR) | ‚nd 5. de 
er gZa. er, —— ſo⸗ Bin, uf. nam er 


— 
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pächter zu verſteuernden Guts⸗ Eiakommen, ber Pächter wegen des Bad 
gewinnd ebenfald zur Kriegeöfteuer herangezogen. 

Jener Pachtgewinn witd von einem Locario bis zu 1000 Rthl. 
von jedem Thaler mit 1 pf., von dem was die Summe von 1000 Rthl. 
überfteigt, von jedem Thaler mit. 15 pf., von dem Erbpächter hingegen, 
ed ſey dad Erbpachtögeld jo hoch, oder fo niedrig es wolle, von jedem 
Thaler mit 2 pf. verſteuett. 

Von denjenigen Guͤtern, welche ſtuͤckweiſe verpachtet ſind, ſo wie 
auch von verpachteten einzelnen Grundftüden, wird der Pachtgewinn von 
den Berpächtern enteichtet, welche ſich ſolchen von den Pächtern wieder be- 
zahlen laſſen koͤnnen. 


IL. RN ER freyen und contribuablen 
Gütern wird in Beziehung auf den $. 3. die Land» Gatafter -Täration 
zur Grundlage für die Feftfegung des Einkommens von benfelben, oder 
aber, in foweit die Gataftration auf jene Güter ſich noch zur Zeit nicht er- 


ſtreckt, der Miethwerth dafür angenommen; davon werben ebenmaͤßig 


fämtliche daſelbſt aufgeführten Präftanden ; ſowohl an Gontribution, als 
an Rentgefällen, Pächten, Dienften, Zehnten ꝛc. und bie Binfen ber er: 
weißlichen Schulden , abgezogen. Mit der Taration der Pächte und Dienfte 
wird ebenfald nady der Kammertare, und des Zehntend, in fofern bey den 
letztern wegen Verpachtung (5. 4.) nicht dad Locarium zum Grunde ge: 
legt wird, nach der Anlage sub Lit. B. verfahren. Das, was alsdann 
von jenem Taxato übrig bleibt, beflimmt dad zu verfteuernde reine Ein- 
kommen, dem auch die etwa an die Beſitzer dieſer Güter zu entrichtenden, 

Sechfter Band. WV auf 
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auf gleihe Are zu vnänfhlugenben, vi, — Dial u mp 
fügt werden. 

Sit ein ſolches Gut — im a a He — 
ſo wird in Anſehung des Verpaͤchters und — eben Rn wie $. Au. 5. 
Fetgefest iſt, verfahren. . | DE Er Eu: 

— | 

II. Bon dem Einfommen von Gapitalien,. welge 
entweder im hiefigen Lande ober im Auslande zinsbar 
verliehen ſind, wird auch die Kriegeöfteuer von den Süterbefiger, 
fo wie von allen übrigen Unterthanen entrichtet, und daſſelbe nach feinen 
Ertrage claſſificirt. | 

Jedoch find die von Ausländern im biefigen Fürftenthume ausge 
liehene Gapitalien fleuerfrey Von jenem Ertrage werben die Zinfen von 
ben erweißlichen Pafliv : Gapitalien zuruͤckgeſchlagen, in feweit folches nidt 
* bey dem ſonſtigen Einkommen des —— geſchehen 

8. 8. 37° 

IV. Das Gehalt der — ins und 
weltlichen Standes ohne Ausnahme, wozu auch Commiſſionen 
und Sporteln,; in: foferne jene permanent find und diefe einen. Theil dei 
Gehalts ausmachen, fo wie die Accidentien und Deputate, und bie Procent: 
gelder. von BR gehdeen, wird — der — — 

| 5%: 

V. Bey dem Verdienſte — en weiche da | 

im- jährlichen Duchfänit gewiffenhaft anzugeben — ſo wie auch 
Pr - 8.10. Ku? Tor,n 
vi. bo Venſionen- wird eben fo-, wie Kahn ber Gh 
fi 





| 
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fifieirung-der Gehälter. vargeſchrieben iſt, verfahren: Nur werben die Pen- 
fionen nicht in die Claſſe, welche deren Ertrag: beftimmt, ſondern zwey Claſ- 
fen niedriger claſſificiret. Jedoch verbleibt es wegen bed etwaigen ſonſti⸗ 
gen Einkommens der Penſionirten bey der ordnungsmaͤßigen Claſſe. 
— * 
x den Städten und Sieden. wird | 
» von ua ‚Häufe ern daB, ( Ginfommen nach dem Miethswerthe bes” 
fimmt, diefer von den Magiftäte pflichtmäßig auögemittelt, und der, 
Kran Abzug 2 
"a) der Keatlaften, ſo wie 
“"b) ber Binfen von den erwelslichen Schulden nach $. 3. bi und 
| us 9 der bhngefehr äußgumerfendeh jährlichen Reparaturkoſten, uͤbrig 
bleibende Ertrag nach Ber Anlage sub lit. A. claffificht. 
2) Die in den Feldmarten belegenen Grundgüter werden 
auch nad) ihrem Miethömwerthe veranfchlagt, und nad) Abzug der Real: 
+ "fäften , und der erweislichen Binfen zur — * eben an 
tert Anlage Herängezogen, ''; — Be: 
* In Anſehung der Städte und Flecken, — ein nach den Gatafler- 
Grundſfaͤtzen eingerichtetes Saalbuch befigen, wird mit der Befleuerung 
der Grundgüter eben fo, wie bey den eonerlbuabimn .. vers 
‚ordnet ift, verfahren. -- 


ih 


$. 12. 
it VIIR. Das; Einkommen von jedem Gewerbe ohne 
Audnahme,s old von „Handlung, Wirtbihaft, ‚ Branteweinbrennen, 
Bierbrauen, „Handwerk 2c. iſt auch. der Befteuerung ‚unterworfen ; in ſo⸗ 


fung ſolche nicht: bereits beo Paͤchtern in der Abgabe vom Locario ($. 4.) 
22 be⸗ 
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begriffen ift. Die Beftimmung bed Ertrags deflelben wird den Dbrigkeiten 
auf ihre eiblichen . u und —— du x voll: 
‚zogen. 

'& 18. i | 

Wenn ein Eontribuent ein mehrfaches Einkommen hat, fo iſt fol 
ches von den verſchiedenen fteuerbaren Gegenftänden zufammen zu vechnen, 
und ber ganze Betrag in bie darnach fi 5 ‚ergebende Glaffe einzuführen. 

| us 7 

Derjenige, weldyer von feinem Einkommen, es beftehe worin & 
wolle, etwas abfichtlic verfchweigt, zahlt den geboppelten Betrag der 
befraubirten Steuer, und zwar für das Vergangene durchaus, und aufer: 
bem-nod) ferner drey Jahre lang. Dem Denuncianten wird unter Ber: 
ſchweigung feines Namens der vierte Theil dieſes Ertrags zugeſichert. 

1. 

Da daß Einfommen eines jeden Gontribuenten, — — 
in Gemaͤßheit ber in den $$. 3:12 incl. enthaltenen. Vorſchriften verfteuert 
wird; fo findet in Anfehung diefer Verfteuerung bey denjenigen Contribuen⸗ 
ten, welche entweder in. Kinberlofer Che leben, ober unverheirathet find, 
die vormals verorbnete Erhöhung nicht weiter ftatt. 

Aus eben diefem Grunde wird kuͤnftig 

g. 16. | 
auch nur allein von dem Manne, welcher mit feiner Ehefrau in Gemein 
fchaft der Güter lebt, die Kriegeöfteuer entrichtet. Stirbt ber Mann; fo 
wird von ber Witwe diefe Steuer fortbezahlt. ’: Sollte jedoch durch den 
Tod des Mannes daB biöherige Einkommen vermindert ſeynʒ fo wird 
auch 
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auch nur nach dem, in diefem Fall pflichtmäßig auszumittelnden, Ertrage 
deffelben bie Kriegeöfteuer abgetragen. 


g. 17. | 

Lebt hingegen der Ehemann mit feiner Frau nicht in Gemeinfchaft 
der Güter: fo ift dad Einkommen von ihrem Vermögen Hefe vorſchrift⸗ 
PR feftzufegen und befonderd zu clafjificiren. 


$. 18. 

Aus dem ſchon angeführten Grunde, daß dad Einkommen vom 
Vermögen von den Gontribuenten verfteuert wird, fol kuͤnftig auch auf bie 
Kinder die Entrichtung diefer Steuer fich nicht erſtrecken, in fofern fie nicht 
bey ihren Eltern ald Gefellen, Knechte, Mägde u, f. w. im Dienfte ftehen, 
in welchem Salle bie für Diefe im * 21. vorgefchriebene Steuer bezahlt 
werden muß. 

Sind ſie aber in dem wirklichen Genuſſe eines eigenen — 
das ſie entweder durch Erbſchaft, oder Schichtung oder auf eine andere Art 
erhalten haben; fo wird ſolches nad) deſſen Ertrage verſteuert, fo wie fie 
auch, wenn fie ihre Eltern durch den Tod verlieren, von dem alddann auf 
fie vererbt werdenden Vermögen die Kriegeöfteuer entrichten müffen. Traͤte 
jedoch der Fall ein, daß das Einkommen von dem, den minderjährigen 
Kindern zugehörigen, Vermögen durch die, den beftehenden BVerhältniffen 
angemeffenen, Exhaltungs = und Erziehungskoſten ganz erfchöpft würde, mit 
hin zur Aufbringung der Kriegesfteuer die Vermögens » Subftanz angegrif- 
fen werben müßte; fo werden die Obrigkeiten autorifirt, mit Angabe des 
Schichttheils oder des fonfligen Vermoͤgens, und der Zahl der noch uner- 
zogenen Kinder, in dem Regifter auf die Herabfegung ober auf den Erlaß 

. ber, 
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der, nur ante lineam ERBEN Kriegeöfteuer bey der Commiſſion 
anzufragen. 
$. 19. 

’ Derjenige, welcher einen Verwandten. ober Fremden wegen defen 
Armuth, entweder aus natuͤrlicher Pflicht oder aus ‚Mitleiden ‚. in, freye 
Unterhaltung nimmt, ift für feine Verpflegung nicht zur. Genen heranzu: 
ziehen. 

Hat aber der Verwandte oder Fremde, welcher fid) entweder in 
Unterhaltung verdungen, oder diefe in fonftiger ‘Art erhält, ein eigenes 
Vermögen ; fo muß von diefem die Steuer nad) dem —_ des Guten 
mend davon entrichtet werden. 


$. 20. 

Aud) die, welche bey andern zur Miethe toohnen , müffen die Krie 
geöfteuer bezahlen und damit nad) den obigen Vorſchriften gehörig claſſificitt 
werden. Die zur Miethe wohnenden Zaglöhner find aber, in fofern fe ı 
Bein Vermögen haben, in eine der beiben legten Glaffen zu ſetzen. 


$. 21. 

| Die Hauöbediente und dad Gefinde entrichten, und zwar 
1) der Informator, Verwalter, Handlungsbediente, und der Proviſor 
und Gehuͤlfe in den Apothefen .; - M Er 24 gt. 
Haben diefe oder auch die nachbenannten Perfonen bey freyer Woh⸗ 
nung und Koft ein Gehalt mit Einrechnung ihrer. fonftigen baaten 
Emolumente von 100 Rthl.; fo bezahlen fie davon 1 pro Cent, md 
von jeden 25 rthl., bie fie.weiterhin darüber erhalten, 9 gr.; alſo 
‚ von: 100 rthl. Arthl., von 125,7651. — 1 rihl. 9 gr. u. ſ. w. 
i 2) 


. a ‚ 
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2) eine Kammer» und Hausjungfer' - ar Ge 18 gr. 
3) eine Dauspälterin und Köhin = Fe 12 gr. 
4). ein Gärtner, Jäger, Fifcher, Holzverwahrer, Livreebe⸗ 
diente, Kutfcher und m s s 12 gr. 
5) ein Vorrutr = = : - Be 
6) ein Aderhofmeifter = ⸗ ⸗ 12 gr. 
7) ein Schaafmefler , = = : 18 gr 
8) ein Schäfer, Branteweinsbrenner, Großknecht ⸗ 12 gr. 
9) ein Kleinknecht ⸗ ⸗ 8 gr. 
10) ein Futterſchneider, Kuh⸗ und Schweinehirte ⸗ 6 gr. 
11) ein Pferde= und Hirtenjunge = = ⸗ 2 gr. 
12) eine Haus-, Vieh- und Spinnemagdp = e 6gr. 
13) der Geſelle von allen Handwerken ⸗ 6 gr. 
14) der Lehrpurfche ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 3 gr. 


Jeder Hauswirth, Brodherr und Meiſter der Profeſſion und 
Handwerks muß fuͤr ſeine Hausbediente, das Geſinde, die Geſellen und 
Lehrpurſche dieſe Steuer bezahlen; es ſtehet ihnen aber frey, ſolche von 
ihrem Lohn abzuziehen. Beſitzen ferner die hierin benannten Perſonen 
außerdem noch eigenes ſteuerbares Vermoͤgen; ſo wird auch das Einkom⸗ 
men davon beſonders verſteuert, ohne daß jedoch in dieſem Betracht der 
— zur Bahlumg verpflichtet ift. 

$. 22. 

Die im activen Feld = oder Sarnifondienft ftehenden Unterofficierß, 
Tambours, Pfeifer und Soldaten find von der Bezahlung der Krieges: 
feuer. frey. Dieſe Befreyung erſtreckt fi jedoch nur auf ihre Gage und 
Loͤhnung, nicht aber auf das Gewerbe, welches fie etwa treiben, und 

| auf 
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auf das Vermoͤgen, das fie an Grundgätern oder Gapitalien befigen. 
In Anfehung deffelben muß der Ertrag von dem Militairgerichte, wor: 
ter fie ſtehen, audgemittelt und claſſificirt, und von dem — 
Rendanten erhoben werden. 

g. 23. 

Nach vorſtehenden Regeln werden von den Obrigkeiten nicht nur 
die ihrer Zurisdietion unterworfenen Unterthanen und ingefeflene und 
Juden claffificirt, fondern es wird ihnen auch die Glaffificirung aller, in 
ihrem Jurisdictionsbezirk wohnenden, Erimirten, der Befiger vitteritene: 
pflichtiger, fchriftfäßiger und fonft erimivter Güter, der berrfchaftlichen 
Bedienten geiftlihen und weltlichen Standes, der herrfchaftlihen Conducte: 
ren, fo wie auch der Pächter der erimirten Grundſtuͤcke zc. mit Auönohme 
des Militairs 8. 22.) aufgetragen. 

$. 24. 

Den Magifträten wird zwar die Glaffification ihrer Mitgliede 
uͤberlaſſen; es muß jedoch ſolche gewiſſenhaft und auf ihren Dienſteid ge⸗ 
ſchehen, und jedes Mitglied waͤhrend ſeiner Claſſification abtreten. 

Eben dieſes tritt auch bey denen Aemtern ein, wo mehrere Be 
amten angeftellt find, welche eben fo einander zu claffificiren angewieſen 
werben. In dem Amte aber, wo nur ein Beamter ift, hat biefer fein 
Einkommen vorfhriftsmäßig gewiffenhaft anzugeben, und das WBerzeichnif 
davon der Gommifjion zur Beftimmung ber Glaffe einzufenden. 

| .$ 25. 

Bon den Obrigkeiten werben alle in ihren Zurisdictiond = Bejir⸗ 


ten wohnende, ober darin ſich aufhaltende Gonttibuenten ohne Audnahm, 
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Erimirte ſowohl als contribuable Eingefeffene in das, über die Glaffifici= '- 
rung-zu verfertigende Regifter aufgenommen. 

Damit jedoch ſolches überall gleichförmig gefchehe, fo ift ein Formu⸗ 
lar zur Aufnahme. der Perfonenzahl,: wie auch der Gewerbe und des Vieh— 
flanded im ganzen Lande, und zu dem aus biefer Tabelle anzufertigenden 
Heberegifter entworfen, von welchen beiden Formularien die Obrigkeiten die 
nöthigen Exemplare aus der Regierungs »Regiftratur erhalten follen. 

$. 26. 

Die Armen, bie entweder fchon im Armen» Regifter eingeführt, 
oder als ſolche von den Obrigkeiten anerkannt find, fo wie auch die Juden, 
die wegen Armuth ſchon wirklich gänzlihen Nachlaß des Schubgeldes er: 
halten haben, und die Neubauer in Abficht ihrer angebaueten Stetten 
während der Dauer. ihrer Freyjahre dürfen aus den Regiſtern nicht mweg- 
bleiben, fondern müffen zur Vollſtaͤndigkeit derſelben, jedoch mit der Be- 
merkung jener oder diefer Urfachen aufgeführt werden. 

$. 27. 

Damit mit der Hebung der Kriegeöfteuer bald der Anfang gemacht 
werben koͤnne, haben die Obrigkeiten ſogleich nach Empfang der Verordnung 
und diefer Inftruction die Aufnahme und Glaffificirung vorzunehmen, und 
die verfertigten Populationdtabellen und Heberegifter noch vor Ablauf von 
drey Monaten an bie Seirgeötener» Commiſſion mit ihrem — ein⸗ 
zuſenden. 

g. 28. 

Die Commiſſion ſoll denn die eingekommene Regiſter, nachdem ſie 
in Calculo berichtigt ſind, revidiren, wo ſie Unrichtigkeit im Claſſificiren, 
oder auch nur erhebliche Zweifel dagegen findet, Erlaͤuterung von den 
Sechſter Band, M Obrig⸗ 
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Obrigkeiten begehren, und. bie. es — — REN in den 
Regiftern bemerken. — 
4 29. | 

Diefemnächft werben diefe Regifter mit dem — der 
| Gommiffion verfehen, und den Dbrigfeiten, um mit der Hebung bier 
Steuer den Anfang zu machen, uͤberſandt. | 

$. 30, 

Jede Obrigkeit muß fodann ſolche längftens in 16 Wochen volle: 
den. Es werden auch derſelben 2% Procent Hebungsgebuͤhren bewilligt. 
Nach vollendeter Hebung fchließet fie dad Heberegifter ab, und fcide 
die gehobene Kriegeöftener an den zeitigen Rendanten der Kriegeöfteue :: 
Kaffe mit einem, den Ertrag berfelben nady Abzug der bemilligten He 
bungs = Gebühren enthaltenden doppelten Ertract aus, dem „Deberegifke, 
wovon fie dann einen quittirt zum Belag ihrer Rechnung zurüd erhält, 
und diefe hierauf zur Abnahme mit. dem approbirten Regifter und Hebe 
regifter der Commiſſion einreicht. 

$. 31. 
Bey der Hebung diefer Steuer werden Feine Reſtanten geftattet. 
$. 32, i 

Die Beamten auf dem Lande werden ‚für die richtige Erpebun 
und Ablieferung diefer Steuer auf die, von ihnen wegen der Domanial: 
Gefälle und Eontribution bereitd geleiftete Gaution verpflichtet. 

Hingegen in den Städten und Fleden haftet dad Aerarium für 
die Richtigkeit diefer Hebung und Ablieferung. | 

8. 33. 
Der Rendant der Kriegesſteuer-Caſſe ift — | 
l) 
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1) über den jedesmahligen _. Kriegeöfteuer ein richtiges 
Manual zu halten; 

—* bey jedem Empfang den Phbrileiten das eine Exemplar des He⸗ 
beregiſters⸗ Extract „um dieſen ihrer der Commiſſion zu uͤher⸗ 
gebenden Rechnung beylegen zu koͤnnen, quittirt zuruͤck, und 

‚.. ben andern an die Commiſſion einzufenben ; 3 | 

9. wenn die Obrigkeiten dieſe Steuer nicht zur beſtimmten Zeit ein⸗ 
ſenden, oder mit einem Theil zuruͤck bleiben, davon der Com⸗ 

| miſſion ſogleich Anzeige zu thun, welche denn das Erforderli⸗ 
ne, che, ſelbſt die Erecution, wenn fie nöthig ſeyn follte, gegen bie 
| Sauttifeligen verfügen wird, und 
. 4) von dem Gmpfahge eines jeden — Simpli einen 
Berptrehnunge⸗ Extract der Commiſſion zu uͤbergeben. 
— MEET Se" Ve 1J 
| F em Rn bie Kuegeöfteuer - Commiffion, wenn — ſich 
über zu hohe ‚Glaffificirung- mit Grunde beſchweren würde, diefe Ber 
ſchwerbde annehmen, fie kurz und ſummariſch unterfuchen, und ſodann 
datnach erkennen, immer aber mit Verurtheilung in die Koſten, wenn | 
die Beſchwerden ungegründet befunden werden. Es wird jedoch zur 

Anbringung ſolcher Beſchwerden, vom Tage der Publication an zu rech⸗ 

nen, eine vierwoͤchige Friſt, unter dem Praͤjudiz der gaͤnzlichen Zuruͤck⸗ 

weiſung, beſtimmt. 
Detmold den Aten Febr. 1812. 
Fuͤrſtl. eipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


M2 An: 


! 


92 XLVI. Berorduung,. die Einführung einer nenen Kriegeöftener betr., v. 1812. 
: Anlage sub lit. A. 
Scala, 


zur Glaffificirung der Kriegeöfteuer. 
rthl. [bis] rehl. |pr. Cr’irthe., gr. 


Glaffe 
1 


2 
3 
a 
5 
6 
7 
8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 


Dad Einkommen von 3000 rihl. 
und darüber wird mit 25 Procen= 


ten verfteuert; alſo 


w 


A Tasse 7 | Ze 1 Bass | au 3 ù | Tas | Was | Tasse | Base | Tee | Be | u / 5 


von 


rd = 


z. B. von 


3000|—| — 
2950| — 2999 
2900| — 12949 
2850| — 12899 
2800| — 12849 
2750|— 12799 
2700|—12749 
2650| —|2699 
2600| —|2649 
2550| —12599| 
12500) — 2549 
2450|— 12499 
2400| — 2449 
2350| —|2399 
- 12300) —|2349 
2250| — 12299 
2200) — [2249 
2150/2199 
2100 2140 
2050/—|2099 
2000| — 12049 
1950| — 11999 
1900|—|1949]| 
1850i— 1899 
1800| — [1849 
1750|— 1799 
1700)— 1749 


Betrag 

des 
Krieges: 
—— 

t 

253 75 | — 
25 168 | 30 
— 167 | 24 
— [66 | 18 
— 165 | 12 
— 164 | 6 
— 63 — 
— 61130 
— 60 | 24 
— 159 | 18 
— 158 | 12 
— |57| 6 
— 1556| — 
— 154 | 30 
— [53 | 24 
— 52 ı 18 
— 51,12 
— 1501| 6 
— 1199| — 
— 147| 30 
— 46 | 24 
2 19] — 
— 198 | — 
u 
zu A 
u | - 
— 321 — 
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1° 





er | Betrag , 
Claſſe rthl. (bis rebl. \pr. Ct.|rthi.) gr. 

28 | , von’ j — 41 — 16999 2 33 — — 
29 ⸗ ae en 1600| — 1649| — |32 | — 
30 =. ee 1550—11599| — I31 | — 
Sl» = % u FE 6* 1500/—11549| — 130 | — 
32 re TE ; . 1450|—!1499| — 29 — 
33 ... Il i : 1400| —|1449| — 128 | — 
34 1 Bi 1 1350/—11399| — 27 — 
35 F. ⸗ A R r 1300 — 13499 — 126 | — 
36 ⸗ 1250 — 1299 — 125 | — 
37 2. . 1200|— 1249| — |24 | — 
38 = 1150 — 11999 — 1/23 | — 
39 ⸗ 1100 — 11499 — 122 | — 
20, = 1050;—11099| — 21 | — 
al |; =- e 1000|)—11049| — 120 ı — 
I vu r 950—! 999] — 19 | — 
43 s r 900 — 949]| — I18 | — 
a4 ⸗ 8350 —899 — 17 — 
45 er i ; — 800 — 849| — 16 — 
46 s- : ; .750|—| 799| 15 11] 9 
47 ⸗ 700|—| 749| — I10 18 
48 s. > R 6501—| 699| — | 9 | 27 
49 [ = ; R 600 —J 6419| — I] 9 — 
0X — 550! —| 599| — 189 
51 } A 500|—| 549| — | 7|18 
32 | = 450I|—| 499| — | 6 | 27 
53 — 400—| 449| — 6— 
54 ⸗ 350 — 399| 1 | 3|18 
55 ⸗ 300i—| 349| — | 31 — 
56 ⸗ 2501- 2999 — | 2 | 18 
57 : — 1200249 3 1118 
60 50—— 99 — |— | 9 
64 | unter s—— 1 — |—16 
Anlage 
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on Anlage sub lit. B. 


En | ir Berechnung, rg Grtrag 

des 

| | wie der rauhe Zehnte zu veranſchlagen if. Bahnen. 
Bon einem So taritet J 7 Koͤrnern is — 


63 — 174 
ori! 6 — 16 
18 ELF og | 6 — 1512 
A rg 3 — la 
ji —X BE 5 — Jıalt 
t — *“:11 ll: 5 — 113|3 
Bil W 5 — 112 ä 
Sy EEeaE U 2: — 2|® 
. BGE) Art 45 — 11 3 
Ur. de 459 44 — 10 |: 
FE U Er 2 7 a? —. 14 — 110 R 
2 en 3 — 19 
a J 33 — |9]- 
u i LERNT . 33 — 82 
sy! ; ur 3, — 7 a 
Ü (pe J 2 — 11% 
2 9: — 16 Ri 
. se; 21 — 5 
J— | 2 — |5|j1 
.! mon! | 1: — 1315 
1.6 Pr 07 Fe . . 
när i Pr 
4 — — — — — 2 


‚irtne Vet? | u) 2.00 en > ie” 9 
—Num. XLVII. | 


Berorbnung, bie _ Abgabe von den Gotonialvanıen 
betreffend. 

Da ſich — den Viſitationen der Colonialwaaren ergeben hat, 
daß ſolche mit den Angaben in den Paſſavants oft nicht uͤbereinſtimmen; 
ſo wird hierdurch verordnet, daß von allen in den Faͤſſern, Collis u. ſ. 
w. ſich etwa findenden Colonialwaaren, von welchen in den Paſſavants 
nicht ausdruͤcklich die geſchehene Berichtigung der Continentalſteuer atteſtiret 
iſt, dieſe annoch in dem hieſigen Fuͤrſtenthume erhoben werben ſolle. 
Wornach die Herrſchaftlichen Controleurs ſich zu achten und die Unterbe— 
dienten zu inſtruiren haben. 

Detmold den I1ten Febr. 1812. 
| Fürftl. Lipp. Vormundfchaftliche Regienmg. 





Rum, XLVII. 


Verordnung, das perfönliche Erfcheinen der Parteien 
an den Aemtern betreffend, 


Bon Gottes Gnaden Bir Pauline Chriſtine Wilhelmine, 
Souveraine Fürftin, VBormänderin und: Regentin zur Lippe, Edle Frau 
und Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg zc. gebohrne Fürftin zu Anz 
halt, Herzogin zu Sachen, Engern und Weſtphalen, Gräfin zu Ascanien. 

Vermehrte Proceffe äußern den nachtheiligften Einfluß auf Denk: 
art ,. Vermögen, morafifches und phyſiſches Wohl, und der Staat muß 
demnach ihrer Entftehung vorzubeugen nad) Möglichkeit verfuchen. | 

j Wir 
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Wir haben Und deshalb bewogen gefunden, folgendes zu ver: 
ordnen: | | 
1) Da bey den Aemtern Fein Schriftwechfel, fondern bloß ein 
protocollarifches Verfahren Statt haben foll, fo ift es bie Pflicht ber 
Dartheien, in Perfon zu erfcheinen, und follen, der Regel nach, be 
den Amtöfigungen Feine Anwälde zugelaffen werden. 

2) Bey den vorgerichtlichen Unterfuhungen in Wrugefachen, und 
wenn ed auf Ablegung eined Eides oder Zeugniſſes ankoͤmmt, tritt dieſes 
ganz vorzuͤglich ein. 

Doc ſteht es den-Aemtern frey, auf beſcheinigtes Erſuchen, we⸗ 
gen Krankheit, Geſchlecht, hohen Alters, Amts- oder Berufsgeſchaͤfte, 
die keine Entfernung erlauben, die Partheien nach Befinden ein oder 
mehrere Male vom perſoͤnlichen Erſcheinen loszuſprechen und ihnen zu 
erlauben, ſich durch einen Mandatarius, der kein Anwald iſt, vertreten 
zu laſſen. Nur liegt es den Beamten dann vorzuͤglich ob, die Thatfe 
chen möglichft kurz und zuverläffig auszumitteln, auch nad) Befinden 
durch perfönliche Vernehmung bey der Obrigkeit ded Wohnorts zu beför- 
dern, und darf, wenn durch ſolche Difpenfationen und Geftattung, ſich 
vertreten zu laffen, Auffhub oder mehrere Termine entftehen, für die 
felbft erfcheinende Parthei Feine Koftenvermehrung begründet werben. 

Die Ausnahmen, in denen Advocaten nicht zuruͤckzuweiſen find, 
— ſich auf folgende: 

a) wenn ſie in eigenen Angelegenheiten oder als Vormuͤnder 


ſich einfinden; | 
b) wenn ein Syndicus für eine Stodt oder Gemeine er 


— 
c) 


— — 
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c) wenn entfernte zeune Rechtöftreitigkeiten an hiefi igen 
‚ Aemtern haben ;; 
d) wenn der Reciprocitaͤt wegen darauf angetragen wird, 
Sahmalter gegen Sachwalter auftreten zu_laffen, und 
der Beamte dieſes billig findet, und Gewinn für die 
Sache davon erwartet. 
Diefe Verordnung foll im SIntelligenzblatt abgebrucht und an die 
Aemter vertheilt werden. | | 
Detmold den 2öften Februar 1812. 








Rum, XLIX. 


Refeipt an das —— die neuen — 
kel betreffend, | 


"Das — zu Detmold erhaͤlt hiebey 130 Exemplare 
der neuen Kriegesartikel, um ſolche der Garniſoncompagnie zu publiciren 
und jedem Individuo derſelben ein Exemplar mitzutheilen. Das Publica⸗ 
tionsprotocoll iſt in 8 Tagen zu den Acten einzuſenden. 

In Zukunft muß jedem Rekruten bey der Beeidigung ein Exem⸗ 
plar zugeſtellt, ihm der Inhalt deutlich vorgeleſen und, daß es geſchehen, 
im Beeidigungsprotocoll bemerkt werden. 

Detmold den Zten Maͤrz 1812. | 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Sechſier Band, N Kriegs⸗ 


Kriegs— Artikel von 1812. 


Artikel 1. 

Ehrfurcht gegen das hoͤchſte Weſen und Heilighaltung der Kali 
gion, iſt die erſte und hoͤchſte aller Pflichten, die dem Soldaten zu er— 
füllen obliegen. So wie ein jeder durch Sittlichkeit und Rechtſchaffenheit 
diefelben an den Zag zu legen fi bemühen muß, fo follen dagegen 
Handlungen, woburd jene Pflicht verletzt wird, nachdruͤcklich geahndet 
werden. 

Artikel 2. 

Jede Militairperſon iſt ſchuldig, Ihro Hochfuͤrſtlichen 
Durchlaucht, der gnaͤdigſten Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin 
treu und gehorſam, ſelbſt mit Aufopferung ihres Lebens, zu dienen, und 
alles abzuwenden, was zu Hoͤchſtderoſelben oder des Landes Nachteil 
gereichen Könnte. Wer daher die ihm als Soldat und Unterthan oblie 
genden Pflichten fo weit vergeffen würde, daß er ſich in Berathiclagun 
gen gegen Hoͤchſtdero Perfon oder in die Wohlfahrt des Landes gefähr: 
dende Unternehmungen einließe,. fol ald des Hochverraths ſchuldig mit 
dem Tode beftraft werden. 

Artikel 3. 

Ohne erhaltene Erlaubniß darf Feine Militairperfon mit einen 
Individuum von einer feindlichen Armee fich in irgend eine, Verbindung 
einlaffen. Wer diefem Verbote zuwider mit dem Feinde ſich in BBerbin: 
dung fest, oder demfelben die Loſung oder dad Geheimniß bes Poſtens 
offenbahrt, ſoll als Verraͤther angeſehen und zum Tode verurtheilt 
werden. 

Ar⸗ 








\- / 
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Artikel 4 
- Diefe Strafe fol auch treffen: 
1) Denjenigen, welcher im Angeficht des Feindes ein Geſchrey 
macht, welches dahin zweckt, Furcht und Unordnung unter 
- die Reihen zu bringen. 
2) Denjenigen, welcher gegen den Feind zu marſchiren beordert 
wird und zu gehorchen ſich weigert. 
3) Jede Schildwache, welche im Angeſicht des Feindes, ohne 
Ihre Ordre beachtet zu haben, ihren Poſten verläßt, um auf 
ihre eigene Sicherheit zu denken. 
4) Jedem, der in einem Gefechte zuerft die Flucht ergreift, oder 
feigerweife die Waffen wegwirft. 
5) Jeder überführte Spion. 
6) Jeder, welcher hiefige Soldaten für eine feindliche Armee an - 
zuwerben fucht. 


Artikel 5. 


Jede Militairperfon ift verpflichtet, ihren Worgefegten Achtung 

zu beweifen und bie ihr ertheilten Befehle pünctlich und genau zu erfüllen. 
Vergeht ſich ein Untergebener mit Worten oder Gebehrden gegen 

feinen Vorgeſetzten, fo fol derfelbe mit 1 bis 6 monatlichen Arreft, je 
nachdem die Ausbrüde, deren er fich bedient hat, mehr ober weniger 
refpectöwibrig waren, beftraft werden. Kat er fi aber an feinen Bor: 
gefegten thätlic vergriffen, oder denfelben gefchlagen, fo findet nach Wer: 
ſchiedenheit der Grade der Vorgeſetzten härtere, ja ſelbſt den Umftänden 
- — Statt. | ! 
N 2 Nach⸗ 
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Nachdem er Gehorfam geleiftet, iſt es ihm erlaubt, ſich bey 

einer höhern Behörde zu beſchweren. | 
Artilel 6. 

Wenn eine Militairperfon eine Schildwache mit Worten oder 
Gebehrden infultirt, fo wird der Schuldige, wenn er gemeiner Soldat 
ift, mit 1, wenn er Unteroffizier ift, mit 2, und wenn er Offizier ift, 
mit Zmonatlichen Arreft beftraft. Würde die Beleidigung aber mit einer 
Waffe begangen, oder hat ein thätliches Vergreifen Statt gefunden, ſo 
wird der Verbrecher, wenn die Schildwache ihn nicht augenblidlicd ge 
tödtet hat, mit dem Tode beftraft. 

Artikel 7. 

Ungehorfam, wenn nämlid) eine Militairperfon aus Widerfpän: 
ftigkeit einen gegebenen Befehl nicht befolgt, wird — in fo fern es nid 
der im Aten Artikel unter Nummer 2. berührte Fall ift — nach den Um: ' 
ftänden das Erftemahl mit 1 bis Gmonatlichen Arreſt, das Zweitemahl 
doppelt, und das Drittemahl mit dreyjähriger öffentlicher Arbeit beflraft. 

Nichtbefolgung eined Befehls aus Nachläffigkeit foll nach deſſen 
Wichtigkeit mit zwey bis achttägigen Arreft beſtraft, und wenn der dar: 
aus entftandene Nachtheil beträchtlich ift, die Strafe gefchärft werben. 
| Artikel 8. 

Wenn mehrere Soldaten auf eine gefegwidrige Weife fih zu 
fammentottirt, und den vom Befehlöhaber ertheilten Befehle, augenblid- 
lid) aus einander zu gehen, feine Folge geleiftet haben, fo foll derſelbe 
diejenigen namentlicy aufrufen, von denen er glaubt, baß fie die Urhe— 
ber find, und ihnen nochmald gebieten, ſich augenblidlic aus einandır 
zu begeben. Wenn die Aufgerufenen demohngeachtet nicht zu ihrer Pflicht 

x zu: 


— 
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zuruͤckkehren, fo follen fie ald die Raͤdelsfuͤhrer angefehen und mit acht: 
jähriger Zuchthausſtrafe beſtraft werben. 

Ueberdem ift der Befehlshaber, wenn ber verfammelte Haufe auf 
die ergangene Auffoderung nicht aus einander geht, bemächtigt, Gewalt 
und alfe Mittel, welche ihm zu Gebote ſtehen, zu gebrauchen, ohne des⸗ 
halb jemals einer Verantwortlichkeit ausgeſetzt zu feyn. 

Artikel 9. 

Jede bewafnete Macht, welche in Maffe und ohne höhere Be: 
fehle ihren Poften verläßt, wird angefehen, als befände fie ſich im Zu- 
flande der Empoͤrung. Im diefem Falle follen die Offiziere und Unter: 
offiziere, und in deren Ermangelung die ſechs den Dienftjahren nad) 
älteften Soldaten verhaftet, vor ein Kriegögericht geftellt, und zu acht: 
jähriger Zuchthauöftvafe verurtheilt werben, wofern ſie nicht die wahren 
Urheber des Verbrechens angeben. Sind diefe namhaft gemacht, fo fol 
gegen die Häupter der Empörung bie lee gerichtet und die To⸗ 
deöftrafe erfannt werden. 


Artikel 10. | 
Jede bewafnete Macht, melde gegen den Feind zu marfchiren, 
oder denfelben anzugreifen, oder zu irgend einem: andern Dienft beordert 
wird * und zu gehorchen ſich weigert, wird angeſehen, als befaͤnde ſie 
ſich im Zuſtande der Empoͤrung, und nach den im vorigen Artikel ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen behandelt. 


Artikel 11. 


Jede Militairperſon, welche uͤberwieſen wird 
) mit gewafneter Hand gepluͤndert, 


+ 
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2) einen Diebftahl mit Einbrudy begangen, und dabey mit ge 

fährlichen Werkzeugen Gewaltthätigfeiten 

3) Feuer angelegt, 

und 
4) Angriffe auf das Leben unbewafneter Einwohner gewagt zu 
haben, 
fol mit dem Tode beſtraft werben. 
Artikel 12, 

Wer diejenigen Perfonen, bey denen er einquartiert ift, beftiehlt, 
oder feinen Gammeraden Geld oder andere Effecten entwendet, einen ein 
fachen Diebftahl außer dem Quartier begehet, oder. fih an den zu ben 
Wachtſtuben gehörigen Inventarienftücten vergreift, fol, wenn der Dieb 


ſtahl weder in Anfehung der geftohlnen Sachen noch dad Beftehlen von 


großer Erheblichkeit ift, mit 40 bis 60 Stockſchlaͤgen und einer ihrer 
Dauer nah auf ein halbes bis 2 Jahr. zu beftimmenden . öffentlichen 
Arbeit, der. erhebliche oder mit befchwerenden Umftänden verbunden 
Diebftahl in den genannten Fällen hingegen mit drey bis fechsjähriger 
Zuchthaudftrafe beftraft werden. 

| Artikel 13. 

— Wenn ein Soldat überwiefen wird, Vieh, Geflügel, rückte 
oder andere Eßwaaren erpreßt oder heimlich geftohlen zu haben, fo ſel 
er in der Mitte einer bewafneten Begleitung mit umgewandten Kleide 
und einem vor der Bruft angehefteten Zettel mit der Auffchrift: „Rare: 
direr,“ die geftohlne Sache in den Händen tragend, zweymahl bie Tout 
um das Stadtviertel oder den DM machen, wo der Diebſtahl began⸗ 
gen iſt. 

Hat 
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Hat der Marodirer eine Mauer überftiegen, oder Thuͤren er: 
brodhen, fo foll er außerdem noch einen drey, und wenn er ſich hät: 
lichkeiten erlaubt hat, einen ſechsmonatlichen Arreft aushalten. 

Jeder des Marodivend überwiefene Unteroffizier wird degradirt, 
und iſt verpflichtet, als gemeiner Soldat fortzudienen. 

Artikel 14. 

Das wiederholte Verbrechen des Marodirens wird mit dreyjaͤhri⸗ 

ger Zucht hausſtrafe gebuͤßt. | 
Artikel 15. 

Jeder Soldat, welcher aus der Wachtſtube, der Kaſerne oder 
aus dem Lager dahin gehoͤrige Geraͤthſchaften „Pulver, Kugeln, Ge: 
wehrte ober andere Munition und Waffen entwendet und verfauft, foll zu 
drey bis ſechsjaͤhriger Zuchthausſtrafe oder mit Stockſchlaͤgen und oͤffentli⸗ 
der Arbeit ‚geftraft werden. 

Artikel 16. 
u Wer ſeine Waffen oder Kleidung verſetzt oder verkauft, ſoll auf 
ein Jaht zu den Öffentlichen Arbeiten verurtheilt werben. 


Artikel 17. 

ADeder Militair, welcher während oder nad einem Gefecht ohne 
Befehl einen in dem Gefechte Getödteten auszieht, wird mit fünfjähriger 
Zuchthausſtrafe beſtraft. Wer aber einen noch lebenden Verwundeten 
beraubt, ſoll zu achtjähriger Zuchthausſtrafe, und wer einen folhen bey 

der Beraubung verflümmelt ober tödtet, zum Tode verurtheilt werden. 

Artikel 18. 

Ber ber Nothzüchtigung überwiefen- wird, ſoll zu — acht⸗ 
jaͤh⸗ 
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jährigen Zuchthausſtrafe, und wenn dad Frauenzimmer an den Folgen 
der mn geftorben iſt, zum Tode verurtheilt werden. _ 
Artikel 19. 

Benn eine Militairperfon gegen ihre — ober — 
Perſonen Gewaltthaͤtigkeiten veruͤbt und ſich in Schlaͤgereyen einlaͤßt, ſo 
ſollen der Anfaͤnger des Streits mit 2, und die uͤbrigen Theilnehmer mit 
1, und wenn eine jedoch nicht lebensgefaͤhrliche Verwundung dabey vor: 
fiel, der Thäter mit 2 bis Amonatlihen Arreft beftraft werden. War 
die Verwundung lebenögefährlih,, ſo ſoll auf dreyjährige öffentliche Ar: 
beitöftrafe, und wenn der Verwundete an den Folgen der. erlittenen 
Mishandlung ftirbt, fo fol, fo wie wegen andrer in diefem Artikel nicht 
befonderd berührter Verbrechen, nad) gemeinem Recht erkannt werden, 

Artikel 20. 
Wenn eine Wache: aus ſtrafbarer Nachlaͤſſi gkeit einen 7 Be⸗ 
wachung uͤbergebenen Arreſtaten entwiſchen laͤßt, ſo ſollen die Offiziere, 
die Unteroffiziere und die vier den Dienſtjahren nach aͤlteſten Soldaten 
dieſer Wache belangt, und im Ball der Entwiſchte eines Hauptverbre⸗ 
chens beſchuldigt war, zu 2 bis’ 6, — aber zu 1bis Zmonatlichen 
Arreſt verurtheilt werden. Zu Ben iz 

Diefelbe Strafe foll ebenfalls gegen den einzelnen Offijier, Un 
teroffizier ‚oder Soldaten Statt finden, welcher einen feiner Bewahrung 
anvertraueten Arreftaten aus Unachtfamkeit‘ entlaufen läßt, oder durch 
verfaumte Bifitation des Arreſtatenpoſtens dazu Veranlaſſung gegeben hat. 

Artikel 21. | 
Sollte aber die anzuftellende: Unterfuchung ergeben, daß diejeni⸗ 


gen, welche einen ihrer Bewachung anverttaueten Arreſtaten entwiſchen 
| de 
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fießen, mit‘ demfelben im Einverftändnig gewefen find, fo fol die im 
"vorhergehenden Artikel beftimmte Strafe in —— Dauer zu Öffentlicher 
Arbeit ober Zuchthausſtrafe erhoͤht werden. 


Artikel 22. 

Jeder Offizier, Unteroffizier oder Soldat, welcher nach dem 
Poſten, auf den er commandirt worden, ſich nicht hinbegiebt oder den- 
reiben ohne erhaltene Ordre verläßt, oder ſich auf dem Marfche von feiner 
Compagnie oder dem Bataillon entfernt, ſoll nach Beichaffenheit des da⸗ 
durch entſtandenen Schadens zu ein bis ſechsmonatlichem Arreſt verur⸗ 
theilt werden. 

Artikel 3. 

Wenn ein Soldat, der auf Schildwache ſteht, anſhifr ‚fo ſoll 
er in Friedenszeiten mit zwei⸗, und in Kriegszeiten mit ſechsmonatlichen 
Arreſt beſtraft werden, welche Strafe aber, falls Gefahr oder Schaden 
deraus erwachſen iſt, geſchaͤrft und nach — der Umſtaͤnde bis 
zur — erhoͤhet werden kann. 

Artikel 24. 
Jeder Soldat, welcher 

1) wenn er auf Sotimerhe ſteht, ud oder ſich dafelbft 

etwas ſchenken laͤßt, 

2) ſich uͤber 25 Schritt von ſeinem Voſten entfernt, 

3) ſich nicht einfindet, wenn der Generalmarſch geſchlagen wird, 
4) vom Zapfenſtreiche bis zur Beoeille Ku in feinem Quartier 
oder Zelteiift,, 0 ann. 
5) betrunken if, 0 dir Mr ——- 
Sedner Band. O 6) 
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6) feine Mondirungsftüde und Gewehr nicht in einem guten und 
brauchbaren Stande erhält, 
fol einen vierwoͤchentlichen Arreſt erleiden. Wiederholung dieſer Berge 
hungen ziehen erhöhete Strafe nad ſich. 
Artikel 25. 

Jede Milltaitperſon, welche ohne Urlaub abweſend ik, fol für 
jeden Tag, den fie abiwefend war, mit achttägigen Arreſt, in Kriegs 
zeiten. aber und wenn die Abwefenheit über drey Tage gedauert hat, als 
Ausreißer angefehen und beftraft werben. 

Artikel 26. 

Die Strafen des Ausreißens find nach den Umftänden des Ber: 
brechens 1). die Geldftrafe, 2) die Öffentlichen Arbeiten, 3) der Tod. 

Diejenigen, welche ſich des Werbrechend der Defertion zum Er 
ftenmahle ſchuldig machen, follen zu einer Geldftrafe von 50 Rthl., und 
wenn fie fidy freywillig wieder zum Dienft geftellt. haben, zu einer halt: 
jährigen Öffentlichen Arbeit, hingegen, werm fie eingefangen find, zu 


zweyjaͤhriger Öffentlicher Arbeit verurtheilt werden, und außerdem verbun 


den feyn, drey Jahre über die gewöhnliche Dienftzeit zu dienen. Sol: 
ten fie zur Bezahlung der Geldftrafe nicht im Stande feyn, fo wird die 
Strafe der öffentlichen Arbeit um drey Monate verlängert. 

| Artikel 27. 


Gegen diejenigen, welche ſich des Verbrechens der Defertion zum 


Zweytenmahle fchuldig. machen, oder von der Schildwache ausreißen, oder 
Anftifter eines Gomplots zum Defertiven Md, foll die im vorigen Artikel 
beftimmte Geldftrafe auf 100 Rthl., und die Zeit der Öffentlichen Arbeit 


— 
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auf fech8 Jahre erhöhet werben, und "die Schuldigen überdem noch ver: 
pflichtet feyn, vier Jahre über die beſtimmte Dienftzeit zu dienen. 

Wenn mehrere Soldaten ein Gomplot zum Ausreißen gemacht 
haben, und ber Raͤdelsfuͤhrer beffelben nicht bekannt ift, fo ſoll der Höchfte 
der Mitfchuldigen, bey gleichem Grade der Xeltefte im Dienfte, bey glei: 
hen Dienftjahren der Aeltefte an Jahren, als Rädelsführer des Complots 
angefehen und‘ als folder geftraft werben. Ueberhaupt ift, wenn das 
Audreißen nicht einzeln war, jeder der Teilnehmer auf ein halbes Jahr 
länger, als fonft, zur Strafe der Sffentlichen Arbeit zu verurtheilen. 

Artikel 28. | 
Diejenigen ; welche zum Drittenmahle oder zum Feinde außreißen, 
jollen mit dem Tode beftraft werben. 0 | | 
| Artikel 29. 

Jede Militairperfon, welche von andern das Vorhaben der De: 
ſertion in Erfahrung gebracht hat, iſt verpflichtet, beym Compagniechef 
davon Anzeige zu machen. Wer dies unterlaͤßt, ſoll zu einem dreymo⸗ 
natlichen Arreſt verurtheilt werben. | | 

Ä Artikel 30, 2 

Jeder Gonferibirte oder Soldat, welcher nach feiner Ankunft 
beym Bataillon eine Schwachheit oder Krankheit vorwerdet, um entlaffen 
zu werben, ober beharrlich eine Abneigung gegen den Dienft aͤußert, foll, 
wenn die vom Compagniechef in Gegenwart des Bataillons -Chirurgus 
und Auditeurs, der über den Act ein Protocol abzufaffen und die War— 
nung vor der folgenden. Strafe darin aufzunehmen hat, förmlich und 
nachdrücklich geſchehene Auffoderung, zu feiner Pflicht. zuruͤckzukehren und 
(einen Dienft willig zu verfehen, fruchtlos geblieben ift, auf ein halbes 

Re: O2: Fahr 
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um zwey Jahre verlaͤngert werden. 
Artikel 31. 

Dieſe Strafe ſoll auch denjenigen Gonferibirten « — Soldaten 
treffen, welcher nach ſeiner Ankunft beym Bataillon ſich freywillig ver⸗ 
ſtuͤmmelt, ohne jedoch hierdurch zum Dienſte untauglich gemacht zu ſeyn. 
Hat die Verſtuͤmmelung aber die Untauglichkeit zum Dienſte zur Folge 
gehabt, ſo ſoll er eine fuͤnfjaͤhrige Zuchthausſtrafe erleiden, auch 150 Rthl. 
Strafe zur Contingents-Caſſe entrichten. - 

Artikel 32. 


Wenn ein Unteroffizier ſich eines Vergehens ſchuldig macht, wo: 


für er zu einem mehr ald vierwöcentlichen Arreſt verurtheilt wird, fo 
ſoll zugleich auf deſſen Degradation erkannt werden. 

Derjenige Soldat, der, fi ohne Vorwiſſen und Genehmigung 
der Landesregierung und des Militairchefs ehelich verlobt oder copulicen 
läßt, foll mit ein bis dreymonatlichen Arreft . beftraft, dad Werlöbnig 
aber ſowohl ald die Ehe für ungültig erklärt werben. 

Artikel 33. 

Die zu den Öffentlichen Arbeiten. Berurtheilten ſollen an dem 
auf den Urtheilsſpruch folgenden Tage in einer beſondern Kleidung auf 
die Parade gefuͤhrt werden, und dort ihr Urtheil ſtehend ableſen hoͤren. 
Nah Verleſung des Urtheils ſoll ihnen eine achtpfuͤndige Kugel angelegt 
werben, die an einer drey duß langen eiſernen Kette befeſtigt iſt, und 
welche fe während der Dauer ihrer Strafe ſchleppen müffen. 

Diejenigen, weldye wegen eines begangenen Verbrechens Zucht⸗ 
hausſtrafe zu erleiden haben, follen ihre Urtheil kniend mit verbundenen 
Au: 
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Augen anhören, und nachdem ihnen die Mondur vom Profoß abgeriffen 
it, für ehrlos und für unfähig. erflärt werben ‚ weiter zu dienen. 
Artitel 34, 
Dieſe Kriegsartikel ſollen jedem Soldaten, ehe er verpflichtet wird, 
und bey allen — am Ijien des Monats vorgeleſen werden. 
Artitel 35. 

Der Compagniechef hat die Verbindlichkeit auf fi), dem Com- 
mandeur von der Befolgung = vorhergehenden Artikel Rapport ab- 
zuſtatten. 

Artikel 36. 
Wenn in Kriegszeiten der Dienſt die Verleſung am Iſten des 
Monats unmöglich macht, fo beftimmt der Eommandeur dazu einen an: 


dern paßlichen Tag. 
Artikel 37. 


Die Verpflichtung der zum Dienfte aufgerufenen Conſcribirten 
geſchieht innerhalb der naͤchſten drey Tage nach ihrer Ankunft beym Ba- 
taillon —— des nachfolgenden Eides: 

Ich N. N. ſchwoͤre einen Eid zu Gott dem Allwiſſenden, daß 
ich Ihro Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht, der gnaͤdigſten Fuͤrſtin 
zur Lippe, als Vormuͤnderin und Regentin, getreu und redlich, 
ſelbſt mit Aufopferung meines Lebens, zu dienen, und mich 
in keinem Stuͤcke einer Uebertretung ber mir vorgeleſenen Kriegs⸗ 
Artikel ſchuldig zu machen entſchloſſen bin. So wahr mir 
Gott helfe ꝛc. 


Rum, 
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Rum, L 
Verordnung, die zu frühen Beerdigungen betreffend. 


Nomine. Serenissimae Regentis wird der $. 2. des Cbick 
vom ten Zul. 1800. wegen der zu frühen Beerdigung dahin erklärt: 
daß, wenn auch eine verunglüdte Perfon nicht ſogleich tobt if, 

fondern der Tod derfelben erft einige Tage nad) dem Unglüd 

Fall eintritt, die Xeiche doc) nicht nach Ablaufe von 72 Stun: 

den, fondern auch dann nicht eher beerdigt werden darf, al 

bis der allgemeine und ſtarke Todtengeruch an derfelben wahr: 
genommen, und dem Prediger der gefegmäßige Schein darkber 

übergeben worden ift; es fey denn, daß der Arzt oder Amt 

wundarzt ſchriftlich befcheinigt, er fey zufolge feiner Beobach 

tung des Kranfheit3- Verlaufs aus Arztlichen Gründen übe: 

zeugt, es Eönne im vorliegenden Falle Fein Scheintod Statt 

finden, fondern ed fey der wirkliche Tod erfolgt, auf wer 

ches Zeugniß die Leiche nach den gefehmäßigen 72 Stunde 

auch ohne Abwartung des Zodtengeruchd beerdigt werden darf. 

Da die Prediger, und im Fall einer Behinderung ober Vacanj 

deren Stellvertreter in den im $. 2. benannten Todesfaͤllen, ohne Rüdfiht 
auf die Länge der Zeit, Feine Beerdigung zulaffen follen, als bis ein wer 
pflichteter Arzt oder Wundarzt, oder in von benfelben entfernten De 
ten der Schulmeifter mit dem Bauerrichter, und nur im Falle deren 
Abwefenheit oder Krankheit ein Vorfteher mit zwey andern gleub⸗ 
haften Perfonen duch ein fehriftliches und unentgeldlich zu ertheilmde 
Zug 
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Zeugniß mit Beyfuͤgung ihrer Unterſchriften und des Datums befcheini- 
get haben: . 
daß bie Leiche, welche beerdigt werben folle, fchon einen all: 
gemeinen und ſtarken Todtengeruch an ſich habe: 

fo ſollen diefe, fo wie alle nach dem übrigen- Inhalte des Edictes vom 
ten Zul. 1800 wegen des Todtengeruches erforderlichen Zeugniffe ohne 
Ausnahme, und ohne Unterfchied der Eremtion, von den Predigern oder 
deren Stellvettretern den Obrigkeiten zugeftellt, und von diefen in den im 
Edicte vom 25ſten Zul. 1797. bezeichneten Fällen an die Regierung ein: 
geſandt werden. 

Detmold den 18ten März 1812. 

Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung dafelbft. 








Num. LI 


Verordnung , das Ruiniren der Vogelnefter und das 
Ausnehmen junger Vögel betreffend. 


Ohngeachtet durch die Werordnung vom 28ſten April 1777 das 
Ruiniren der Pogelnefter und Auönehmen der jungen Vögel, in foferne 
fie. nicht zu den Raub= und andern fchädlichen Vögeln gehören, bey nad) 
drüdlicher Strafe verboten ift; fo foll dennoch auf diefe Verordnung nicht 
gehalten , fondern berfelben ungeftraft entgegen gehandelt werden. Damit 
aber dieſem, der Vermehrung der Sing- und andern unſchaͤdlichen Vögel 
nachtheiligen, Unwefen gefteuert werde; jo wird Namens Serenissimae. 

Re- 


P 
* 
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LI. Verordnung, das Ruiniren der Vogelnefter 


Regentis Hodhfürftlihen Durchlaucht jene Verordnung nicht nur biemit 
erneuert, ſondern auch zugleich feftgefegt, daß berjenige, welcher von fol 
genden Vögeln, als 


1) 
2) 


18) 


der Nachtigall, 

der Schwarzdroßel oder Amfel, 
der Zipp= oder Graudroßel, 
der Schnärre, | 

der Golddroßel, 

der Wein» oder Rothdroßel, 
dem Seidenſchwanz, 

der Lerche, 

der Schnepfe und Waldfchnepfe, 
dem Brachvogel, 

dem Strandläufer, 

dem Staar oder der Sprehe, 
dem Kernbeißer, 

den wilden Zauben und 
wilden Enten, 

dem Wafferhuhn, und 


- ber Bahamfel, fo wie aud) 


von allen zur Jagd gehörigen efbaren Vogeln 


die Neſter zerſtoͤrt und die jungen Voͤgel ausnimmt, mit 2 Gfl. oder in 
Ermangelung eigenen Vermögens mit zweytägigem Gefängniß beftraft, und 
bey Kindern, welche diefen Exceß verüben, auf Eörperliche Züchtigung er⸗ 
kannt, und diefe nach Vorſchrift des an die Aemter und Gerrfchaftlichen 


Richter erlaffenen Cireulars vom 2fen December 1806 ‘vollzogen werden 
| | 


Fi — 


folle, 


— 
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folle. Es wird auch dem Denuncianten die ‚Hälfte der erfolgenben Geld- 
firafe zur Belohnung verſichert. 

Die Obrigfeiten werden angenitefen, auf die Contraventionen durd) 
ihre Unterbediente genau achten, und diefe Verordnung, damit fie zu jeder- 
manns Wiffenfchaft komme, aus dem Intelligenzblatt von den Ganzeln 
befannt machen zu laflen. 

Detmold ben 28ſten April 1812. 

Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


- Num. LI. 


Verordnung, die Anlegung von Staumerfen in üffent- 
lichen oder gemeinen Fluͤſſen und Bächen betreffend, 


Die Anlegung oder Veränderung von Staumerken und Schleußen 
in öffentlichen oder gemeinen Flüffen und Bächen giebt oft Veranlaffung zu 
Streitigkeiten, die dann in weitauöfehende und verberbliche Proceſſe ausar: 
ten. Damit den für das Wohl der Unterthanen hieraus entftehenden Nach—⸗ 
theilen möglichft vorgebeugt werde, wird Nomine Serenissimae Regen- 
tis Hochfürftlichen Durchlaucht folgendes verordnet: 

1) Derjenige, welcher in einem öffentlichen Fluffe, einem gemeinen 
Bache odet in einem damit in Verbindung ftehenden Canale ein Stauwerk 
anlegen oder verändern will, muß davon zuvor der-Öbrigkeit des Diſtrikts, 
in welchem die: Anlage: vorgenommen werden foll, Anzeige thun, und diefe 
Anzeige mit einem genauen Riß, fo wie einer Befchreibung bed einzurich- 
tenden Stauwerks begleiten. ö 

Sechſter Band. P 2) 
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2) Die Diſtriktsobrigkeit hat hiernach ohne Verzug einen Lotal⸗ 
Termin anzuſetzen, dazu diejenigen, welche bey der Anlage ein Intereſſe 
haben Eönnten, befonders die Eigenthümer der an den Fluß oder Bad 
gränzenden Grundftücde, zu. verabladen, ihre Erklärung über den ihnen 
vorzulegenden, und an Drt und Stelle zu verfinnlichenden, Plan zu Dre: 
tocoll zu nehmen und eine gütliche Vereinigung moͤglichſt zu befördern. | 

3) Sollte die verfuchte Vereinbarung der Intereffenten nicht zu be 
werfftelligen ſeyn; fo hat die Diſtriktsobrigkeit, mit Beylegung der abgehal: 
tenen Protocolle, an die Regierung zu berichten, und wird diefe alddann den 
Gegenftand durch Sachverftändige unterfuchen laffen und, nach Anleitung 
des Gutachtens derfelben, policeylich entjcheiden. 

Diefe Verordnung -foll durch das Inteligenplat und „den Au 
ſchlag befannt gemadys werden. _ 

Detmold den 23ften Junius 1812. 


Fuͤrſtl. Lipp. Bormundichaftlihe Regierung. 


— | 


er an die Obrigkeiten, die Beſcheinigungen bei 
Anforderung von Militairpenfionen betreffend, 


Die Penfionen aus der Militaircaffe hören bei deu Invaliden mit 
ihrem Bode, bei den Wittwen bei ihrer Biederverheirathung und. wenn fü 
auf die Kinder ver verfiorbenen Militairs erſtreckt wurden, ſobald ſolhe | 
dad 1Ate Jahr erreicht haben, auf. | 

Damit die Penfionen nicht länger ausbezahlt werben, als fie an: 

for: 
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forberbar ‚find, muß bei Abholung der Penfion von denen, beren nähere 
Verhältniffe den Militaircaffen - Nenn unbefannt find, beſcheinigt 
werden: 
I) daß fie diejenigen find, denen bie Penfionen zuftehen und daß 
ſie noch leben. Wittwen muͤſſen außerdem 
2) ihren fortdauernden ledigen Stand, oder wenn die Penfion auf 
ihre Kinder erftreckt war, 
3) daß folde 2 nicht dad Läte sr zurückgelegt haben, 
nachmweifen. | 
‚Den Obrigkeiten wird aufgegeben, auf Verlangen der Penfioni⸗ 
ſten, denſelbeu die noͤthigen Beſcheinigungen darüber gratis zu ertheilen, 
jedoch koͤnnen fie zur Erſparung der Mühe die Penſioniſten anweiſen, die 
einmal erfheilten Scheine aufzubewahren und demnaͤchſt hur Furz, ob und 
welche Veränderungen vorgegangen find, darunter bemerken. 
Detmold den 3ten November 1812. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundfchaftliche Regierung. 





| Num. LIY. we 
Verordnung, die Erhebung einer Hülfsfteuer zur Krie- 
gesſteuerkaſſe betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wir Pauline Chriftine Wilhelmine, 
‚Souveraine Fürftin, Wormünderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau 
und Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg ıc. gebohrne Fuͤrſtin zu An⸗ 

92 | halt, 





116 LIV. Verordnung, bie Huͤlfsſteuer zut Kriegesſteuercaſſe betr., v. 1812 
halt, Herzogin zw Sachſen, Engern und Weſtphalen, Gräfin zu 


Adcanien. 

Die drüdenden und — Militairausgaben, laſten in 
dieſem Augenblick um ſo mehr, da die Vorbereitungen und eingetretenen 
Zoͤgerungen mehrerer Obrigkeiten die Hebung der neuen Kriegesſteuer bid- 
ber verhindert haben. Es ift dringende Nothwendigkeit, Huͤlfsquellen 
aufzuſuchen, und Wir ſehen Und daher veranlaßt, eine Abgabe von 6 gr. 
von 100 Rthl. nad) dem Fuß des Brandeatafterd von allen Gebäuden 
und Häufern im hiefigen Lande, Lippftadt allein auögenommen, hiedurch 
zu verordnen. Es ift fofort mit ber Hebung auf das fchnellfte zu verfah- 
ven und der Ertrag an den Rendanten der Kriegeöfteuercaffe, Cabinete- 
fecretaiv Kellner, fchleunig einzufenden. Erlaubt e8 kuͤnftig der Zuftand 
der Kriegeöfteuercafle, fo joll der Betrag diefer Hülföfteuer dem Brandaſſe 
| curationsfond alddann wieder erfegt werben. 

Diefe Verordnung fol öffentlich RN und durch dad Sa: 
telligenzblatt bekannt gemacht werden. 

Detmold den Iften Dee. 1812. 


Rum. LV, 
Circulare an die Obrigkeiten, die Beförderung der 
Schugpodenimpfung betreffend. 

Wie wichtig die Schugblatternimpfung ift, wie wohlthätig fie in 
allen ihren Folgen fchon jegt erfcheint, bezeugen die Mortalitätsliften der 
letztern Jahre, im welchen beynahe kein Kind mehr, als an den Ächten 

J Po: 
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Hoden verftorben, aufgeführt wurde. Die Regierung hat fich diefes Er- 
folges gefreuet und die Aerzte und Wundärzte gern zum fteten Fortimpfen 
der Schugblattern aufgemuntert. Um fo unerwarteter ift aber nun daß - 
menfchenfeindliche widerftrebende Benehmen mehrerer Aeltern, die im Au: 
genblick, wo fie Gott für die gelungene Impfung ihrer Kinder danken und 
diefer Wohlthat Verbreitung allgemein wünfchen ſollten, fic) weigern, von 
ihren Kindern den Impffloff nehmen zu laffen und fo die Aerzte ftören 
und in Werlegenheit fegen. Diefer Eigenſinn, diefe Störrigkeit hat durd- 
aus Feine Entfchuldigung, da den Kindern, von denen die Lympfe genom: 
men wird, weder Uebel noch Beſchwerde erwaͤchſt, und, wie in Uffeln 
wuͤrklich gefhah, dadurch die Impfung einer ganzen Gegend gerade in der 
günftigften Zeit gehemmt: werden Fann. | 

Die Regierung macht ed demnach allen Obrigkeiten in den Städten 
und auf dem Lande zur heiligen Pflicht, dieſem Vorurtheil entgegen zu 
arbeiten und auf Anrufen der Aerzte und Wundaͤrzte ihr Anfehn eintre- 
ten zu laffen, um folche Vernunftlofe durch gute Gründe und Weberrebung, 
und, bleibt dieſes ohne Erfolg, felbft durd) Zwang, dazu anzuhalten, das 
allgemeine Befte nicht ferner — und ihrem laͤcherlichen Wahn nach⸗ 
fegen zu wollen. 

Detmold den 1jten Dec. 1812. 

Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung dafelbft. " 


* 


Num. 
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Num. LVI. 


Verordnung, die Aufhebung. des Abzugs und Retract 
rechtd in Beziehung auf das Franzdfifhe Kaiſerreich 
betreffend, 


Bon Gotted Gnaden Wir Pauline Ehriftine Wilhelmine, 
Souveraine Fürftin, Wormünderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau 
und Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fürflin zu Ar 
hatt, Herzogin zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien. 

Verordnen hierdurch, daß in Anfehung aller Unterthanen dei 
ganzen franzöfifchen Kaiferreihs die Abzugs = und Heimfalld = Rechte von 
Erbfchaften und Legaten, unter welchen Namen fie audy bisher gehoben 
worden, im biefigen Fürftenthum erlofchen und Fünftig unanforderbar find. 
Wir erfreuen Und dagegen der gewiffen Ueberzeugung, daß Seine Kai 
ſerlich Königliche Majeftät von Frankreich und Italien Unfren getreuen 
Unterthanen völlige Erwiederung gnädig geftatten werden. 

Diefe Verordnung foll im Intelligenzblatt ER werden. 


Detmold, den Tten December 1812. 


* u u 
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Rum. LVI. * 


Verordnung wegen der von dem Einkommen zu der 
Kriegesſteuer zu entrichtenden Prozente. 


Die Anwendung der durch die Inſtruction vom Aten Februar 
dieſes Jahrs, wegen der Kriegesſteuer, bekannt gemachten Scala, zur 
Beſtimmung der von dem Einkommen zu entrichtenden Procente, hat 
ergeben, daß der Ertrag der auf die Grundlage jener Scala ausgemit— 
telten Steuer, den dringenden Beduͤrfniſſen des Landes bey weitem 
nicht genuͤge. 

Es werden daher Nomine Serenissimae Regentis Hochfuͤrſt- 
lichen Durchlaucht die in der erſten Scala enthaltenen Beſtimmungen wie: 
der aufgehoben, und wird Dagegen der hie beygefügten, nad) angemefne: 
ven Verhältniffen entworfenen, Scala proviforifch gefegliche Kraft erteilt. 

Die von den Obrigkeiten eingefandten Heberegifter find in Ge: 
mäßheit derfelben abgeändert, und ift die diesjährige Hebung danach zu 
vollziehen. | | j 

Detmold den Tten December 1812. 


Fürftl. Lipp. Vormundfchaftliche Regierung. 


Scala, 
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Claſſe 
A ‘ 


RER WERE CHKoL.- 
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von 


ir ir Ki „ [13 „ LI Se Te Te 1 1 8 “ “ 


* 
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1— 


Lu 7) u ww 


Scala 


zur Glaflificirung der Kriegeöfteuer. 


— — — 


2950 — 2999 3 | 881 18 
29001 —12949! -— | 871 — 
.12850|—-12899| — | 851 18 
28001— 12849! — | 8A — 
2750-2799! — | 82] 18 
2700 — 2749) — | 81 — 
2650| — 126991 — | 79118 
26001—12649! — | 78 — 
-19550!-—12599| — | 76 18 
12500 — 2549 — | 751 - 
2450| —12499| — | 73| 18 
2400| — 2419| — | 72] — 
2350 — 2399 — | 70118 
2300 —12349| — | 69] — 
2250| — 2299| — 1 67| 18 
2200/—12249| — | 66) — 
2150|—12199| — | 64! 18 
2100! —[2149| — | 63) — 
2050/—12099| — |: 61] 18 
2000 — 2049 23 | 551 — 
1950|—!1999] 21 | 48) 27 
1900 — 11949) — | 47] 18 
1850!—|1899| — | 46| 9 
1800 — 1849| — | 35) — 
1750/— 11799) — | 33 97 

1700| — 1749| — | 42118 
1650 — 1699| — | aıl 9 
Glaffe 


rthl. bis rihl. [pm ces. 
4500 u darüber] 4 11801 — 
4000/4500) 33 }150| — 
3550 — 3599| 34 |ı24) 9 
3000|— 3500| 34 | 97] 18 
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Claſſe | | J xp. [bie] repr. |pr. Cuſrthi. gr. 
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2939| vn 1600|—|1649] 2 |20 | — 
30 = A i R 1550/—|1599| — 38 27 
31 = 1500| — 1549 — |37 | ıg 
32 = A 1450/—11499| — |36 | 9 
33 ⸗ 1400/—|1449| — 135 | — 
34 . 1350|— 1399| — |33 | 27 
35 = 1300/—1|1349]| — |32 | 18 
36 s 1250i—|1299| — |31 | 9 
37 ⸗ 1200/—|1249| — 130 | — 
38 ⸗ 1150 — 11999 — I28 | 27 
39 ⸗ II00O — 1149 — |27 ! ıg 
40 B 1050/—|1099| — |26 | 9 
41 = 1000/—|1049| — 125 | — 
2) -: 950|—| 999) — 23 | 27 
43 : 900—| 949] — 92 | 18 
44 2 850/—| 899| — 2119 
45 = A . 800 — 849| — |20 | — 
46 ⸗ 750 - 799 2 15 — 
47 = 700 —J 749| — 114 | — 
48 Pr 650— | 699) — 113 | — 
49 = j 600) — 6491| — 112 — 
50 ⸗ 550 —5999 — 11 — 
51 ⸗ 500 — 5491| — 10 — 
52 8 450 — 499| — 19 | — 
53 = 400 — 449) — 8 — 
54 - 350/—| 399| — 1 71 — 
55 = 300—| 3419| — 16 — 
56 ⸗ 250/—| 2999 — 5— 
57 = A r 200|—| 249) — | 4] — 
58 = 150/—| 199) — | 3] — 
59 : 100|—| ı49| 12 | ılıs 
60 s » i : 50—ji 99] ı — | 18 
61 unter . a — 1 50-1 — — I—1 9 
Rum, 
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Rum. LVIII. 


Verordnung wegen der von ausländifchen fluͤſſigen 
Waaren zu erhebenden Accife. 


Bon Gottes Gnaden Wir Pauline GChriftine- Wilhel 
mine, Souveraine Fürftin, Wormünderin und Regentin zur Lip, 
Edle Frau und Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Für: 
ſtin zu Anhalt, Herzogin zu er Engern und Weftphalen, Gräfin 
zu Adcanien. 

Mach der Verordnung vom Aten April 1730 mußten von jeden 
Ohm fremden Kornbranteweins bisher 2 Rthlr. an Unfere Vormundſchaft 
lihe Sammer entrichtet werden. Da biefe Abgabe ben der bevorftche: 
den Befteuerung des einländifchen Branteweins zu geringe ift: fo fl 
diefelbe von jebt an auf 12 Rthlr. p. Ohm erhöhet, und deren Erbe 
bung zur Verhinderung der Defraudationen einftweilen nicht nad) den bi 
herigen WVorfchriften, fondern in eben der Art, wie bey der Steuer von 
den Golonialwaaren- verfahren wird, bis auf weitere Verfügung für di 
Kriegeöfteuercaffe gefchehen. 

Auch erftreden Wir diefe Accife zu Gunften der einlaͤndiſchen 
Babrication 

a) auf alle fremde Branteweine und Liqueurd ohne Unterjdie, 
- ob fie aus Korn, oder aus andern Ingredienzien abgezogen find, 
12 Rthl. p. Ohm, und zu 4 mgr. p. —— mit Einſchluß de 
Beingeiftes, Arracd und Rums; 

b) auf ausländifchen Effig zu 2 Rthlr. p. Ohm, und 

c) auf fremden Lein⸗ und Rübeöl zu 10 mgr. p. Gentner. 

Damit 
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. Damit aber diefe Beyhülfe für die Kriegeöfteuercaffe defto ergie— 
biger werde: fo foll auch der Wein in Fäffern mit 8 Rthir. p. Ohm, 
und in Bouteillen zu 3 mgr. ‚ohne Unterfchied belegt werben. 

:3u dem Ende bürfen - 

1) befagte in hieſiges Fürftenthum — werdende Flüffig- 
feiten künftig nicht in den Flecken und auf dem platten Lande, fondern 
allein nur auf ben Niederlagen der Städte Lemgo, Horn, Blomberg, 
Ufeln, Detmold und Barntrup, fo wie des Weferzollamtes zu Erder 
abgeladben werden. Kranfito: Waaren bleiben zwar aceifefrei; nur fobald 
fie abgeladen werben, jo muß ſolches auf der Niederlage gefhehen, um 
von da aus, unter genauer Gontrole ded Richter» oder Weferzollamtes, 
in das Ausland fpedirt zu werden. Zuruͤckgabe der Accife findet nicht 
Statt, jobald die Waaren RR von ber "Niederlage in dad Haus 
verabfolget find. 

2) Die Pförtner und Wachtleute an den — muͤſſen alle 
mit Waaren beladenen einpaſſirenden Wagen und Karren, wenn ſie nur 
durchfahren, durch die Stadt, wenn ſie aber futtern oder uͤbernachten 
wollen, zur Niederlage begleiten, wo die Fuhrleute mit Vorzeigung ihrer 
Frachtbrieſe den Inhalt und den Beſtimmungsort der Ladung angeben 
muͤſſen. Wenn die Frachtbriefe nicht gerichtlich beglaubigt ſind, oder 
wenn ſich, auch in dieſem Falle, Verdacht einer falſchen Angabe zeiget: 
ſo iſt naͤhere Unterſuchung durch Anbohren oder ſonſt auf der Niederlage 
erforderlich. Wenn die Fuhrleute in der Stadt keine Waaren abladen 
wollen: fo werden die. Wagen: und: Karren, worauf ſteuerbare Fluͤſſig⸗ 
keiten find, ‘ver= und bey der Abreife entfiegelt, ‚und zum Shore hinaus 
I Die Pförtner und Wachtleute erhalten von den Yuhrleuten 

Qa 2 | für 


\ 
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für jedes .Fuhrwerf, welches fie begleiten, 5 bis 1 mgr. nach der Be 
ftimmung der Magifträte und Richter, und fie müffen die Fuhrleute 
warnen, daß fie in dem hiefigen Fuͤrſtenthum nirgends, als auf den 
orgedachten Niederlagen, fteuerbare Flüffigkeiten, bey Gefahr der im $. 4. 

verordneten Strafe ablaben dürfen. - 
z 3) Alle ftenerbaren Flüffigkeiten werden in dem Orte der Abla— 
dung, wo fie vorerft oder gänzlich verbleiben, vorfchriftsmäßig decla⸗ 
riret und verfteuert, und im erftern Falle von da mit der von dem 
Richter = oder Weferzollamte unter beyzufügendem Siegel zu atteftirenden 
Quittung des Steuer: Erhebers an den einländifchen Empfänger, oder in 
das Ausland, gegen ein von jenen Behörden für die Gebühr zu 6 mgr. 
zu ertheilendes befiegeltes Atteftat, accifefrey fpediret. Die Waaren wer- 
den zwar an die Niederlagen, wo jene Empfänger wohnen, gefahren, 
jedoch nad) Wergleihung derfelben mit befagter Quittung im Falle. der 
Uebereinftimmung fleuerfrey und ohne Exlegung der in F. 5. des Tin 
Nachtrages vom 15ten Junius 1811 von frey eingehenden Waaren 
zugeftandenen 3 Procente verabfolget. Jedoch müffen die Gontroleurs 
desjenigen Ortes, wo die Accife erhoben ift, von.ben bey der Berfteue 
rung ber Goloniahvaaren ihnen im Girculare vom 2Oflen Nov. 1810 
beroilligten 3 Procenten, ohne Ausnahme für die Gontroleurd des Ortes, 
wo ber Empfänger wohnet, 4 Procent, fo wie für die Unterofficianten 
den vorgebachten Quittungen baar beyfügen. Die Erheber und Unter: 
officianten des erftern Ortes erhalten, wie bey der Colonialwaarenftener, 
2 und resp. 1 Procent von der Einnahme diefer Accife, welche von jenen 
ebenmäßig unter der Verhaftung der Magifträte und resp. der von dem 
Weferzollamte geleifteten Gaution übernommen wird. | 
N 
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4) Würde ein Fuhrmann fteuerbare Flüffigkeiten verordnungswi- 
drig anderswo, ald auf den vorbenannten Niederlagen, abladen: fo wird 
verfelbe mit Wagen und Pferden angehalten, und ſollen jene Waaren, 
wenn fie ihm gehören, oder wenn er fie verfauft hat, confiscirt, fonft 
aber ihre Werth von ihm und demjenigen, bey welchem fie niedergelegt 
find, fo wie in jedem Falle die Accife doppelt, unter Verhaftung des 
einen für den ‘andern bezahlet, und jeder fonftiger Theilnehmer der De: 
fraubation mit willtührliher Strafe belegt werden. Der Denunciant, 
defien Name verfchwiegen bleibt, erhält die Hälfte der confiscirten Waare, 
oder ded dafür erlegten Wertheds. Die Aemter und Magifträte erkennen 
bey diefen und allen fonftigen Gontraventionen nach fummarifcher Unter: 
fuhung unverzüglih, und treten fämmtlicde wegen ber Golonialmaaren 
ertheilten Vorſchriften auch hierbey ein; ſo wie auch die Controleurs auf 
ſolche, in ſo weit ſie durch dieſes Edict nicht abgeaͤndert ſind, wegen 
dieſer Acciſe-Einrichtung überall und mit Einſchluſſe des Controlbuches 
andurch verwieſen werden. 

5) Damit den Defraudationen nach Moͤglichkeit ohne Stoͤrung 
des inneren Handels — werde: ſo ſoll vorerſt und bis auf wei⸗ 
tere Verfuͤgung 

a) jeder Unterthan, welcher vorbenannte fluͤſſige Waaren, ohne 
Unterſchied der Quantität, und ob fie ein- oder auslaͤndiſchen Urſprungs 
ſind, außerhalb ſeines Wohnortes verſendet, dem Ueberbringer eine 
Rechnung mit Angabe | 

des Empfängers und feines Wohnortes, der Gattung, ber Faͤſſer, 
Maafe oder Bouteillen, oder des Gewichtd und des Preifed ber 
Waaren, mit ia ded Vor- und Zunamend des Ab⸗ 

ſen⸗ 
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fenders, ſeines Wohnortes, und des Tages der Abfendung, für 
welchen die Rechnung mit Rüdfiht auf die Entfernung de Be 
flimmungsorted nur allein gültig = fol, und mit Beydrudung 
feines Petichaftes 

offen mitgeben. 

b) Diefe Rechnung dient dem Ueberbringer, falls er von ie | 
Gensd'armerie oder von den Unterbedienten unterwegend, ober bey dem 
Abladen angetroffen wird, zur Beicheinigung: daß die fpecificirten 
Waaren im biefigen Fürftenthume verfteuert, oder fabricirt worden find. 
Sie muß aud) von dem Empfänger für den Fall etwaiger kuͤnftiger Un 
terfuchungen aufbewahret werben. 

c) Die Gensd'armes und Unterbebienten follen zu dem Ent 
fleißig vigifiven, und im Kalle, wenn die Rechnungen fehlen, oder mit 
den Waaren nicht übereinftimmen, letztere arretiren, und ſolche an di 
Obrigkeit des Gerichtsbezirkes, wo die Waaren betroffen worden, oh 
Unterfchied der bey der Beachtung diefer Verordnung citra consequen- 
tiam überall nicht in Erwägung zu ziehenden Eremtion, zur. Unterfuchung 
und zum Erfenntniffe abliefern. Dieſes fol, wie oben, auf Gonfidcation 
und auf die Erlegung der doppelten Abgabe, oder, wenn ſich der Vor 
gang nicht dazu qualificirt, auf willlührlihe Beftrafung, von welde, 
oder von der Gonfiscation die Denuncianten die Hälfte erhalten, ge 
richtet werden. 

6) Da Wir bereitd duch ein geftriged Regierung + Girculare den 
fammtlichen Beamten und Magifträten haben aufgeben laffen, die Wein 
vorräthe der Weinhändler und Wirthe ihres Wohnorts, und auch resp. 
außerhalb deſſelben, infofern deren Grheblichkeit folches erfordert, fofert | 

* 
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aufzunehmen: fo werben annoch bie Aemter angewieſen, foldhe von den 
übrigen in einem zunächft anzufegenden Termine dergeftalt ad protocol- 
lum bdeclariven zu laffen, daß fie ihre Angaben auf Erforbern eidlich 
beſtaͤrken koͤnnen, worüber ihr pflichtmäßiges Gutachten mit Einfendung 
bed Protocolls erwartet wird. Uebrigens iſt der Betrag der Accife, 
‚welcher in Abſicht der vorräthigen Bouteillen für dasmahl ohne Unter: 
fhied zu 2 mgr. gerechnet werden foll, ad ınarginem jener Bifitations - 
und dieſer Declarationd = Protocolle audzuwerfen, welche die Obrigkeiten 
vermittelft Berichtes an Unfere Wormundfchaftliche Regierung einfenden 
ſollen, um-wegen beffen Erhebung in den Städten die Richter, fo wie 
auf dem Lande die Hebungsbeamte für das nächfte Quartal zu inftruiven, 
infofern im jenen Berichten wegen Veträchtlichkeit der Zahlungen nicht 
auf billige Terminiſirung gegen zureichende Sicherheit angetragen, und 
ſolche bewilligt wird. Hiernach fol fodann mit der Einfendung ber 
Acciſe von den jetzt vorräthigen Weinen der Weinhändler und Wirthe 
nad; Abzuge 2 Procente Hebungsgebühren vermittelft Sortenjettels an die 
Kriegesſteuercaſſe verfahren werden. 

7) Die Acciſe von den in dieſem Jahre noch eingeführt wer: 
denden fluffigen Waaren ift in der erften Quartalrechnung künftigen Jah— 
red zu vereinnahmen. Diefe Quartalrechnungen follen nad) Ordnung 
der anzuführenden Datums die Einnahme und Ausgabe von der Xccife, 
und auch von der Golonials Steuer, oder die ausbrüdliche Anzeige, in: 
ſofern von jener oder von dieſer nichts eingekommen iſt, enthalten; und 
find folhe den nad) dem Circulare vom Zten Mart. d. 3. im nächften 
Monate nad) jedem abgelaufenen Quartale ferner an Unfre Vormund⸗ 
Ihaftliche Regierung — Berechnungen uͤber die fuͤr die frey 


ein⸗ 
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eingehenden Golonialwaaren im fiebenten Nachtrage vom 15ten Junius 
1811. $. 5. bewilligten 3 Procente auf einem befondern Bogen beyzule— 
gen, Die, Gelder aber veglementömäßig an bie ——— mit Ser: 
tenzettel einzufchiden. 

8) Diefe Verordnung foll, als Beylage des nächften Zntelli: 
genzblattes, abgedrudt, und an den gewöhnlichen Orten, und auc an 
den Zollftätten und in den Krügen durch Anfchlag bekannt gemacht, und | 
den Bollerhebern und den Krügern, wie auch den Pförtnern und Xhor: | 
wachen von den Obrigkeiten aufgegeben werden, die auswaͤrtigen Fuhr⸗ 
leute bey Gefahr. der edichmäßigen Strafe zu warnen, die ftewerbaren 
Waaren nur auf den vorbenannten. Niederlagen, und in den Fleden und 
Dörfern gar nicht abzuladen. Auch follen fie mit den Gontroleurs re- 
spective die Unterofficianten und Unterbedienten nad dem Inhalte die 
fer Verordnung inftruiren, und daß alled diefes resp. geſchehen fen, in 
dem ad 6) binnen 14 Tagen einzufendenden Berichte anzeigen. 

Gegeben Detmold den Iten December 1812. 








Rum. LIX. 
ER die Brandteweind - Fabricationd - Steuer 
| betreffend, 


Von Gottes Gnaben Wir Pauline Ehriſtine Wilhelmine, 
Souveraine Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau 
und Gräfin zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fuͤrſtin zu An 
"halt, Herzogin zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien. 
Die fortdauernde Unterpaltung des Contingents nebſt der Reſerve, 

die 
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die. Unterflügung der Gefangenen, ber Invaliden und fonftigen Penfio- 
naird, vermehren mit jedem Jahre die Militairausgaben, und nöthigen 
Und, ohngeachtet Wir überall die möglichfte Erfparniß eintreten laſſen 
‚und damit fortfahren werden, zur Hülfe der Kriegäftener- Cafe mehrere 
Einnahme: Quellen zu eröffnen und auch die Fabrication des - ande 
weind im Lande mit einer Steuer zu belegen. 


Wir verordnen demnad): 


1) Alle Blafen, welche Brandtewein, Liqueur oder Weingeift 
fabrieiren, find vom 18ten Januar 1813 an der Abgabe unterworfen, 
und macht es feinen Unterfchied, ob die erſte oder zweyte Fabrication 
oder Diftillivung des Brandteweind darauf vorgenommen wird. 

Nur Apotheker und Chemiker, welche fich der Blafen einzig zur 
Ausübung ihrer Kunft bedienen, zahlen die Steuer nit; fie find aber 
ſchuldig, den Policeyauffehern freyen Zutritt in = Laboratorium zur Re: 
vifion der Blafen zu geftatten. 

2) Die Abgabe wird nah dem Inhalt der Blafen und nad 
der Zeit ihres Gebrauch erhoben, und zwar nach dem diefer Verordnung 
beygelegten Zarif. 

3) Die Audmeffung der Blafen ift deshalb fofort vorzunehmen, 
und haben zu dem Ende die Obrigkeiten in Gegenwart des Eigenthümers 
den Inhalt jeder Brandteweindblafe in ihrem Diftrict, auch die der Ad—⸗ 
lihen und Erimirten (die in Allem, was diefe Brandtemweinsfabricationd- 
fteuer anbetrift, die Diſtrictsobrigkeiten, jedoch citra consequentiam, 
als competent anzuerkennen haben), nad) Maaßen gerechnet, genau aus- 
zumitteln. Den befundenen an der. Blafe haben fie durch einen Keſ— 

Schier Band, | R ſel⸗ 
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ſelſchmidt oder Sachverſtaͤndigen, nebft der Nummer, welche fie in ihrem 
Regifter erhält, in unauslöfchbaren Zügen der Blafe aufzeichnen zu laffen. 

Diefe erfte Ausmeffung gefchiehet auf Koften der Kriegöfteuercafie 
Sie wird wiederholt, wenn ed die Obrigkeit für nöfhig findet, und ge 
ſchiehet auf Koften des Eigenthuͤmers in den Fällen, wo durch beim 
Beranlaffung eine Veränderung oder Reparatur mit der Blafe vorge 
nommen ift. 

Die Ausmeffung der Blaſe gefchiehet, — irgend einen Abzug 
bis an die Muͤndung des Helms. 
| Ueber die in ihrem Diftrict vorhandenen Brandteweindblafen un 

deren Inhalt ftellt die Obrigkeit ein Verzeichniß nach fortlaufenden Rum: 
mern auf, und fendet foldhes in 14 Tagen der Regierung ein. 

4) Vom 18ten Januar 1813 an ift allen Blafeninhabern unter: 

fagt, ohne dazu bey ihrer Diſtrictsobrigkeit gelöfete fchriftliche Erlaubni 
und ehe fie die Abgabe gezahlt haben, Brandtewein zu brennen. 

Auf eine kürzere Zeit, ald für 24 Stunden, wird in der Red 
und ohne dafür angeführte triftige Gründe diefe Erlaubniß nicht ertheit. 
Sie foll aber für eine längere Zeit und felbft für ein ganzes Jahr midt 
abgeſchlagen werden. 

Diefer mit dem öffentlichen Siegel zu — Erlaubnij⸗ 
ſchein muß enthalten: 

a) die Nummer und ben Inhalt der Blaſe, 

b) die zu deren Gebrauch beftimmte Zeit, 

c) den Tag und die u wo dad Beuet unter ber Blafe ar 
gezuͤndet wird. 

&o lange die Erlaubnißzeit dauert, muß jeder Brenner woͤchent 

id 
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ich ober monatlich, nach feiner Willführ, den en von feiner 
Blafe praenumerando entrichten. 

Die Erlaubnißfcheine erhalten dadurch ef Kraft, wenn von dem 
Steuererheber die wirkliche Berichtigung der Steuer darunter quittirt ift, 
und zwar immer nur auf die Beit, auf welche Worausbezahlung gelei- 
flet wurde. 

5) Wenn der Brenner die Zeit, für welche er Erlaubniß zum 
Brennen und auf welche er die Steuer berichtigt hat, nicht völlig dazu 
benugt, fo kann er doch feinen Anfpruh auf das Aufhören der Steuer, 
oder auf Rückzahlung derfelben machen, wenn er nicht bey dem Hebungs- 
beamten durch Atteft feiner Obrigkeit die Zeit des Stillftandes der Blaſe 
beſcheiniget. Wegen Stillftand der Fabrication von weniger, ald 24 
vollen Stunden, hat feine Zurüudzahlung der Steuer Statt, auch wird 
bey mehrtägigem Stillſtand eine geringere Anzahl von Stunden nicht be: 
ruͤckſichtigt. | 

6) Die Abgangdattefte follen die Obrigkeiten nicht anders ie 

len, ale: 

a) wenn ihnen der Helm der Blafe zugeliefert wird, 

b) wenn das Scylangenroht von ihnen verfiegelt wurde, und falls 
bewiefen wird, daß unmegräumbare Hinderniffe das eine oder 
‚andre verhinderten, 

€) ‚wenn der Stillftand der Blafe wenigftend durch zwey vollgültige 
Zeugen eidlich deponirt wurde. 

Der Brenner, welcher nicht vor Ablauf feiner Erlaubnißzeit den 
Beweis des Stillſtandes der Blaſe antritt, wird ſpaͤter damit nicht zu⸗ 
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- 7) Ueber die zum Brennen ertheilte müffen die ne 
feiten befondere Regiſter halten, worin: 

a) der Name des Brenners, 

b) der Inhalt der Blafe und deren Nummer, 

ce) die fpeciell beftimmte Zeit des eerpehten — 
fragen wird. 

Darin ift auch zu bemerken: 

d) die Zeit, während welcher die Blafe bewiefenermaßen nicht in Acti- 
vität war, und muͤſſen bey jedem Stillftand die darüber auf: 
genommenen gerichtlichen Verhandlungen, welche das — 
ſtellte Atteſtat begruͤnden, beygelegt ſeyn, 

e) die Höhe des Strafgeldes, wozu etwa der Brenner ſchatdig et: 
kannt wurde. 

Eintragung in dieſes Regifker muß alfo bald nad) jeder Beta 

lung gefchehen, damit zu jeder Zeit Auskunft daraus zu erhalten ſtehet. 

| Ohnerinnert in ben erflen 8 Tagen nach Neujahr haben die Obrig- 
keiten aber folched an den Rendanten der Kriegöfteuercaffe einzufenden , der 
ed mit den Ertracten der Erheber vergleichen, und daß diefe damit überein: 
ſtimmen, unter die zuruͤckzuſendenden Regifter attefliren muß. 

8) Zur Hebung der Steuer find die Hebungsbeamten auf dem 
Lande, deren bereitö für die Hebung gemachte Gaution auf die Sicherheit 
auch diefer Erhebung erſtreckt wird, in ihrem Diſtrict verpflichtet, und 
haben die Magifträte dazu taugliche Subjecte zu beftellen , indem ihr Aera- 
rium für die richtige Erhebung und Einlieferung haftet.  ‘ 

Für die Hebung werden den Erhebern 2 Procent zugeflanden. 

Da die Gaffen, für welche die Hebungsbeamte bereits Sicherheit 
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leiſteten wegen ihrer frühern Beſtellung / im Colliſionsfall den Borzug bot 

der. Brandteweinsfabricationsſteuer⸗Caſſe haben, fo ſind ſolche durch obige 

Verfügung ungefaͤhrdet, und wird Unſrer Vormundſchaftlichen Rentcammer 

aufgegeben, bey den Sicherheitsbeſtellungen, welche in Zukunft geleiſtet 

werden, die Hebung der — — — — 
und die Gaution deshalb erhoͤhen zu laſſen. 

Beſtimmt in den erſten 8 Tagen nach Ablauf — Quattals Fb 
von ben Exhebern 'die in vorigem Quartal : empfangenen Gelder an den 
Rendanten dev Kriegsftenercaffe einzufenden. Die baby — en 
nung muß folgende Rubriken enthalten: | 

.. 2): die Nummer der Blafen, 
- 5) den Namen des Eigenthümers, 
©) von Inhalt der Blafe, 

0) Don Betrag der Steuer nach den von der Obrigkeit — Er⸗ 
laubnißſcheinen, ſo wie er der too — Brenner ver⸗ 
fuͤgten Strafen, 

ie) die-Abgänge, z. B. wegen —— — Blaſen — der 
> Gilaubnipgeit, und maſen die Ebriskeitlichen — — 
"gelegt: ſeyn, 

die bleibende — — 

9): Wer nach Ablauf des Nten Januars 1813 geuen ı unter der 
Ber anzuͤndet/ ohne’ die: Erlaubniß zum Brennen und. bie 
Pränumeration: der Steuer für die Zeit, worin. e& gefchiehet , bocumentiren 
zu können, nn den vierfachen Betrag der Steuer. Al 

Um zu beftimmen, wie hoch fid) die von ihm defraudirte Stau 


belaufe, wird mit Ausfchluß des Beweiſes vom Gegentheil angenommen, 


daß 


% 
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daß dad Vrennen von dem Tage an gefehehen, bis wo zuleht die tee 


entrichtet war, falls aber ‚eine Contravention gleich vor Entrichtung eine 
Steuer eintritt, daß das Brennen vom Rage des. ——— — m 
AI7ten an, Statt. gehabt. . , .: - 

Im Wiederholungäfall wird dieſe Geldbuße boppelt, 8 im deit- 
ten Fall vierfach erlegt, und ber. Brenner — mit — Ge 
fangniß beftraft. 

Wenn fi) Apotheler und Shemiter Pa Retorten. PR Fabrica⸗ 
tion von Brandtewein oder anderer geiſtiger Getraͤnke bedienen, fo iſt dirk 
Strafe auch auf fie anwendbar. 

‚ 10) Jeder Brandteweindbrenner, der ohne — Anzeig: 
bey der Diftrictöobrigkeit eine Blaſe oder. einen Helm an fich. bringt, ver: 
äußert, ausbeſſert oder zerftören läßt, verfällt.in eine ‚Strafe von 15 Rthl 
Macht er von einer folchen Blafe oder Helm Bernd, e wird er außer: 
dem nach) dem Artikel 9. beſtraft. 

2 11) Eine gleiche Strafe bezahlt der Kupferfehmibt, ber, ohne daß 
ihm ‚ein obrigkeitlicher Erlaubnißſchein vorgezeigt ift, entweber felbft ode 
duch feine Leute neue Helme oder Blaſen verfertigt und abliefert, oder 
dergleichen alte wieder an fich bringt, veräußert, ausbeſſert, verändert oder 
zerſtoͤret. 

12) Die Helme, die pen gebraucht: werten, find gleich nad) 
Ablauf der im. Exrlaubnißfchein beſtimmten Zeit bey: der Diſtrictsobrigkeit 
ober bey der Unterbehörbe, welche ſolche dazu beſtimmt,  nieberzulegen, 
widrigenfalls für den ganzen Zeitraum, während dem der Helm zurädhe 
halten worden, die Steuer — werden —— wenn davon: r kein 
ES wre — 

13) 
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\ 13) Die vom der Obrigkeit zum Brennen geftatteten Tage wer: 
den von 9 Uhr Vormittags bid zur nemlichen Stunde des folgenden Ta⸗ 
ges berechnet. Die Helnie find um 9 Uhr Morgend abzufordern und vor 
10 Uhr Morgens. zuräczuliefern, wenn die Obrigkeit, bey det ber Helm 
nieberzulegen iſt, an dem Drt des Brandteweinbrennerd wohnt. | 

14) Wer. den Helm nicht vor 10 Uhr Morgens zurücliefert, 
muß bie. Steuer für die folgenden 24 Stunden erlegen. 

Iſt der Ort, wo der Helm niedergelegt wird, won ber Brandte- 
weinöbrennerey „weiter als eine Biertelftunde entfernt, fo wird außerdem 
noch die Weite'ber Wege beym Abholen und Bringen des Helms zugerechnet. 

“ 15) Behält der Brenner den Helm länger. ald 48 Stunden 
über bie verfleuerte Zeit, ohne neue Erlaubniß zu Iöfen, fo verfällt er 
außer der Nachzahlung der Steuer in eine Strafe von 24 Rthl. und der 
Helm wird auf feine Koften abgeholt und von der Obrigkeit nicht eher 
‚wieder herausgegeben , bis die fchuldige Steuer — und neue Erlaub⸗ 
niß erwirkt iſt. 

16) Kein Brandteweinsbrenner, der mehrere Blafen hat, darf 
einen Helm oder mehrere Helme halten, welche auf mehr ald eine biefer 
Blafen paffen, oder einen Aufſatz haben, der zwifchen dem Helm und bie 
Defnung derfelben eingefchoben werden Bann, ed fey, um ben Inhalt ber 
Dlafen zu vermehren, ober um den Helm auf andere Blafen aufzupaflen. 


Es ift jedoch den Brandteweinsbrennern erlaubt, zu gleicher Zeit - 


zwey Helme zu haben, damit die Diſtillation nicht unterbrochen werde, 
falls einer diefer Helme befhädigt wird. Dieſer zweyte Helm muß aber 
immer bey der Obrigkeit niedergelegt bleiben, und darf dem Brenner nur 
dann audgefolgt werben, wenn er denfelben in dem oben bemerkten Fall 


be: _ 


5 
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bebarf. Der Brenner, ber — handelt, En bie e 9. be 
ſtimmte Strafe. | 

17). Die Obrigkeiten ſollen Durch die Policeybediente die Brandte 
weinsbrennereyen fleißig. vifitiren laffen, um bey. denen, welche diſtilliren 
die Zahl der in Arbeit befindlichen Blaſen und die Zeichen der Eiche zu un 
terfuchen und ſich die Erlaubnißſcheine und die Quittungen über die wäh: 
rend der Diſtillation ‚bezahlte Steuer vorzeigen zu BR * die Geni- 
d'armerie hat darauf zu vigiliren. 

18) Da ſich durch dieſe Steuer der Drei | Des. —— 
hoͤhet, ſo wird ſie im Grunde — vom: ——— — vom Con 
ſumenten getragen. 

Der Paͤchter einer Brennerey — bethalb gegen — Dom 
wegen biefer Auflage feine. Entfchädiguingsforderung. 

19) . Wenn einländifcher Brandtewein außer Landes. Zefuhrt wi 
foll eine Vergütung der Fabricationsfteuer mit 2 Rthl. per Orthoft Statt 
finden, jedoch nur dann, wenn die auf einmal außgeführte Quantität we 
nigftend einen Anker beträgt. . 

20): Um diefe Vergütung zu beziehen, muͤſſen bie gäffer, weite 
zur Erportation- beftimmt find ,. mebft einer fchriftlichen Declaration übe 
die Qualität und Quantität diefer Gegenftände zur Unterfuhung und Be 
fiegelung am Zpund= und Zapfloche und Ausfertigung des Erportationt 
ſcheins zu der Diftrictsobrigkeit gebracht werden. Die Pe 
müffen enthalten: :... Ä | | 

- a). ben Namen des Verſenders, — — 

b) den: Namen des sad, dem. ber Transport — 
iſt, 

c) 


LIX. Verorbnung, die Brandteweind: Fabricationd » Steuer betr., v.1812. 137 


c) die Quantität und Qualität des erportirten Brandteweind und 

d) ‚die Bemerkung, wie die Fäffer a find, | 

e) die zu haltende Route, 

f) wenn die Route dur ein fremdes Xerritorium führt, ünd 
die Waare nach ihrem erjten Ausgang aus dem Fürftenthum 
von neuem eingeführt wird, um nad dem lebten Ausfüh- 
rungsort zu Eommen, fo müffen die Erportationsfcheine von 
ſaͤmmtlichen betreffenden Grenzobrigfeiten vifirt werden, 

g) die DBeicheinigung der Grenzobrigkeit, daß die Ladung unter- 
fuht, richtig und verfiegelt befunden und wirklich außer 
Landes geführt fen. 

- 21) Den gehörig atteftirten Paffierfchein muß der Erportant, 
bey Verluſt des Erfabes, fpätftend binnen den nächften 4 Wochen, vom 
Lage der Auöftellung deffelben angerechnet, an die Diftrietobrigkeiten des 
Abſendungsorts zurüdliefern, damit diefe die Anmeifung der zu reflitui- 
renden Gefälle, nad) Schluß jedes Vierteljahrs, bey der Regierung aus: 
virke, indem blos wegen einzelner im Lauf des Vierteljahrs vorkommen⸗ 
ver Fälle nicht verfügt werden kann. 

22) Wer fid) einer Gontravention ſchuldig macht, worauf i in den 
orftehenden Artikeln Feine befondere Strafe gefeßt ift, wird das erftemal 
nit der Confiscation der Gegenftände der Defraude oder dem Erfah bes 
Berthö derfelben und mit Bezahlung des Vierfachen der defraudirten 
Steuer beftraft. 

Im Wiederholungsfall wird die Geldbuße verdoppelt und das 
wittemal vervierfacht, auch im letzten Fall der Gontravenient außerdem 
nit einer 3 monatlichen Gefaͤngnißſtrafe belegt. 

Seqhſter Band, S 23) 
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23) Die Mitſchuldigen jeder Contravention werden, ein jeder 
insbeſondere, nach Maaßgabe der Theilnahme beſtraft, und ſind der 
Schuldige und Mitſchuldige ſolidariſch fuͤr einander verhaftet. 

Wer nicht zahlen kann, erhaͤlt verhaͤltnißmaͤßige Leibesſtrafe. 

Ebenfalls iſt der beſtrafte Contravenient Pe in Die Proc: 
koſten zu verurtheilen. 

Dem Denuncianten wird die Haͤlfte der Geldſtrafe zu Theil 
der andere Theil aber der Kriegsſteuercaſſe, und haben die Diſtricts 
obrigfeiten über die Gontraventionen, salvo recursu; zu erfennen, un) 
ihr Erkenntniß jedesmal der Regierung einzufenden, wie dann ein raſches 
. fummarifches Verfahren in diefer Steuerfache zur Pflicht gemacht wirt. 

Diefe Verordnung fol in hinlänglicher Anzahl abgedruckt, durd 
öffentlihen Anfhlag und im Sntelligenzblatt befannt gemacht werden. 
Gegeben in Unferer Refidenzftadt Detmold den 29ften Decembr 
1812. 
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der von einlaͤndiſchen Brandbtewein nach dem Inhalt der Brandteweinsblafen zu 
entrichtenden Steuer. 
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Berner: 
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a F Nun, LX. 


Berordnängt wegen der fteuerbaren Colonial⸗ und fluͤſ⸗ 
ſigen Waaren. 


Da die auf das platte Land und in Flecken beſtimten ſteuerbaren 
Colonial⸗ und fluͤſſigen Waaren bisher ſelten in den. Städten abgeladen 
und verſteuert worden find: fo wird Namens Serenissimae Regentis 
verordnet, daß ſolche künftig bei Gefahr der Confiscation und der Erle: 
gung ber doppelten Steuer an eine einländifche Niederlage adreffivet wer- 
den follen. 

1) Jeder Bewohner des platten Landes unb der Fleden, welcher 
binfort dergleichen Waaren im hiefigen Lande abladen laſſen will, muß 
alfo von der Publication biefer Verordnung an dem auswärtigen Abfen- 
der derſelben diejenige einländifche Niederlage, an welde bie Waaren auf 
der Route zwiſchen dem Wohnorte des Abfenderd und des Empfängers 
adreffirt werden follen, vorfjchreiben, und überdem dem Eontroleur dieſes 
Niederlage⸗ Ortes ſofort davon vorlaͤufige Nachricht geben. 

2) Die Verſteuerung geſchieht 

a) in Abſicht der auf das platte Land und in die Flecken gehenden 
Waaren in dem gewaͤhlten Orte der Niederlage; 

b) in den Staͤdten aber kuͤnftig ohne Unterſchied der dahin beftim- 
ten Waaren da, wo der Empfänger wohne. Würden daher fteuerbare 
fläffige Waaren dort nur vorerft auf der Niederlage abgeladen, um in eine 
andere einländifche Stadt demnaͤchſt fpedivet zu werden: fo wird ‚die Bifi- 
tation und Verfteuerung eben fo, wie folches bereitö in Abficht Der Colo⸗ 
nialmwaaten im Eirculare vom Tten Januar v. v nachgelaſſen iſt, zur 

Be⸗ 
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Bequemlichkeit der Empfänger bis zu ihrem Wohnort auögefeget. Nur 
ſollen die Controleurs des vorerſtigen Abladeortes den Controleurs des 
Beſtimmungsortes von der Abſendung der Waaren zeitig Nachricht geben. 

3) Alle zu Erder anfommenden fleuerbaren Waaren werden ohne 
Ausnahme von dem dortigen Zollamte vifitiret, und bei demſelben, wenn 
fie für das platte Land und die Flecken beftimmt ſind, auch verfteuert. 
Falls folhe aber in einländifche Städte gehen: fo wird die Verſteuerung 
bis zu den Wohnort des Empfängerd ausgeſetzet. Jedoch werden »on 
der Steuer dem Zollamt für die Vifitation und für die Ausftellung 
des vorfchriftsmäßigen Gertificatd über den Befund der Waaren, Zahl 
der Fäffer u. f. w. 2 Procente, dem Unterofficianten zu Erder 1 Pro: 
cent, dem Gontroleur des Wohnortd ded Empfängers 1-zwifchen ihm und 
den bafigen Unterofficianten zu theilendes Procent, und dem dafigen 
Steuererheber 2 Procente bewilligt, und gedachte Gebühren ſolchemnach 
an der Steuer in Abgang gebracht. Das Zollamt zu Erder foll zu 
dem Ende die Rechnung wegen der erftern 3 Procente bei der Ueberfendung 
der Waaren den Controleurs zur Beförderung der Bezahlung zufertigen. 

4) Wegen der Procente, welche von den bereitd im Auslande 
ordnungsmäßig verftenerten, frei eingehenden Golonialmaaren -von den 
Empfängern entrichtet werben, verbleibt es bei der Worfchrift des 
Gitculare vom 15ten Sunius 1811. 

Diieſe Verordnung fol ald Beilage des Intelligenzblatts abge⸗ 
druckt, und dieſe auch an den gewöhnlichen Orten, und an den Zoll 
flätten und in den Krügen angefchlagen, außerdem aber der Gingang 
derfelben, mit Werweifung auf den übrigen Inhalt in den Kirchfpielen, 
worin die Bewohner der Flecken und deö platten Landes eingepfarret find, 

- von 
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von den Ganzeln befannt gemacht werben, — alſo zu befoͤrdern 
den Bezirks -Obrigkeiten aufgegeben wird. 
Detmold. den 22ſten Februar 1813. 


Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Num. LXI. 


Verordnung wegen Berechnung des Steuer⸗ Simplum 
vom Einkommen. 


Die durch die Verordnung vom 7ten December v. J. vorgeſchriebene 
Scala zur Beſtimmung der vom Einkommen zu der Kriegesſteuer zu entrich⸗ 
tenden Procente hat Unverhaͤltnißmaͤßigkeit in der Beſteuerung und Beſchwer⸗ 
den veranlaßt, durch deren Abſtellung groͤßere Gleichfoͤrmigkeit der Con⸗ 
tribuenten befoͤrdert wird. 

Nomine Serenissimae Regentis Hochfuͤrſtlichen —— 
wird daher verordnet, daß kuͤnftig von jedem Thaler des Einkommens 
die in der Beylage, fuͤr die verſchiedenen Claſſen, ausgeworfenen Pfen⸗ 
ninge zum Simplum der Einkommenſteuer berechnet und angeſetzt werden 
ſollen; und iſt nach dieſer Grundlage am bevorſtehenden Oſtern, als dem 
erſten Steuer Wein des gegenwärtigen Jahrs, ein halbes Simplum 
zu erheben. 
Diefe — ſoll als Beylage zum Jntelligenzblatt abgedruckt 
und Fuͤrſtlicher Kriegesſteuer⸗ Commiſſion „ fo wie den Steuerbehoͤrden, zur 
Beachtung mitgetheilt werben. 

Detmold den Iten März 1813. 

Fürftl, Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Sca- 
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445 
Rum, LXI. 


Circulare an die Obrigkeiten wegen Anzeige der. un: 
zeitigen unehelichen Geburten. — 


duͤrſtliches Conſi forium hat in- einem am 2ten Januar 1811 an 
die Prediger erlaffenen Girculare verordnet, daß die Eltern unzeitig ges 
bohrner Kinder, worunter folche verftanden werden, mit welchen die Mutter 
noch nicht dreißig Wochen ſchwanger gewefen ift, nicht verbiinden find, fel- 
bige auf dem Kirchhofe begraben zu laffen, die Prediger alfo duch, mwo- 
fern die Eltern nicht dad Begraben derfelben begehren, Fein: Recht auf jura 
stolae bei dergleichen unzeitigen, nicht lebensfähigen Geburten haben follen. 

Da jedoch, ‚wenn. von dergleichen ungeitigen. unehelichen Gebur⸗ 
ten nirgends Anzeige gefchiehet, Mißbräuche eintreten koͤnnen: fo ſollen 
die , Hebammen künftig folche der Obrigkeit, :und . in: denjenigen. Flecken 
und Dörfern, worin -Eein Amtöfig ift, den Bürgermeiftern und Bauer: 
richtern fofort melden, lehtere aber von dem Borgange unverzüglich den 
Memtern Rapport zur etwa nöfhigen Verfügung -erftatten. 

Namens Serenissimae, Regentis wird gu dem Ende den 
Dbrigkeiten andurch aufgegeben, die Hebammen, Flecfenbürgermeifter und 
Bauerrichter hiernach zwedimäßig zu inftruiren, und. wie folches gefche- 
ven ſey, binnen 4 Wochen zu berichten. Auch ıgüffen die Eünftig ans : 
uftellenden Hebammen hiernach angewiefen werden, und ift .diefes in 
en Verpflihtungd > Protocollen jederzeit aubdeiclich a 

Detmold. den 6ften April 1813. 

duͤrſtl. Lipp, Vormundſchaftliche Regierung. 
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Rum. LXIT. — 


Publicandum, die Kaiſ erlich Franzoͤſiſche Verordnung 
wegen des gegen die hieſigen Unterthanen aufgehobe⸗ 
nen Abzugs- und Retractrechts betreffend, 


Au Palais de Trianon le 18. Mag. Im Pallaſt zu Trianon den ISten 


1813. 


Napoleon Empereur des 
Frangeis, Roi d’Italie, Protecteur 
de la Confoederation du Rhin, 
Mediateur de la Confoederation 
Suisse etc. etc. 

Sur le:rapport de: notre Mini- 
stre des relations exterieures. 

Considerant, que $on Altesse 
‚ Serenissime la Princesse Regen-. 
te de Lippe - Detmold par un de- 
cret en date du 7%. Decembre 
1812. qui a &te officiellement 
communique & Notre cabinet et 
dont copie.est annexd au present 


Mär; 1813. 
Napoleon, Kaifer von Franl- 
reih, König von Italien, Protector 
der Rheinconfoͤdera ‘ion, Vermittler der 
Schweizeriſchen Confoͤderation ıc. x. 


Auf den Bericht Unſeres Miniſters 
ber auswärtigen Verhaͤltniſſe. 

Im Erwaͤgung, daß Ihro Hochfürft- 
liche Durchlaucht, die Fuͤrſtin, Regen: 
tin zu Lippe = Detmold durch eine Ber: 


ordnung vom Tten December 1822, die 


Unferem Cabinet officiet mitgetheilt ifl, 
und. deren Abſchrift gegenwaͤrtigem De- 
cret beyliegt, in: Ihren Staaten die 


decret, a formellement suppri- Ausübung bes Abzugs / und Detracts · 
me dans ses Eıats l’exercice rechts in: Hinficht Unferer Einterthanen 
‚des droits d’Aubaine et de De- förmlich aufgehoben haben, und Wir 
‚traction à l’egard de Nos snjets, die Unterthanen des Fuͤrſtenthums Lip: 

pr z 


4-7 


32 


4 


et voulant faite jouir les sujets 
de la Principaute de Lippe - Det- 


mold d’une parfaite reciprocite, 


Notre Conseil d’Etat entendu 
Nous avons decrete et decretons 
ce qui suit: 

Art. I. Le droit d’aubaine ne 
sera point exerc€ en France à 
l’egard des sujets de la Princi- 
paute de Lippe - Detmold. 

Art. Il. Ilnesera pergu aucun 
droit de detraction sur la succes- 


sion et legs, qui viendront & 


echoir dans l’etendue de l’Empi- 
re à des sujets de la dite Princi- 
paute. 

Art, III. Nos Ministres sont 
charges, chacun en ce qui le 
concerne, de l’execution du 


' ‚present decret, qui sera insere 


au bulletin des loix. 
Signe Napoleon. 
Par l’Empereur, 
Le Ministre Secretaire d’Etat 


ö 2 Signe le Comte Daru, 


Suit la traduction du decret 
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yes Detmold .. volllommene Erwiede⸗ 


rung genießen laffen wollen ; 


So haben Wir nad) Anhörung Un⸗ 
feres Staatsraths befchloffen und be: 


ſchließen hiedurch, wie folgt: 


Art. I. Das Abzugsrecht foll ge: 
gen die Unterthanen bed Fürftenthums 
Lippe = Detmold künftig in Frankreich 
nicht weiter ausgeübt werben. 

Art. IL Es foll fein Detracts- 
recht von Erbfchaften und Legaten ein- 
treten, die den Unterthanen jenes Für- 
ftenthums im Umfang des Kaifer- 
thums zufallen. 

Art. III. Unſere Minifter werden, 
in ſofern es einen jeden derſelben be— 
trift, mit der Ausfuͤhrung gegenwaͤr⸗ 
tigen Decrets beauftragt, welches in 
das Geſetzbulletin eingeruͤckt werden ſoll. 

Unterzeichnet: Napoleon. 

durch den Kaiſer, 

Der Miniſter Staatsſecretaire. 

unterzeichnet der Graf Daru. 
Nun folgt die Ueberfegung der oben 

& 2 er⸗ 
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cy -.dessus relatedu 7: Decembre :erwähnten biefigenoBerorbnung, we: 
1812, dent copie.a &1d envoye gen Aufhebung des Abzug= und De 
le 24. Decembre. tractrechtes in Ruͤckſicht des Franzöf- 
ſchen Kaiſerreichs, datirt vom 7ten 

December 1812. 


Dife ceiſerlich Koͤnigliche franzoͤſi ſche fuͤr hieſi iges Land ſo wichtige 


und vortheilhafte Decret wird hierdurch zu allgemeiner Kenntniß gebracht. 


Detmold den 20ſten April 1813. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Num. LXIV. 


Verordnung, die Erhebung der Kriegsſteuer pro 1818 


Nach der Verordnung vom Yten März d. I. war ed zwar Ab— 
fiht, Oftern nur ein halbes Kriegöfteuerfimplum zu erheben, eine für Kai: 
ſerlich⸗Franzoͤſiſche Artillerie nothwendig gewordene Pferdelieferung hat 
aber unverhoffte Ausgaben herbei geführt, zu deren Dedung bie Hebung 
eined vollen Simplums nöthig wird. 

Nomine Serenissimae Regentis Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht 
wird deshalb verorbnet, flatt des halben noch nicht eingefoderten, nun ein 
ganzes Simplum, und zwar aufs balbigfte zu erheben, wornach ſich alfo 
ſaͤmmtliche Behörden zu achten haben, | 

ö Die: 


* 
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Diefe Verordnung foll zur Belanntwerdung dem Sntelligenzblatt, 


algs Beylage zugefügt werben. 


Detmold den 28ften May 1813. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 








Num. LXV. 
Verordnung , die Zuruͤckgabe der Weinacciſe betreffend. 


Namens Serenissimae Regentis werben die $. $. 19. 20 und 

21. des Edictes vom 2Iften December v. 3. wegen der Branteweind - 

Babricationsfteuer andurch auf die Be der REN folchergeftalt 
erſtreckt, daß 

1) die Gränzobrigteiten * 8.20 g) auch noch beſcheinigen: daß 


"die Ladung unter Begleitung‘ des zu benennenden und auf Koſten des 


Verſenders mitzugebenden Unterbedienten außer Landes geführt fy. 
2) Die Diftrictdobrigkeiten des Abfendungdortes follen, ſtatt der 


: in $. 21. verordneten Zjährigen Einfendung der Paffierfcheine an die Res 


gierung, ſolche bey deren fpäteftens binnen 4 Wochen, vom Tage ber Aus- 


i ſtellung an gerechnet, bey Verluſt des Erfabes dem Erportanten aufzuge: 


‘ befördern, 


benden Zurüdlieferung, mit Beyfügung des Praesentati, vifiren, und fie 
an den Gontroleur dedjenigen Ortes, wo die Acciſe erlegt ift, | 


3) Diefer fügt jenem Paffierfchein die Affignation wegen Berg: 
tung der Acciſe zu 2 Rthl. pr. Anker bey, womit ſolche der Erheber ges 
gen Quittung ded Grportanten in naͤchſter Quartalrechnung juftificiret. 
Nur 
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Nur im Falle eines fich ergebenden Bedenkens foll der Gontroleur vor &: 
theilung der Affignation an die Regierung berichten. | 

Die Aemter und Magiftväte werben respective mit den Eontre: 
leurs gemeinfchaftlih angewiefen, hiernad nicht nur bie Unterbedienten, 
Pförtner und Thorwachen, fondern auch die Officianten unter Zuficherung 
der nach dem Reglement vom 2öften Oct. 1810. $. 16. jedem Denuncian- 
ten gebührenden Hälfte des confiscirt werdenden Weines, wenn unter bem 
Vorgeben der Erportation eine Defraudation damit begangen wird, ober 
der, falls keine Gonfiscation gefehieht, erkannt werbenden Strafe zu in 
ſtruiren, und wird, daß folches geſchehen fey, binnen 4 Wochen Bericht 
erwartet; | 

Detmold den Sten Jun. 1813. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 








Num. LXVI. 


Verordnung, die Beſtrafung von Unpflichtsvergehun⸗ 
gen der Militairperſonen betreffend. 


Daraus, daß an den gemeinen Soldaten in neuern Zeiten Un⸗ 
zuchtsvergehungen ſtraflos blieben, und daß Behuf der Abfindung der von 
ihnen Gefchwächten und der Unterhaltung ihrer unehelichen Kinder ein Ab⸗ 
zug eines Drittel® der Loͤhnung eintrat, haben fi) für die Sittlichkeit und 
den Dienft nachtheilige Folgen gedußert. 

NMomine Serenissimae Regentis wird deshalb verordnet: 

1) die durch die Landesgeſetze auf Unpflichten geſetzte öffentlich 

Stra: 
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Strafe findet in Zukunft auf alle Militairperfonen ohne Unter: 
fhied, Anwendung, und iſt von der Obrigkeit des Orts, wo die Unpflicht 
geſchah, die Unterfuhung und Beſtrafung des Wergehens vorzunehmen, 


auch über den Anfpruch puncto satisfactionis und alimentationis zu 


- erlennen, wenn nicht die Stuprata biefe Privatzuftändigkeiten lieber am 
- Rilitairgericht verfolgen will. 


Hält die des Stuprums befchuldigte Militairperfon fich beym Ba⸗ 


© taillon außer Landes auf, fo ift das Militairgericht um deren Wernehmung, 


befindet fie ſich aber im Lande, um deren Siftirung Behuf der Unterfuchung 
zu vequiriren. 

2) Im den Fällen, wo ber einer unehelichen Schwängerung über: 
führte gemeine Soldat außer ber zu feinem eigenen Unterhalt unent- 
behrlichen. Loͤhnung fein weiteres Wermögen befißt, aus dem bie Geldftrafe 
beygetrieben werden kann, wirb folcher ftatt ber Geldftrafe mit 30 Ruthen⸗ 
bieben belegt, und ift dad Militairgericht um bad Vollziehen laſſen der 
Strafe zu erſuchen. 

3) Auch. wegen ded Anfpruch& der Geſchwaͤngerten und wegen 
der Alimentation bes uneheligen Kindes hat an der Loͤhnung des geme i⸗ 
nen Soldaten kein Abzug ſtatt, und ceſſiten dieſe Privatforderungen, 
ſo lange ſie aus deſſen ſonſtigen Vermoͤgen nicht ermaͤchtigt werden koͤnnen. 

Dieſe geſetzlichen Beſtimmungen find nach Ablauf des Ziſten May 
1814 auf alle zur Anzeige kommenden Unpflichtsvergehungen dev: Militair⸗ 
perfonen anzuwenden, bis wohin nad) bisheriger Ordnung verfahren wir. 

Detmold den Ziften Zul. 1813. 

Fürftl Eipp. Bormundfihaftliche un 


Rum, 
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Num. LXVI. 


Berordnung, die Aufhebung des Verbots ber den Salz 
| verkauf ins Ausland betreffend, 


Da bey der jehigen ftärfern Salzfabrilation auf der Saline zu 
Ufeln ein Salzmangel nicht zu befürchten ift; fo wird nunmehro die Ber: 
ordnung vom Tten Ienner 1812 wieder aufgehoben. | 
Detmold den 21ften Zul. 1813. 
duͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Num. Lxvm. * 


erorduung in Beziehung auf die Abe des 
Ä Rheinbundes, ; 


Von Gottes Gnaben Wir Pauline Ghriftine Wilhelmine, 
Fürftin, Vormuͤnderin und Regentin zur Pippe, Edle Frau und Gräfin 
zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohtne Fürftin zu Anhalt, Herzo: 
gin zu Sachfen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien. | 

Der Rheinbund ift aufgelöfet, und alle Verhältniffe, die Unfer 
Land an jenen Staatenverein Inüpften, beftehen von jegt an nicht mehr, 
da auch Wir demfelben entfagt haben; aber Wir werden nie aufhören, 
für das Wohl Unferer —— Unterthanen, wie biöher, unablaͤſſig zu 
ſorgen. 

Gegeben in Unſerer Reſidenz Detmold den 5ten November 1813. 


Rum. 
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Rum. LXIX. 2 

Verordnung, die Aufhebung der Abgaben von den Co- 
lonial⸗ und Englifhen Waaren betreffend, 


Nomine Serenissimae Regentis werben fammtliche Verord⸗ 


nungen wegen ber englifchen und Golonialmaaren nebft deren Nachtraͤgen 
hierdurch aufgehoben. | 


Detmold den Gten November 1813. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundfchaftlihe Regierung dafelbft. 








Rum. LXX. 


General: Pardon für die bisherigen Deferteurs und 
| Refractairs, 


Bon Gotted Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, 
Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Graͤfin zu 
Schwalenberg und Sternberg ıc. Gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien. | 

Den bisherigen Deferteurs und Refractairs aus hieſigem Fuͤr— 
ſtenthum, welche fich binnen hier und drey Monaten freywillig melden 
und hieher zurückkehren, wird gänzliche Straflofigfeit zugefichert. 

Detmold den 16ten Nov. 1813. | 
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Rum. LXXI. Bu 
Verordnung wegen der Rindviehpeſt. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriftine Wilhelmine, 
Furftin, Vormünderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu 
Schmwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien.: 

Bey der durch fremdes Hornvieh leider auch hier verbreiteten 
Kindviehpeft muß ed die erſte Sorge feyn, dieſes landesverderbliche Uebel, 
wo möglih, im Ausbruche zu erftiden. Zu dem Ende verorbnen Wir, 
daß das aus Unferer Bormundfchaftlichen Regierung erlaffene nachftehend: 
Reglement allgemein bey Vermeidung fehwerer Strafe befolgt, und von 
den Obrigkfeiten in ihren Jurisdictionsbezirken ohne Unterfchied der Erm: 
tion forgfältig zur Ausführung gebracht werde. . Die: Bekanntmiachun; 
fol durch eine Beylage zum SIntelligengblatte, und durch Anfchlagun 
diefer Verordnung an den gewöhnlichen Orten, und in den Krügen und 
an den Zollftätten, und durch Vertheilung der erforderlichen Crempları 
gefchehen. | ; 

Gegeben Detmold den 26ften November 1813. 


Reglement 
g. 1. 
Jeder Beſitzer eines oder einiger Stuͤcke Hornvieh, oder eine 
zahlreichen Rindviehſtandes, und Jedermann, der mit der Fuͤtterung und 
Wartung dieſes Viehes zu thun hat, iſt bey jetziger Zeit verpflichtet 
feine Aufmerkſamkeit auf den Geſundheitszuſtand deſſelben zu verdoppeln. 
Der 





“ 
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Der Eigenthüämer des Hornviehs, dad Gefinde, Perfonen, die fich mit der 
Heilung erkrankten Hornviehs abgeben, Wrafenmeifter, Hirten, Schlächter, 
Viehhaͤndler u. f. w., und Jedermann, der davon Kenntniffe erhaͤlt, ift 
"bey hoher Geld = oder Leibeöftrafe verbunden, fobald er wahrnimmt oder 
gewiß erfährt, daß irgendwo ein Stuͤck Hornvieh, ohne daß irgend eine 
aͤußerliche Werlegung die offenbare Urfache davon ift, Eranf geworden, 
es ſey Kalb, Rind, Stier, Kuh oder Ochfe, folches auf dem platten 
Lande dem Bauerrichter oder dem Vorfteher oder einem Amtöunterbedien- 
ten, und in den Städten und Flecken der Obrigkeit ohne allen Verzug 
anzuzeigen. Schon der kleinſte Krankheitsanfall bey einem Hornvieh, 
z. B. wenn ed huftet, den Kopf hängen läßt, nur langfam oder gar 
nicht wieberfaut, Schauber oder Fieber befömmt, ift hinreichend, eine 
Anzeige davon thun zu müffen. Der Eigenthümer des erkrankten Viehs 
ift bey diefer Anzeige zugleich verpflichtet, dafür zu forgen, daß dad noch 
gefunde Vieh fogleih von dem Franken abgefondert und in einen andern 
- Stall, am beften in. einen Pferdeftall oder an einen andern fchiclichen 
Ort gebracht werde. Wenn dies gefchehen, muß er den Stall, worin 
ſich das erkrankte Vieh befindet, verſchließen und ftreng verhüten, daß 
ſich Niemand demfelben nähere, vielmeniger ed betaften koͤnne. Jede 
Berheimlichung des Erkranken eines Stuͤck Hornviehes, bis die Krankheit 
deſſelben ſo hoch geſtiegen, daß dem Thier Schleim aus der Naſe und 
den Augen fließt, oder ſchon ein Durchfall bey demſelben ſtatt findet, 
wird ſehr ernſtlich beſtraft werden, und iſt auch ber Eigenthuͤmer aller 
Entſchaͤdigung beym Todtſchlagen deſſelben verluſtig. Wer ein erkranktes 
und krepirtes Thier heimlich begraben läßt, hat. Zuchthausſtrafe zu er⸗ 
— und wird ſtreng angehalten werden, ge Perſon, welche dies 

u2 beim: 
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heimliche Begraben angezeigt und nachgemwiefen hat, zehn Golbgulden 
zu zahlen. 
2. 

Der Bauerrichter, Vorfteher oder Unterbediente muß bey ſtrenger 
Ahndung, die ihm von dem Kranfwerden oder Krepiven eined oder meh: 
verer Stuͤcke Hornvieh gemachte Anzeige, ohne den mindeften Verzug, den 
ihm vorgefegten Beamten melden. 

8. 3. 

Die Obrigkeit ift verpflichtet, fich unmittelbar nah erhaltener 
Anzeige mit einem Sachkundigen (dem Oberbereiter Wuͤlker in Detmol, 
dem Thierarzt Wülker in Lemgo, oder mit dem competenten Phyſikus 
oder in beffen weiter Entfernung, mit dem Amtöchirurgus) an den Ort, 
wo ber gemeldete Fall ftatt hat, zu begeben, und zugleich zu verfügen, 
Kia der Wrafenmeifter um biefelbe Stunde an bemfelben Ort eintreffe. 

$. 4. 

Nah ihrer Ankunft muß die Obrigkeit nachſehen, ob das en 
Hornvieh gehörig von dem kranken abgefondert und. gefichert ſey, 
widrigenfalls fogleich die dazu nöthigen Vorkehrungen treffen. — 
muß das erkrankte Stuͤck Vieh auf die im $. 18. angegebne Weiſe aus 
dem Stall nad dem, in Gemäßheit des $. 20. zu beftimmenden Ber: 
ſcharrungsort gebracht und da gehörig unterfucht werden. 

N 5. 

Der Sachkundige ift verpflichtet, das kranke Stid Hornvieh genau 
zu befichtigen, und nad feiner Anweifung von dem Wrafenmeifber in 
feiner beftändigen Gegenwart und eigner Beobachtung aller vorgefunbenen 
Umſtaͤnde unterſuchen zu laſſen. Zu dieſem Behuf wird hier bemerkt, 

| dab 
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daß nächft den andern. bey der Loͤſerduͤrre geroöhnlihen und bekannten 
Zufällen, ; worüber auch von den Perfonen, die das kranke Vieh bisher 
unter ihrer Pflege gehabt, genaue Erkundigung eingezogen werben muß, 
vorzüglich auf dad neuentdeckte Kennzeichen ber Achten Viehpeſt, auf die 
Röthe und auf die Heinen vom Oberhäutchen entblößten Stellm (Ero⸗ 
fionen) in der Maulhöhle forgfältige Obacht genommen werden müffe: 
Ehe bey einem an ber Viehpeſt erkrankten Hornvich dieſe Exofionen in 
ber Mundhoͤhle fihtbar werben, zeigt fih, oft ſchon am erſten Tage 
der Krankheit, im ganzen Rachen ober doc an verfchiedenen Stellen 
ded innern Mauld eine heilblafie Röthe oder Geſchwulſt. Im Verlauf 
der Krankheit gehen bald nach Erſcheinung biefer hellen, faſt vothlaufar- 
figen Röthe, die Häute in ein talgartiges Weſen über, das fi ab- 
fhilfert, und wenn man zum Oeffnen des Mauls einige Gewalt brauchen 
und dabey das Zahnfleiſch etwas ſtark handhaben muß, an ben Fingern 
kleben bleibt. Den zweyten ober dritten Bag erfcheinen indgemein, ſchon 
die Erofionen, welche in GEntblößungen verfchiebener Stellen innerhalb 
ber Maulhoͤhle vom Dberhäutchen oder in Anfreffungen von verfchiebener 
Geftalt und Größe beftehen, fireificht oder rund und ein ober mehrere 
Nadelknoͤpfe bis zu einem Grofchenftüd groß; das darunter liegende Fleiſch 
ift oft dunkel⸗ oder blauroth und vorn am Zahnfleiſch, befonders am 
Obermaul und in den Kieferwinfeln find fie am kennbarſten. Man kann 
die Sichtbarkeit diefer Erofionen dadurch befördern, daß man das Zahn⸗ 
fleif), in der Gegend der Winkel der Kiefer, mit einem Stud Leinwand 
reibt, wodurch fellenweiß das Oberhäutchen abgeht und die Anfreffungen 
ber aͤußern Haut ſich darbieten.. Schon ein hellrothet Machen erregt den 
geößten Verdacht auf bad Dafeyn der. Achten Viehſeuche, aber bie talgar: 


tigen 
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tigen Abſchilferungen und die auf den Entbiößungen von dem Oberhänthen 
beruhenden Ahfveffungen »oden Eroſionen ſollen als vollgültiger VBewik 
gelten, daß daB; erkrankten: Hornvieh/ bey welchem man fie bey Unterfu: 
chung der Maulhoͤhle findet, mit der Achten Viehpeſt befallen fen. du 
deſto feſterer Ueberzeugung muß, nachdem daſſelbe geſchlagen worden, dr 
Körper deſſelben vom Wraſenmeiſter aufgehauen, die Magen, die Ge 
därme und die Leber aus dem Leibe herausgenommen und. unter der Ki | 
tung und fteter eignet Beobachtung des Sachkundigen, der aͤußerliche und 
innerliche Zuſtand derſelben, vorzüglich aber des dritten Magens (Lfer, 
Pfalter,, Buch) genau‘ unterfucht werden. nthält der dritte Mage 
zroifchen- feinen Falten trocknes duͤrres "Futter -mit Flecken von der abge 
ſchaͤlten Magenhaut, find. die Gedärme entzündet ober brandigt, und il 
die Gallenblaſe ftrogend angefuͤllt: ſo iſt die Weberzeugung und der Be 
weis, dies Hornvieh ſey mit der Achten Viehſeuche - behaftet ; gerehe, 
vollfommen, und der Wrafenmeifter iſt verbunden, dad Aas deſſelben 
nad Worfchrift des:f. 19 u 20. auf der Stelle zu verſcharren. Die 
Obrigkeit muß. über den Alt der Befichtigung und Unterfuchung en 
Protokoll aufnehmen, und der Sachkundige einen Fund⸗ und Obbuftionk 
Schein. mit feinem begründeten Urtheile abfaſſen und. der Obrigkeit über: 
geben; - Keine ‚won: den bey dieſer . Unterfuchung gegenwärtig geroefenen 
Perfonen darf ſich dem woch: gefunden Vieh nähern, und jeber ift ver 
bunden, ſich Geſicht und Hände mit Eſſig zu waſchen, der Brafenmei 
en 4 — Z. 18. zu · reinigen. 
iR 6.6. 

gt ein erkranktes und der Viehpeſt verdaͤchtiges Stic Hornwvieh 

con a ſomuß dus Aas deſſelben nach Vorſchrift des. nn 


* 
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einem bem..S. 20. gemäßen Verſcharrungsort gebracht, und da von dem 
Wrafenmeifter, unter Leitung und Aufficht des Sachkundigen, aufgehauen 
und feine Baucheingeweide auf die: im worigen $. angegebne Art unter: 
fucht werben. Vorher aber muß man auch die Maylpöhle deſſelben be- 
ſichtigen und nadjfehen; ob; bie, im vorigen $. befepriebenen Abſchilferungen 
und Grofionen zugegen find; werben diefe und auch die in bemfelben -$. 
angegebnen Kennzeichen. ber Löferdürre an den Baucheingeweiden gefunden: 
fo wird das Vieh für an Loͤſerduͤrre Erepirt betrachtet, und “ — 
nach ——— de. 3. verfahren. 
Dre "2 Fe 
J Iſt es durch die unterſuchung ($ 5 und.6.) — — an 
dieſem oder jenem Ort die Hornviehpeſt ausgebrochen ſey: fo iſt die Obyig- 
keit verpflichtet, ‚wenn, der Rindviehſtand dieſes Ortes, Hofes oder Haus 
ſes drey Stuͤcke oder darunter betraͤgt, dieſen ganzen Viehſtand, auch 
wenn noch nicht alle drey Stuͤck angeſteckt ſind, ſogleich und auf der 
Stelle, jedoch nach vorher aufgenommener Taxe derſelben, und nachdem 
fie an den Verſcharrungsort ($. 20.) gebracht worden, toͤdten zu laſſen, 
denn fie find der Anſteckung höchft verdächtig und muͤſſen dem Wohl des 
Ganzen geopfert werben. Kein Stüd darf todtgeftochen ober erſchoſſen, 
fondern alle müffen mit einer Keule oder einem Beil todtgeſchlagen 
werden. | | 
F . 8. | 
Stand aber in dem Stalke, wo bie Viehpeſt ausbrah, eine n 
größere Zahl Hornvieh: fo follen, außer dem kranken ober ſchon ger - 
fallnen Stüd, nur noch die beyden Stüde, welche auf jeber Seite neben 
demjelben ihren Stand hatten, nachdem fie tarirt worden, alfo drey, 
oder 
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ober wenn Has inficitie Stück vorn’ oder — Rand, zwey Stüde 
— — MAR de 27 Dur 5 SER fe 
th” 0% gg en ar 
Das übrige noch — Rindvieh & #) muß in Ber: 
haͤltniß feiner Zahl ih verſchiedene Ställe‘, am ficherften in Pferdeftälle, von 
der Anſteckung durchaus nicht: verdaͤchtigen Verſonen gebracht und unter 
Obacht und Pflege gefetzt werden. Es muß, wenn der Ausbruch der Vieh⸗ 
peſt auf einem ablichen Gut, auf einer Meyereh, oder auf einem Hof ſtatt 
findet, wo der Viehſtand betraͤchtlich ſtark iſt, das noch gefunde Hormwich 
in fo viele Ställe (Pferde-Schaafſtaͤlle, Scheuern) vertheilt werden, als 
das Lokale nur immer zuläßtz denn je'weniger Stuͤcke in einem Stalle fte 
ben, befto gefunder iſt es dem. Vieh, deſto leichter ift die Obacht auf daf 
felbe,, und defto weniger müffen todtgeſchlagen erden’; wenn auch in einem 
folhen Stall die Seuche ausbrechen follte, Für jeden geſunden Stall 
worin mehr ald ſechs Stück ftehen, muß ein eigner Wärter ($. 14:) ange 
ſtellt, doch koͤnnen zwey kleinere auch von einem verfehen werben. ı ’ Dies 
geſunde Vieh witd nicht aus den Staͤllen gelaffen, beſondets nicht, wenn 
er Eranfes Vieh tranſportirt worden ha | 
Ä -$. 10. | 
Wenn in einem diefer’ Ställe ein Stuͤck Vieh an der Viehpeſt er- 
krankt, worüber ein Sachkundiger nad) erforderlicher Unterfuchung entfchei: 
den muß, fo wird mit bdemfelben nach Vorfchrift der 8. 18 und 19. ver: 
fahren, und alle übrigen noch darin: befindlichen Stüde werden nad) Anwei⸗ 
ſung der $. 7 und 8. todtgeſchlagen. Im Fall der Waͤrter dieſes Stalis 
zwey Ställe verficht, muß berfelbe von dem noch gefunden Stall fogleich ent⸗ 
fernt, und ihm bey Strafe jede Annäherung an gefundes Hotnvich unter: 
8 fagt 


* 
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ſagt werben ; ſtatt feiner ‚wird ein anderer rn ber‘ ohne — a | 
das rn an ſich zu fragen. U E, 
ei 8. 1. 18 bh 
Da die Verfuche, dad an der Viehpeſt — Vieh zu heiten, 
zufolge der in andern Bändern fo- vielfach) gemachten traurigen Erfahrung, 
nur höchft felten gelingen und hoͤchſt wahrſcheinlich ‚gtoße Gefaht, daß 
durch das Franke Vieh während der Heilungsverfuche die Anſteckung fortge⸗ 
pflanzt und die Seuche weiter verbreitet werde, zu befuͤrchten ift: ſo wer⸗ 
den dieſe Verſuche, fo lange noch Hoffnung ſtatt findet/ die in / den hieſigen 
Landen ausgebrochne Viehpeſt durch das Todtſchlagen alles kranken und 
verbächtigen Viehes noch zu tilgen und wieder auszurotten, hierdurch ernſtlich 
unterſagt; hingegen wird ben Eigenthuͤmern des getoͤdteten mie‘ eine 
sa aus einem öffentlichen Fond zugefi Ban. de Ru Mn 
$. 12. Ä — — 

Der Stall, in welchem das erſte Stuͤck Geweich = erkrankte $ 1. 

„und jeder, in welchem in der Folge die Seuche ausbrach $. 10: muß, als 
mit dem Gift der Vichpeft angeftect betrachtet, verfchloffen und gefperrt wer⸗ 
den, ſo daß weder ein Menſch noch ein Thier in denſelben kommen darf, 
bis derſelbe nach Vorſchrift des $. 21. wieder gereinigt und von der Anſte⸗ 
ckungsgefahr befreyt worden iſt. Auch das aͤber demſelben liegende Futter, 
Stroh, Heu, Heckerling, Getraide, darf bis dahin nicht een 
wewen ſondern muß unangeruͤhrt liegen bleiben. 

$. 13. 

Auf jedem adlichen Gut, jeder Meyerey und auf ide Sof und 
allenthalben, wo ein flarfer Viehſtand befindlic) und die Wiehpeft außgebro- 
chen ift, foll ein Auffeher angeftellt werden, der eidlich verpflichtet werden 

—— Band. | x muß, 
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muß, auf. die, Befolgung:aller in diefer Verordnung enthaltenen Worfchriften 
und der, welche in ber Folge noch ertheilt werben möchten, ein fotgfälti- 
ge8 Augenmerk zu haben, und darauf zu fehen, daß alle- zur Ausführung 
derfelben - angefepten. -Perfonen -ihre Pfliht- erfüllen, welche. alle hierdurd 
feiner Auffiht und Leitung untergeben werden. Er muß über das in den 
Ställen befindliche gefunde. Hornvieh, über das erkrankte und über das 
todtgefchlagene fpezielle Regiſter führen. Er ift verbunden, fich von ben 
peſtkranken Ställen entfernt zu halten und ſich nur von ben Wärtern derjelben 
aber in einiger Entfernung von dieſen, veferiven zu laffen , fo wie er über 
haupt alle Gemeinfchaft mit der Anſteckung verbächtigen Perfonen, Orten 
und Sachen flreng vermeiden muß. Bey allen Worfällen, die er wahr 
nimmt; ‚oder die ihm angezeigt worben, hat er die vorgefchriebenen Bor: 
kehrungen auf dad fchleunigfte zur Ausführung zu bringen, und ben ab 
Ienfalls fich ergebenden Unorbnungen ſogleich abzuhelfen und die Uebertrr 
tungsfälle der Obrigkeit anzuzeigen. Cr muß auch darauf achten, daß die 
verfügte allgemeine Sperre des Orts $. 15. und die befondere der Ställe 


$. 12. auf das genauefte vollzogen werde. Er muß wöchentlich zweyma, 


und wenn außerordentliche Vorfälle ed erfordern, fogleich der Obrigkeit Be 
richt erſtatten. Den Obrigkeiten wird überlaffen, diefe Obliegenheiten ein 
Aufſehers nach dem Lokale zu mobifiziren, a diefe Gefchäfte unter 
mehrere Perfonen zu vertheilen. 
$. 14. 
Ein jeber Bärter des noch gefunden Hornviehs $. 9. ift verpflichte 
fi von allen kranken oder Erepirten Vieh, von den Perfonen, die damit 


zu thun haben, und von allen ber Anſteckung verbächtigen Dertern 1% 


18. 20, entfernt zu halten und beftändig leinene Kleider zu tragen. Ihm 
| muͤſſen 


⸗ 
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| möffen zur Fütterung und Wartung des Viehes befondere Gefäße und bie Dazu 
und zur Reinigung der Ställe erforderlichen Werkzeuge übergeben werben, 
und er ift verbunden, diefe Gefäße und Werkzeuge täglich zu reinigen. Das 
Melkvieh muß er gehörig melken; den Stall täglich ausmiften und den Mift 
an bie beflimmte Stelle bringen, auch die Stallluken oft öffnen, damit fri- 
fche Luft durch fie einftröme; er muß das Vieh täglich abpugen, und über: 
haupt vorfchriftmäßig warten. Er muß alle feine Gefchäfte im Stall und 
bey dem Vieh in Holzichuhen verrichten, und dieſe einige. Schritte vom 
Stall wieder ausziehen und ftehen laffen. Er ift verbunden, jeder Perſon, 
die nicht. bazu bevechtiget ift, die Befuchung des Stalld zu verweigern, und 
alles Federvieh, alle Katzen, Hunde, Schweine davon abzuhalten. Er ift 
verbunden , forgfältig, fleißig und genau auf dad Befinden des ihm anver= 
trauten Viehſtandes Acht zu haben. Zu dem Ende muß er dad Vieh am 
Tage und des Nachts, und dann mit einer hellen Laterne, fehr. oft be 
ſuchen, fich jedesmal geräbe hinter jedes Stüd ftellen, und Obacht has 
ben, ob fich zwifchen ben Lenden ein Zittern der Haut wahrnehmen läßt, 
weiches von da wie eine Maus unter der Haut, bis am die Hüfte und 
an den Rüdgrab hin, zu laufen pflegt. Es ift fehr wichtig, dieſen er⸗ 
ſten Fieberfroſt auf der Stelle zu entdecken, weil mit ihm ſich die Ges 
fahr der Anftedung einſtellt. Er muß Acht haben, ob dad Vieh den 
Kopf Hängen läßt, ſtarre Augen, Ealte Ohren, ftruppichtes Haar oder 
Schauder bekoͤmmt, ob es anfängt längfam wiederzukauen und nicht ‚gern 
zu freffen, und fobald er einen oder mehrere diefer erſten Bufälle der 
Viehpeſt hemerkt, ed : fogleich dem Aufſeher anzeigen, und ſich von 
dieſer er von- allen. noch — * und den: Wärtern er 
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u er —— 15... | 

Jeder Drt, wo die Viehpeft ausgebrochen ift, muß ohne Ber: 
zug mit ber ſtrengſten Sperre belegt werben, fo daß alle und jede Ge 
meinfchaft mit ‚nahen und fernen Dertern unterfagt und. aufgehoben ift. 
Die Paſſage über die Wege, welche nad) dem angeftedten Ort und deffen 
Feldmark führen, muß unterbrochen und verlegt werden. Die Reifenden, 
felbft die Poften, dürfen ben Ort nicht paffiren, fondern müffen mad 
andern Straßen verwiefen werden. ° Perfonen,. welche auf irgenb eine 
Urt bey dem Hornvieh befchäftiget find, dürfen den Ort durchaus micht 
verlaffen, die übrigen müffen durch ein Zeugniß des Aufſehers bemeifen, 
daß fie diefe Erlaubniß haben, weil fie immer von dem Hormvieh ent: 
fernt geblieben, und Eur; vor ihrem Weggehn ihre Kleider erſt mit Eſſig 
oder mit mineralfauren Dämpfen durchräuchert haben. Auch darf Nie: 
mand ben angeftedten. Ort ohne eine fhriftliche Erlaubniß des competen- 
ten Beamten befuchen, welcher diefelbe nur in Fällen der Nothwenbigkeit 
ertheilen darf; wer ihr befucht, ift verbunden, fich von den Ställen und 
den dahin führenden Pfaden, und befonderd von allen ber Anſteckung 
verdaͤchtigen Dertern $. 12. 18. 20. entfernt zu halten, und unmittelbar 
‚vor feiner Ruͤckkehr feine Kleider mit den eben genansten Dämpfen durch⸗ 
raͤuchern zu laflen, und von dem Auffeher $. 13. einen Schein empfan- 
gen, ber beweißt, daß die beyben letztern Bedingniſſe erfüllt worben. 
Es darf aus dem gefperrten Ort Eeine Art von Vieh, am wenigftens 
“ aber Rindvieh, auch keine Art von Futter, Keine. Geraͤthſchaften, be 
fonders: feine giftfangenden Sachen, ald rohe Häute, Haare, Hörner, 
Zalg, Schmeer, Speck, Butter, Fleiſch, Wolle, Kleibungöftüde, Fein 
Getraide und Feine Art von Viehfutter herausgelaffen werben. Zu biefem 
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Zweck muß dieſer Ort mit Wachen oder Poften umftellt werden, fo daß 
auf jeder’ Seite deſſelben jeder Eingang in denfelben befegt fen, die ver- 
pflichtet find, ‘weber Menfchen noch Vieh, noch fonft Etwas, ohne ſchrift⸗ 
liche Erlaubniß, ſo wenig aus dem Ort heraus, als in denſelben hinein 
zu laſſen. Am zweckmaͤßigſten werden dieſe Wachen von den- benahbar- 
ten: Ortfchaften, nach einer von den Obrigkeiten zu treffenden Repartition,. 
geftellt, deren eigner Nutzen dabey obwaltet, und folglich von ihnen Be— 
zeitwilligkeit, Sorgfalt und Treue in Ausübung ihrer Obliegenheiten zu 
erwarten if. Zu diefen Wachen dürfen nur erwachfene Mannöperfonen, 
die zu Haufe Feine Gemeinfhaft mit, dem Hornvieh haben, und bie 
nicht ſtumpf an Geiſt und Sinn find, geftellt werden. Weber bdiefe - 
Wache-Poſten muß der Beamte einen in dem nächften Ort wohnenden 
Auffeher anfegen, der verbunden ift, ihnen bie erforderlichen Anweifungen 
zu ertheilen, und fleißig und forgfältig darauf zu achten, daß fie ihre 
Dpliegenheiten genau erfüllen; Unorbnungen, welche er bey feinen Viſita⸗ 
tionen findet, muß er fogleich abftellen und fie dem Beamten zur Bes 
flrafung anzeigen. Sollten die Bewohner. ded gefperrten Orts an noth: 
wendigen. Bebürfniffen Mangel leiden, z. B. an Nahrungsmitteln, Vieh: 
futter: fo müffen diefe durch den Beamten gegen billige Bezahlung, jedoch 
ohne Anrechnung der allenfalls erforderlichen Fuhren, in den nahliegen- 
den Ortſchaften aufgebradht, und von diefen bis an die auögeftellten Wa- 
chen oder Poftirungen geliefert, und dort nad) gänzlicher Entfernung der 
- Weberbringer und bey einem Zurüdgehn der Wache von hundert Schritt 
von den Bewohnern des gefperrten Orts abgeholt werden, 
§. 16. 


mu eine Stadt gefperrt werben, fo * die Bergung ber “ 


Wege 
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Wege und Straßen weg, auch kann ben Menfchen und dem. Vieh, wir 
auch andern Sahen und Waaren aus nicht angeſteckten gefunden Ort: 
fchaften der Eingang nicht unterfagt werben. Die Sperrung dur Ba 
chen ift auf eine genaue Auffiht an den Thoren und andern Eingängen 
zu befchränfen, fo daß weder Rind: noch Schaafvieh, noch Menfchen 
aus ben angeſteckten Häufern, ober die fonft beym Hornvieh Geſchaͤfte 
haben, noch giftfangende Sachen (d. 15.) aus der Stadt noch burd die: 
felbe gelaffen werden. Jedes Haus, worin die Seuche ausgebrochen, 
muß aber mit Wachen befeßt, und wie ein angeftedter Ort $. 15. ge 
fperrt werden. Auch follte jedes gefperrte Haus durch einen an der Thür 
befeftigten Zettel bezeichnet werden, worauf deutlich und groß dad Bor 
Hornviehpeft gedruckt oder geſchrieben fleht, 
$. 17. 

i An einem mit der Viehpeſt angefteckten Ort möffen alle Katzen 

getoͤdtet, alles Federvieh entweder geſchlachtet oder in von den Staͤllen 
entfernte Aufbewahrungsoͤrter gebracht werden. Die in demſelben befind⸗ 
lichen Hunde muͤſſen, in ſo fern ſie nicht zur naͤchtlichen Sicherheit noͤthig 
find, welche an Ketten gelegt werden duͤrfen, getoͤdtet werben. Auch 
in ben in ber Nähe von zwey Stunden bey dem gefperrten Ort liegenden 
Ortſchaften müffen alle Hunde angelegt werben, 

$. 18. 

Wem es obliegt, dad an ber Viehpeft erfrankte und Das derſel⸗ 
felben verdächtige Vieh todt zu ſchlagen und zu verfcharren, es ſey der 
WBrafemeifter oder ein anderer darzu angeftellter kraftvoller Mann, muf 
ſich bey dieſem Gefchäft leinener Kleider, einer Schürze und Ermel von 
— und der Holzſchuh bedienen. Er iſt verpflichtet, beym Tranſpott 

jedes 
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jedes pefttcanfen ober krepirten Rindviehs nach den Werfcharrungsort 
$. 20. mit möglichfter Vorfchrift zu verfahren, damit durch ihn und fein 
Gefchäft die Anſteckung nicht weiter verbreitet werde; er darf fich felbft 
daben Eeinem Menfchen, ber mit noch gefunden Hornvieh umgeht, und 
feinem Horn⸗ oder andern Vieh nähern; er muß bahin fehen, daß bet 
Tranſport auf einem Wege geſchehe, welcher in moͤglichſt weiter Entfer⸗ 
nung von ben Ställen läuft, und auf welchen kein Rindvieh koͤmmt, und es 
müffen zu einem folchen Weg im Nothfalle Zäune weggeriffen und über 
Graben Brüden gelegt werden. Am ficherften wird das peftfranfe und 
dad Erepirte Vieh auf einer hinreichend hohen und langen Schleife, damit 
tein Theil des Thiers die Erde berühre, tranfportirt, und follte dabey 
der Weg mit Mift, Blut oder Schleim oder Haaren befubelt werben, 
fo muß er diefe Abgänge mit der Fläche des Bodens, worauf fie ge 
fallen, auf der Stelle zwey Fuß tief eingraben. Die Schleife muß 
nad jedem Zranfport von ihm mit Kalk oder Afche oder Sand, und in 
jedem Falle mit kochendem Waffer abgefcheuert und in einer bebediten 
Grube bewahrt werben. Nach dem Einfcharren des erfchlagenen oder Frepir- 
ten Viehed muß er die Schürze und die Ermel mit Lauge ober mit 
Eſſig abfpühlen, und auch fein Geſicht und feine Hände mit Effig oder 
mit Lauge abwafchen. Er ift verbunden, die Schürze und die Ermel 
und die Kleider, deren fich derſelbe bey dieſen Gefchäften bedient, an 
einem befondern fichern Ort fo aufzubewahren, daß durch fie keine An- 
ſteckung verbreitet werden kann. 
S. 19. | 
Das erfchlagene oder Eiepirte peſtkranke Hornvieh darf bey hoher 
Strafe weder abgeledert noch demfelben Talg oder Leber audgefchnitten, 
joy: 


& Ka 


ft 
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fondern ed muß von den Wrafemeiftern bey Buchthauöftrafe, und dem 
Befinden nach bey Verluft ihres Privilegii mit Haut und Haar verfhart, 
und die Haut beffelben vorher über dem ganzen Körper eingefchnitten 
. werden. Hornvieh aber, dad noch nicht krank war, fonbern . blos der 
Anftedungdgefahr wegen erfchlagen wurde, kann abgelebert werden; jedoeh 
muß diefe Haut ſogleich an dem Verſcharrungsort in ein Gefäß mit Waffe 
und Kalk gelegt werden und vierzehn Tage darin liegen bleiben; alddann wer: 
den die. Haäre abgefchabt und | eingegraben und die DER aa in 
die Lohe gebracht. 
20. 

Die Stelle, wo das krepirte oder erſchlagene Vorwieh — 
wird, muß, wo moͤglich, von den Viehſtaͤllen und von allen Wegen und 
Wieſen wenigſtens fuͤnfhundert Schritt entfernt liegen, und muß mit einen 
Graben und einem Zaun umgeben werden. Jede Grube für ein Stud | 
Vieh; muß acht Fuß. tief gegraben werben, und wenn Grundwaffer bie 
Tiefe nicht verftattet: fo muß fo viel Erde auf. diefelbe geworfen werden, 
als nöthig ift, daß das Aas doc mit acht ‚Fuß Erde bededit wird. Be 
peſtkranken erfchlagenen oder Erepirten Vieh wird das Aas deffelben noch 
mit ie Kalk oder. mit Aſche oder mit Sand beftreut. 

8. 21. 

Alles, was in den worigen. $$. verordnet, verfügt umd vorge 
ſchrieben worden, bleibt fo lange in ſeiner gefeblichen Kraft und mıf 
nad) den Umftänden fo lange ‘genau befolgt.werden:, bis dreyßig Tagt 
verfloffen find, während welcher an dem Ort, wo die Seuche ausge 
brachen — fein einziges Stuͤck Hornvieh mehr an der Viehpeſt frant 


wurde. Aber ſchon nach den lebten zwanzig m feit dem legten 
Krank 
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Kraukheitsfall der Viehpeſt, kann mit: ben Reinigungsanftalten der ange: 
ſteckt gewefenen ;Derter der Anfang. gemacht werden. Die biöher. gefperr- 
ten und. angefledten Ställe :nräffen mit: folgenden. Mitteln, bey verfchlof- 
ſenen Luken oder Läden; ausgeraͤuchert werden. In jedem folchen Stall, 
der. die, Größe ‚für: acht Stud Vieh hat, fest man’ des Morgens in die 
Mitte deffelben, wo: vorher einen ‚Schritt ind Gevierte aller Mift wegger 
nommen ‚und;;auf den Seiten ‚verbreitet ift, ein binreihend großes und 
weites irdenes Gefaͤß, 3. B. eine Schüflel, und fchüttet drey Pfund 
zuvor getrocknetes Kochſalz in diefelbe,. der. Wärter des Stalls ;gießt, 
nachdem er fi) zuvor. Mund und Naſe mit einem Zuch. verbunden hat, 
daB, vorher mit einer Auflöfung ‚won einem Loth Pottafche in drey Ort 
Waſſer befeushtet worden, anderthalb Pfund Nordhäufer Vitrioloͤl auf 
das Salz, rührt Die: Mifchung, : vermittelt einer irdenen oder dicken glä= 
fernen Scherbe, .eiligft jedoch. bis. auf den Grund um, und entfernt ſich 
dann ſchnell und macht die -Bhär-hinter fich zu. So bleibt der- Stall 
vier ,und- zwanzig Stunden lang: verfehloffen, hierauf wird die Thuͤr und 
die Läden oder Luken von außen, wieder geöffnet, und der Luft, ehe ein 
Menih in den Stall geht, einige Stunden lang ein freyer Durchzug 
geſtattet. Der Mift ober deu Dünger kann ben folgenden Tag aus dies 
fen Staͤllen ‚herauögebrächt; und muß, fogleih mit Pferden, ohne daß 
davon; etwas verſtreuet wird, auf. das Feld gefahren und dort in eine 
entfernte tiefe Grube vergraben, oder wenn. dies wegen Froſt nicht ge 
fchehen ‚Eönnte, “verbrannt werden. Mit dem unmittelbar oberhalb dem 
Kuhftall liegenden Stroh u. d. gl. :ift ebenmäßig zu verfahren. Beym 
Wegſchaffen des Miftes, Strohes u. ſ. mw. darf fein Rindvieh weder 
beym Ausräumen noch beym Aufladen, noch auf den Wegen nad) dem 

Sechſter Band, „ Bed 


170 LXXI. Verordnung, die Rindviehpeſt betr won HBLR 


Feld oder Gärten ſich in der Naͤhe befinden. Auch die Erde muß im 
ſolchen Ställen, da, mo bad Vieh geſtanden, zwey Fuß tief auögegra 
ben und mit derfelben Vorſicht, wie ber. Dünger; weggeſchaft und durch 
frifche erfegt, und die ausgegrabene Erbe ebenfalls im eine entfernte 
Stube tief verfchärtet werden, . Krippen und Raufen werden an den 
Stellen, wo das: erkrankte Vieh geftanden hat, heraudgeriffen und nebf 
den zur Fütterung und Wartung beffelben gebrauchten Gefäßen und Ge 
räthfchaften, den gebrauchten Holzſchuhen und der Tranſportſchleife wer: 
brannt. Krippen und Kaufen, mo in dieſen Ställen nur gefundes Vich 
geſtanden, muͤſſen doch vermittelſt einer “mit Salz oder mit ungelöfchten 
Kalt vermifchten kochend heißen Lauge wohl auögefcheuert werben. Dem: 
nächft muß alles Holzwerk innerhalb ſolcher Ställe mit diefer Lauge a 
gewafchen, und von den Lehmmänden der Lehm ober der Kalk einen Zeil 
tief abgekratzt und fie friſch übertüncht werben. Steinerne Krippen mif 
fen mit der obigen auge wohl aus = und abgefcheuert und fteinerne Blake 
damit begoffen oder überfchlemmt werden. Das Eifenwerf, als Kelten 
u. f. w., muß im Feuer ausgeglühet werben. 
| F. 22.. “| 
Alle Perfonen, welche bey dem peſtkranken Vieh Gefchäfte ge | 
habt haben, müffen ihre Kleider mit heißem Wafler waſchen mit Ei | 
dämpfen durchraͤuchern und vierzehn Tage lang auslüften. Sie dürfen 
aber erft nach Ablauf von völligen drey Wochen, und nur mit einem 
Atteft, daß die Reinigung ihrer Kleider geſchehen, den Du verlaffen. 
I. 23 
. Das auf den Böden ber gefperrten Ställe befindliche Bichfet 
ter oder Getraide muß von denfelben nach ben Böden der Pferdes und 
Schaf: 
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Schaaffläle ae und auch nur bey Diepe und Säpnafen verfät- 
tert werden. 
| | . 24. 
Der — F. 20. muß mit einem Steinpflaſter be⸗ 
legt werden, en — zwey ae lang nicht wieder aufgenom: - 
men werben datf. . 
$. 25. 

Nachdem der mit der Wiehpeft heimgefuchte Drt auf diefe Art 
von allem Seuchengift wieder befreyt iſt, wird die Sperre deffelben 
$. 15. gänzlich wieder ‚aufgehoben und ihm feine vorige Freyheit wieder 

| & 26. 
Die Direktion | über. die Ausführung aller in den vorigen $$. ent: 
haltenen Verfügungen, Vorſchriften und Veranftaltungen, führt auf dem 
‚platten Lande ber competente Beamte, und in den. Städten und Flecken 
diejenigen, welche die. Jurisbiction darin ausüben. Sie find beauftragt 
und angewieſen, bey: entftehenden ‚Streitigkeiten über, die: BVollziehung bie: 
fer: Verordnung ‚vorläufig zu entfcheiden und zu verfügen, und bey Ueber⸗ 
fsetungsfällen. geringe. Polizeyſtrafen zur Vollſtreckung zu bringen.“ Sie 
Find verbunden, der Regierung non. allen verdaͤchtigen Krankheitsfaͤllen 
unter. dem Hornvieh ihres Jurisdictionsbezirks unvorzuͤglich Bericht zu 
erſtatten, und die Unterſuchungsprotocolle und Fundſcheine beyzulegen, und 
wenn eine Honwiehkrankheit fr die aͤchte Viehpeſt oder Loͤſerduͤrre er— 
Banntı worden, ſogleich eine Nachweiſung über den Viehſtand des Orts, 
won bie; Seuche ausgehrochen, einzuſenden, und wöchentlich. über den Ver⸗ 
lauf derſelben, uͤber die Bahl des erkrankten und des getoͤdteten Wiehes, 

92 über 


1 LXXI Verordnung, die Rindpichpeft betr, von’ 13. 
über die Befolgung diefes Edikts und über die von ihnen allenfalls noch für 


noͤthig erkannten und vorläufig getroffenen Vorkehrungen, wie auch über 
die ihnen befannt gewordenen Unordnungen und Uebertretungöfälle, und auf 
: welche Art felbige.abgeftellt und beftraft worden , a. zu m. 
Detmold den 2ften November 1813. Yun m 

Fürftl. Lipp. Bormundfiaftich —— 





Num. LXXII. 
Verordnung, die Errichtung des Contingents been 


Bon Gottes Gnaden Wir Pauline Ehriftine Wilhelmins, 
Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin 
zu Schwalenberg und Sternberg ıc. gebohrne Zürftin zu Anhalt, Heye 
gin zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien.’ = 
Die gefehloffenen Allianztractate mit "den - hohen’ verbuͤndeten 
Mächten machen eine erneute Gontingentöftellung “ zur ſofortigen "Pflicht, 
und es fehr wünfchenswerth,, daß fich auch unter Unſeren getreuen Unterthe 
nen ſolche, die nicht militairpflichtig find, aufgerufen fühlen ,-‘ feyoilig 
Theil an dem Kampfe für die Unabhängigkeit Deutfchlands zu nehmen 
Alle, die hiezu ſich entfchließen werden, haben ſich bey Unſerer Vormund 
ſchaftlichen Regierung zu melden und ſofſortiger Anftellung zu’; gewaͤrtigen 
Niemand der zur Conſcription von den Jahren 18111812 und 1813 
gehört, darf vorerft dad Land ohne Erlaubniß verlaffen, und: die: Aemtet 
und Mägifträte find: nicht mehr wie bisher befugt, denenjenigen die nicht 
zum een Deltthel de Gang gehe, Be u pn Zu 
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beftehende Gefeg, wonach kein Lipper ohne Unfere Erlaubniß auswärtige 
Nilitaitdienfte nehmen. darf, erinnern Wir hiedurch ernftlichft, und follen 
alle diejenigen, welche e8 übertreten haben, und nicht binnen drey Mona⸗ 
ten vom Datum diefer Verordnung an zurüdkehren, oder Unſre Difpen- 
ſation erwürken, ihres gegenwärtigen. und künftigen Wermögens im hiefi- 
gen - Lande zum Beften der Kriegeöfteuercaffe verluftig ſeyn. Sind 
fie überdem Deferteurd oder widerfpenftige Conſcribirte, und benugen 
den bekannt gemachten Generalpardon nicht, fo trifft fie die für diefe 
Bergehungen beftehende Strafe Denn Wir werden diejenigen, welche, 
der. Pflichten gegen das Vaterland uneingedenk, in auswärtigen Dienften 
beharren mögten, ſchon allerorts zu vequiricen wiffen. Die fämtlichen 
Obrigkeiten haben auf. die Deferteurd und Refractairs in ihrem Bezirk 
genau zu achten und fie ungefäumt einzufenden. 

Diefe Verordnung foll von den Eanzeln verlefen, Sffentich ans 
gefchlagen und im SIntelligenzblatt bekannt gemacht werben. 

Gegeben Detmold den Tten Dec. 1813. 





| Rum. LXXIII. | 
Verordnung, die Abwehrung der Rindvichpeft betreffend, 


Bon Gottes Gnaden Wir Pauline Chriftine Wilhelmine, 
Bürflin , Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin 
zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzo⸗ 
gin zu Sachen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien. 

' Um die bey vormaligen Viehſeuchen erlaffenen Gefege mit dem 
| Re: 
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Reglement vom 2Aften v. M. in nähere Verbindung zu bringen: : fo ha 
ben Wir ſolche revidiren laffen, und mit Aufhebung berfelben die Publica 
tion des nachſtehenden Neglements für nöthig erachte. Wir wollen ba: 
her, daß. ſolches zur Abwendung ber Anſteckung von der Rindviechpeſt bey 
Vermeidung fihmerer Strafe allgemein befolgt, unb von ben Obrigkeiten 
innerhalb ihrer Jurisdiktionsbezirke Ohne unterſchied der Exemtion genen | 
zur Ausführung gebracht werde, 

Die Bekanntmachung. biefer Berordnung ſoll durch € eine Beyiag 
zum Sntelligenzblatte, und durch Anfchlag an den gewöhnlichen Orten 
und in ben Krügen und an den Zollftätten, umd durch a ber er⸗ 
forderlichen Exemplare gefchehen. - A 

Gegeben Detmold den 10ten December 1813. — ; 

i | | 
Reglement : 
&. 1.. 

Ben d der — Nachricht, es ion in einem — Die 
Hornviehpeft (Löferdürre) ausgebrochen, find die Obrigkfeiten im biefi: 
gem Fuͤrſtenthum, deren Jurisdiktionsbezirke an jened Land grängen, ober 
doch nur eine Stunde von den Gränzen entfernt liegen, „ verbunden, ſih 
von der Wahrheit dieſer Nachricht zu verſichern, und ſich Gewißheit über | 
„bie Ortfchaften zu verfchaffen,, welche mit der Hornviehfeuche angeſteckt und 
welche Vorkehrungen gegem: diefelbe getroffen worden find. .-Bugleich müffen 
diefe Obrigfeiten von biefer Nachricht und demnaͤchſt auch von: dem Reſul⸗ 
tat ihrer näheren a der Regierung Bericht- ae * 

d. 2. — 
Windet ſich dieſe Nachricht gegruͤndet, fo find Diefe —*X 


ver: 
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verpflichtet, ‚über den Viehhandel mit dem angeſteckten Land und über das 
Einführen giftfangender Sachen aus bemfelben forgfältig zu wachen und die 
erforberlihen Maasregeln zu treffen, daß aus bemfelben Feine Art von 
Bieh, vorzüglic keine Kühe, Ochſen, Kälber, in das hiefige Land ge: . 
bracht, und auch Feine giftfangenden Sachen oder Waaren, dad heißt, 
Feine Sachen, die leicht mit dem Gift der Viehpeſt behaftet feyn können, 
in das hiefige Land eingeführt werden, als rohe Rinde» oder Kalbshaͤute, 

Rindehaare, Hörner, Klauen, rohes Rind = oder Kalbfleifh, ungefchmolz: 
ner Talg, Wolle, Stroh, Heu, Raubfutter, alte Kleidungsfhide, Lum- 
pen, alle Wagen» Stallz Pferde= ober Adergeräthfchaften und Getraide. 
Iſt in dem benachbarten Land, in welchem die Dornviehpeft auögebrochen 
ift, der Diftrift oder die Gegend, welche an das hieſi ige Fuͤrſtenthum 
graͤnzt, einige Meilen weit noch nicht damit angeſteckt: ſo ſoll es zwar 
erlaubt ſeyn, aus dieſem Diſtrikt Heu, Stroh, Rauhfutter, Getraide 
und auch Kälber, Pferde und Schaafvieh, nicht aber die übrigen oben an⸗ 


geführten Gegenftände, in das hiefige Land. einzuführen, jedoch nur unter 


der unnachlaßbaren Bedingung, daß bey jeder Fuhre oder Tragt eine foͤrmli⸗ 
he Beſcheinigung der Obrigkeit bes Orts, mit beygedrudtem Siegel, in 
welchem das Stroh, Heu, Raubfutter, Getraide, die Kälber, die Pferde, 
dad Schaafpvieh gekauft worden, auögeftellt, an dem Gränzort des biefigen 
Landes der Obrigkeit vorgezeigt und von derfelben auch vifirt oder unter- 
zeichnet worden. In jener Beicheinigung muß ausdrüdlich verfichert wer: 
den, daß fowohl an dem Einkaufsort als in den ihm nahe liegenden Der: 
tern feit vier Wochen nicht die mindefte Spur von einer Seuche unter 
dem Hornvieh wahrgenommen, und daß das Stroh, Hau, Rauhfutter, 
das Getraide wirklich in der Feldmark des in der Beſcheinigung benannten 

| Ein: 
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Cintaufsortd gewachfen und aus keinem andern Ort dahin gebracht, daß 
die Kälber da. gebohren worden, und die Pferde, . das Schweine: und 
Schaafpvieh feit einem halben Jahr dad Eigenthum dafiger Bewohner we 
ten. Dabey wird den Obrigkeiten der Gränzorte gemefjenft aufgegeben, ge 
nau und forgfältig, und fo oft als moͤglich Erkundigungen ‚darüber ein: 
ziehen: ob unter dem Hornvieh diefes bisher noch gefunden Diftrifts dei 
angeſteckten benachbarten Landes nicht auch die Seuche fen, in welchem Fall 
diefe Erlaubniß von’ ihr fogleic völlig aufgehoben und die Einfuhr alle 
siftfangenden Sachen aus diefem Diſtrikt und * Viehhandel mit demſel 
ben ſtreng verboten werden muß. 
g. 3. 

In Ermangelung ſolcher Atteſte oder Beſcheinigungen muß jede Ar 
von Vieh, befonderd aber Hornvieh, und jede von den im vorigen $. be 
nannten giftfaugenden Sachen oder Waaren an der Gränze und an jeben 
Ort, wo fie angetroffen werden, zuruͤckgewieſen und die erforberlicen 
Maagsregeln vorgefehrt werden, daß fi) Fein Bewohner des hiefigen fan 
des diefem Vieh oder den genannten giftfangenden Sachen nähere, noqh 
vielweniger eind oder das andere angreife ober berühre „und dies Vieh oder 
diefe giftfangenden Sachen fich auch auf feinem andern Weg in das hiefige 
Land NER: | 

4 

Beym Ausbruch der Hornviehpeft in einem benachbarten Band 
muß jeder, der Hornvieh befigt, und jeder bey demfelben angeftellte Knecht 
oder Magd die genauefte Aufficht auf fein Hornvieh haben, und durchaus 
nicht zulaffen, daß irgend ein Fremder oder Reifender, befonders. aus de 
angeſteckten Gegend, vorzüglich Bein fremder Schlächter, Viehhaͤndler, fe 

der: 


r 


* 


— 
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derhändler, Gerber, Fein herumziehender Jude, kein fremder Kurſchmidt 


oder ſogenannter Viehdoktor ſich ſeinem Hornvieh naͤhere, noch vielweniger 


daſſelbe betaſte oder beruͤhre. Auch darf er kein fremdes Hornvieh zu dem 
ſeinigen kommen laſſen, oder es in ſeine Staͤlle oder Weiden aufnehmen. 
Es muß den oͤffentlichen Hirten bey Zuchthausſtrafe verboten werden, irgend 
ein Stuͤck Hornvieh ohne obrigkeitliche Srlaubniß unter die Heerden zu laſſen. 
| 8.5 

Allen einheimifchen Viehhaͤndlern, Schlaͤchtern, Gerbern/ Reber: | 
hänblern, Horndrechslern, Sattlern und Riemern muß durch die Bezirks: 
obrigfeit unterfagt werden, ohne befondere bey der Regierung auszumirkende 
Erlaubniß , in das Land, wo die Viehfeuche herrfcht, zu reifen oder Handel 
mit demfelben zu treiben. Wer dagegem handelt, dem muß die Rückkehr 
in das hiefige Land fo lange unterfagt bleiben, bis die Seuche in dem da- 
mit angeftecft geweſenen Land einen Monat lang überall aufgehört hat, und 
er fol, fobald derfelbe früher im hiefigen Land angetroffen wird, nad) Be: 
finden mit Gefängniß oder ſchwerer Leibesſtrafe belegt werden, Alle von 
den eben genannten ober anderen Perfonen eingeführten giftfangenden Sa: 
hen und Waaren ($. 2.) müffen auf der Gränze, oder wo fie im biefigen 
Lande entdeckt worden, angehalten und ſogleich verbrannt, das Gefchirr 
und Pferde aber auf der Graͤnze zuruͤckgewieſen werden, welches aus dem 
Lande ſelbſt mit einer ſichern Begleitung und auf ungewoͤhnlichen Nebenwe⸗ 
gen geſchehen muß. Auch keine Privatperſon darf auf Viehmaͤrkten oder 
ſonſt außerhalb des Landes oder von fremden Viehhaͤndlern, Schlaͤchtern 
oder Juden, ohne obrigkeitliche ſchriftliche Erlaubniß, bey Gefahr der Kon⸗ 
fiskation und ſchwerer Strafe Hornvieh kaufen, und dieſe Erlaubniß darf 
nur fuͤr den Einkauf aus der Viehſeuche durchaus unverdaͤchtigen Ländern 
Sechſter Band. 3 er⸗ 
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ertheilt werden. Alle in hiefigem Lande eingeführten Bichmärkte werden, 
fo lange bie Gefahr der Anſteckung mit der Hornviehpeſt dauert , hiermit 
aufgehoben. Auch darf auf andern Märkten Fein — ohne ausdruͤckliche 
Erlaubniß der Regierung zugelaſſen werden. 

8.6. 

Allen Hornvieh⸗ Schaaf» Schweine= und Gänfeheerden aus einem 
benachbarten Land, worin die Hornviehfeuche herrfcht, fie mögen aus die 
fem Land felbft ſtammen, oder nur durch daffelbe getrieben worden ſeyn, 
wenn fie nicht mit vollfommen richtigen Gefundheitöpäffen $.2. verfehen find, 
muß der Eingang in dad hiefige Land ſogleich an der Gränze unterfagt und 
die ganze Heerde zurüdigewiefen werden. Würden ſich die Eigenthümer 
ober die Treiber einem ſolchen Verbot vwiderfegen, oder verfuhhen, auf 
Nebenwegen in dad Land einzufchleihen: fo foll dad Vieh fogleich tobtge- 
fchlagen oder erfchoffen, und ohmabgeledert mit eingefchnittner Haut an 
einem von allen Wohndrtern, Weiden und Triften fo weit'ald möglich ent- 
legenen Ort nad) Vorſchrift der $. 18 und 20. im Reglement vom 24ften 
November diefes Jahrs vericharrt werben. Der Eigenthümer und die 
Zreiber follen fogleich arretirt nnd hinreichend weit über die Gränze zurüd: 
gebracht, und über den ganzen Vorfall unverzüglich) der Regierung Bericht 
erftattet werben. Das Vieh, weldes von biefer Heerde ſich über bie 
Gränze in das hiefige Land verlaufen hätte, muß alsbald aufgefucht und 
auf der Stelle, wo ed gefunden wird, tobtgefchlagen und vorſchriftsmaͤßig 
verfcharrt werben. Allen Perfonen, die ſich diefer verbächtigen Heerde ge 
nähert oder mit derſelben einige Gemeinfhaft gehabt, und bie bey dem 
Toͤdten und Verſcharren des Viehs befchäftiget gewefen, ober die mit bein 
Eigenthümer und ben Treibern in Berührung gelommen find, muß bey 


' 
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ſchwerer Strafe verboten werden, fi binnen zehn Tagen irgend wo oder 

auf irgend eine Art dem inländifchen Hornvieh zu nahen. Der Obrigkeit 

ded auswärtigen Orts, ‚wo biefer Heerde ber erfte Paß ertheilt wurde, 

ſoll von der Zuruͤckweiſung derſelben und von jeder mit derſelben getroffenen 

Maasregel und den Urſachen dazu auf das baldigſte Nachricht ertheilt, 

und von Bee nach über diefelbe höhern Orts Beſchwerde geführt werden. 
$. 7. 

Bide fih unter einer Hornviehheerde, welche aus einem Land 
hergetvieben worben,, und deren Gefunbheitöpäffe nach 8.2. richtig find, ent- 
weder fchon beym Eintreiben in das hiefige Sand auf: der Gränze, oder 
beym: Durchtreiben durch daflelbe, bey der Unterfuchung der Heerde, Die 
an: der Gränze und an jedem Ort, wo fie durchgetrieben wird, unter Auf⸗ 
fiht der Obrigkeit von mit dem Gefundheitözuftand des Hornvichs bekann⸗ 
ten Perfonen gefchehen muß, ein krankes ober ein ermattetes Stuͤck vor⸗ 
finden, bey welchem es zweifelhaft bliebe, ob daffelbe mit der Hornvieh⸗ 
feuche befallen ſey, oder an flarker Ermübung oder einer andern Krankheit 
leide: fo muß, ehe die Heerde weiter getrieben werden darf, das ermattete 
oder kranke Stuͤck nochmals von einem Sachkundigen (einem Shierarzt 
oder.dem kompetenten Phyſikus) nach der Worfchrift des 8.5. des Regle: 
ments vom 2Aften November dieſes Jahrs beſichtiget, und wenn diefer es 
nöthig und zwedimäßig befindet, vom Wrafenmeifter, oder in deffen weiter 
Entfernung von einem Schlächter erfchlagen, aufgehauen und nad $. 5 
und 6. ded-oben angeführten Reglement: unterfucht werden. Zeigt «8 ſich, 
daß das erkrankte oder-ermattete Vieh mit der „Hornviehpeft behaftet war: 
fo muß bie ganze Heerde, wenn fich diefelbe noch auf der Gränze befindet, 
nad) der Verfügung. im: 8 6; dieſes Reglements fogleich zurädigerviefen were: 

32 den. 
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den. Wäre aber die Heerde ſchon in das Land eingetrieben, fo ſoll die 
Ortsobrigkeit ohne Verzug felbige mit ftrengfter Beobachtung der im &.8, 
verordneten Vorfichtöregeln, nach Maasgabe der Kürze des Wegs, nt: 
weder zurück oder vorwärts treiben laſſen. Würde aber durch die Beſich 
tigung oder Unterfuhung erwiefen, dad ermattete oder kranke Vich im 
nicht mit der Achten Hornviehpeſt befallen gewefen : ſo wird der: Heerde dus 
Treiben in und durch das hiefige Land zugeftanden; doch muß bie Obrig: 
keit die erforderlichen Vorkehrungen treffen, daß nachſtehende Vorſichts 
regeln dabey befolgt werden. Es muß dem Eigenthuͤmer oder. dem Si 
ber derfelben ein obrigkeitliches Zeugniß mitgegeben werden; worin die: Ge 
fundheit der Heerde befcheinigt, und die Zahl, die Farbe -und- jedes ander 
Abzeichen der Stücde angegeben ift. Jede Obrigkeit des Orts ober di 
Diſtrikts, wo bie. Heerde übernachtet, : muß ſich dies Zeugniß vorzeigen und 
felbige darnach unterfuchen laffen. Wenn fie bey derfelben eine- Abweichung 
vom Zeugniß findet: fo muß der Eigenthümer oder der Treiber fich darühe 
rechtfertigen Eönnen, oder die Deerde wird als der Anſteckung verdaͤchtig 
angefehen und nad) den obigen für dieſen Fall ertheilten Vorſchriften behan- 
delt. Während bes Treibend diefer Heerde durch das hiefige Land muf 
diefelbe von allen hiefigem Vieh in gehöriger Entfernung bleiben, fih im 
Frühling, Sommer und Herbft außerhalb: den Dertern, an von Weiden und 
Zriften entlegenen Plägen, am beften auf Brachädern, wo die Miftung Zug 
darauf forgfältig untergegraben werden muß, ausruhen. ober des Nachts übt 
lagern, im Winter ‚aber unter einem von allem einheimiſchen Horn⸗ und 
Schaafvieh abgefonderten Obdach übernachten. Die Obrigkeit iſt, aber ver- | 
pflichtet, zu verhuͤten, daß Bein zuruͤckgelaſſenes Futter der; fremden Heerde 
auf den Zutterplägen und unter- Obdach von den hiefigen. Einwohnern. für 
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ihr Hornvieh benugt werde, auch muß der Miſt von jenem Vieh bald un- 
tergegraben ober untergepflügt werben. Wo Gelegenheit dazu ift, muß 
die Heerde durch das Waſſer getrieben oder. geſchwemmt werben. Werben 
während bes: Durchtreibens ein oder mehrere Stüde verkauft: fo müffen 
diefe Stücke, entweder noch’ an demfelben Tag unter Aufficht eined dazu be= 
ſtellten und inftruirten Unterbedienten gefchlachtet werden, und diefer und 
den; Schlächter felbft iſt bey ſchwerer Strafe verpflichtet, wenn er ‚Zeichen 
der Vichpeft findet, fogleich bey ber Ortsobrigkeit Anzeige davon zu thun, 
welche alsdenn die ‚obigen. Vorſchriften dieſes $. befolgt ; macht. ſich aber 
ein Aufſchub des, Schlächters nöthig, oder follen die erfauften Stüde zur 
Zucht. gebraucht werden :’fo müffen fie, ehe fie unter das einheimifche. Vieh 
aufgenommen, werben. dürfen, zwölf Tage lang: unter einem von allem Vieh 
abgefonberten Obdach, und von befonderd dazu angeftellten Wörtern, ges 
pflegt werden, die ſich keinem einheimifchen ‚ Hornvieh und: Niemanden, der 
in die Nähe: deffelben koͤmmt, mähern dürfen. Ehe, bie Heerde aus einem 
Det. weiter. treibt, muß. fie nochmals unterfucht und der Befund. auf dem 
Atteſt derſelben bemerkt werben, Ueber die Stüde, welche verkauft. wors 
— — Verkäufer einen. Abgangeſchein epalten. ar 
2 
: ; Seen Umflände ein, z. B. in Kriegdzeiten, unter welchen bie 
in den 88.6 u. 7. enthaltenen. Verordnungen entweber gar nicht, ober 
doch nicht in ihrem ganzen Umfang audgeführt werben können, und dad 
Treihen von Hornviehheerden in und durch das hiefige Land doc) zuge 
laſſen ‚werben muß: fo iſt Die Obrigkeit des Orts ober des Diſtrikts, wo 
die. Heerde zuerſt eintreibt, verbunden, die Militair oder andere Per⸗ 
— welche die Aufſicht daruͤber fuͤhren, mit aller Beſcheidenheit um 
Bor: 
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Vorzeigung der Geſundheits⸗Atteſte zu erfuchen, und wenn dieſe nicht 
zweckmaͤßig oder mangelhaft befunden werden, daruͤber Vorſtellungen zu 
machen und darauf anzutragen, daß die Heerde von Sachkundigen un 
terſucht und bie an der Viehpeſt krank gefundenen Stuͤcke auf der Stele 
todtgeſchlagen und. nad) der Vorſchrift der $. 18. 19. 20. im mehrmalz 
ſchon angeführten Reglement vom 2Aften v. M. mit eingefehnittnen He 
ten verfcharrt werben; die. Ortsobrigkeit giebt in ſolchem Fall ‚ein Arte 
über die Anzahl: der getddteten Stüde, mit Anfuͤhrung der Gründe ꝙa 
diefer Toͤdtung. Von Ort zu Ort muß der Geſundheitszuſtand du 
Heerde von neuem unterſucht, die an der Viehpeſt kranken Stuͤcke tobt: 
geſchlagen, gehörig. verſcharrt und, Attefte „darüber ausgeſtellt : werben, 
- Beh) einer angeſteckten Hornviehheerde, als audy, wenn. einexgeerde nad 
dem vorgezeigten Atteſt oder: nad) ber Unterfuchung derſelben geſund ge 
funden wuͤrde, iſt die Ortsobrigkeit verpflichtet/ ſich mit den“ Militeit⸗ 
oder andern Perſonen, welche fie den Truppencorps nachtteiben Warüuber 
zu vereinbaren, daß die noͤthigen Vorkehrungen getroffen werdendami 
dies Vieh: nicht mit dem einheimiſchen zufammentreffe sum nicht in deſſi 
Ställe gezogen und bey Strafe verboten; werde, daß in Schlaͤchter 
Viehhaͤndler, Jude oder ſonſt ein Bewohner des hieſigen Landes ein ober 
mehrere Stuͤck von demſelben, fie mögen ‚gefanb , erhiattet oder :Brant ſeyn, 
durch Tauſch oder. Kauf, ober. auf welche Art eBrsfey, am? ſich bringe 
Die Ortsobrigkeit iſt verbunden, ber Obrigkeit des naͤchſten Dets ‚von dem 
Treiben einer ſolchen Heerde ſchleunigſt vorher Nachricht zu ertheilen 
Sie muß der Heerde zwey, oder mach der Größe derſelben mehrere Be 
gleiter mitgeben, ‚die Verſtand, Kraft und Muth haben und von erprobtet 
Treue find. Dieſe Begleiter find bey ſtrenget Veränttvortung berpfüchtet 
5 be 
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beftänbig bey der Heerde zu bleiben, jedoch ohne ſich dem Vieh zu fehr 

zu naͤhern ober daſſelbe zu berühren, und forgfältig dahin zu fehen und 

Obacht zu haben, daß die Heerde, wenn es möglich, nicht auf der Heer⸗ 

firaße, fondern ‚auf: von derfelben und von Drtfchaften entfernten Neben: 
wegen getrieben: werde, und eben foldhe entlegene Ruhe- oder Zutterpläge 

erhalte, worzu am zweckmaͤßigſten Brachäder oder andere oͤde Plaͤtze geeignet 

ſind. Sie müffen dafür forgen, daß jede Gelegenheit, zumal kurz vor 
dem. Eintreiben. in einen Drt, benugt werde, die Heerde durch tiefes - 
Waſſer zu treiben oder, zu ſchwemmen. Auch müffen -die Begleiter jede 
Gemeinfhaft und. Annäherung von Menfchen von jeder Viehgattung auf 
das- ernftlichfte von: der Heerde abwehren; wenn fie dem Drt der Ueber: 
nachtung mit der Heerde nahe kommen, muß einer von ihnen voraußseilen, 
oder-fie müffen ‚eine ſichere Perfon aus der Nachbarfhaft abſchicken, und 
der Ortsobrigkeit die Ankunft anzeigen, damit diefelbe die nöthigen Vor 
ſichtsregeln fogleih in Ausübung bringe. Die bey der Heerde angeftel- 
ten ‚Militär = und: andere, Perfonen, auch die Begleiter müffen, fo viel 
als moͤglich, in einfam liegende Häufer logirt und den Drtöbewohnern 
die Gefahr der Anſteckung bekannt gemacht und. ihnen aufgegeben werden, 
fih. aller Gemeinſchaft mit den dabey angeſtellten Perſonen und mit den 
Begleitern, aber vorzuͤglich mit dem Vieh der Heerde zu enthalten. Die 
Begleiter muͤſſen der Obrigkeit, von welcher ſie angeſtellt worden, nach 
ihrer Ruͤckkehr uͤber die Befolgung ihrer Pflichten, und von allem, was 
waͤhrend ihrer Begleitung vorgefallen, Rapport erftatten, welcher zum 
Protokoll genommen, und erforderlichen. Falls der Regierung eingefendet 
werden :muß; auch follen fie verbindlich gemacht werden, noch ſechs Tage 
nach ihrer Rückkehr alles „Hornvieh und auch ihr eigenes ſtreng zu meiben. 
er i Die 
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Die Miftung der: Heerde muß, fobald der mindefte Verdacht einer An- 
ſteckung ftatt findet, auf den Wegen, wo das Wieh hergetrieben wird, 
und auf den Lager » ober Futterplägen, Togleich aufgefaßt umd zwey Fuß 
tief verfcharrt, auf den Brachädern aber alsbald eingepflügt werben; die 
Pflugpferde müffen aber auf dem Heimweg fobald wie möglich durch 
Waſſer geführt werden, damit Fein Mift an ihrem Huf hängen bleibe. 
Die diefes Gefhäft auf den Lager- oder Futterplägen verrichten, muͤſſen 
Holzſchuhe während deffelben anhaben und felbige hernach verbrennen. 
Die Obrigkeit des Orts, wo die Heerde angehalten hat, muß die erfor: 
derlichen Veranftaltungen treffen, daß diefe Vorfchriften wegen der Miftung 
ausgeführt werde. Das dem Vieh -angewiefene nächtliche Obdach muß, 
nach dem Abzug deffelben, fogleich gefperrt und nad) ſechs Tagen, jedoch 
nach Borfchrift des 8. 21. im Reglement vom 2Aften November d. 9. 
gereinigt werben, ehe wieder Vieh, zumal Hornvieh in daſſelbe gelaffen 
werden darf. Zur -Befolgung aller diefer Vorſchriften und Werfüguingen 
find auch die Obrigkeiten der Städte, Flecken und. Dörfer verpflichtet, 
in welchen eine ſolche Heerde während ihres Treibens durch das hieſige 
Land übernachtet hat. Wollten ſich die bey einer folchen Heerde, wenn 
fie mit der Viehpeſt angeftect befunden wird, angeftellten Militair = oder 
andere Perfonen, der. ernftlichften “jedoch beſcheidenen Vorſtellungen ohn⸗ 
geachtet, diefen Anordnungen nicht unterwerfen: fo muß die Ortsobrig⸗ 
keit fogleic) dem nächften Militairkommandanten darüber: Bericht erftatten, 
und wenn Auffeher ober Treiber der angeſteckten Heerde deſſen Antwort 
auf den obrigkeitlichen Bericht nicht abwarten wollten, und zum Fort⸗ 
treiben der Heerde Gewalt verſuchten: To fol: die: Ortsobrigkeit die vor: 
zuͤglich Widerfpenftigen arretiven laffen und an den nächften Militaͤrkom⸗ 


man: ' 
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mandanten, unter hinreichender Eskorte und mit zweckmaͤßiger Darftellung 
ber Lage der Sache ſchicken. Zugleich muß aber auch auf das ſchleunigſte 
der = an bie Regierung berichtet merden. 

§. 9. 

Wenn aus hiefigem Fuͤrſtenthum Kriegsfuhren oder Vorſpann in 
Gegenden geleiftet werben müffen, in welchen die Wiehpeft herrfcht: fo 
find. die Fuhren- und Borfpannpflichtigen, fowohl bey der Beftellung als 
am Orte der Abfahrt, ernftlih und bey Vermeidung ftrenger Ahndung 
zu. erinnern, daß fie in Dertern, welche mit der Viehpeſt infiziert find, 
nicht einkehren, fondern ſich ſchon bey ihrer Abfahrt mit Krippen verfehen, 
um auf den: Straßen füttern zu können; auch dürfen fie, bey großer 
Strafe, Fein Stroh, Deu, Hederling, überhaupt Fein Futter oder andere 
en. Sachen von dort mit zurüdbringen. 

$. 10. 

Die Ortsobrigkeit ſoll, ohne Unterſchied der Exemtion, allen hie— 
laͤndiſchen Gaſtgebern, Gaſtwirthen und Kruͤgern bey ſchwerer Geld⸗ oder 
Leibesſtrafe den ſtrengſten Befehl ertheilen, daß fie auf das genaueſte und 
ernftlichfte dahin fehen, und die ficherfte und forgfältigfte Weranftaltung 
treffen, damit Fein Fuhrmann, von welcher Art er auch feyn möge, Kaͤr⸗ 
ner, Poftillion, Kutfcher u. f. w. wenn er aus einer mit der Viehpeſt ans 
gefteckten Gegend koͤmmt, weder er felbft, noch feine Knechte, nod) feine 
Pferde, fein: Wagen, noch dad Geſchirr derfelben ſich auf irgend eine Art 
dem Rindvieh in ihren Ställen, noch dem Vieh, dad von ohngefähr ſich 
auf der Straße befindet, nähere, noch weniger damit in Berührung 
tomme. Dieſelbe Entfernung von allem Rindvieh muß auch bey Reis 
fenden zu Pferde ſowohl in Ruͤckſicht ihrer felbft, ald der Pferde und 
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des Zeuge derfelben, auf das frengfte beobachtet werden, Eben fo muß 
auch die forgfältigfte Veranftaltung getroffen werden, daß Fein Reifender 
zu Fuß aus einer angeftedten Gegend, inöbefondre fein Schlächter oder 
Mepger, Fein Viehhändler, Roßtäufcher, Vieharzt, und ein Handwerkt— 
purfche, Eein Bettler und dergleichen herumftreifende Perfonen , überhaupt 
nicht dem Nindvieh des Drts, und indbefondre nicht dem Vieh dei 
Wirthshauſes oder des Kruges nahe komme. Auch muß auf das ftrengite 
und fogleid) bey der Ankunft deffelben nachgefehen werden: ob ein Fubr: 
mann, Kärner, Poftillion oder Kutfher, Futter für feine Pferde bey 
ſich führe, und foll daffelbe ſogleich, mit der erforderlichen Vorſicht, vom 
Wagen genommen und an einen abgelegenen Drt zwey Fuß tief vergta⸗ 
ben, oder nad) Befinden verbrannt werden. Hat ein Reifender zu Be 
gen, ein Kutfcher oder ein Poftillion, ein Fuhrmann, Reuter oder Fuß 
gänger aus dem angeftedten Land einen Hund bey fih: fo muß diefe 
am Wagen oder an fonft einer fihern Stelle außerhalb des Hauſes, und 
in demfelben an einem von den Ställen weit genug entfernten Ort fell 
und ficher angebunden werden. In allen diefen Fällen macht: fi aud 
die Einrichtung nöthig, daß. dad Gefinde, welches die Pferde der Rei: 
ſenden beforgt und ihnen felbft aufwartet, auf Feine Art mit dem Horn 
vieh des Haufes eine Werbindung habe, fonbern beftändig davon ent: 
fernt bleibe. Die Obrigkeiten müffen dur ihre Unterbedienten Acht 
haben laffen, damit dieſen Verordnungen gehörig und genau nachgekom⸗ 
men werde. 
§. 11. 
Die Aemter müflen den Glasmeiftern, oder Vorſtehern ber in 
ihrem Amtsbezirk befindlichen Glashütten, bey Vermeidung harter Strafe 
anbe⸗ 
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anbefehlen,, daß ſelbige keine Gladverfäufer, es mögen Reffträger, Ejels- 
treiber, Korb oder Küpenträger oder andere dergleichen Herumträger feyn, 
zu Glasverkauf in ein Land oder in eine Gegend ſchicken, die mit der Horn- 
viehpeft angeftedt if. Die fhon auf eine foldhe Reife in Länder oder 
Gegenden, wo die Viehpeft herrfcht, ausgeſchickten Perfonen dürfen ohne 
befondere Erlaubniß nicht in dad Land zurücdfommen, und wenn die Glas: 
meifter diefelben mit einer neuen Ladung verfehen wollen: fo find fie vers 
pflichtet, das Glas auf die Gränze zu tranfportiren und dort diefe Bela: 
dung ausführen zu laffen. Die Perfonen, welche diefen Zranfport beforgt 
und mit den Glasverfäufern Gemeinfchaft gehabt haben, dürfen zehn Zage 
lang ficy feinem Hornvieh nähern. 
Ä 8. 12. 

Wenn die im Audlande auögebrodyene Rindvichpeft allgemeiner 
wird und ſich dem biefigen Fürftenthbum immer mehr nähert: fo muͤſſen 
alle Obrigkeiten ihre Aufmerffamkeit und Sorgfalt verdoppeln, und fich 
befonderd bemühen, uͤber die Ortfchaften, wo fie wüthet, genaue und 
gewiſſe Nachrichten einzuziehen. Es ift beym Ausbruch der Viehpeſt in 
einem benachbarten Land zwar ſtets, befonderd aber, wenn dieſe land- 
verderbliche Seuche dem hiefigen Land ‚näher koͤmmt, der Obrigkeiten. 
ftrengfte Pflicht, auf die Ausführung und Befolgung aller gegen das 
Eindringen der Seuche verordneten Maadregeln und Borfchriften, Vor: 
fehrungen und. Veranftaltungen die forgfältigfte und thätigfte Obacht zu 
haben, und ſolche nicht blos den Unterbedienten zu überlaffen. Die 
Obrigkeiten werden hiemit perſoͤnlich dafuͤr verantwortlich, und außerdem 
zur Schadenderfegung, fo weit dad Vermögen derfelben hinreicht, ver 
bindlih gemaht, wenn in ihrem Amtsbezirk die Viehfeuche auöbrechen 
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und bey der Unterfuchung, auf welchem Wege oder auf welche Art. dad 
Anftekungsgift in die Ortichaft gefommen, ober fi) darin weiter ver: 
- breitet habe, es fich ausweifen follte, daß von ihrer Seite. eine Fahr⸗ 
läffigkeit oder eine Vernahläffigung in Rüdfiht der getroffenen Verfuͤgun⸗ 
gen und Maasregeln Urfahe oder Schuld find. 

&. 13. 

Alsdenn müffen in den Amtöbezirten, Städten und Fleden, die 
an den Gränzen deö Landes liegen, wo die Viehpeft herriht, Tag und 
Nacht abwechlelnde Wachen oder Poftirungen ſogleich und vorzuͤglich auf 
den Landſtraßen und andern gewoͤhnlichen Nebenwegen beſonders da aus 
geftellt werden, wo fie in dad hiefige Land führen. Zu diefen Gränz- 
bewachungen müffen aber erwachſene, verftändige, kraftvolle Manns: 
perfonen, die lefen und wo moͤglich auch fchreiben koͤnnen, und ſich zu 
Haufe nicht mit ihrem eignen ober fremden Hornvieh abgeben, gewählt 
und angefegt werden. Die Zahl und die Stellen oder Standpunkte diefer 
Poftirungen bleiben zwar einer zwedmäßigen Beftimmung der Obrigkeit 
überlaffen, jedoch haben diefe die Zahl und die Stellen derfelben der Re 
gierung anzuzeigen. Im Winter wird für diefelben die nöthige Feue— 
rung von den Obrigkeiten auf eine am wenigften Eoftfpielige Art beſorgt. 
Jede einzelne Wache muß von der Obrigkeit bey ernfter Verantwortlich⸗ 
keit auf dad deutlichfte, ernſtlichſte und genauefte über die Pflichten und 
Obliegenheiten inftruirt und angewiefen werden, welche in biefem Re 
glement, und befonders in den $$. 2. 3. 5. 6. 9. 11. ihnen vorge 
fhrieben find: fo daß feine der Anſteckung verbächtige Menfchen, kein 
verdaͤchtiges Vieh und Keine giftfangenden Sachen oder Waaren in das 
biefige Land eingelaſſen, fondern ſtreng zurüdgemwiefen werden; wobey 

den 
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den Wachen auch aufgegeben werden muß, auf alle Zuhren, felbft auf 
Poftfuhren Acht zu haben, daß fie fein Heu, Stroh ober anderes Fut: 
ter mit, auf oder unter ihren Wagen, ober auf den Pferden über die 
Gränze bringen, fondern dies von den Fuhren oder Pferden wegnehmen 
und auf der Stelle einige Zuß tief eingraben oder nad) Befinden ver: 
brennen. Zwar wird bie Regierung, fobald bie Anzeige über die Zahl 
und Standpläge dieſer auögeftellten Wachen bey derfelben eingegangen 
ift, den Forſtbedienten aufgeben laffen, die ausgeftellten Poften fleißig - 
nachzufehen und die Fahrläffigen zur Beftrafung anzuzeigen; jedoch ha= 
ben auch die Beamten die Wachen von Zeit zu Zeit in Perfon nachzu⸗ 
fehen, täglich aber ſolche durch ihre Amtögenoffen und durch die Amts: 
unterbedienten oder erforderlichen Falls durch befonders dazu beftellte Auf- 
feher beobachten und vifitiven zu laffen ‚ und die Nachläffigen oder Un: 
ordentlichen mit Beförderung ihrer Beftrafung durch andere und beffere 
zu erſetzen. 
| $. 14. | 
Es darf nun auch kein von außen eingebrachtes Stuͤck Rindvieh 
weber von den Schlächtern oder Mebgern, noch von Privatperfonen zum 
Verkauf oder häuslichen Gebrauch gefchlachtet werden, ohne vorher einen 
Erlaubnißfchein dazu von der Ortsobrigkeit erhalten zu haben, und ohne 
daß ein verpflichteter Fleiſchbeſchauer ($. 15.), welchem eine von den Orts⸗ 
obrigfeiten feftzufegende Gebühr von dem Gigenthümer des Viehes be— 
zahlt werden muß, dabey gegenwärtig iſt. Auch wird jeder Schlaͤchter 
und jede Privatperfon, die ein einheimifches Stuͤck Hornvieh ſchlachten 
will, an welchem irgend ein Krankheitszufall, der nicht offenbare Folge 
einer Außerlichen Werlegung ift, wahrgenommen worden, bey harter 
Strafe 
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Strafe verpflichtet, einen "beeidigten Fleiſchbeſchauer rufen und in beffen 
Benfeyn das erkrankte Stüd fhlachten zu laffen. Jeder Schlaͤchter, der 
ein ſolches Stud einheimifches Vieh fehlachten follte, ift bey Strafe ver: 
pflihtet, das Schlachten deffelben nicht eher zu unternehmen , als bis der 
-Fleifchbefchauer ($. 15.) zugegen iſt. Eben fo ift jeder Schlächter,, der ein 
einheimifches Eranficheinendes Stud Rindvieh für feine Haushaltung oder für 
den Verkauf ſchlachten will, bey harter Strafe verbunden, daſſelbe nicht 
anders ald in Gegenwart des Fleifchbefchauers zu fchlachten. 
$. 15. 

Zu dem Ende fol die Obrigkeit eined jeden Orts, nad) der Größe 

deſſelben, ein oder mehrere Perfonen als Fleifchbefchauer anftellen. Es 
muß aber vorher mit den Perfonen, welche zu diefem Amte angeftellt 
werden follen, um überzeugt zu feyn, daß fie die erforderlichen Kenntnifle 
befigen, “ von. einem verpflichteten Thierarzt oder vom kompetenten Phy— 
fitus eine Prüfung vorgenommen werben, und fie müffen zufolge derfel 
ben ein Zeugniß erhalten haben, daß fie über die Kennzeichen der Rindvieh- 
peft ſowohl an den Außerlichen als innerlichen Theilen des Thierkoͤrpers 
vollfommen unterrichtet find, und die aͤchte Hornviehſeuche von jeder ans 
dern Krankheit mit Gewißheit zu unterfcheiden vermögen. Der Fleiſch⸗ 
befehauer muß eidlich verpflichtet werden, bey jedem Hornvieh, das in 
feiner Gegenwart gefchlachtet wird, mit möglichfter -Aufmerkfamkeit und 
Sorgfalt auf die Äußere und innere Befchaffenheit deffelben genaue Obacht 
zu haben, und wenn er verbächtige Erfcheinungen oder die Kennzeichen 
der Horniehpeft bey demfelben wahrnimmt, ſogleich alles fernere Behan⸗ 
dein und Betaften deffelben zu unterfagen und unverzüglich der Ortsobrig- 
keit davon Anzeige zu thun, welche alsdenn verbunden ift, das Stüd 
Vich- 
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Vieh noch durch einen Sachkundigen unterſuchen zu laſſen, und wenn es 
fich ergiebt, daß. daffelbe wirklich mit der Wiehpeft oder Loͤſerduͤrre behaf⸗ 
tet geweſen ift, nach WBorfchrift des Edikts und des — vom 
DAR November. diefed Jahrs zu verfahren. 

$. . 16. 

Bey diefer Gefahr $.12. muß alles Hornvieh ſowoh von offent⸗ 
lichen Weiden und Triften, als von Privatweideplaͤtzen (Kaͤmpen) ſchon 
am erſten Oktober zuruͤckgenommen und. eingeſtallt, und darf vor dem er⸗ 
ſten May nicht wieder. auögetrieben werden. Zeigt fich die . Gefahr 
zu einer Zeit, wo dad Vieh noch vor den Hirten’ getrieben, oder: auf ge 

meinſchaftlichen großen Weideplägen (Kämpen) geweidet werden muß: fo 
find die Obrigkeiten verbunden, alle Gefammthuten und dad Beſtehn gro: 
Ser zahlreichen Heerben aufzuheben und fie in mehrere kleinere abthei: 
ten zu laſſen, für deren jede beſondere Triften oder Weidepläge beſtimmt 
und angewiefen werben muͤſſen, und fo daß jede Huͤtung durch einen Zwi⸗ 
ſchenraum von wenigftens ſechshundert Schritt von der andern abgefon: 
dert und durch Gruben: ober tiefe Furchen und Wifche abgefchieden und 
kennbar gemacht wird. Wenn die Localität einen ſolchen Zwiſchenraum 
nicht geftattet: fo muß. mit Darftellung. derfelben fchleunigft an die Re— 
gierung, unter einflweiliger möglichft entfernter Separation der Huͤtun⸗ 
zur Verfügung berichtet werden. In jedem Fall foll dahin geſehen 
voerden, daß jede abgetheilte Heerde ihre eigne reine Traͤnke and hinrei⸗ 
chenden Hütungsbebarf habe. Bey jeder abgetheilten Heerde muß ein 
eigner- Hirte angeftellt, und wenn er glaubt, er allein könne der Heerde 
nicht vorfchriftsmäßig vorſtehen: fo muß ihm noch ein Gehülfe zugegeben 
werben. Jeder Hirte und fein Gehülfe müflen eidlich verpflichtet werben, 
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alled anzuwenden, daß die Heerde bey einander bleibe und: Fein: Stuͤck 
davon zu. einer. andern Heerde übergehe;. Feine frembe Perſon und über: 
haupt Niemanden, deſſen Unverdächtigkeit. in Ruͤckſicht der Anſteckungs— 
gefahr ihm nicht hinreichend bekannt iſt, und auch keine fremden Hunde un⸗ 
ter feine Heerde zu laſſen; ohne obrigkeitliche Erlaubniß weder ein Stüd 
aus der Heerde zu entlaffen, noch eins in. diefelbe aufzunehmen ; jede 
Spur von. Krankheit eined Stuͤcks, weöwegen er ſtets : ein forgfältiges 
Augenmerk auf das Freffen und‘ Wiederfäuen und überhaupt auf das Be 
finden eines jtden einzelnen Stuͤcks haben muß, ſogleich der Ortsobrig 
Feit anzuzeigen, :. und biefe Anzeige audy zu thun, wenn ein Stuͤck von fer 
ner Heerde fallen ſollte. Die. Obrigkeit: befolgt alödenn die Worfchrift 
des Reglementd vom: 24ften November d. J., außer Daß das gefallene 
oder. todtgefchlägene Stuͤck in jedem Fall. unverzüglich auf der Stelle vor 
ſchriftsmaͤßig eingeſcharrt, und. wenn es ‚peftlxank ;.war;; ‚ber Einfhar 
vungöfled acht Fuß. ins Gevierte, zur: Abhaltung alles Viehes, mit er 
‚ nem Graben und Zaun. umgeben werden muß Im Fall, daß ein Stüd 
von der Heerde Frepirt, ohne daß vorher won ‘feinem Krankſeyn : Anzeige 
geſchehen, ſoll die Obrigkeit den Hirten‘ und. feinen.-Gehülfen Darüber zur 
Verantwortung ziehen, ‘daß er. dad: Kiankwerdenideflelben :entweber nicht 
bemerkt oder nicht ſogleich angezeigt hat, und ihn nach Befinden. befira- 
fen oder abſetzen. Eine. Heerde, von welcher ein oder mehrere Stüde an 
dev Viehpeſt erkrankt oder:gefallen find, muß ſogleich von diefem Weide: 
pla ober von dieſer Trift weg⸗ und an einem “andern unverdaͤchti⸗ 
gen Platz auf einem von allem: Horn= und Schafvieh entfernten Wege 
wenigſtens auf zwanzig Zageiizur Weide gefrieben werben; und der Wei 
deplatz, ‚worauf ein an der Hornvichpeft erkranktes Thier erſchlagen 

* wurde 


— 
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wurde ober Erepirte, darf erft nach zwanzig Wagen wieder betrieben wer: 
den... Die Eigenthümer oder Pächter von Privatweideplägen (Kämpen) 
müffen ernſtlich angewieſen und dafür verantwortlic gemacht werden, daß 
fie auf ihre. .da weidendes Rindvieh genaue Obacht haben, und wenn ein 
Stuͤck darin Frank werben oder fallen follte, ſogleich der Oxtsobrigkeit _ 
davon Anzeige thun,. welche verbunden ift, wie beym Kranfwerben oder 
Fallen: eines Stuͤcks von größern oder. gemeinfchaftlihen Heerden zu ver: 
fahren. Damit alle obigen Vorſchriften Eontrollirt werden Finnen, und 
um Berheimlichung. eines Erank gewordenen. oder gefallenen Stüds zu ver- 
huͤten und zu entdecken, ſoll bie Obrigkeit jede Heerde, und aud das 
Hornvieh in Privatlämpen zählen und nach der Farbe und andern Kenn- 
zeichen aufzeichnen , und jede Woche dreymal an unbeflimmten Zagen, nad) 
den: aufgenommenen Regiftern , vifitiren laffen. Fehlt ein oder mehrere 
Stüde, fo muß resp; der Hirte oder der Eigenthümer darüber zur Ver— 
antwortung gezogen und auögemüttelt werben, wo die fehlenden Stüde 
hingefommen; wären fie nad) angeſteckten Gegenden gebracht worden: 
fo muß die Heerde oder. der Kamp wegen der gehabten Kommunikation 
gleichfam gefperrt und in Rüdficht, ob nicht eine Anſteckung der Heerde _ 
erfolgt und ein ober mehrere Stücke am der Vichpeft erfrankgn, befonders 
in Obacht genommen werden. : Hätte fich die vorige Zahl. vermehrt, fo 
muß genau: unterſucht werden, ob das hinzugefommene Stüd aus einer 
angeſteckten Gegend gefommen, und in diefem Kal. wird das Stüd fo: 
gleich erfchlagen, vorfchriftämäßig uniterfucht, und wenn-ed an ber Vieh: 
ſeuche Frank befunden worden, fogleich, wie oben bey an der Viehpeſt er 
krankten oder Erepivten Stüden ‚verordnet worden, verfcharret. Auch ift 
die Beſtrafung der Gontravenienten zu befördern. 8 
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$. 17. — 

Nah) dem erſten Oktober und bis zum erſten May muß bey der 
Nähe einer Viehfeuche alles Hornvieh von den Weiden weggenommen und 
in die Ställe gebracht werben. Je geräumiger ein Stall ift, und je weni: 
ger in einem Stalle fid) Stuͤcke befinden, deſto heilfamer und zweckmaͤßiger 
iſt es; wer alfo einen flarken Viehftand hat, muß, wenn eö bey der bishe⸗ 
rigen Einrichtung daran fehlt, alles aufbieten, Pläge auszumitteln, um 
fein Vieh abzutheilen, und es an mehreren abgefonderten Orten in Ele: 
nerer Anzahl einzuftallen. Das Vieh muß beftändig im Stall bleiben, 
außer daß ed bey guter Witterung, aber das Vieh aus jedem Stall be 
fonderd, wöchentlich ein= oder zweymal einige Stunden auf den Hof ober 
fonft an einen eingefchloffenen reinen Platz gelaffen werden darf. Ein je 
der Stall muß feinen eignen Wärter haben, und ein Stallinecht ift zwed: 
mäßiger ald eine Stallmagd. Der Wärter ift verpflichtet, den Stall be 
ftändig verfhloffen zu halten, er darf außer das ihm zur Fütterung, 
Pflege und Obſicht anverfraute Vieh Fein anders berühren ober angreifen, 
und baffelbe in feinem Fall von andern, zumal nicht von Perfonen befuchen 
noch weniger berühren laffen, von welchen er nicht gewiß weiß, daß fi 
auf Feine Art fi) anderm Hornvich genähert haben. Sollte der Fall ein: 
treten, daß ein Stüd von einer Perfon berührt werde, welche bey peit 
kranken Vieh, oder doch in Dertern wo bie Wiehpeft herrfcht, geweſen 
ift: fo muß baffelbe fogleih aus dem Stalle genommen und befonders 
eingeftallt und beobachtet werden. Die Ställe müffen täglich vom Miſte 
gereinigt, und diefer von bdenfelben entfernt und nicht zu fehr aufgehäuft 
werben. Alles über den Ställen ober auf den Boͤden berfelben befindli 
he Futter wird wo anders hingebracht. Es ift der Worficht gemäß, daß 

nicht 
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nicht mehrere Stüde aus einem Gefäß getränft werden, wenigftens muß 
daffelbe immer wieder ausgefchüttet und am Rande abgemwafchen werben, 
ehe man daraus wieder dad zweyte, dritte u. ſ. w. Stüd traͤnkt. Sobald ein 
Stud aus einem- Stalle frank wird oder fällt, muß dad noch gefunde Vieh 
aus demfelben, außer den Stüden bie neben dem kranken geftanden, heraus 
und in einen andern hinreichend geräumigen Stall gebracht, und der Orts⸗ 
obrigkeit das Erkrankten bey Zuchthausftrafe vom Wärter unverzüglich ange: 
zeigt werben, welche alsdenn nach dem Reglement vom 2Aften Nov. diefes 
Jahrs verfährt. Der Wärter des Stalls, worin ein Stuͤck erfrankt oder 
fällt, darf bey Strafe dad gefunde Vieh nicht wieder befuchen noch we— 
niger berühren, und muß durch einen andern erſetzt werben. 
| $. 18. 
Wäre, wie es jetzt unglüdlicher Weife durch eingetriebenes frem⸗ 
des Hornvieh gefchehen ift, die Rinderpeft im hiefigen Fuͤrſtenthum auöge- 
brochen : fo müffen die Vorfchriften, Verfügungen und Maaöregeln der obi= 
gen $$. 4. 12. 16. 17, und die $$. 14 u. 15 aud) bey einheimifchen Horn⸗ 
vieh unter den nach den Umfländen nöthigen und leicht einzufehenden Modi: 
filationen mit ber allergrößten- Strenge befolgt, ausgeführt und beobachtet. 
werben. Dabey tritt die Wirkfamkeit und Kraft des Edikts und Regle- 
ments vom 2Aften November diefed Jahrs in feinem ganzen Umfang und 
feiner ganzen Strenge ein. Die Obrigkeiten der noch von ber Hornvieh- 
peft befreyten Ortfchaften müffen den Ginwohnern derſelben allen Beſuch 
und jede. Gemeinfchaft mit dem angeftedlten Ort, und jeden Umgang mit 
den darin befindlichen Bewohnern, bey hoher Geld = oder Leibesſtrafe un- 
terfagen. Sie find verbunden, jede Perfon und alles, was aus einem an: 
gefteckten und gefperrten Ort ohne ein gefehmäßiges obrigkeitliches Atteft 
8b 2 an 
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an oder in einen unangeſteckten Ort koͤmmt, oder resp. gebracht wird, ax: 
vetiren zu laffen. Die Perfonen müffen in ein ifolirtes Gefängniß, das 
Vieh unter ſicheres und zu fperrendes Obdach, und Sachen oder Waaren 
an einen verfchließbaren Ort gebracht und auf das ſtrengſte vor aller An- 
‚ näherung der Bewohner des noch unangeſteckten Orts gefichert und bewahrt 
werden. Der Regierung foll die Obrigkeit von einem folden Borfall 
Bericht zu weiterer Verfügung fogleich erftatten. Jeder Bewohner unan: 
geftedter "Ortfchaften, und felbft jeder Bewohner eines unangeftecten 
Haufes ift fchon um feines eignen Vortheils willen und zur Erhaltung ſei⸗ 
nes Hornviehs verpflichtet, alle Anftetungsgefaht beftändig und auf das 
firengfte zu vermeiden, und derfelben auf alle mögliche Art auszuweichen; 
er darf fich auf Feine Art verbädhtigem ober krankem Hornvieh, den Stäl: 
fen und Häufern, worin ſich felbiges befindet, oder noch vor drey Wochen 
befunden hat, den Menfchen, die in der Nähe des Franken Viehes gerwefen, 
nähern, er muß fich vor dem Empfang giftfangender Sachen $. 2. aus infi- 
zirten Orten hüten, und nad) feinem beften Wiffen und Gewiſſen alles da- 
zu beytragen, daß die im $. 15. des Reglements vom 2Aften November d. 
J. verordnete Sperre eined angeſteckten Orts nicht umgängen oder gebro⸗ 
chen werde, und jede ihm bekannt werbende Werabfäumung oder Wernad: 
laͤſſigung berfelben feiner Ortsobrigkeit anzeigen, Bey der Nothiven: 
digkeit, die Verbindung der noch nicht angeftedten Ortſchaften mit einander 
nicht ganz zu hemmen, ift jeber Ortöbewohner verpflichtet, jeden Ankauf 
von Vieh, vorzüglich) vom Rindvieh und von giftfängenden Sachen, jebt 
noch aufzufchieben, wenn aber die Nothwendigkeit darzu zwingt, ſich 
puͤnktlich den darüber getroffenen Maasregeln zu unterwerfen. Zu dem 
Ende wird den Obrigkeiten unangeſteckter Städte, Flecken und Dörfer 
| be: 
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befohlen ‚ ‚die nöthigen ſtrengen Vorkehrungen zu.treffen, daß auch aus 
keinem von der Viehpeſt noch nicht infizieten eiulaͤndiſchen Ort weder 
Bich, beſonders Rindoieh, nah giftfangende Sachen und Waaren $, 2. 
in einen andern, ebenfalls von dieſer verderblichen Seuche noch befreyten 
Drt im hiefigen Lande eingebracht. werden könne, ohne daß durch ein 
förmliches und befiegeltes Zeugniß der Obrigkeit des Orts, aus welchem 
dad Vieh ober bie giftfangende Sache gebracht oder abgeholt worden, 
ficher bewiefen wird, daß daſelbſt noch nicht die mindefte Spur von der 
Homvichpeft wahrgenommen worden. - Führt der Weg von einem 'diefer 
Derter zu den andern durch andere Ortfchaften: fo muß die Obrigkeit ders 
felben,, und auf Dörfern der Bauertichter oder ein Worfteher, und in Ab- 
wefenheit derſelben der Prediger oder ber Schuflehrer auf dem Zeugniß be: 
merkt haben, daß diefer Durchgangsort auch noch von der Hornviehfeuche 
ftey ift. Nur ein folches Zeugniß iſt zur Sicherheit vor Anſteckungsge— 
fahr gültig, und die Obrigkeit, oder wer fonft daffelbe nicht der Wahrheit 
und der Pflicht gemäß ausflelt, ober ein mangelhaftes Zeugniß gelten 
täßt ‚ift ſtraffaͤllig und für den dadurch entftehenden Schaden verhaftet. 
"0 Detmold den 1Oten December 1813. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Num. 


198 
Rum. LXXIV. 
Verordnung, die Errichtung einer Landwehr betreffend, 

Bon Gottes Gnaden Wir Pauline Ehriftine Wilhelmine, 
Firftin, Wormünderin und NRegentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin 
zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzo⸗ 
gin zu Sachſen, Engern und Weftphalen, . Gräfin zu Ascanien. 

Der Kampf für die Unabhängigkeit Deutfchlands und in der Allianz 
mit den hohen verbündeten Mächten übernommene Verpflichtung erfordert 
die fofortige Stellung von Linientruppen und einer Landwehr. 

Erftere werben aus der Zahl Unferer Unterthanen vom Alter der 
Baffenfähigkeit an bis zum 2Aften. Jahr gebildet. 

Letztere, bie nur die Dauer des jegigen Krieges hat, muß fh 
aus dem Theil der Lanbesbewohner von 24 bis 40 Jahren erheben. | 

Zuverſichtlich hoffen Wir, daß Unfere Unterthanen mit freubiger 
Bereitwilligkeit dem Aufruf folgen werben, und beziehen Uns, wegen Er⸗ 
richtung der Landwehr auf dad von Unſerer Regierung auf Unfern Befehl 
unterm heutigen dato erlaffen werdende Reglement. 

Detmold den 28ften December 1813. 


Reglement 
über die Errichtung der Landwehr. 
1. 
Die Landwehrpflicht ruht auf jeden Einwohner ded Landes ohne Un: 
terfchied der Religion, de8 Standes und Vermögens, welcher das 2Afte 
Jahr 
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Zah bereits. zuruͤckgelegt, das Aoſte aber noch nicht vollenbet hat, und 
dienfttauglid) iſt. 
\ 2. — 

Jeder im Fuͤrſtenthum Lippe Gebohrne, der in demſelben ſich auf- 
hält, oder ohne auswaͤrts einen Wohnſitz zu haben, abweſend iſt, imglei- 
hen diejenigen, welche obſchon im Auslande gebohren, doc, ihren Wohnfig 
im Lippifchen haben, werben ald Einwohner angefehen. 

Diejenigen, welche in hiefigem Lande zwar gebohren wurden, ih: 
ven Wohnſitz in demfelben aber ganz aufgaben und fi) auswärts etablir- _ 
ten, können nicht als Einwohner betrachtet werden. 

3. 

Sofort nach Empfang dieſer Verordnung haben die Obrigkeiten 
die Landwehrpflichtigen ihres Diſtrikts, ohne Ausnahme der Exemtion, aus⸗ 
zumitteln und in ein Verzeichniß zu bringen, welches den Geburtsort, den 
Vor: und Familien-Namen, ihr Alter und Gewerbe, auch den Umſtand, 
ob fie verheirathet oder ledig find, enthalten muß. 

| Bu dem Ende haben die Aemter, Magifträte und dad Stiftgericht 

zu Gappel durch Öffentlichen Anſchlag und durch eine Anfage in allen Häu- 
fern und Kamilien die Landwehrpflichtigen Bewohner ihres Bezirks, ohne - 
Ausnahme ber Eremtion, aufzufordern, fi) an einem feftgefegten Tage zu 
ftellen und in die Liften. einfchreiben zu laffen. 

Die Eintragung geſchieht ſtets an dem zeitigen Kufentpaltsort, 
und nicht an dem Geburtöort des Landwehrpflichtigen, alfo aud von dem 
i Rn. wo es bient. 

4. 
Bey Aufftellung biefer eiften if von den. Obrigkeiten mit geößter I 
er 
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Aufmerkfamkeit ‚dahin. zu fehen, daß kein Landwehrpflichtiger feiner Ver⸗ 
bindlichkeit fidy entziehe, aucd in dem Anfchlage und bey den Anfageni,bes 
Fannt zu machen, daß derjenige, welcher folches widerrechtlich verfuche, nach 
vorgängiger obrigkeitlicher „Unterfüchung feines ſaͤmtlichen Vermoͤgens und 
etwa noch. zu hoffenden Erbtheild zum Beften der Kriegeöfteuercaffe für verlu- 
ftig erklärt, und fobald man feiner Habhaft werde, ohne etwaige Einwendun- 
gen zu hören, fofort zum activen Dienft abgegeben werben , und dad Recht, 
nach ‚beendigtem Kriege feine Entlaffung zu fordern, verliehren folle. Eben— 
falls ift dabey befannt zu machen, daß außer Landes Abweſende oder Kranke 
von ihren Eltern, Vormuͤndern und naͤchſten Verwandten angemeldet wer: 
den müffen, und treten jene nach der zu befördernden Ruͤckkehr oder resp. 
Genefung nad) Maaßgabe der. für fie zu. ziehenden Nummer zur Landwehr ein. 

Verſaͤumen bie Eltern, Verwandten oder Vormuͤnder diefe Ans 
meldung, fo werben fie nach Pe un mit einer — 
jenen Geld = ‘oder Leibesſtrafe belegt. | 

"5 

Zur Kubmittelung derjenigen Banbroehrpflichigen ‚ welche zum 
Dienft fofort heranzuziehen und der Ordnung, worin fie zur. Ergänzung 
aufzufordern. find, ift gleich nach aufgeftellten Kiften ein Tag zu beflimmen, 
auf welchen die Obrigkeiten alle Lanbwehrpflichtigen, fie mögen Befreyungd: 
urſachen haben ober nicht, durch Öffentlichen Anſchlag und Citation perfönlich 
verabladen , unter. der- Verwarnung, daß diejenigen, welche Befreyungsur- 
fachen oder Gründe, die fie zur Referve qualificiren, haben, in fofern fol 
he nicht notorifch find, den Beweis darüber, bey Verluſt deſſelben, mit 
zur Stelle bringen müffen. Vom perfönlichen Eſqeinen — blos beſchei⸗ 


— phoſiſche Unmöglichkeit befrehen it 6 
6. 
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6. | 5 
In diefem Termin haben die Obrigkeiten den Erfcheinenden die 


* 


hohe Wichtigkeit des Berufs der Landwehr, die für Vertheidigung des Ba: 


terlandes, für Ehre und Freyheit in dem gegenwärtigen Kampf für die Uns 


abhängigkeit Deutfchlands und für Alles, was dem Herzen dad Theuerſte 
fen, freiten, and Herz zu legen und befannt zu machen, daß diejenigen, 
welche ſich freywillig dieſem ehrenvollen Dienft für dad Vaterland 
widmen wollen, 

a) im Dienſt nach Maaßgabe der Umſtaͤnde und ihrer Qualification 
vorzuͤglich Anſpruch auf Avancement haben; 

b) daß auf ihre demnaͤchſtige Anſtellung und Verſorgung im Eivil: 

| dienfte, bey fich ergebender Qualification, vorzuͤglich Ruͤckſicht 
genommen werben jolle; 

c) daß den jungen Künfttern und Handwerkern bey ihrem betein- 
fligen Etabliffement die Wanderjahre erlaffen werden, denen, die 
ſich demnaͤchſt als Einlieger niederlaffen, eine fechsjährige Be: 

freyung vom Cinliegergelde angedeihe ; 

d) daß auch) folche Freywillige, welche ſich auf eigene Koſten ‚völlig 
uniformiven und armiren, fogleih den Rang eines Gergeants 
erhalten. 

| — 

Die Vor- und Zunamen der ſich meldenden Freywilligen, in 
ſofern ſolche dienſttauglich find, ihre Nummer in der Generalliſte, ihr. Al- 
ter, Wohnort und Gewerbe wird von den Obrigkeiten in die bafür zu for- 
mirende Tabelle getragen, und follen fie, wenn ihre Anzahl im ganzen 
Lande ftark genug ift, und in fofern fie nicht gleich als Unterofficiere bey 
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den übrigen Compagnien angeftellt werben koͤnnen, zu einer befondern Gom: 
pagnie gebildet werben und auf der Uniform ein befonders * zu beſtim⸗ 
mendes Abzeichen zur Auszeichnung erhalten. 

8. 

Zu dieſem Termin haben die Obrigkeiten einen Phyſicus oder 
Amtschirurg zu requiriren, fo wie auch drey in dem Bezirk anfäfjige ver: 
ftändige, notorifch rechtliche Männer, nach Anhörung deren Gutachtens fie 
resp. über die Dienfttauglichkeit und über die von den nichtfreymilligen 
Landwehrpflichtigen gemacht werdenden. Reclamationen entfcheiden. 

Als befreyet von der Landwehrpflicht haben fie demnaͤchſt zu ent: 
laſſen: 

a) alle Perſonen, welche mit ſolchen dauernden Gebrechen und Krank: 
heiten behaftet find, welche völlig dienfluntüchtig machen. 

Iſt die Dienfttauglichkeit zweifelhaft, fo müffen folche bey der 
Loofung concurriven, und foll nach ihrer Einfendung zum Dienft 
über ihre Brauchbarkeit von der Unterfuchungs ⸗·Commiſſion ent: 
fhieden werben. | | 

b) Alle, welche unter der Garnifon «Compagnie oder unter den fi 
nientruppen des Lippifchen Gontingents ftehen, oder Stellver: 
treter für fich darunter haben. Subftituenten treten jedoch in 
die Verhältniffe ihrer Subftituten. | 

‘c) Mein geiftlichen Aemtern, ald Prediger, Küfter und Schulleh⸗ 
rer ſtehende junge Männer ; 

d) alle fonftige im activen Staatöbienft ftehende patentirte und ſala⸗ 
riet werdende Officianten , fo wie in Städten und Fleden bie re 
gierenden Vürgermeifter, Syndici und Secretarien ; follten je 

doch 
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doch einige derfelben geneigt feyn, freywillig unter die Land: 
wehr zu freten, fo wird ſolches, wenn es ohnbefchadet der Ver: 
fehung ihres Dienſtes gefchehen kann, gern verftattet, nur ha- 
ben fie die Erlaubniß Serenissimae dazu einzuhohlen, Höchft: 
welche wegen Verſehung ihres Dienftes, bis zum demnächftigen 
Biedereintritt, das Erforderliche reguliren laffen wollen. 

Auf die Gensd’armerie, die ſchon zur Militairbewafnung des Lanz 
des gehörte, wird dieſe Befreyung von der Landwehrpflicht nicht erftregt, 
vielmehr werden folhe, wenn fie fich nicht freywillig vorher zu den Dienft - 
der Linientruppen melden, zur Landwehr gezogen, jedoch foll bey Belegung 
der Unterofficierftellen, im Qualificationsfall, auf fie Rücficht genommen 
werben. | | 

| 9. | 

Nach Entlaffung der Freymilligen und Befreyeten, und nachdem in 
der Generallifte dad Nöthige hinter ihren Namen bemerkt worden, wird 
zur Beflimmung der Ordnung, in welcher die nichtfreywilligen Landwehr⸗ 
pflichtigen zum Dienſt noͤthigenfalls aufgerufen werden, zur Looſung ge⸗ 
ſchritten, und zwar auf die Art, daß ſo viele Nummern gemacht werden, 
als noch außerdem nach der Liſte Landwehrpflichtige im Diſtrict vorhanden 
find. Für etwaige Abweſende ziehen. deren Verwandte oder die Unterbe⸗ 
dienten. 

Die Ziehung gefchieht nach Ordnung der Generaltabelle, und wird 
der Vor: und Zuname eined jeden, feine Nummer in der Generallifte, fein 
Alter, Geburtsort und Gewerbe der Nummer, die er gezogen haf, gegen: 
über eingetragen, und zwar auf den vorher nach der Anzahl ber Loofenden 
in fortlaufender Zahlenfolge mumerirten Regiſter. 

&: 2 10. 
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| 10. 0 

In eben diefen Termin ift nach Ruͤckſprache mit den Unterbedien- 
ten der Difteicte und den nach 8. 8. zu abhibirenden Männern auszumit- 
teln, welche von ben geloofet habenden Anfpruc zur Referve haben, und 
bey denjenigen, welchen dieſe Vergünftigung zu Xheil wird, Anmerkung 
davon hinter ihren Namen zu machen. 

11. 
Anſpruch zur Verſetzung in die Reſerve — 

a) einzige Söhne ſolcher Witwen, die zu deren Ernährung unum⸗ 
gaͤnglich nöthig find; 

b) alle diejenigen, welche notoriſch und erwiefenermaßen einzige Er: 
nährer ihrer ohne fie hülflofen Familie find, oder wegen ihrer 
fonftigen Verhaͤltniſſe fchlechterdings nicht abkommen können ; 

c) diejenigen, weldye vor dem Aften December d. 3. fich verheira- 
theten, und Witwer, wenn fie Kinder haben. 

“ Auf andere Reclamationen wird keine Rüdficht genommen. 

Diefe find auch immer zuerft bey der Diftrictdobrigkeit anzubrin- 
gen, und werden alle Befchwerden über foldhe, wenn ein gejegwibriges 
Verfahren derfelben nicht nachgewiefen wird, oder der Inhalt der Bitt- 
fchrift Werweigerung von felbft begründet, ohne Beſcheid zurüdigegeben 
werden. 

; 12. 

Nach fo gefhehenem Verfahren haben die Obrigkeiten ein Duplicat 
der aufgenommenen Tabellen, mit einem Beide, worin ” 

a) die Anzahl der Freywilligen, 
b) Die Anzahl der zur Referve kommenden, und 
9 
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c) die Anzahl der übrig bleibenden ——— ihres Di⸗ 
ſtricts 
Anmnrſch — haben, hafehlbar vor dem 19ten Januar 1814. 
an die Regierung einzufhiden, welche demnaͤchſt die aus jedem Diftrict 
zu ftellende Anzahl Landwehrpflichtiger beflimmen wird. 

Die Einfendung der Luandwehrpflichtigen zum Dienft gefchieht von 
den Obrigkeiten nach der Nummerfolge, doch wird. die Meferve fo lange 
zurüdgeftellt und übergangen, bis zur Stellung der auf den Diftrict 
vepartirten Mannfchaft die übrigen Landwehrpflichtigen night mehr bin: 
reichen. 

13. 

Kauf- und Stellvertretungs-Contracte find bey der Landwehr 
gänzlih unterfagt, body bleibt ein Xoofesumtaufh unter Autorität ber 
Diftrietöobrigkeit, die die Cinfendung der Landwehrpflichtigen und jede 
Berinberung in der Roofungslifte zu bemerken bat, geftattet. 

14. 

Da die Landwehrpflicht ſich nur-auf die Dauer bes jegigen Krie- 
ges beſchraͤnkt, fo ſtehet es nach Beendigung bdeffelben jeden frey, in feine 
vorigen bürgerlichen Verhaͤltniſſe zurüdzufehren. 

Uebrigend hat die Landwehr gleichen Rang, gleiche Rechte und 
Anſpruͤche mit dem regulairen Militair, fie leiſtet den gewöhnlichen Mili⸗ 
taireid, iſt der Diſciplin der Linientruppen unterworfen, und wird bey 
Vergehungen nach den Militairgeſetzen beſtraft. 

Nur erhaͤlt ſie, mit Ausnahme der Officiere und Unterofficiere, 
welche auf gewoͤhnliche Art gagirt werden, dann nur Sold, wenn ſie ſich 
im activen Dienſt beſindet. | 

15. 
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y 15. | 

Die von der Landwehr zu tragende Uniform wird beftimmt wer: 
den, und ift jedes Amt, jede Stadt und jedes Gericht verpflichtet, die 
von ihr zu ftellende Mannfchaft auf Koften des Diftrictd zu uniformiren, 
worüber nähere Anweifung demnächft erfolgt. 

| 16. 

Die Obrigkeiten haben dafür zu forgen, daß Fein Landwehrpflid- 
tiger vor Erfüllung feiner Pflicht dad Land verlaffe, und daß die im 
Auslande befindlichen Landwehrpflichtigen, fobald der Aufruf fie trift, im 
Lande find. 

17. 

Bon ben Gefinnungen der- hiefigen Unterthanen läßt fich zwar 
erwarten, daß Niemand, um fi) der Landwehrpflicht zu entziehen, un: 
wahre Declaration in Abficht feines Alters machen werde, bamit bie 
Obrigkeiten indeß eine Gontrole über die Angaben haben, werden Nomine 
Serenissimae bie Prediger angewiefen, vollftändige Liften der in den 
beftimmten Jahren gebohrnen männlichen Gefchlechts aus den Kirchenbi- 
chern zu extrahiren, und den betreffenden Obrigkeiten in den erften 8 Tagen 
nah Publication biefer Verordnung zuzufenden. 

Die Obrigkeiten find verpflichtet, ſich daraus wechfelfeitig die 
nöthigen Mittheilungen zu machen und durch Wergleichungen auszumitteln, 
ob irgend ein Landwehrpflichtiger fich feiner Verpflichtung entzogen hat, 
ein Verzeihnig darüber zu entwerfen und an: die Regierung einzufenden. 

18. | 

Da der Zweck der Landwehr wichtig und ihre. Errichtung eilig 
ift, fo wird den Obrigfeiten Umfiht, Schnelligkeit und Aufmerkſamkeit 

| bey 
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bey Ausführung diefer Verordnung und genaue Unterfuchung aller Gontra- 
ventionen und die Beförberung der darauf gefegten Strafe ohne Rüdficht 
auf Eremtion empfohlen, und treten übrigens, in fofern nicht neue Ver⸗ 
fügungen ein andres beftimmten, in Anfehung der vorfallenden Verge— 
hungen die Vorfchriften ded Reglements vom Aten Sulius 1811. und der 
Verordnung vom 3ten Sept. 1811. ein. 

| Es fol diefed Reglement nebft dazu gehöriger Verordnung in 
hinlänglicher Anzahl gedruckt und durch Anſchlag und das Intelligenzblatt 
bekannt gemacht werben. 

Detmold den 28ften December 1813, 


Fürftl. Lipp. Vormundfchaftliche Regierung. 





Rum. LXXV. 


Girculare, die fich felbft einquartivenden fremden 
Militairperſonen betreffend, 


Es ift der Hal eingetreten, daß angeblich fremde Militairper- 
fonen fich im Lande Quartiere auf mehrere Tage zu verfchaffen gewußt 
und fih dann Erceffe zu Schulden gemacht haben. Damit ähnlichen 
Unorönungen und Bebrüdungen vorgebeugt werde, fo werben fänmtliche 
Obrigkeiten angewiefen, in ben von ben Heerſtraßen entfernt liegenden 
Ortſchaften überall Feine Quartiere für einzeln herumftveifenbe Militaird 
zu geflatten; gegen die, welche auf den gewöhnlichen Heerſtraßen mat: 
ſchiren und ſich durch foͤrmliche Requiſitionen und Marſchrouten legitimi⸗ 
ren koͤnnen, nach dem Inhalt dieſer Legitimationen zu verfahren; die aber, 

welche 
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“welche folche nicht probuciven koͤnnen, als verbächtig zu ‚betrachten, ihnen 
keinen weitern Aufenthalt ald den eines Nachtquartiers zu. geftatten, und, 
wenn fie länger dauernde Quartiere fordern follten, davon“ fofort. dem 
hiefigen Gommandanten, Hauptmann von Hoffmann, zus Beltimmung 
der in ihrer Rücficht nöthigen Maaßregeln, zu thun, an welchen and 
die einzeln marfchirenden Militaird, welche fich Erpreffungen erlauben follten, 
wenn fie gefänglidy haben eingezogen werden Fönnen, mit dem über den 
Vorgang aufgenommenen Protocoll einzufenden find. 

Die Beamten auf dem Lande haben fammtlichen Lnterbedienten 
diefe Verordnung gehörig befannt zu machen und fie ‚zur genauen Befol: 
gung derfelben zu verpflichten. 
| Detmold den 28ften Dec. 1813. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftuche Regierung. 


Rum, LXXVL 
Aufruf zu Beyträgen zur Landwehrbekleidung. 


Nichts darf unterlaſſen, alles muß angewendet werden, damit 
Deutſchlands wiedergebohrne Freyhẽit, unerſchuͤtterlich feſt begruͤndet, und 
ein ehrenvoller daurender Frieden erkaͤmpfet werde. Was zum großen 
Zwecke fuͤhrt, iſt nur augenblicklich ein: beſchwerliches Opfer, es ge 
währt kuͤnftig ruͤhrende Freude und ſuͤße bleibende Erinnerung fuͤr das 
ganze Leben. Wer wollte nicht gern einigen Beduͤrfniſſen und Bequem⸗ 
lichkeiten entſagen, um dem Vaterlande zu nuͤtzen, und dieſes Vater⸗ 
land hat jetzt eine fo ſchoͤne große begeiſternde Ausdehnung gewonnen, 

J —9* von 
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von allen Seiten hört und fieht man Anftvengungen, Hingebungen des 
bewunderndwürbigften Enthuſiasmus. Da wird der Zipper nicht zurüd- 
bleiben, wo alle feine Nachbaren fo viel vermögen, er wird nach feis 


nem treuen, feften und ruhigen Sinn alles, was erwartet wird, ftill | 


und wohlthätig leiften, ohne zu begehren, daß es hoch gepriefen werde! — 


Schon ftehen unfere -wehrhaften Männer und Zünglinge bereit, 


Blut und Leben zu opfern, wer-nicht in ihre Reihen trat, wer des hei: 
mathlichen Heerdes wartet, der kann durch freywillige Gaben feine Ems 
pfindungen, feinen Eifer dennoch bethätigen. Hiezu fodert dann die Re 
‚ gierung auf und kann fich jeden gewuͤnſchten Erfolg freudig verfprechen, 
da von: Bekleidung und Equipirung der Landwehr die Mede ift, und fo 
jedes Amt, jeder: Diftrict feine Brüder, feine Söhne kleidet, fi durch 
die Gewißheit tröftet, ihnen Die Beſchwerden erleichtert, fuͤr * phyſiſche 
Erhaltung ſelbſt geſorgt zu haben. 

Es werden alſo hiedurch alle Obrigkeiten angewieſen, ohne Ver: 
zug Subſcriptionen zu eröffnen, "und die Einwohner ihres Diftricts zur 
Unterzeichnung und Ginreihung ihrer freywilligen Benträge zur Ausrü- 
ftung der Landwehr zweckmaͤßig zw veranlaffen. Das Bekleidungs-Re⸗ 
glement wird ber Archivrath Cloſtetmeier mittheilen, und ber erheblichſte 


Theil der dazu nötigen Vedurſaiſt iſt us den hiefigen Kaufleuten Koh _ 


und Keſtner zu haben. - 

Da aber: — Bezirke vierech und arm, andere reicher und 
menſchenleerer ſind, ſo werden die Ueberſchuͤſſe der Sammlungen, wenn 
die Landwehrmaͤnner eines Diſtricts verſorgt ſind, an die Regierung ab⸗ 


gegeben, und zugleich mit den Beytraͤgen Fuͤrſtlich Vormundſchaftlicher 


Rentcammer, und derjenigen, welche unmittelbare Einſendungen vorziehen 
ESechſter Band, DD mwoͤgten, 


* 
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moͤgten, zur Beſtreitung ber iallgemeinen Beduͤrfniſſe dev Landwehr an 
Ammunition, Armatur 2: ‚verwendet. ; Der. Receptor Puſtkuchen wird 
zum Empfänger und Rechnungsführer des. fo fich bildenden Fonds ernannt. 
Hiezu beftimmt dann aud) unfere Durchlauchtigſte Fürftin Regentin eine 
Summe aus Höchft: Ihrem -Privatvermögen, welche vorzüglich zur Un- 
terftügung ;derjenigen Diſtricte des Landes dienen -foll, welchen die Aus: 
rüftung ihrer Brüder Tome talk, und. bie ſchon durch Kriegsvorfaͤlle 
litten. 

Sowohl die — ni die Oprigkeiten werden die eingegan: 
genen Beyträge und unterzeichnungen woͤchentlich durch das Jutelligenzblatt 
bekannt machen, und. auf gleiche Weiſe fol auch Rechenſchaft über die 
Verwendung nach voͤlliger Beendigung des Geſchaͤfts abgelegt werden. 

Detmold den bten Sanugr 1814. ' 

Fürftl. Lipp. Wormundfchaftlihe Regierung. 





EN LxxvVn. 
Circular⸗Verordnung, die Landwehr betreffend, 


Die 8. 8, litt. b. des Reglements vom 28ften vorig. Mon, 
die Errichtung der Landwehr beiveffend, enthaltene Vorſchrift ift, dem 
Vernehmen nad, nicht überall ‚auf gleiche Weife angewandt. Einige 
Obrigkeiten follen diejenigen Unterthanen, welche bereitö ben Abſchied von 
der Landmiliz, vom Contingent, oder die Stellvertreter hatten, welche 
verftorben, entlaffen ober * ſind, als frey von der Landwehrpflicht 

erllirt 
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erflärt, andre fie aber hinzugezogen haben. Blos letztere handelten dem 
Ausdruck und Sinn des Geſetzes gemaͤß. 


Nur diejenigen in den Jahren der Landwehrpflicht ſtehenden Män- 
ner find nad) $. 8. litt. b. als frey anzufehen, welche unter der Garnifon = 
Compagnie oder den Kinientruppen des Contingents wirklich ſtehen, oder 
Stellvertreter darunter haben, die jetzt darunter gegenwärtig find. Falls 
die Stellvertreter farben, entwichen, vermißt oder entlaffen wurden, ge= 
hören Diejenigen, welche ſich remplaciren ließen, ‚sur Looſung in ber Land⸗ 
wehr eben fo gut, als die, welche für fich fetoft dienten und demnädhft 
nach abgelaufener Dienftzeit oder aus andrer Ufo den Abfchied vom 
Gontingent oder der Garniſon erhielten. 


Es treten auch nach Vorſchrift des Geſetzes die Subſtituenten 
in die Verhaͤltniſſe ihrer Subſtituten, und, muͤſſen alſo auch diejenigen, 
welche einen Stellvertreter unter den Linientruppen gegenwaͤrtig ha— 
ben, dann zur Landwehr looſen wenn bi Stellvertreter zur Landwehr 
gehört. 
Diejenigen Obrigkeiten, welche nicht nad, ‚bien Bewahfäten 
verfuhren, ‚haben die Subjecte in ihrem Diſtrict auszumitteln, welche 
darnach zur Landwehr. gehören und von ihnen, übergangen find, fie in 
befannter Art in 8 Sagen nachlooſen zu laſſen und fie sub. litt. a. in 
der. Loofungstifte unter ‚die gezogene Nummer zu fegen, da dann diejeni⸗ 
gen, welche, dieſe Nummer ſchon hen: der erften Loofung zogen, ben Buch⸗ 
* b. erhalten, 
| Das Reſultat diefer mehherche J — if in 8. Tagen 
eng, damit man auch hier. die Nachlooſenden än bad von der. 


Dvd 2 Obrig⸗ 
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fönne. 
Detmold den zoſten Januar 1814. 


ai Lipp. Domerſdeſtice Bi — 











Num. LXXVIII. 


Bekanntmachung wegen der nach dem Aufhoͤren der 
Rindviehpeſt zu ergreifenden Maaßregeln. 


Es iſt im $. 25. des Reglements vom 2Aften November des p. J., 
weil ſich derſelbe nach der Ausbreitung der Seuche modificiren mußte, 
der Zeitraum nicht feſtgeſetzt worden, nach welchem auf den Gütern, Meye⸗ 
veyen und Höfen und in den Käufern, wo die Wiehpeft und bie Dagegen 
verorbnete Sperre ftatt gefunden, die Erlaubniß ertheilt werben darf, 
wieber neues Hornvieh anzufchaffen und in die angeſteckt geweſenen Ställe 
zu bringen. Es wird alfo nunmehro, wo bad hiefige Land, die Dorf: 
[haft Hagen, Amts Detmold, ausgenommen, wieber von der Viehpeſt 
befreyet ift, zur Ergänzung des oben angezogenen $. hierauf verordnet, 
daß auf den Höfen, deren Viehſtand nicht zwölf Stuͤck überfteigt, nicht 
eher wieder gefundes neues Hormvich angefchaft und in bie inficirt ge 
wefenen Ställe gebracht werben darf, als bis vom Tag an gerechnet, wo 
die Sperre aufgehoben worden, noch acht Wochen verfloffen find, an 
Dertern aber, wo der befondere Viehſtand zahlreicher ift, darf dies nicht 
eher, ald nad Verlauf von vier Monaten oder ſechszehn Wochen ge 
ſchehen. Bor Ertheilung diefer Grlaubwiß muß fi aber die Obrigkeit 
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überzeugt haben, daß die Reinigung der Ställe, worin an der Viehpeft 
krankes Vieh ftand, auf das forgfältigfte und pünktlichfte nach der Wor- 
ſchrift vollzogen worden iſt, und im Fall an der Vollftändigkeit biefer 
Reinigung Zweifel obwalten follte; fo ift die Obrigkeit, ohne Ruͤckſicht 
auf Eremtion , verpflichtet, diefelbe vor Ertheilung der Crlanbeif vor: 
ſchriftsmaͤßig wiederholen zu laffen. 

J Auch wird den Obrigkeiten aufgegeben, ihre Obacht genau darauf 
zu PP daß das Vieh nicht aus Gegenden, welche fodann noch inficirt 
find, noch aus folchen, welche inficirt waren, vor gehöriger Wergemiffe: 
rung angefauft werde, daß die Reinigung gehörig gefchehen und die in 
den biefigen Edieten für die Sperre beftimmte Zeit abgelaufen fey, ohne 
daß ein Unterfchieb Bo bes Ein= oder Audlanded hierbey ftatt fin- 
ben darf. 

Detmold den 22ften Ian. 1814. 
Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





| Rum. LXXIX. 
Berordnung wegen Errichtung ded Landſturms. 
Bon Gottes Gnaden Wir Pauline Chriftine Wilhelmine, 
Fuͤrſtin, Bormünderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu 
Schwalenberg und Sternberg x. Gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien. E 
Es iſt ein Volkökrieg jegt für alle Deutſche gegen die Unterdrüder 
der Freyheit. Ale — — — Theil — an biefem allge: 
meinen, Kampf. 
Aus 
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Aus dem Alter von 20 bis 40 Jahren haben ſich die Reihen ber 
Linientruppen und der Landwehr erhoben, was flreitbar aus diefen Jahren 
zurücblieb,. und was bis zum Soften Jahre flreitbar ift, muß ſich jest 
zum Landſturm bilden. 

Sein Zweck iſt groß. In der Heimat Ruhe zu fihern, eindrin- 
genden Feinden auf alle mögliche Weife Abbruch zu thun, und — 
Truppen gegen ihn zu unterſtuͤtzen, iſt des Landſturms * drevfache Be⸗ 
ſtimmung. 

Mit Freudigkeit wird das Volk der zu en on Zwed 
entgegen eilen. 

Damit das mit Ordnung geſchehe, wird dazu — Vorſchrift 
ertheilt: 

Jedes Dorf ; iede Stadt, bildet eine eigene- Landſturmsabtheilung. 
Die darin befindliche Zahl der dienſttauglichen Landſturmspflichtigen aus 
| zumitteln, ift der Obrigfeiten fofortige Pflicht. 

Die Aemter und Gerichte haben den Vorftehern, die Magifträte 
Depufirten aus ihrer Mitte aufzugeben, “in 8 Tagen Tabellen über bie 
landfturmpflichtige Mannfhaft ihres Diſtricts von 20 bis 60 — in- 
clusive nad) vorgefchriebenem Schema einzureichen. 

Sn diefe Liften werden alle Landſturmspflichtige, — erſched 
der Exemtion, eingetragen, die im Diſtrict der Commuͤne, oder wenn ſie 
nicht Mitglieder einer Gemeinde ſind, — deren — — — 
u und Mühlen wohnen. Be 

Befreyung vom Landfturm —* agent Wiens, als bie 
ebrpetich. Dienftuntauglichen. -.. 1. . DAR er 

Jedoch find ebenfalls v vom Wafendienſt voreri — —R 

a) 
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a) die Mitglieder der Eollegien und ſonſtige Öffentliche Beamte, de- 
ven Verrichtungen nicht Durch andre erfegt werden koͤnnen; 

b) erste, Wundaͤrzte und Apotheker, falld das Publicum ihre 
Dienſtverrichtung nicht entbehren kann; 

c). die Geifllichen ; 


d) diejenigen Schullehrer, auf denen der Unterricht der Jugend * 


lein ruht. 

Es iſt jedoch ſachangemeſſen, daß auch dieſe — fuͤr 
das Militair und den Landſturm thaͤtig wirken, und ſollen die Aerzte 
und Wundaͤrzte zur Verpflegung ber im Dienſt verwundeten oder erkrank⸗ 
ten Militoird und Landſturmmaͤnner, die Apotheker und Geiſtlichen zur Be: 
forgung der Zazarethanftalten, und die Schullehrer den Vorftehern, Fuͤh⸗ 
rern, Dberführern. und Beamten in den Schreibereyen, welche der Land: 
ſturm verurfacht, unentgeldlich behuͤlflich feyn. 

Kranke werden vom Waffendienſt von den Obrigfeiten big, zum 
gehobenen Hinderniß befreyet, auch find Sterbfälle, Wochenbette der Ehe: 
frauen, Unglüdöfälle u. |. w.. Beranlaffungen, welche die Obrigkeiten zu 
temporellen Befreyungen bemädhtigen. 

Sobald den Obrigkeiten bie obengebadhten Verzeichniſſe eingeliefert 
find, haben fie die tauglihen Maſſen in Kameradſchaften abzutheis 
len. Zehn bey einander wohnende Landfturmmänner bilden eine Kamerad: 
fchaft, die einen Führer aus ihrer Mitte wählt, dem fie Gehorfam an- 
zugeloben und zu leiften fchuldig, und der für vegellofed Betragen feiner Un— 
tergebenen verantwortlich if. Fünf Kameradfchaften oder 50 Mann er: 
halten einen Oberführer, * wird von den Fuͤhrern in Vorſchlag gebracht 
und gewählt, 

Se 


% 


* 
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Je 20 Kamerabjhaften oder 200. Mann bilden eine Feldhaupt⸗ 
mannfchaft und wird der Bahhanpfmann. von den‘ Oberführern und der 
‚ Obrigkeit ausgewaͤhlet. 

Ddeen Fuͤhrern, Oberführern und — ſind — Sub⸗ 
ſtituten zu beſtimmen, die bey jener Krankheit oder Zod bis aut andermei: 
ten Wahl jener Stelle verfehen. 
| Seht die Zahl der dienfttauglichen — in einer Ort⸗ 
ſchaft grade nicht in 10 auf, ſo muͤſſen die Kameradſchaften durch die 
uͤberzaͤhligen verſtaͤrkt werden, und ebenfall& koͤnnen einem Oberfuͤhrer we 
niger oder mehr Kameradſchaften zugetheilt werden, wenn bie Lotalttaͤt 
oder Perſonalitaͤt, bey der Regel zu bleiben, nicht ausfuͤhrbar macht. 

Jeder zum Landſturm Gehoͤrende ruͤſtet ſich aus mit der Waffe, 
welche er beſitzt. Wem ein Schießgewehr fehlt, der nimmt den Bruͤmmern⸗ 
ſchneider oder die Heugabel oder einen Spaten zur Hand. Wer Fein Sei 
tengewehr hat, trägt ftatt deffen eine Barte oder Apt. --: | 

Die Obrigkeiten haben die fehnelle Formation der durch den Drang 
der Umflände und das Verlangen der hohen allürten Mächte nöthig wer: 
denden Landfturmanftalt möglichft zu befchleunigen, auch ohnfehlbar in 
14 Tagen eine tabellarifche Ueberfi * des ——— — dem vorgeſchrie 
benen Schema einzureichen. 

Vorerſt und bis zur anderweiten Verfuͤgung wird der Laudſturmn 
zu feiner Uebung von den Obrigkeiten zur Ausführung. polizeylicher Vers 
richtungen gebraucht. Die Verrichtung von Poligeywachen in: den Stäbten 
und Dörfern, Begleitung zu bewachender Transporte, das Auffuchen von 
Räubern, Deferteurs ıc. in den Wäldern ꝛtc. ’gehört für ihm, und ift er 
von ben Obrigkeiten in denen geeigneten Fällen dazu zu commandiren, 
| auch 
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aud immer dem Anführer von ber Obrigkeit eine genaue fehriftliche Sn: 
ftruction zu ertheilen. 

| Bey Allarm oder einem Aufgebot verfammeln ſich die Mitglieder 
der Kamerabfchaft mit ihren Waffen verfehen in der Wohnung ihres Füh: 
rers, diefer ziehet mit ihnen zum Oberführer, und diefer führt den Zug 
‚ohne Zeitverluft zum Feldhauptmann, wenn diefer zur Ausführung ber 
‚Expedition beftimmt ift, ſonſt befolgen die Yührer und Oberführer bie 
ihnen in jedem einzeln Fall gegebenen Vorſchriften. Anordnungen der 
Dbrigkeiten gehen an ‚die Feldhauptleute, von diefen an die Oberführer, 
die fie den Führern mittheilen, welche fie den Individuen der Kamerad⸗ 
ſchaft mitzutheilen ſchuldig find. 

Wo der Landfturm feiner eigenen Anwendung überlaffen ift, be 
folgt er ald Hauptmarime fchnelle Allarmirung und Berfammlung einer 
größern Maffe, ald die a treibende, die zu Paaren getrieben wer- 
ven Toll. 

Wo dies in der Eile nicht — iſt, muß man einzeln 
die Raͤdelsfuͤhrer beſonders durch Liſt in ſeine Gewalt zu bekommen ſuchen, 
oder ſo lange, bis die erwartete hinlaͤngliche Verſtaͤrkung anlangt, den 
Vagabonden ac. blos nachſpuͤren, ihre Quartiere und Aufenthalt auskund—⸗ 
ſchaften und Rapport darüber an die Obrigkeit des Diſtricts abfenden. 

Ueber die fonftige Uebung und Einrichtung des Landſturms Toll 
noch weitere Vorfchrift erfolgen, fo wie denn auch Abänderung dieſer vor: 
läufigen Beftimmungen ausdruͤcklich vorbehalten und den mit Organifation 
des Landſturms beauftragten Behörden zur "Pflicht gemacht wird, To oft 
fie bey fpecieller Ausübung ihres Gefchäfts auf Entdeckung zweckmaͤßiger 
Maapregeln geleitet werden, folche vorfchläglich anzuzeigen. Vorerſt ha: 
Eecchſter Band, Ee ben 
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ben folche aber die oben feflgefegten en; in Ausführung zu 
fegen. 

Alle Sffentliche Behörden, bie mit dem Landfturm in Beziehung 
kommen, beſonders aber die Prediger und Jugendlehrer, muͤſſen den Sinn 
fuͤr dieſe gemeinnuͤtzige Anſtalt uͤberall zu wecken, Vaterlandsliebe und 
Ehrtrieb auszubreiten und Halten auf Befolgung der gegebenen Worfchrif: 
ten anzufeuren, auch vorzüglich die Feldhauptleute, Oberführer und Fuͤh⸗ 
ver durch gutes Beyfpiel und Ehrfurcht vor dem Gefeg, gute Mannd- 
zucht einzuführen fuchen, wo aber dieſes nicht den Zweck erreicht, muß 
Strenge, Gehorfam, Ordnung und Mannszucht fihern. 

MWiderfpenftige und Excedenten find. nach Befinden der Umſtaͤnde 
zu arretiven und jedes Vergehen von der Obrigkeit ſtrenge zu ahnden. 
Geldftrafen fallen in die Diſtrictslandſturmscaſſe ; die der Hebungsbeamte 
jedes Diſtricts ohnentgeldlich zu führen und quartaliter in Gegenwart 
der Obrigkeit und der Feldhauptlente des Diftrictd abzulegen hat. 

Diefe Verordnung fol durch Anſchlag bekannt gemacht werden. 

Detmold den 31ſten Januar 1814. 
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Nr. 1. Verzeichniß 
der Landſturmpflichtigen im Diſtrict 
des Amts 
der Stadt 
Ob tauglich, 
erlag [Er an ——— —— 


Ge: |me des Land⸗ ie inder berfe en ift. oder v * 
meine fturmmanns, Jahr. | nich unt audti. 


Nr. 2, Tabellarifche ueberficht 
uͤber den Landſturm im Diſtrict 


des Amts 
der Stadt 








ausgerüſtet ſind. 
—2— Die Führers, "roten 











Wohnort, u Name fine SEE Gewerbe. Waffen, womit fie 
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Rum; LXXX. 
Verordnung ‚ die Hebammenwahlen betreffend. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, 
Fürftin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu 
Schwalenberg und Sternberg x. gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Gräfin. zu Ascanien. 
Nach der Kirchenordnung von 1684 follen die Hebammen von der 
Obrigkeit mit Zuziehung der Prediger ernannt werden, wornach auch in 
den Städten nody größtentheild verfahren wird. Die in neuern Zeiten ein 
geführten Hebammenwahlen haben Partheygeift und bleibenden Widerwillen 
gegen die Hebammen auf dem platten Lande oft zur Folge gehabt. Wir 
wollen daher, daß ſolche ferner uͤberall nicht Statt finden, ſondern daß 
1) die Bauerrichter und Vorſteher, wo moͤglich drey oder auch 
mehrere Frauensperſonen, welche nach der Medicinalordnung Abſchnitt 11. 
Cap. 20. $. 3. 
25 bis 40 Jahre alt, von gutem Berftande und Faſſumgsver⸗ 
mögen, gefund und ohne Gebrechen, mit guten Sinnen, vor 
zuͤglich feinem Gefühle, auch, mit reinen, geraben. und gefchmei- 
digen Händen verfehen ſeyn, dabey auch lefen und fchreiben koͤn⸗ 
nen, und einen chriftlichen, Bern und nüchternen Lebenswam 
del fuͤhren müflen, 

nad; ihrer beften Einficht gemeinſchaftlich, ober, wenn ſie ſich — vereini⸗ 

gen koͤnnen, auch einzeln den Aemtern vorſchlagen fallen.. 

2) Diefe teilen den Predigern -die- Namen der Frauensperſonen 
. mit, um ihr Alter aus dem Kirchenbuche zu extrahiren, und ſich nad) deren 

Ä 4 € Ei⸗ 


LXXX. Verordnung, die: Sebagmehvagien bir eh 24 


Eigenſchaften und Aufführung genait zu — n re | 
darüber zuverläffige Nachrichten ein. ° 

3) Die Aemter laffen die Namen berfenigen vereffagenen — 
ſonen, welche nach den eingezogenen Erkundigungen nicht. verwerflich ſind 
den Einwohnern des Hebanmendiſtricts von der Canzel mit dem Termine 
bekannt machen, bis zu welchem ihre etwaige Einreden gegen jene * dem 
Amte begründet werden koͤnnen. —— 

4) In dem Termine ſollen die EChheſten der zu citirenden 
Frauensperſonen in Gegenwart derer; welche ſie vorgefchlagen, und aud) 
derer, welche Einreden gegen. fie haben, mit Zuziehung bed. Poofieud un: 
terfuchet und umſtaͤndlich protocollivet werben ; worauf dann diejenige, 
welche mit dem Kirchenbuchs⸗ Ertracte und Protocolle dem Oebammenleh⸗ 
ver zugeſandt werden ſoll, von dem Amte zu beſtimmen iſt 

5) Der Hebammenlehrer nimmt diefe Derfon in den Umterricht, 
kann ſich jedoch, falls er fie untauglich findet, eine andere von ben nad) 

dem Protocol dazu paslichen Perfonen, oder in deren Ermangelung eine 

anderweite Ernennung von den Aemtern erbitten ‚ welche in letzterem Falle 
nach obigen Vorſchriften abermals verfahren. Jener fendet die Lehrtochter 
nad) wollendetem Unterrichte mit feinem Prüfingöfcheine und mit befagtem 
Ertracte und Protorolle an das Amt zuruͤck, welches alle drey Aectenflüde 
Unferer Bormundfchaftlihen Regierung zur Verfügung wegen der Anftel- 
lung und Verpflichtung der Hebamme, der Medicinalordnung Abfchnitt 11. 
Gap. 20. 8. 7. gemäß, überreichet. | 

6) Bey den-Magifträten_follen, ſtatt des ad 8. 1. verordneten 
Vorſchlags, diejenigen Perfonen, welche wegen Alterd oder Abfterbens einer 
Hebamme in deren Stelle zu treten wünfchen, ſich melden, oder, wenn 
—8R | bie 
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dieſes nicht geſchieht, jene ſelbſt Subjecte ausmitteln. Aigen wird 
auch hier nad) diefer Verordnung verfahren. | 

Schlieslich ſoll diefelbe in dem Intelligenzblatte abgebruitt und von 
den Obrigleiten deren Berlefen von den Ganzeln befördert werben. ' 
- Gegeben Detmold den Iften Febr. 1814. 





& Ä Rum, LXXXI. 
Berordmung wegen des neuen Brandcatafters, 


. Nah dem Ediete vom Bten November 1803. $. 9. müßte gegen- 
wrtig zur Errichtung eines neuen Brandcataſters geſchritten werden. Zur 
Schonung der obrigkeitlichen Behoͤrden in jetzigen Zeitumſtaͤnden wollen 
Serenissima Regens gnaͤdigſt, daß ſolche für dasmahl ausgeſetzt bleibe. 
Vormundſchaftliche Regierung machet daher dieſes mit der Auflage bekannt, 
daß die vorgefallenen Veraͤnderungen zunaͤchſt in die bisherigen Specialca⸗ 
taſter eingetragen, und wie gewoͤhnlich im Juli d. J. gehörigen Orts an⸗ 
gezeigt werben, damit das General⸗Cataſter im Anfang Auguſt d. J. vers 
orbnungsmäßig abgefchloffen werben Eönne. 

Detmold ben Läten Febr. 1814. 

FSauͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Rsirung dafelbft. 
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Gireulare, \ den Erfa des an der Bibi crepir⸗ 
ten und zur — derſelben ir BAR 
‚betreffend, J 


m . 7 und 8. EEE 2.83 Pe 
Todtfchlagen des viehpeſtkranken Rindviehes und: der beyden Stuͤcke Rind- 
vieh, welche auf jeder Seite eines crepirten oder Franken Stüdes fanden, 
praevia taxatione, als Opfer für dad Wohl des:. Ganzen verordnet 
worden. Nachdem nunmehr im hiefigen Fuͤrſtenthume dieſes Landverderb⸗ 
liche Webel unterbrüct worden ift; fo kommt e8 darauf. an, in welcher Art 
bey ermangelnder Viehafferuranzanftalt jene Zaren zur Entfchädigung der 
Vieheigenthümer aufgebracht werden follen? Nach der bey der Einführung 
der Kriegeöfteuer gefchehenen Aufnahme des Viehftandes — lg 

22376 Ochfen und Kühe, 

14308 Rinder und Zuchtkälber , 
und die Einbuße, welche folder durch die Viehpeſt erlitten hat, (fe fi) 
nad) der in den Intelligenzblättern von den Obrigkeiten bekannt gemachten 
Bahl in ihrem Betrage vorläufig ohngefähr fummarifch überfchlagen. Es wird 
daher binnen 8 Tagen von benfelben wohl erwogenes Gutachten erwartet : 

1) Iſt der Schaden, ald eine Kolge ded Krieges, nad) bem Ver: 
Hältniffe der Kriegeöfteuer auf alle Einwohner bed Landes durch die erfors 
derliche rata des simpli, 

oder | 

2) blos auf die Eigenthümer des Rindviehſtandes, zu deſſen 
Rettung jene Maaßregel ergriffen wurde, zu repartiren? 

3) 
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3) Iſt im legterni Falle der Viehſtand nach dem Zeitpuncte, wie 
ex; bey, dem Ausbruche der Viehſeuche im Anfange des Novembers v. J. 
bei fen war, ober wie er jet befunden wird, aufzunehmen, und | 
> 4) in welchem Berhältniffe wird fobann der Beytrag auf die Be: 
figer ded Rindviehes nad) den verfcjiebenen Gattungen repartivet, je nad: 
dem fie von Ochfen, Kühen, Rindern oder Kälbern contribuiren müflen? 
in. 5). Wird dad taxatam ohne Unterfchied ‚ganz, ober, wenn das 
erfchlagene Vieh noch geſund, oder der Anftedung blos noch verdächtig war, 
nur dann ganz, aber wenn e3 wirklich ſchon an: ber Viehpeſt Trank war, 
— Theil, z. B. zu z vergütet? | 
.6) Diejenigen Obrigfeiten, in deren Jurisdictionsbezirke die 
Biehpeſt ſich geaͤußert hat, werden angewieſen, dem — eine Tabelle 
unter folgenden Rubriken — | 
..1).. Monat, 
2) Tag, 
3) Angabe der —** des — oder eigen er us 
1 Kuh, 1 zwenjähriges Rind, 1 
4) Name und Wohnort bed: — 
5) ‚datum des Berichts ober WIEN , in meiden bie, Karation 





vorkommt, Ä | — 
6) Taxatum: oa 
ded crepirten Viehes des en Dir 
Stuͤckezahl deren Taxatum Stuͤckezahl 
3.€ 1. 16 Rthl. geſundes od. verdaͤch⸗ an der Biepef 
Nota. Diefe Columne tiges: krankes: 


wird nicht ausgefüllt, 1 —21 Rt. 18 Rthl. 
wenn das crepirte Vih 1 — — — a 
nicht tarirt if. u. f. w. Die 


| 
| 
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Die Berichte ſind unerinnert zu erſtatten, damit bey dem ſich 
heran naͤhernden Fruͤhjahre die Beſchaͤdigten ihren Viehſtand zeitig er: 
ſetz en koͤnnen. 

Detmold den 8Sten März 1814. 


Fuͤrſtl. Lipp. Bormundfhaftliche Regierung bafelbft. 





% 


Rum. LXXXIM. 
Eirculare an die Obrigkeiten wegen der Rindvichpeft. 


Nachdem in dem hiefigen Fuͤrſtenthum die Rindviehpeft überall 
völlig aufgehört und in den damit behaftet gewefenen DOrtfchaften die vor⸗ 
ſchriftsmaͤßige Reinigung gefchehen, auch die Anſteckungsgefahr aus den be- 
nachbarten Gegenden fehr vermindert ift: fo find die in den $. 14. 15 und - 
18 des Reglements vom 10Oten Dec, d. v. J. verordneten Maasregeln 
und Veranftaltungen nun nicht ferner erforderlich, und werden diefelben im 
Namen Serenissimae Regentis hiermit wieder aufgehoben, und nad) 
ftehende Einfchränkungen des angezogenen Reglementd verfügt. 

Nach den erwünfchten von den benachbarten Behörden erhaltenen 
Nachrichten, hat ſich die Hornviehſeuche in der Graffchaft Ravenöberg, in 
ber Stadt Herford und in den zu letzter gehörigen Bauerfchaften geendigt, 
auch find die Graffchaft Pyrmont und Rietberg davon befreyt. Es haben 
alſo in Rüdficht diefer Gegenden die hiefigen daran gränzenden Aemter 
die in den $. 2.3.4. 5.6 und 13 des Reglementd vom 10ten Dec. d. v. 
3. zur Abwendung der Anſteckungsgefahr verorbneten Verfügungen hin: 
führo nicht mehr zu beobachten. 

Schfter Band, Sf Zwar 
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Zwar find die an das hiefige Land gränzenden auswärtigen Aem⸗ 
ter und Kantone Aerzen, Schaumburg, Steinheim, Nieheim und Stuten 
brok, nach von den dafigen Behörden empfangener Nachricht, auch von 
der Hornviehfeuche frey. Da aber diefelbe in den Städten Hameln, auch 
ſonſt noch im Hannöverfhen, in Minden und in einigen umliegenden Dorf: 
ſchaften, auch in den Städten Paberborn und Delbrüd, und in der Pader- 
bornifchen Dorfichaft Marienloh noch fortdauert: fo läßt die Möglichkeit 
eines Verkehrs jener viehpeftfreyen Aemter und Kantone mit diefen noch an: 
geftecten Städten und Ortſchaften noch eine Anſteckungsgefahr für das * 
ſige Land aus jenen Aemtern und Kantonen befuͤrchten. 

Es wird alſo den hieſigen Graͤnzobrigkeiten aufgegeben, in Ruͤck⸗ 
ſicht dieſer, an ihre Bezirke graͤnzenden auswaͤrtigen Aemter oder Kantone, 
welche zwar von ber Hornviehfeuche frey, aber wegen ihres möglichen 
Kommerzed mit den angeftediten Städten und Ortfchaften der Anſteckungs⸗ 
gefahr ausgeſetzt und verdächtig find, die in den $. 2. 3. 4. 5 und 6 des 
oben angezogenen Reglements vorgefchriebenen Sicherheitgmaasregeln fer: 
nerhin bis zum Eingang ſicherer Nachrichten bey der Regierung, daß auch 
diefe Anftekungsgefahr nicht mehr ftatt findet, forgfältig auszuführen und 
zu befolgen. Jedoch wird zur Erleichterung der ftrengen Beobachtung ber 
in $. 2. gegen die Einfuhren giftfangender Sachen verordneten Maadre- 
geln hiermit nachgelaffen, daß aus den auswärtigen Aemtern und Kanto- 
nen Xerzen, Vlotho, Schaumburg, Steinheim, Nieheim und der ‚Gegend 
von Stufenbrof, Wolle, Stroh, *Heu, Raufutter, Getreide, Pferde, 
Schaafvieh, und felbft auch Kälber, die aber nicht über zwmey Wochen alt 
feyn dürfen, auch noch ungebrauchte Wagen, Stallz Pferde= und Ader: 
geräthichaften in das hiefige Land ohne obrigkeitliches Zeugniß oder Ge 
| fund» 
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fundheitöpaß eingebracht werben koͤnnen. Hingegen wird den Fompetenten 
Obrigkeiten ernftlichft anbefohlen, die nöthigen Maasregeln zu treffen und 
auf das ſtrengſte dafür zu forgen, daß aus diefen auswärtigen Aemtern 
und Kantonen Feine rohe Rinds- oder Kalböhäute, Feine Rindshaare, 
Hörner, Klauen, Fein rohes Rind= oder Kalbfleiſch, Fein ungefchmolzener 
Zalg, Feine alten Kleidungsftüde und Lumpen eingeführt, aud) Feine Kühe, 
Ochſen, Rinder und Zuchtfälber eingebracht werden, ohne daß darüber eine 
förmliche Befcheinigung der Ortsobrigkeit mit beygedrüctem Siegel vorge: 
zeigt wird, worin verfichert ift, daß fomohl in dem Einfaufs- oder Ab: 
gangsorte als in den ihm nahe und beſonders auf der Strafe in das hie 
fige Land liegenden Ortſchaften feit vier Wochen Feine Hornviehſeuche ge— 
fpürt worden, und daß die in diefem Zeugniß nahmhaft beftimmten gift 
fangenden Sachen oder Hornvieh aus dem Einkaufs- oder Abgangdorte 
felbft herftammen, und nicht anders woher, dahin gebracht worden find. 
Die hiefigen Gränzobrigfeiten find verpflichtet, ein folches ihnen vorgezeig: 
tes Zeugniß alsdann gehörig zu vifiren, und dadurch den erlaubten Tranfport 
in das hiefige Land zu beftätigen. 

Ale Fuhren und Tranſporte aus den angeführten Backen, die 
ein ſolches Zeugniß nicht vorzuzeigen vermögen, müffen an ber Gränze fo- 
gleich auf das ftrengfte zurückgewiefen werden. Damit diefe Zeugniffe der 
auswärtigen Obrigkeiten deſto williger und gewiſſer ertheilt werden, fo 
werben bie hiefigen Obrigkeiten, bey welchen fie vorgezeigt werden müffen, 
hiermit angewiefen, den benachbarten auswärtigen Obrigkeiten diefer Ge: 
genden ohne Verzug von diefer Landeöherrlihen Verfügung fchriftliche Nach: 
richt zu geben. : — Um deſto gewifler und ernftlicher dad Einfchleichen gift- 
fangender .. und dad Einbringen verdächtigen Hornviehes ohne den 

3f2 erfor: 
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erforderlichen Gefundheitspaß in das hiefige Fürftenthbum abzuwenden und 
su verhüten, wird ben. obengenannten Gränzobrigkeiten der hiefigen Lande 
die Anweifung ertheilt, den Amtsunterbedienten, wie auch den Bauerrich— 
teen, den Krügern oder Schenkwirthen und den Erhebern der Zoll» und 
Shauffeegelder resp. , ohne Rüdficht auf die Eremtion, aufzugeben, daß fie 
auf jede Fuhre und auf jede andere Art eines Tranſports, der ihnen auf der 
Straße begegnet oder durch ihre Bauerfchaft paffirt, bey ihnen anhält oder 
einkehrt, oder Zoll= oder Chauffeegeld giebt, Acht haben und nachforſchen, 
ob dadurch diefes oder jenes von den angeführten giftfangenden Dingen oder 
Horrwieh in.das hiefige Land eingebracht werben fol, und in diefem Fall bie 
Fuhre oder den Zranfport, unter Androhung ber Konfiskation, nicht an: 
ders weiter paffiren zu laffen, als nachdem ihnen das erforderliche Zeugnif 
oder der obrigkeitliche Gefundheitspaß vorgezeigt worden, welcher, wenn er 
von der hiefigen Gränzobrigfeit noch nicht vifiet ober beftätigt ift, fogleid 
durch den Eigenthuͤmer oder Begleiter des Tranfports, ober auf deffen Ko: 
fien, durch einen Erpreffen an daffelbe zur Vifirung zu überfenden ifl. IR 
diefe gefchehen ; fo foll die weitere Tranſportirung in oder durch dad hiefige 
Land ohne fernern Aufenthalt geftattet werben. Iſt ein folder Tranſpott 
mit keinem Atteft oder Gefundheitspaß feiner Obrigkeit verfehen, und doch 
vorfchriftswidrig über die Gränze gekommen: fo muß berfelbe, unter ber 
Obacht, daß ihm weder Menfchen noch Hornvieh zu nahe fomme, unter 
freyem Himmel bleiben und da die Entfcheidung der Eompetenten Obrigkeit 
abwarten, zu deren Beförderung fogleich ein Erpreffer auf Koften des Ei- 
genthümerd ober Begleiterd des Tranſports mit der erforderlichen Nach: 
richt über diefen Gontraventionsfall an dieſelbe abgefendet werben muß. 
Die Gränzobrigkeiten haben, unter perfönlicher Verantwortlichkeit und bey 

Ge⸗ 
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Gefaht zur Bezahlung der durch irgend eine Verabfäumung veranlaßten 
Koften angehalten zu werben, auf das forgfältigfte und ſtrengſte über 
die Ausführung und Befolgung bdiefer Verfügung ‘zu wachen und Obacht 
zu haben. \ 
Die Obrigkeiten aber, deren Bezirke an die mit bem Rinderpeſt⸗ 
gift noch angeftedten, oben ſchon nahmhaft gemachten Paberbornifchen 
und auch an dergleichen Derter im Hannoͤverſchen gränzen, werben hier 
durch angewiefen, gegen das Eindringen dieſes Gifts in das hiefige Land, 
die in den $: 12 und 13, des Reglements vom 10Oten December v. 3. 
verordneten Maasregeln ferner auf das genauefte und forgfältigfte zu be= 
folgen und dabei) auch die oben verordnete Anweifung an die Bauerrichter, 
Krüger, Zoll» und Chauffeegelderheber in Ausführung zu bringen. 

Damit alle mögliche Gefahr des Wiedereinbringens des Horn: 
viehpeſtgifts abgewandt und auch die Thätigkeit und Sorgfalt der Gränz- 
obrigfeiten controlirt werde, wird allen andern Obrigkeiten der im Innern. 
des hiefigen Landes gelegenen Jurisdictionsbezirke anbefohlen, die nöthigen 
Maadregeln zu treffen, daß, ehe Tranfporte von giftfangenden Sachen 
oder von Hornvieh, deren Einbringung in das hiefige Land noch nicht 
ohne Gefundheitspaß gefchehen darf, in einer Stadt, Fleden oder Dorf: 
fhaft abgeladen oder in Empfang genommen wird, ihnen zuvor das vor- 
chriftmaͤßige Zeugniß vworgezeigt werde, und im Fall dieſes mangeln oder 
fenft ein Bedenken daben ftatt finden follte, den verbächtigen Tranſport 
und deffen Begleiter fogleih von aller Annäherung von Menfchen und. 
don Hornvieh abzufondern, und ohne Verzug der Regierung davon Ans 
zeige zu thun und deren Verfügung zu befolgen. 

Noch werben alle Obrigkeiten des hiefigen Landes erinnert, 

nad) 
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nach Maasgabe der Umftände, die in den 8:7. 8, 9. 10 und 11 de 
| mehrmals ſchon angezogenen Reglements. in Ausführung zu bringen, und 
‚werben bie, Gränzobrigkeiten noch befonders angemwiefen, ein. wachſames 
Augenmerf darauf zu richten, ob in den benachbarten Ländern und Ge 
genden, wo die Viehfeuhe aufgehört oder noch gar nicht ftatt gehabt 
hat, diefelbe wieder oder neu auögebrochen ſey, und in diefen Fällen 
ſogleich die edietmäßigen Vorſchriften wieder eintreten zu laffen, und ohn: 
verzüglich der Regierung Bericht darüber zu erftatten. 
Detmold den 23ften März 1814. 
E.. tipp. Vormundfchaftliche — daſelbſt 





Rum, LXXXIV. 
Circular⸗ tn, die Gefuche der Landwehrpflic: 
tigen wegen Ertheilung von Heirathöconfenfen 
| betreffend. 

E3 werden oft Gonfenfe von Landwehrpflidhtigen zur Heyrath 
nachgefucht, deren. es aber, da der Borbehalt der Landwehrpflicht ſich 
von felbft verfteht, nicht bedarf, außer wenn fie in Rüdficht des 25jäh: 
rigen Alters zugleich auch noch conferiptionspflihtig, und alfo z. B. die: 
jenigen, welche im laufenden Sahre ſich verheyrathen wollen, vor dem 
Sahre 1790 nicht gebohren find. Nur muß, in fofern nach dem Edick 
vom 20ſten Januar 1805 wegen: der Heyrathen der Einlieger Difpenfation 
erforderlich; iſt, ſolche in jedem alle nachgefuchet werden. — 

Detmold den 29ſten März 1814. 

Fünf. Lipp. Vormundfhaftlihe Regierung daſelbſt. 
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Circulare wegen Verguͤtung des zur Abwehrung der 
Viehpeft erfchlagenen Viehes. 


Die in dem Eircular vom "Bien v. M. aufgeworfene Fragen - 
werden, nad) Erwägung des Inhaltes der hierauf von den Obrigkeiten 
eingefandten Gutachten, - Namens Serenissimae — — ent⸗ 
ſchieden: 

ad 1) und 9) Die ———— des Taxati des zur — 
der Viehpeſt erſchlagenen Rindviehes ſoll nur auf die Eigenthuͤmer des 
Viehſtandes, zu deſſen Rettung jene Maaßregel RE verfügt 
wurde, repartirt werden. 

ad 3) Zu dem Ende foll der Viehftand, fo wie er bey dem 
Ausbruche der Wiehpeft im Anfange Novemberd v. 3. befchaffen war, 
fofort aufgenommen werden, da dad damals vorhandene Vieh durch jene 
Maaßregel gefichert wurde, und bey dem hierauf allein fich befchränfenden, 
alfo auf fonftige Folgen des Krieges, z. B. Verpflegung bes Militairs, 
ſich nicht ausdehnenden Geſichtspuncte kein Grund vorhanden iſt, warum 
das ſpaͤterhin verkaufte oder geſchlachtete Vieh nicht mit gezaͤhlt, oder 
das nach dem Aufhoͤren der Viehpeſt angeſchafte Vieh mit in Anſchlag 
gebracht werden ſollte. 

Nur auf das an der Viehpeſt oder an jeder andern Krankheit 
crepirte Vieh iſt die Aufnahme nicht zu erſtrecken, da den Eigenthuͤmern 
in Hinſicht des erfolgten natuͤrlichen Todes fo wenig Vergütung angedei⸗ 
heit, als wegen einer Maafregel, die für fie Feinen Rugen hatte, von 
- billig Beytrag gefordert werben Tann. 

Da: 
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| Dagegen muß das erfhlagene Vieh mitgezählt werden, da bie 
Eigenthuͤmer beffelben Entſchaͤdigung erhalten, und alfo ſolche auch ver: 
haͤltnißmaͤßig mit leiften müffen. | — 
ad 4) Statt einer weitläufigen und wegen des zum Theil nicht 
mehr: vorhandenen Biehbeftandes unausführbaren Taration foll die Repar: 
tition des Schadens fich in folgenden von Deconomen nad) dem Futte⸗ 
rungsbeduͤrfniſſe auögemittelten Verhaͤltniſſe gruͤnden: 
a) Kaͤlber unter 6 Wochen alt werden ganz uͤbergangen. 
b) Einer Kuh ſind gleich: | 
3 Kälber über 6 Wochen bis 1 Jahr alt. “ 
2 Rinder, über 1 Jahr bis 2 Jahre alt, aud wenn fie trag: 
bar wären. _ ur — 
14 Rinder, über 2 Jahre und bi 3 Jahre alt, jedoch nicht 
tragbar. | ee 
1 ſolches Rind, wenn ed tragbar ifl. 
1 Rind über 3 Jahr alt, tragbar oder nit tragbar. 
ec) Dchfen: = * 
unter 3 Jahren gelten den Rindern gleich. 
3 Jahre alt, werben -einer Kuh, über 3 Jahre aber 13 Kühen 
gleich gerechnet. 7 | 
ad 5) Das Taxatum wird, ohne Unterfchied, ob das ih 
gefund, der Wiehpeft verdächtig, oder krank war, ganz vergütet, da 
folcher auch im $. 8. des Edicts vom ten März 1798. nicht vorkömmt, 
noch im $. 7. und 8. des Reglementd vom 2aſten November vorigen Ighre 
desfalls eine andere Beftimmung gemacht, und bie Möglichkeit, daß ein 
geſundes Stuͤck nicht bereits inficirt war, eben ſo wenig, als daß ein 
erſchla⸗ 
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erfehlagened, der Viehpeſt verbächtiges, aber von einer andern Krankheit 
befallen geweſenes Vieh nicht hätte wieder hergeftellt werden Fönnen, in 
Abrede zu ftellen ift, und ber Schaden wegen ber einftweilen verlohrnen - 
Milch und Düngernugung und wegen der feit der Taxation geftiegenen 
Preife des Viehes den Viehbeſitzern nicht vergütet wird, auch jener Un—⸗ 
terfchied künftig zur Verheimlichung der Viehpeſt, um Heilungsverſuche 
und Uuadfalbereyen anzuftellen, Anlaß geben Eönnte, 


ad 6) Wird längftens binnen 14 Tagen eine andermweite Tabelle 
unfehlbar erwartet, worin der Rindviehbeftand vom Anfange November 
v. 3. in den ad 4) vorgefchriebenen Golonnen von jeder Stadt, Fleden 
und Dorfe, mit Einfchluffe des Rindviehes der in jedem Jurisdictions— 
bezirke wohnenden Grimirten citra consequentiam, nachgewiefen wer: 
den muß. Die Obrigfeiten haben daher unverzüglich die erforderlichen 
Schemata anzufertigen, um foldye von den Ynterbedienten ausfüllen zu 
laffen ; und in gleicher Rüdfiht die Erimirten zu requiriren. Diefem- 
nächft fol der fummarifche Betrag diefer Special: Tabellen in bie von 
den Magiftratd-Neuftadt Detmold = und Meinberger Brunnen - Gommif- 
fiond= und Stift Gappelfchen Behörden, fo wie aud) von den Hebungö- 
beamten zu werfertigende Beneral= Tabelle, welcher jene ald Anlagen, s. p. r. 
beyzulegen find, eingeführt, und von ihnen in einer befondern Colonne 
die Reduction des aufgenommenen Viehſtandes jedes Eigenthümers auf 
jenen Verhaͤltnißbetrag, als Kühe, fowohl zur Weberfiht der hiernach auf 
jeden Ort vepartivt werdenden Beytraͤge nach Kühen, als zur Erleichterung 
der Hebung formirt werden. Zu welchem Ende,: fobald fih aus ben 
Tabellen die Gefamtzahl der, vedueirten Kühe ergiebt, ber auf jede Kuh 
Sechſter Band, J Gg fal⸗ 
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fallende Beytrag zur totalen Tarations⸗ Summe bed erfchlagenen Viehes 
öffentlich bekannt gemacht werben wird. | 

| Ben der Aufnahme ſoll jeder Gigenthümer zur richtigen Angabe 
der Zahl und des Alters des Viches mit der Warnung aufgefordert wer: 
den, daß jede Verlegung ber Wahrheit mit 1 Gfl. Strafe beftraft, und 
diefe jeglichem Denuncianten ganz verfallen feyn folle. 

Detmold den 12ten April 1814. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung daſelbſt. 














Num. LXXXVI. 


Circulare, die Maßregeln bei dem Aufhoͤren der Rind 
viehpeft betreffend. 


Da die Rinderpeft ſchon feit länger als ſechs Wochen im biefigen 
Lande aufgehört hat, und alle damit angeſteckt geweſene Ställe nach Ber 
ſicherung der competenten Obrigkeiten vorſchriftsmaͤßig gereinigt worden 
alfo innerhalb des Landes Feine Anftetungsgefahr mehr ſtatt findet; p 
werden die Aemter und Magifträte hierdurch angeriefen, an Ortſchaften, 
wo der Mangel an Winterfutter es noͤthig macht, das Austreiben und 
Weiden des Hornviehes auf Huden, Kaͤmpen, Weideplaͤtzen und Triften 
ohne weitern Aufſchub ſchon jetzt zu geſtaͤtten. Jedoch muß bie Dri 
obrigkeit, ehe fie die Erlaubniß, es ſey vor oder nach dem erften May 
d. J., erteilt, fih —— | 
1) mit Gewißheit überzeugt haben, daß an dem Ort oder in dee 
Bauerſchaft, wo die Heerde ausgetrieben und gehütet werben ſoll, kein 
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Stuͤck Hornvieh Frank, fondern ber ganze Wiehftapel gefund fen, diejeni⸗ 
gen Stuͤcke ausgenommen, welche an aͤußerlichen Schaͤden oder an einer 
Ktankheit leiden, wobey nicht der mindeſte Verdacht auf die Rinderpeſt 
ſtatt finden kann. Auch iſt es der Vorſicht gemaͤß und uͤberhaupt der 
Geſundheit des Viehes zutraͤglich, wenn daſſelbe vor ſeinem Austreiben 
entweder geſchwemmt ober an feinem ganzen Körper mit lauem Bafler 
abgewafchen werben kann. 

2) Jeder Hirte, der während der Vichpeft daran erfranktes oder 
gefallened Vieh gewartet, oder damit irgend eine Gemeinfhaft gehabt 
hat, darf das Vieh nicht in feinen alten Kleidern auötreiben, fondern 
diefe müffen, der Sicherheit wegen, verbrannt und durch neue oder andere 
erfeßt werben, die auf Feine Weife der — ausgeſetzt geweſen oder 
verdaͤchtig ſeyn koͤnnen. 

3) Damit, wenn durch irgend einen Ungluͤcksfall Rinderpeſtgift 
unter eine Hornviehheerde gebracht werden ſollte, doch keine große Zahl 
von Vieh oder die ganze Heerde einer Gemeinde in Anſteckungsgefahr 
komme; fo wird den Obrigfeiten aufgegeben, forgfältig dahin zu Wirken 
und bie erforderlichen Beranftaltungen zu treffen, daß an jedem Ort, wo 
die Hornviehheerbe beträchtlidy ift, Ddiefelbe, nah Maasgabe des $. 16. 
im Reglement vom 10ten Decbr. v. J., in Hleinere, auf den Weideplägen 
oder Triften von einander geſchiedene, Abtheilungen getrennt und gehuͤ— 
tet. werben. | u 

4) An Dertern, Bauerfchaften oder Gemeinden, die an Ränder 
gränzen, im welchen jegt noch die Viehſeuche herrfcht, und die im Cir— 
culare vom 23ſten v. M. benannt find, müffen die Abtheilungen der Heerbe 
in eine Parthien, nad Vorſchrift des $. 16. im eben angezogenen 
Viel bs „4. Regle⸗ 


— 
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Reglement, geſetzlich in Ausfuͤhrung gebracht und auch die — Vor⸗ 
ſchriften dieſes $. befolgt werben. 

5) Bey Koppelweiden mit auswärtigen Ortſchaften * bey all⸗ 
gemeinen Fettweiden haben die Obrigkeiten des hieſigen Landes die dieſem 
Circulare gemaͤßen ſachdienlichen Vereinbarungen zu treffen, und darauf 
zu achten, daß kein auswaͤrtiges Hornvieh zugelaſſen werde, wobey nicht 
eine Beſcheinigung der auswaͤrtigen Obrigkeit beygebracht wird, daß an 
dem Ort, wo das Vieh abgeführt worden, ſeit ſechs Wochen Feine 
Kinderpeft verfpürt worden ſey. ben fo wenig dürfen die einländifchen 
Obrigkeiten den hiefigen Unterthanen dad Betreiben der auswärtigen Kop: 
pelhuden und allgemeinen Fettweiden eher geftatten, als bis fie ſich aud 
zuvor genügfame Verſicherung verfchaft haben, daß an den Drten, aus 
welchen jene Huden und Weiden betrieben werden, feit ſechs Wochen 
keine Rinderpeft verfpärt fey, und daß dort unter gleichen Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln, wie ſolches das gegenwärtige Girculare enthält, verfahren werde, 
wesfalls ihnen die zweckdienliche Vereinbarung mit den benachbarten Obrig⸗ 
keiten überlaffen wird. | 

6) Auch wird den Obrigkeiten des hiefigen Landes aufgegeben, 
die erforderlichen Verfügungen zu treffen, daß die Heerden allenthalben 
nicht in ber Nähe der Landſtraßen getrieben und gehütet werden, und 
daß die Hirten auf feine Weife zulaffen, daß fremdes, in großer oder 
Kleiner Anzahl durch das hiefige Land getriebene Hornvieh ihrer Heerde 
nahe komme, noch vielmeniger damit eine längere oder Fürzere Zeit ge 
‚trieben oder gemweidet werde. An jeder Ortfchaft, wo die Rinderpeft ge 
herrſcht hat, muß der Hirte bey fehwerer Strafe verpflichtet werden, feine 
Heerde oder ein oder mehrere Stüde nicht dem Orte nahe kommen zu 

laffen, 
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laſſen, wo das waͤhrend der Viehſeuche krepirte oder erſchlagene Vieh 
verſcharrt worden iſt. 

7) Für den Fall, daß auf der Weide oder Trift ein Stuͤck Horn⸗ 
vieh erkranken oder fallen follte, müflen bie Hirten bey harter Strafe 
angeriefen werden, die Vorſchrift des $. 16. im un vom 10ten 
Deebr. v. 3. ſtreng zu befolgen. 
> Detmold den 20ſten April 1814. 

Fürftl. Lipp. Vormundfhaftliche Regierung dafelbft. 





Num. LXXXVII. 


Verordnung, die Concurrenz der Eximirten zum Wege⸗ 
baudienſte betreffend, 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, 
Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Graͤfin 
zu Schwalenberg und Sternberg ic. gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, Herzo⸗ 
gin zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Graͤfin zu Ascanien. 

In der- Policeyordnung von 1620 iſt verordnet, daß Niemand, 
er ſey Adel oder Unadel, in Reparatur der Wege fich weigerlich erzeigen 
folle. Nicht überall ift diefer Vorfchrift nachgelebt, Wir finden Uns daher 
bewogen, folche zu erneuern und dahin zu beflimmen, daß Niemand, alfo 
weber Abliche, noch Eximirte geiftlichen und weltlichen Standes, felbft 
auch nicht die Befiger herrfchaftlicher Meyereyen, vom Chaussee= und 
Wegebaubienft befreyet, fondern daß fie gleich) den übrigen Unterthanen 
Ihres — die, was dieſen Dienſt mit Geſpann anbetrift, ſolchen 
nach 
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nad) Maaßgabe der Anzahl ihrer Zugpferbe zu leiſten haben, — 
ziehen ſind. 

Damit Beſtellung und Jolgeleiſtung resp. ‚in ainfachſtet et ge: 
fchehe und controlirt werde, haben die Eximirten ohne Unterfchieb den Be 
ftellungen der Diftrictsobrigkeiten. Folge zu leiſten, welche im all des 
Ausbleibens der Beftellten aud) ‚zur Beytreibung der ftatt folcher - gedunge⸗ 
nen Lohnfuhren und Arbeiter, fo wie auch zur ———— der Strafan⸗ 
fäße am Gohgericht hierdurch authorifirt werden. 

Detmold den 30ſten May 1814. 


Rum, LXXXVIII. 


Verordnung wegen der von den Conſcribirten nachge⸗ 
ſucht werdenden Conſenſe zur Verheirathung. 

"Die Conſensgeſuche der Conſcribirten ſind großentheils in Abſicht 
der zur Heyrath erforderlichen geſetzlichen Bedingniſſe unvollſtaͤndig oder 
gar zweckwidrig abgefaſſet. Namens Serenissimae Be, wird da: 
her verordnet: 

4) jeder Gonferibirte, welcher Elaubniß zur Heyrath nachſuchen 
will, hat ſich deswegen bey ſeiner Obrigkeit zu melden, welche, wenn 
nad dem $. 14. des Edicts vom Zten September 1811 geſetzliche Gründe 
für dad Geſuch eintreten, und wenn dad Sachverhaͤltniß es dringend nö- 
thig macht, fich vermittelft Berichtes unter Beachtung. ber verordnungs⸗ 
maͤßigen Vorſchriften fuͤr daſſelbe verwenden; im. er: Ball 


aber. * abſchlaͤglich beſchelden ſoll. 
2 
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2) Nur 'diefemnächft erſt dürfen die Gonferibisten, oder einer 
ihrer Angehörigen fuppliciven ; jedoch muͤſſen fie der Ausführung ihrer 
Gründe die Refolutionen ihrer Obrigkeit beylegen, oder, wenn fie ſolche 
nicht ſchriftlich haben erhalten können, biefes in ihrer Worftellung anzei⸗ 
gen. Widrigenfalls wird auf ſolche keine Rüdficht genommen werden. 

3) Würden in der Supplit wahrheitäwidrige Umftände vorgefras 
gen, ober auf erfolgte Regierungsrefolution wegen ein und beffelben Gon= 
ſenſes fernere Volftellungen von dem Gonferibirten, oder beffen Braut, 
oder ihren beyderfeitigen Angehörigen eingereicht; fo werben -fie auf ihre 
Koften befchieden werden. | 

4) Die Verfaffer der obengebachtermaßen berůckſi chtigt wer⸗ 
denden Vorſtellungen ſollen der Gebuͤhr verluſtig ſeyn und die etwa ſchon 
dafuͤr empfangene dem Supplicanten erſtatten. 

Dieſe Verordnung ſoll in dem Intelligenzblatt abgedruckt — 
anßerdem die Bekanntmachung des Inhalts derſelben von den Obrigkeiten 
befoͤrdert werden. 

‚Detmold. den 31ſten May 1814. 

Bürftl. Lipp. Vormundfhaftlihe Regierung dafelbft. 





Num, LXXXIX. 


Beroehmung, die Vifitation der Beuerfprügen und den 
darüber mit dem Mechanitus Striekling abaefchloffe: 
nen Contrakt betreffend, 


Namens Serenissimae Regentis wird den Obrigkeiten aufge 
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geben, die diesjährige ‚Proben der Feuerfprügen nach $. 2. und 3. des 
Reglementd vom 16ten Jun. 1801. und nad) der Verordnung vom 2Aften 
May 1808. mit Zuziehung des Mechanikus Ludewig Strieklings zu 
Blomberg zu vollziehen, wesfalls man fich auf den nachſtehenden — 
des dato genehmigten Contracts beziehet. 

Bey der Viſitation ſind demſelben auch die Rechnungen wegen 
der ſeit der letzten Probe etwa erforderlich geweſenen kleinen Reparaturen 
unter 10 Rthl. fuͤr Schmier u. ſ. w., ſo wie auch die vorlaͤufig ſofort 
zu veranlaſſenden Rapporte der Unterbedienten wegen der außerhalb den 
Spruͤtzenoͤrtern vorraͤthigen Feuergeraͤthſchaften vorzulegen, um feine et⸗ 
waigen Erinnerungen wegen der Rechnungen, und ob die Geraͤthſchaften 
daſelbſt und an den Spruͤtzenoͤrtern zureichen, oder in wiefern ſie auf 
Koſten des Ortes, da Anträge auf die Brandeaſſe in Ruͤckſicht der Feuer: 
geräthichaften unftatthaft find, annoch vermehrt, und die in: vorgedach⸗ 
ten Rapporten und bey der Vifitation vorgefommenen Mängel abgeftel- 
let werden müffen, zu vernehmen. Die Obrigkeiten haben wegen legterer 
fofort zu verfügen, wegen etwa erforberlicher Vermehrung der Geräthe 
und Verbefferung der Feuerpolizeyanftalten aber, mit Einſendung des 
Anfhlags des Striefling wegen zu teparirender größeren Gebrechen der 
Feuerfprügen, gutachtlic zur Genehmigung zu berichten, und zugleid 
aud) die aus der vorigjährigen Tabelle etwa noch offenen Monita zu 
erledigen. | 

Sede Obrigkeit hat den Bericht in n 1ätägiger gif nach gefche 
hener Probe mit Beylegung der, dem vorhin communicirten Formular 
gemaͤß, nach Ruͤckſprache mit dem Mechanikus Striekling, und mit An⸗ 
gabe der von ihm unentgeldlich geſchehenen Reparaturen auszufüllenden 
dies⸗ 
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diesjährigen Tabelle und der -von den Obrigfeiten zu atteftirenden Rech⸗ 
nungen mit Einſchluß der Gebuͤhren ſowohl für dad dreymalige Nachſe⸗ 
hen der Spruͤtzen, wesſalls die Datums bey jener Verluſt anzuzeigen 
ſind, als fuͤr beſagte Probe quitirt einzuſenden, und die Aſſignation des 
von ihnen aus einer oͤffentlichen Caſſe zu bewerkſtelligenden Vorſchuſſes 
ſofort zu erwarten. 

In ſo fern die Beamten wegen der nur 24 Stunden ihnen vor: 
her befannt werdenden Ankunft des gedachten Striefling verhindert wer: 
den, irgendwo einer Probe beyzumohnen: fo können fie dabey einen qua⸗ 
lificirten Unterbedienten ſubſtituiren. Nur muß bey einer ſolchen Probe 
der Name deffelben mit der Urſache der Verhinderung angeführt, in jedem 
Galle aber den Sprügengefellfhaften von der bevorftehenden Probe unver: 
zuͤglich Nachricht gegeben werden. 

Detmold den Ziften May 1814. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung daſelbſt. 


Actum Blomberg den 25ſten May 1814. Wurde zufolge Auf: 
trage Hochfuͤrſtl. Vormundſchaftlicher Regierung vom 17ten sub praes. 
22jten d. M. mit dem hiefigen Bürger und Mechanicus Ludwig Striekling 
‚nachfolgender Contract wegen Uebernahme der Bifitation der Feuerfprügen 
im biefigen Lande für das laufende Jahr salva ratificatione verabredet. 

Gedachter Striekling übernimmt nämlich 
2) ‚alle. im-hiefigen Land befindlichen und dem Brandaffecuranz- 
Bond gehörige Sprügen noch vor Ende Auguft diefes Jahrs zu vifiticen, 
und hievon die Obrigkeiten der Sprügendrter 24 Stunden vor er 
— zu benachrichtigenz et RE 
Sechſter Band. © 2) 
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2) folhe in Beyſeyn der Obrigkeiten, oder der von ihr. dazu 

beftellten Perfon zu probiren und die Sprüßengefellfchaft anzumeifen , wie 
mit den Sprügen, fowol bey Feueröbrünften, ald bey dem SProbiren 
umgegangen werden müffe; 

3) nad) geendigter Probe die innern Theile der Sprüge in Ge 
genwart der Sprüßenmänner aus einander zu nehmen, und den Spruͤtzen⸗ 
meifter zu belehren, wie folde ohne Beſchaͤdigung geſchwind aus einan- 
der zu nehmen und wieder zufammen zu feßen fen; 

4) genau zu unterfuchen, ob alle Theile der Spruͤtze und bes 
Schlauchs ſich noch. in gehörigem untabelhaften Stande befinden, und 
wenn folched nicht der Fall ift, nachfolgende Eleinere Gebrechen fofort un 
entgeldlich auszubeſſern und. deshalb die dazu erforderlichen Materialien, 
fertige Stüden, Löthe und Werkzeuge bey ſich zu führen, 

a) wenn eine oder die andre Schraube zerbrochen oder überfchroben ift, 

b) wenn Bentile zu fehwer gehen, ober fich verbogen haben, 

c) wenn bie ledernen Brüden zu den Schlaͤuchen abgängig und 
durch neue zu erſetzen ſind, 

d) wenn in der Muͤndung des Gußrohrs ſich Grade oder (chart 
Knoten angefegt. haben, 

e) wenn. Löthungen loögegangen find, 

f) wenn bie Korkholz⸗ und Sohlleber: Scheiben: zu den Kolben ab- 
gefchliffen und durch andere zw erfeßen md, 

g) wenn: die meffingen Schrauben am. Kaſten, woran die Schläuche 
befeftiget werden, losgegangen feyn ei j — — 
Kleinigkeiten zu geſchweigen; 

5) hingegen von größern Gebrechen am Ort und Stelle einen 

KLo⸗ 
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' Koftenanfchlag aufzunehmen und der Obrigkeit zur weitern Beförderung 
einzuhändigen ; 

6) die zu den Sprügen gehörigen Beinen. Geräthfchaften zu revi- 
diren und die fehlenden oder ſchadhaften Stüde von dem Specialauffeher - 
fofort ergänzen zu laffen ; 

7 ) an denjenigen Orten, wo Sprügen find, die Schlaglafen, 
Baffertubben, Leitern und Haken zu unterfuchen und etwaige Mängel der 
Obrigkeit zur ungefäumten Abänderung anzuzeigen ; 

Als für welche Bemühungen nebft Reifekoften und Auslagen zu den 
Eleinen obbenannten Reparaturen dem gedachten Striekling in der Hinficht, z 
daß er mit einem Gehülfen oder Boten 5 bis 6 Wochen auf Reifen fenn und 
auf feine Koften zehren, auch viele fertige Sachen verwenden und dazu die 
Materialien, z. E. Korkholz, Sohlleder ꝛc. um theure Preife anfaufen muß, 
die Summe von 90 Rthl. f. neunzig Reichöthaler ausgelobt wurde, 

- Borgelefen und vom Gomparenten genehmiget und —————— 


wie oben. 
in fidem et pro copia - 


Piderit. 
Ludwig Striekling. 


Num, XC. 
Berordnung, dad unbefugte Collectiren betreffend. 
Da dad unbefugte Gollectiven ſowol in den Städten, als auf 
dem Lande wiederum einreißet; fo werden die Obrigfeiten und Polizeybe- 


hoͤrden erinnert, auf Befolgung der dagegen erlaffenen Verordnungen 
Hh 2 nad): 
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nachdruͤcklich zu achten, die Unterbedienten und Polizenauffeher zur Erfuͤl⸗ 

tung ihrer Pflichten anzuhalten und bie betroffenen unbefugten Collectan⸗ 

‘ten in gefegliher Art zum Strafwerfhaufe einzwichiden. 
"Detmold den Ziften May 1814. 

Kürftl, Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 








Num. XCI. 

Circular, die Aufhebung der Maaßregeln gegen die 

Viehpeſt betreffend. 
Schon im Circular vom 23ſten Maͤrz d. J. ſind wegen vermin⸗ 
deter Anſteckungsgefahr von der Rindviehpeſt mehrere in dem Reglement 
vom 10ten December des vorigen Jahrs verordneten Maaßregeln und 
Beranftaltungen wieder aufgehoben worden. Nad den ſeitdem eingegan: 
genen fihern Nachrichten find nunmehro alle benachbarte Gegenden ſchon 
ſeit dem Monat April von der Rindviehpeſt voͤllig befreyt, es iſt alſo 
keine Gefahr mehr vorhanden, daß das Gift dieſer Seuche aus der 
Nachbarſchaft in das hieſige Land gebracht werden koͤnne; es werden 
alſo, um alle Stoͤrungen des Commerzes und alle Unterbrechungen nach⸗ 
barlicher Gemeinſchaft abzuwenden, im Namen Serenissimae Regentis 
hiermit auch diejenigen Verfügungen aufgehoben, welche im oben ange 
zogenen Girculare ald Mobificationen oder Einfchränfungen des allgemei- 
nen Reglementd vom 10ten December v. J. verordnet worben find, fo 
daß überall Feine Vorkehrung gegen Ginbringung giftfangender Sachen 
im biefigen Lande mehr flatt findet. Jedoch bleiben zur Verhütung ber 
möglichen Gefahr einer neuen Anſteckung die $. 7. 8. 9, 10 und 11 de 
x“ Re 
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Reglementd vom 10ten December v. 3. und der Gircularbefehl vom 20ften 
April d. 3., dad Audtreiben und Weiden des Hornviehs betreffend, in 
ihrer vollen Wirkfamkeit, und wird ed den Gränzobrigkeiten nochmals zur 
Pfliht gemacht, ein wachſames Augenmerk darauf zu richten, ob in be 
nachbarten Ländern und Gegenden die Rindviehpeft von neuem auöbre- 
hen ſollte, und in diefem Fall ſogleich die erforderlichen Maafregeln 
-wieder in Ausführung zu bringen und der Regierung ohnverzüglich dar— 
über zu berichten. 
Detmold den Iten Jun. 1814. 
Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Rum, XCII. 


Berordnung wegen Erhebung einer Nachſteuer zur 
Ausruͤſtung der Landwehr. 


Die treue Vaterlandsliebe und der große Eifer für die gemein⸗ 
fchaftliche Sache Deutſchlands, wovon einzelne Unterthanen und große 
Diftricte, in freygebiger Entrichtung der freywilligen Beytraͤge zur Aus: 
rüftung der Landwehr redende Beweiſe gegeben haben, fobern öffentlichen 
Dank und Auszeichnung. Indem die Regierung der in dem Aufruf vom 
Hten Januar d. 3. ertheilten Zuſicherung, durch die nachſtehende Berech⸗ 
nung *) der durch jene freywilligen Beytraͤge beſtrittenen Ausgaben nad) 

kommt, 





*) Diefe Verechnung if in einer Beilage zum 28ften Gtüd der Lippiſchen 
nteligenzblätter vom Jahre 1814 abgedrudt, 
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fommt, muß fie der Aemter Brake, Sternberg, Barntrup und Lippes 
rode in dieſer Dinficht befonderd ehrenvoll erwähnen, und dies um fo 
mehr, als die Lage diefer Aemter fie den zahllofen Laften und Opfern, 
welche der Gang der Eriegerifhen Ereigniffe unabwendbar machte, am 
meiften ausfeßte und gerade fie durch Einquartierungen, Durchmaͤrſche 
und Kriegeöfuhren am ftärfften gelitten haben. Die Verpflichtung, welche 
der $. 15. der Verordnung vom 28ften December v. 3. fodert, -ift von 
ihnen, dem Diflrict des Meinberger Brunnens, der Stadt Salzuflen 
und der Stadt Barntrup theild überflüffig, theild volftändig erfüllt, es 
bedarf daher nur in den übrigen Diftricten, wo ſich nicht ein gleicher 
Eifer im Allgemeinen zeigte, der zur Dedung ber auf dieſe repartirten 
Ausrüftungsfoften nöthigen Nachfteuer. 


Damit diefe Nachfteuer nicht denjenigen unverhältnigmäßig treffe, 
welcher ſchon durch freywillige Opfer zu den großen. gegenwärtigen. Laſten 
des Landes beygetragen hat, fo wird diefelbe in folgender Art verordnet: 


1) Iede Steuerbehörde, welche bie auf fie repartirten Ausri- 
ftungsfoften durch die freyroilligen Beytraͤge nicht aufgebracht hat, wird 
angewieſen, den vollen Betrag dieſer Ausruͤſtungskoſten auf die ſaͤmtlichen 
Kriegsſteuerpflichtigen ihres Diſtricts, nach dem Kriegsſteuerfuß zu fub- 
repartiren; | 

2) mit den. einzelnen Pofitionen diefer Repartition werben in ber 
Form, wie das beygedrudte Schema angiebt, die von jedem Steuer 
pflitigen entrichteten freymwilligen Beyträge verglichen und wird in ber 
legten Golumne der von Einzelnen noch zu zahlende Betrag audgeworfen 
und, nad erfolgter Hebung, binnen 4 Wochen an den Archivrath 

Glo: 
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Cloſtermeier, al Rechnungsfuͤhrer der Landwehrcaſſe, mit Beylegung 
der die Repartition nachweiſenden Regiſter eingeſandt. | 

3) Von diefer Nachſteuer find die Gontribuenten der legten Claſſe 
der Kriegöfteuer gänzlich befreyet, indem’ es der gnädige Wille Serenis- 
sinne Regentis Hochfürftlichen Durchlaucht iſt, daß durch die von 
Hoͤchſtdenenſelben der Landwehrcaſſe angewieſenen Summen ‚ der Beytrag 
jener aͤrmern Steuerpflichtigen übertragen werde. 

4) Die Contribuenten der einzelnen Diftricte, welche etwa an 
bie Generalcaffe Beyträge entrichtet haben, koͤnnen bey der Diftrictöbe- 
hörde darauf antragen, daß det von ihnen nachzuweifende Betrag ihres 
Beytrags an der auf fie repärtirteh Abgabe abgefeßt, oder, wenn fie 
mehr wie das repartitionsmaͤßige Quantum entrichtet haben, fie von ber 
Nachſteuer ganz befreyet werden. ’ 

5) Die Regierung erwartet von den Steuerbehörden binnen 14 
Zagen Die Anzeige von dem Betrage ber auf die vorgefchriebene Art. res 
pärtirten Nachfteuer, und wird ber Archivrath Gloftermeier die Revifion 
der Reparfitionen vornehmen und über beren Refultat an die Regierung 
berichten. 

Detmold den 5ten Julius 1814. 

Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Diftricet NN. 


Auf diefen Diſtrict find durch das Circular vom Bten San. 

1814. zur Bekleidung vepartirt 10 Landwehrmänner, und find vermöge 
Girculare vom 15ten Senner 1814, Me jeden Landwehrmann an die 
Mon: 
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Montirungd s Adminiftration für die von derſelben gelieferten Montirungs: 
und Equipementöftüce einzufenden, 31 Rthl. 26 gr. 1 pf., macht für 
10 Landwehrmänner 317 Rthl. 9 gr. 4 pf., welche von befagtem Di- 
ftrict nebft den Koften für die jedem Landwehrmann unmittelbar abgelie: 
ferten 2 Paar Schuhe, 2 Hemden, 1 Paar Strümpfe, 1 Paar Soden, 
deren Betrag Beyſpielsweiſe für jeden Landwehrmann auf 5 Rthl. 32 gr., 
und alfo für 10 Mann auf 58 Rthl. 32 gr. angenommen wird, auf 
zubringen waren. 
Beide Poften. zufammen mahen . 376 Rthl. 5 gr. Ayf. 
Für Nebenkoften, Verluft an Gel: 
de, und zugleich um eine runde 
Summe zu erhalten, werben 
noh hinzugefuͤt » 2 23 — 30 — 2— 


— 400 Rthl. 2= — wm 
Dad Kriegäftener - Simplum obi- 
gen Diftrictd beträgt in runder 
Summe 600 Rthl. 
‚Repart. 


nn Nas 


IN Ur Sr De 
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Anfab ber 
Namen Pike ‚dem Hat | Muß 
der Serkal Sein freyroillig | Mehr | Weniger Inoch bey⸗ 
Sontribuenten einge Br beigetragen tragen. 
den Dute 
Rthl. Rthl. gr. | Reh. gr. | Rthl. | gr. | Met. gr. 
MN. > | 30 5 — 7 — I 30| —| 30 
RN. 15 | 26 | 20 47100 — | =| =) — 
EN, 10. 1.16 1, — — — — 1:10:16 
MN. 7-1 24 | 10 2112 — | —| — — 
MN. 8 31 — mei —l 8.83 
MM, 12 | 28 710 Te 72T 281° 2728 
MM, 9 1 5 — — 4 1 4.14 
Summe. = [69] 20: | 50.4:—| 6..1:22| : 7. [23] 26] 6 
Ber zum Krieges- 
fteuer = Simplo der 
ganzen Commune’ 
ad 600 Rthl. mit 
5 Rthl. angefest 
wäre, würde nad) 
dem Verhaͤltniß des 
ganzen Beytrags zu 
400 Rthl. an Rand - 
wehr = Montirungs : 
Geldern 3 Rthl. 12 ; 
gr. beyzutragen has a: 
ben... — 
Sechſter Band. Ji Rum, 
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| Mum. xXcu. | 

Verordnung wegen Repartition der Beiträge zur Ber: 

gütung ded zur Abmwehrung der Viehpeſt erfchlagenen 
Rindviehs. 


Nachdem der im November v. J vorhanden geweſene Rindvieh⸗ 
beſtand nach Vorſchrift des Circulare vom 12ten April d. J. aufgenom⸗ 
men, und vermöge der sub Nr. 1. angedruckten General-Tabelle auf 
27,708 Kühe veduciret, und der fummarifche Varationd = Betrag der ce: 
ſchlagenen 203 Stüde Rindvieh vormoͤge der Tabelle sub Nr. 2. zu 
2946 Rthl. 16 gr. 3 pf. ausgemittelt worden ift; fo wird zur Repar: 
tition der den Eigenthümern der letztern zu vergütenden Taxen Namens 
Serenissimae Regentis folgended verordnet: 


$. 1. 
Da zur Aufbringung diefer. Summe der Beytrag zu A mgr. von 


jeber Kuh erforderlich ift: fo beträgt foldher nach den in jenem Circulare 


vorgefchriebenen Verhaͤltniſſen: 


von 1 Kalbe über 6 Wochen . 2 } 1 gr. 2 pl. | 

— 1:2jährigen Rinde : — er 2 — :— 
er 2 = 3jährigen nicht tragbarem Rinde . i 2 — 4 — 

— — — tragbaren und von allen älteren Kindern 4 — :— 

— Ochſen uͤber 3 Jahre F 6 — :— 

— — von 3 Jahren . 2 ‚ J1 :— 

— — von jüngern, wie bey den Rindern. _ 

$. 2. 


Die Obrigkeiten follen * Beytraͤge nach den dato remitfirten 
\ Special: 
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Special Tabellen des Rindviehbeſtandes durch die Unterbedienten binnen 
14 Tagen erheben und die ſich darnach ergebenden Summen binnen 
4 Wochen à dato unfehlbar durch die Amts- und Stadt⸗ » Renbanten an 
die Land = Caffe nach Abzug der den Unterbebienten bewilligt werdenden 
Gebuͤhren zu 4 Procenten einſenden laſſen. 


$. 3. | 
27,708 Stüde zu 4 mgr. betragen ; ' 3078 Rthl, 24 gr. 
Davon gehen ab für obige A Procente . 123. — 6 — 


2888 Reh. 18 gr. 
Hiervon erhalten die Obrigkeiten zur Bertheilung an. 
die Eigenthuͤmer des ee Rindoiches 2946 — — 
und werden die übrigen ; rn I RE 15 gt. 
für — Koſten verwendet. Dr a 
I * A Ei | 
| ach, Ablaufe von 6 Boden follen die Obrigfeiteh die in der 
Anlage 2 benannten Summen vorerft gegen ihre Auitung auß der Land⸗ 
Caſſe erheben, und, nach ſofortiger Vertheilung der Gelder in termino, 
den eingefanbten Zarationd = Zabellen gemäß die Quifungen beſagter Ei⸗ 
genthuͤmer uͤber den Empfang an den Rendanten der Landcaſſe einſenden. 
Endli ſoll dieſe Verordnung durch dad‘ Intelligenzblatt bekannt 
gemacht werd ‚ und ber Abbrudt der Tabellen in einer Beylage deſſelben 
geſchehen. | we 
© Detmbt den 12ten Zul. 1814. TE De J 
u! — eipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


— 548 


—⸗ ..- ... — 


d48 votg⸗ — 


— Ji 2 Nr. 1. 
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General: Zabelle - 
über ben Rindvieh⸗Beſtand ded Fürftenthums Lippe im Monat November 1813, 





— Anzabhl ai Ehe 

Nr. Namen der Diftricte. ur 
1.|Stadt Lemgo 646 Stüd 
2.1 — dom s 486 — 
3.| — Blomberg 400. — 
4.1 — Salzuflen 263 — 
- 5.) — Detmold 330 — 
6.|Neuftadt Detmold 435 — 
7. Stadt Barntrup 216 — 
8. Flecken Lage 221 — 
9.|Amt Detmold, 1) Vogtey Detmold 1600 — 
10. — — 2) — Falkenberg. 1243 — 
11. — — 3) — Rage: 2201 — 
12. — 4) — Heiden — wu RB — 
13.| — Warenpof: 1) Vogtey Sangenholshaufen. . 11623 — 
14.| — 2) — —— 1876 — 
15. — Sternberg « 2671 — 
17.1— Brake 2190 — 
18.) — Schötmar 2126 — 
19.| — Schmalenberg . 2 x ..2 #:2055 — 
20.) — Derlinghaufen .. , ..- i mi A 
21.)— Schieder % nen 1567 — 
22.|— Horn ; . 1996 — 
23. Brunnenplaß zu Meinberg ge 7 34 — 
24. Amt Lipperode * 188 — 
25.|Stift Cappel 86 — 





— 27,708 St. 
Nr. 2. 
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Mr. 2. 


Tabellarifie ueberſicht 


des zur ——— der Viehpeſt erſchlagenen Rindviehes. 


Name des Orts, wo das Vieh erſchlagen worden. 


AStadt Barntrup 
B.| Amt Brake, zu Hummerntrup 
C.) — Detmold, Vogtey Detmold und Falkenberg, 
! 1) auf der Herrſchaftl. Meyerey ng 
nettenthal . 
2) zu Brofhaufen 
3) zu Dauftenbed : . 
D. Amt Detmold, Vogt. Lage und Heiden, zu Bagen 
E. — Horn, 1) zu Schlangen . 
2) zu Kohlſtedt 
F.| — Schötmar, zu Berterhagen . 
G.| — Sternberg, 1); im Flecken Alverdiſſen 
2) — — en 
3) zu Humfeld 
4) zu Aömiffen 
5) zu Bremfe . 
6) zum Detenfrug 
H.]| — Barenholz, V. Langenholzhaufen, zu Stemmen 





Anzahl 
der 
Stüde, 


2 
4 


1 





— taxa· 
rum. 


Rthl. | ar.| pr. 
19 — — 
55 —— 


Summa |203 St. ojıel 3 


N ota. An ber Rindviehpeſt crepirten 57 Stuͤcke, 

wæelche aber nicht vergütet werden, und, gleich an⸗ 
deren während derfelben crepirten Rindvieh, auch 
in der Aufnahme des Rindviehbeitandes vom 

November 1813 nicht mit begriffen find. „ 
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Num, XCIV. 


Verordnung wegen der von ben Wundärzten liquidirt 
werdenden Curkoſten bei eingewrugten Exceſſen. 


Bey den Gerichten kommen oft in den Rechnungen der Wund— 
ärzte für die wegen eingewrugter Schlägereyen zu erflattenden Gurkoften 
die Anſaͤtze aus der Medicinal-Taxe vom 2ten März 1789 für die Be 
fihtigung eines Verwundeten zu 1 Rthl., und für den Wundfchein zu 
18 gr. vor. Da aber jene Gebühren nur von den Fällen zu verftchen 
find, wenn die Obrigkeit die Befichtigung oder auch nur die Beybrin- 
gung eined Wundfcheind verordnet hat, fo bedarf es außerdem nur der 
Aufftellung der medicinal=ordnungsmäßigen Rechnung ber Curkoſten, im- 
maßen dadurch, daß der Beſchaͤdigte deren Erftattung mit der Beſtrafung 
des Exceſſes nachſucht, die Erſtreckung der Rechnung auf gerichtliche Ge 
bühren ohne deren wirkliche Veranlaſſung nicht Statt findet. 

Detmold den 23ften Aug. 1814. 
duͤrſt. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Num, XCV. . 
Verordnung, die Beibringung von Gymnafialzeug- 
| niſſen von Seiten der zum Examen ſich Weldenden 
betreffend. | Ä 
Bon Gottes Gnaden Wir —* Ehrinine Bah ndir⸗ 


Sürfin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin 
_ zu 
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zu Schwalenberg und Sternberg zc. gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzo- 
gin zu Sachfen, Engern ind Weftphalen, Gräfin zu Ascanien. 

Schon am 10ten November 1788 wurde Landesherrlich verord⸗ 
net, daß, wenn bie ihre Studien beendigt habenden Eingebohrnen, Be: 
förderung im geiftlichen ober weltlichen Stande wünfchend, fich zum Era= 
men melden, fie dann nur bazu gelaffen werden follen, wenn fie auch 
von den Lehrern der beyden hieſigen Gymnaſien Zeugniſſe mit genuͤgender 
Vorbereitung auf die hohe Schule ſich begeben zu haben, beybringen 
koͤnnen. Von dem entſchiedenen Nutzen gehoͤriger Vorkenntniſſe uͤberzeugt, 
erneuern Wir hiedurch jene fruͤhere Verordnung, und wollen, daß Unſre 
Vormundſchaftliche Regierung und Rentkammer und das Conſiſtorium von 
allen ſich kuͤnftig zum Examen meldenden Einlaͤndern, die die Gymnaſien 
des Landes beſucht haben, oben genannte Zeugniſſe ſich einreichen laſſen, 
ehe zu ihrer Pruͤfung geſchritten wird. 


macht werden. 
Gegeben Detmold den m Auguft 1814. 





Rum. XCVi. 


— wegen einiger Vorrichtungen in den Bren⸗ 
nereien, in Beziehung auf die Beſteurung derſelben. 


Seit Anlegung der Branteweins-Fabricationsſteuer find Vorrich⸗ 
tungen zur Verminderung der Steuer in mehrern Brennereyen eingefuͤhrt, 


die früher nicht bekannt Re: a welche das Gefeh durch fpecielle Aus⸗ 
drüde 


f 


Diefe Verordnung "fol durch dad Intelligenzblatt bekannt ge⸗ 
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drüde alſo Feine Rüdfiht nehmen konnte, und deren Stattnehmigkeit 
aus den allgemeinen Grundfäßen und der Abſicht des Geſetzes beurtheilt 
werden muß. 

Damit die Obrigkeiten bey den Entſcheidungen daruͤber nicht irre 
gehen und in Conformitaͤt verfahren, wird nomine Serenissimae 
folgendes beſtimmt: 

1) Die Keſſel zur Erwaͤrmung der Maiſche ſollen erlaubt und 
keiner beſondern Steuer unterworfen ſeyn, 

2) ebenfalls find die vergroͤßerten Helme und 

3) die Blaſenraͤnder von jeder Hoͤhe geſtattet. 


Weil letztere indeß ein Theil der Blaſe ſind, von deren Inhalt 
Steuer entrichtet werden muß, weil ferner Helme, in welche vermittelſt 
des Waͤrmekeſſels oder ſonſtiger aͤußerlicher Vorrichtung, Maiſche getrieben 
werden kann, meiſtens einen Theil der ſonſtigen Verrichtung der Blaſe 
verſehen, zumal bey der fruͤhern Einrichtung, ſelbſt ein Theil der Blaſe 
leer bleiben mußte, wenn nicht die Maiſche in die Vorlage uͤbergehen 
ſollte, mithin ſich ergiebt, daß urſpruͤnglich nicht der Raum, welcher 
beym Abtreiben des Branteweins mit Maiſche gefuͤllt wurde, ſondern 
der, welcher damit gefuͤllt werden — ſteuerbar iſt; ſo iſt bey allen 
Brennereyen 
a) die Ausmeſſung bee Blafe incl. des Randes ſoweit —— 
bis das hineingeſchuͤttete Waſſer uͤberlaufen will, 
b) auch der Inhalt des Helms, ſoweit er, nachden er der Blaſe 
aufgefeßt und gehörig verfchmiert oder verfittet worden, durch den Wär: 


— oder ſonſt vorhandene aͤußerliche Vorrichtung, woran die Fugen 
eben⸗ 
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ebenfalls zu verfitten find, gefüllt werben kann, zuzurechnen, und dieſer 
ganze Inhalt als ſteuerbarer Raum anzunehmen. 

Von dieſem in Hals und Helm mit Maiſche fauteren Raum 
haben einige Obrigkeiten außer dem Inhalt der Blaſe bisher die ein— 
fache Steuer erhoben, andere ſehen eine verbotene Vorrichtung zur. Ver— 
mehrung des Blafeninhalts darin, und: wollen davon die Afache Steuer 
zahlen laſſen, nody andre aber diefe Vorrichtung fteuerfrey finden. Da: . 
mit auch hier in den obrigkeitlichen Entſcheidungen völlige Gonformität 
eintrete, und der Brenner im einen Diftrict ſo wie der im andern be- 
‚handelt werde, wird nomine Serenissimae ferner beſtimmt: 

daß pro praeterito der Raum im Blafenhalfe und Helme, - 
welcher mit Maifche gefüllt. werden kann, weder die Afache 
Steuer entrichten, noch fteuerfrey feyn, fondern daß von 
demſelben — und zwar um Weiterungen abzufchneiden und 
da ed unausführbar ift, für jede Brennerey befondere Pofi- 
tionen aufzuftellen — ohne Rüdfiht, ob folher Raum 
wirklich gefüllt wurde, oder nicht, da, wo es noch nicht 
gefhah, die Steuer von der Zeit, während welcher die 
Vorrihtung im — —— einfach nachgezahlt 
werden ſoll. 

Ueber dieſe Verfuͤgung haben die Branteweinbrenner überall Feine 
- gevechte Urfach fich zu beflagen, da, wie oben bereits gefagt ift, bey: 
Anlegung der Branteweind-Fabricationdfteuer nicht der Raum, welcher 
beym 'Uebertreiben, fondern der, welcher im Allgemeinen füllbar war, 
zue Steuer ‚gezogen wurde, und da durch die Vergrößerung des Helms, 
felbft wenn auch Beine -Maifche hineingetrieben wird, der Vortheil in der 

Sechſter Band, I Kk | Blafe 
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Blafe weniger oder gar feinen leeren Raum beym Büllen laffen zu müffen, 
nicht weniger durch den ſteuerfreyen Waͤrmekeſſel, ein betraͤchtlicher Abgang 
fuͤr ſie an der Steuer gewonnen wird. 

Die Obrigkeiten haben hiernach zu verfahren und ſind von den⸗ 
jenigen von ihnen, welche die durch das Circular vom 22ften März d. 3. 
geforderten Tabellen über das bey ber Ausmeffung fi) ergebende sur- 
plus und dad deshalb nachzuzahlende Quantum noch nicht eingefandt 
haben, foldhe in 14 Tagen einzufenden. 

Detmold den 31ſten Aug. 1814. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung dafelbft. 





Rum. XCVI. 


Verordnung, die Annahme fremder Kriegsdienſte 
betreffend. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, 
Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Graͤfin zu 
Schwalenberg und Sternberg ꝛc. Gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Gräfin zu Ascanien. 

Ohngeachtet des Verbots in der Verordnung vom Zten Septem⸗ 
ber 1811 und der mit näherer Strafbeftimmung gefchehener Erinnerung 
daran im Edict vom 7ten December 1813 follen mehrere _biefige Unter: 

thanen, ohne Erlaubniß, in auswärtige Kriegesdienfte getreten feyn. 
| Die Obrigkeiten haben ſolche Lebertreter aus ihrem Bezirk ein 
zumrugen und die Erkennung ber gefeglichen Strafe am Gohgericht gegen 
fie zu befördern und diefe zu vollſtrecken. 
| Auch 


— 
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Auch in Anfehung der Erimirten wird bey Annahme auswärti- 
ger Kriegeödienfte, citra consequentiam, ben Diſtrictsobrigkeiten die 
Unterfuhung, Beförderung des Straferkenntniffes und die BVollziehung 
der Sentenz aufgegeben. | 

Gegeben Detmold den Gten Sept. 1814. 








Rum. XCVI. 


Bekanntmachung, wodurd die Verordnung vom Siften 

Auguft 1814, wegen der Beſteurung einiger befondern 

Vorrichtungen in den Brennereien betreffend, ſuſpen⸗ 
dirt wird. 


Da die Ausführung der Verordnung vom Zten v. M., einige 
Vorrichtungen bey ben Brennereyen betreffend, in einigen Aemtern 
Schwierigkeiten findet, fo wird bis zu deren Befeitigung und anderweis 
tee Verfügung auf hoͤchſten Befehl Serenissimae die Ausführung ge: 
| dachter Verordnung und des Circulars vom 22ſten Maͤrz d. J. vorerſt 

ausgeſetzt, welches zur Nachricht fuͤr die Obrigkeiten Br befannt 
‚gemacht wird. 
Detmold den 2Often Sept. 1814. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung daſelbſt 
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Berordnung, die den Militairperfonen zu betvilligen- 
den Quartiere und Berpflegungen betreffend. 


Nur in Verhältniffen, welche der Dienft begründete, haben bie 
Militaird und die mit ihnen in Verbindung ftehenden Perfonen Anfprüce 
auf Quartier und Verpflegung. Ausdehnung diefer Anfprüche vermehrt 
unndthig die Laften der Unterthanen und entzieht auf eine ſchaͤndliche 
Art dem gemeinfchaftlihen Zweck die ihm beftimmten Kräfte. Es wird 
daher nomine Serenissimae verotbnet: 

1) nur folhen Perfonen, deren Marfchrouten nachweiſen, daß 
fie in Militairdienft- Angelegenheiten reifen oder commanbdirt find, fol 
freyed Quartier und Verpflegung bewilligt werben; 

2) Ehefrauen oder Witwen und Kinder von Militairperfonen 
haben feinen Anſpruch auf Quartier und Verpflegung, und find ihnen 
ſolche in keinem Fall anzumeifen; 

3) die aus der Kriegögefangenfchaft zurüdkehrenden, fo wie die 
mit Ehren entlafjenen Soldaten erhalten nur dann freyed Quartier "und 
Verpflegung, wenn in ihren Marfchrouten deshalb vequirirt ift und fie 
fi) auf der ihnen angewiefenen Militairftraße befinden. 

4) Diefe Beflimmungen finden auch in Rüdficht der Bewilligung 
von Sranfportmitteln ftatt, und ift dieſe überall nur in ſo weit zu er⸗ 
theilen, als die Marſchroute ihrer erwaͤhnen. 

Die mit der Einquartierung beauftragten Behoͤrden haben ſich 
hiernach genau zu richten, und ſoll dieſe Verordnung durch das Intelli⸗ 

| | — | genz 
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genzblatt und. durch den Anſchlag in ben — — publi⸗ 
cirt werden. 
Detmold den Aten Oct. 1814. 


duͤtſtl Lipp. ——— — 


Rum. C- 


Berordnung, die Aufhebung der frühern Verbote ges 
gen das Trinken und Verkaufen des Caffees betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Bir Pauline Ehriftine Wilhelmine, 
Fürftin, WBormünderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin 
zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzo⸗ 
gin zu Sahfen, Engern und Weltphalen, Gräfin zu Adcanien. 

Die früheren firengen Verbote gegen Trinken und Verkaufen 
des Gaffees verfehlten bier und in allen angränzenden Ländern die ges 
wünfchte Wuͤrkung volllommen, und ſchadeten fo, wie alle Gefege, die 
nicht befolgt werden, der Moralität. Diefer Ueberzeugung gemäß lähmte 
eine Regierungsverordnung vom 2ten Januar 1793 die früheren Straf: 
gefeße, doch ohne fie aufzuheben, und den Gaffeebebit in Flecken und 
Dörfern anders ald durch Difpenfation in jedem einzelnen Fall wieder 
zu erlauben. Da’ indeffen felbft die in den legten Jahren eingetretene 
Gontinentalfperre und der hohe. Preis der inbifchen Waaren den Kaffee 
nicht ganz zu verdrängen vermogten, fondern nur ber Gefunbheit noch 
nachtheiligere Surrogate herbey führten, fo heben wir nunmehr die nur 
den | Namen nach beftehenden, zu den jegigen Zeitumfländen nicht mehr - 

paffen- 


” 
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paffenden Verordnungen vom. 12ten März und 22ſten October 1765, 
vom 13ten May und G6ten September 1768 und vom Zten März 1778 
hierdurch gänzlich auf. 
Diefe Verordnung fol im Antelligenzblatt — werden. 
Detmold den Aten Oct. 1814. 





Num. CI. 


Circulare, die Landesverweiſung zur Haft gebrachter 
Auslaͤnder betreffend. | 


Das bey Landeöverweifungen bis jeßt beobachtete WBerfahren, 
nad) weldyem ber zu Wermeifende ohne alle Benachrichtigung der Behoͤr⸗ 
den des Audlandes oft heimlicy über die Landesgrenze gebracht, und ohne 
alle Aufficht ſich felbft und feinem. Schickſale überlaffen wurde, hat, wie 
die Erfahrung lehrt, in der Regel nicht nur den Zweck unerreicht ge 
laffen, fondern oft noch weit üblere Folgen nad) fich gezogen, indem 
der Verwieſene entweder in die Königliche Staaten zuruͤckkehrte, oder im 
Auslande feine verbrecherifche Laufbahn. fortfegend, mit andern in ben, 
hiefigen Strafanftalten ihm bekannt gewordenen, ebenfalls aus dem Lande 
gebrachten Verbrecher, ſich verabredeter Maßen wieder fand, ‚und fo den 
Grund zu Diebed- und Räuberbanden legte. 

Ic fand mich daher veranlaßt, dem Herrn Juſtiz-Miniſter die 
Abſtellung diefer Mißbräuche und insbefondere vorzufchlagen, daß kuͤnftig 
alle Landeöverweifungen unter Beobachtung eines. zweckmaͤßigen, jenen 
Nachtheilen vorbeugenden —— — die Volizey nn voll: 
ſtreckt werben möchten. | 


- 


Da 
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Da berfelbe diefen- Vorſchlag angenominen, und demfelben ge- 
mäß durch die in Abfchrift beygehende mir mitgetheilte Circular- Verfuͤ⸗ 
gung, ſaͤmmtliche Gerichtsbehoͤrden angewiefen hat, fo veranlaffe auch 
ic die Königliche Regierung, alle Polizey- und andere Behörden, na= 
mentlic die der Strafanftalten, in deren Departement hiernach zu in⸗ 
firuiren, und dabey folgende Beftimmungen zum Grunde zu legen. 

1) Jeder Tranſport eines des Landes Verwieſenen erfolgt von 
nun an durch die Ortd-Polizeye Behörde, an welche — daher von 
dem Gerichte zu dieſem Ende abgeliefert wird; 

2) die Grenze, über welche derſelbe zu bringen, wird der Po⸗ 
lizey⸗ Behörde vom Gericht bey der Ablieferung befannt. gemacht, widris 

genfalld aber von der erftern nach vorgängiger en mit dem letz⸗ 
ten beftimmt. 

3) Wenn der Transportandus in dem unmittelbar angrenzen- 
den Auslande gebohren, oder wohnhaft ift, oder fonft feinen Gerichtö- 
ftand hat, und in daffelbe zurüdgebradht werden muß; fo hat die Polis 
zen «Behörde ihn an die naͤchſte Stadt oder Amts Polizey- Behörde diefes 
Auslandes abzuliefern, und berfelben das weitere zu überlaffen., Eben. 
diefed findet Statt, wenn der Verbrecher nicht in dem unmittelbar an⸗ 
‚grenzenden Audlande bleibt, fondern daffelbe nur durchreifen muß, um 
zu feiner Beftimmung zu gelangen. | 

4) Die abfendende Poligey- Behörde muß außerdem die des Be— 
flimmungsortes des Tranſportanden von ber bevorftehenden ober ſchon 
erfolgten Abſendung benachrichtigen, und 

5) den Verwieſenen einen Paß mitgeben, welcher — den 
gewähnlicen Erforderniffen und der möglichft vollftändigen Perfonal: Be: 

ſchrei⸗ 
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fehreibung, die Veranlaffung der Verweifung, den Ort, wohin der 
Berwiefene fich begeben will oder fol, und die Weifung enthält, bey 
der von dem Gerichte ihm angebrohten N die Königliche Staaten 
nicht wieder zu betreten. 

Es verfteht fi) von felbft, daß jede mit der Polizey⸗ Verwal⸗ 
tung beauftragte Orts-Behoͤrde dergleichen Paͤſſe zu ertheilen befugt iſt. 

6) Der Tranſport innerhalb des Landes erfolgt auf die bey 
Verbrechern und Herumtreibern übliche Art, bis zu der Polizey = Behörde 
des Grenzorts, weldhe alsdann die Ablieferung an bie nächfte Polizey⸗ 
Behörde des Auslandes, wie oben beftimmt ift, und unter Mitfendung 
des Paffes der abgebenden diesfeitigen Behörde, beforgt. 

7) Den diesfeitigen Regierungen und Polizey= Behörden ift über: 
laffen, wegen vorgängiger Benachrichtigung mit den m. bed Aus⸗ 

landes Verabredung zu 'treffen. 
| -8) Die abjendende dieöfeitige Behörde giebt — Gerichte, wel⸗ 
ches den Verbrecher ablieferte, die ———— des wenn erfolgten 
Tranſportes über die Grenze, 

9) Dagegen werben. biefer Dolizen-Behörbe bie Dusch den Tranfport 
verurfachten Koften von dem gedachten Gerichte erftattet, welchem die 
Liquidation derfelben zuzuftellen ift. 

10) Die bey diefen Tranſporten —— Fahrlaͤſſigkeiten ſind 
beſonders ſtrenge zu ahnden. 

11) Das oben vorgeſchriebene Verfahren tritt auch bey denjenigen 
ein, welche in Folge polizeylicher Maaßregeln oder Verfuͤgungen uͤber die 
Grenze gebracht werden, in ſoweit es auf ſie anwendbar iſt, ſo wie es auch 

12) in Anſehung der von auslaͤndiſchen Behörden in die diesſei⸗ 

| tigen 
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tigen Staaten zuruͤckgebrachten Individuen, in ſofern ſie in denſelben ihren 
Gerichtsſtand haben, Anwendung findet. 

Indem ich die Koͤnigliche Regierung ſchließlich benachrichtige, daß 
ich die vorſtehenden Beſtimmungen auch den Regierungen der benachbar⸗ 
ten Staaten, mit dem Erſuchen um Erlaſſung entſprechender Anweiſung 
ihrer Unterbehoͤrden mitgetheilt habe, uͤberlaſſe ich derſelben, mit den 
Behoͤrden des angrenzenden Auslandes ſelbſt Verabredungen zu treffen, 
durch welche die Ausfuͤhrung dieſes Verfahrens befoͤrdert werden kann, 
und erwarte Abſchrift der, an die diesſeitigen Unterbehoͤrden zu erlaſſen—⸗ 
den behufigen Inſtruction. | 

| Berlin, den 1Oten”Dct. 1814. 
In Abwefenheit | 
des Herrn Staats- und Polizey = Minifters Durchlaucht 
j (Geg.) v. Kamptz. 
An die Königl, Militair- Gouvernements und fammtliche 
Königliche Regierungen. | 

Vom Königl. Preuß. Staats = und Polizey⸗ Minifterio zu Berlin 
ift die vorftehende Inſtruction der Preußifchen Behörden wegen der Lan: 
beöverweifung zur Haft gebrachter Ausländer unter dem Erfuchen mitge- 
theilt, eben ſolche Grundfähe bey dem diesfeitigen Verfahren eintreten - 
zu laſſen. 05 Ä 
Bey der Zweckmaͤßigkeit derfelben ift dem Begehren deffkirt, und 
werden ſaͤmmtliche Obrigkeiten angewiefen, in vorkommenden Fällen in 
gleicher Art zu verfahren. — 

Detmold den 29ſten Nov. 1814. 

| Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 

Sechſter Band, el Num. 
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Girculare wegen Landeöverweifung zur Haft gebrachter 
Hannoveraner, 


Sämmtlihe Obrigkeiten werden angewiefen, in Rüdficht de 
Zranfports von Verbrechern und Landftreichern auch gegen das Königreih 
Hannover, nah den unterm 29ften v. M. im Intelligenzblatt Rr. 49, 
d. 3. befannt gemachten Grundfägen zu verfahren, da nad) einem Schrei- 
ben des Königlich) Großbrittannifchen Hannoverfchen Gabinetöminijterii vom 
2Aften v. M. dafelbft ein ähnliches Verfahren Statt hat. 

Detmold den 13ten Der. 1814. I 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung daſelbſt. 





Num. CIII. 


Circular, das Verbot der Zulaſſung fremder Muſi— 
kanten und Handelsjuden auf einlaͤndiſchen Maͤrkten 
betreffend. 


Auf mehreren Jahrmaͤrkten in den letzteren Wochen, namentlich 
zu Detmold und Alverdiſſen, find viele ſogenannte Muſici, und mehrer 
verdaͤchtige Judenfamilien in ungewöhnlicher Zahl erfchienen; letztere haben 
fih zum Theil nur am Tage auf den Märkten gezeigt und feine Paͤſſe 
vorgewiefen, und Diebftähle find verfucht worden. Der größere Theil 
diefed vagirenden Gefindels behauptet, aus großen Städten und mit Han 
del befchäftigt zu feyn, während Ießterer hoͤchſt unbedeutend und fichtlich 
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nur Vorwand ift, in die Häufer ſich einzufchleichen, und die Päffe, die 
fie vorzeigen, beynahe nie von ihrem Wohn- ober Geburtsort Tauten, 
fondern von fremden Diftrictöobrigkeiten herrühren. Bey der jegigen auf 
Öffentliche Sicherheit fo große Worficht erheifchenden. Zeit, werden alle 
Obrigkeiten ernſtlich erinnert und ausdruͤcklich angewiefen, auf den Jahre 
maͤrkten nur folche fremde, vorher nicht befannte Handeld = und Spielleute 
zuzulaffen, welde glaubwürdige Päffe von den Obrigkeiten ihres Geburts - 
und Wohnortes vorzuweifen haben, und überhaupt auf, Bagabunden jeder 
Art forgfam zu wachen. 
Detmold den 20ften December 1814. 
Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Num. CIV. 


Verordnung, die Entfchädigung für die von gepachte: 
ten Grundftüden in die Magazine gelieferten Natura- 
lien betreffend, 


Bon Gottes Gnaden Wir Pauline Chriftine Wilhelmine, 
Fuͤrſtin, Wormünderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu 
Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien. | 

Die Naturallieferungen, welche für die Militair-Verpflegungs⸗ 
magazine im verfloffenen Jahre auf die Grundbefiger repartirt wurden, 
find von den in Beitpacht gegebenen Grundſtuͤcken vorläufig von den Paͤch⸗ 

21 2 tern, 
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tern, mit Vorbehalt einer in Ruͤckſicht ihrer zu treffenden Verfügung, 
eingehoben. 

Damit die Eigenthuͤmer folcher Grundftüde, welche denfelben fei- 
nen woeitern Ertrag, wie: den des bebungenen Pachtgeldes, abwerfen, 
nicht unverhältnigmäßig zu dev gemeinfchaftlichen Laft herangezogen werden, 
die Pächter aber für die von ihnen geleifteten Beyträge eine angemefiene 
Entſchaͤdigung erhalten ; fo verordnen Wir: 

1) die duch die Zeitpächter von gepachteten Grundftüden, in 
Gemäßheit der ausgefchriebenen Repartitionen, gelieferten Naturalien follen 
denfelben von den Eigenthümern jener Grundftüde, nad) folgenden billi: 
gen Mittelpreifen bezahlt werden, nemlich: . 

für das Pfund Roden 3 pf. | 
> für das Pfund Hafer 2. pf. 
fuͤr das Pfund Heu 1 pf. 
für dad Pfund Stroh 4 pf. | 

2) Es bleibt den Eigenthimern der verpachteten Grundſtuͤcke jedoch 
überlaffen, den Pächtern die von denfelben gelieferten Naturalien in guter 
marfgängiger Qualität zu erflatten, wenn fie dies der Bezahlung des 
feftgefegten Preifes vorziehen. | 

3) Die Zeitpächter genießen, in Rüdficht ihrer ſich hiernach be 
flimmenden Foderung gegen den Verpächter, dad Vorzugsrecht, weldes 
im $. 14. der Goncurdordnung von 1779. denen, welche zur Berichtigung 
Landeöherrlicher Abgaben Gelder vorgefchoffen haben, eingeräumt ift. 

4) Wenn gültig eingegangene Verträge die rechtlichen Verpflich⸗ 
tungen feltfegen, welche dem Verpaͤchter ober Pächter, wegen ber gehe: 
benen Naturalabgabe, obliegen, fo ſoll gegenwärtige Verordnung darin 

feine 
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feine Abänderung veranlaffen, fondern der Inhalt des Contracts ledig- 
lich entſcheiden. 

5) Auf Erbpaͤchter und ſolche, welche gegen Entrichtung eines 
für immer feſt ſtehenden Canons Grundſtuͤcke- beſitzen, | erſtreckt fich dieſe 
Verordnung nicht, da ſie zur Berichtigung der geforderten Abgabe, ohne 
auf Entſchaͤdigung Anſpruch machen zu koͤnnen, verpflichtet waren. 

Dieſe Verordnung ſoll durch das Intelligenzblatt allgemein be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Detmold den 31ſten Jan. 1815. 


Num. CV. 


Girculare an die Obrigkeiten, die Einfendung der jůdi⸗ | 
schen Geburtd- und Sterbeliften betreffend. 


Durch die diesjährige verfpätete Einfendung ber juͤdiſchen Ge— 
burts- und Sterbeliften ift der Abdrud der Generallifte bedeutend ver- 
fpätet worden, Die Magifträte haben dieſes Tünftig zu vermeiden und 
diefe Werzeichniffe unerinnert fpätftens Mitte Januars an die Regierung 
jedesmal einzufenden, und werben fie außerbem auf der — Koſten 
durch einen Canzleyboten abgeholt werden. 

Detmold den zöften März 1815. 

| Eis Lipp. Vormundfchaftliche Bing 
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Rum. CVL 


Verordnung, die Errichtung eines neuen Brandcata- 
fterö betreffend, 


Die Errihtung eines neuen Brandcatafterd, zu welcher im vorigen 
Jahre hätte gefchritten werben müffen, ift zwar durch das Girculare vom 
15ten Februar v. I. für dasmahl ausgefegt worden. Da jedoch bie 
Erneuerung und Revifion des Brandcatafterd alle zehn Jahre gejeglich be 
ſtimmt iſt; fo kann folcher nicht länger Anftand gegeben werben. Es 
wird daher Namens Serenissimae Regentis Hodfürftlihen Durchlaucht 
nunmehro die VBollziehung derfelben, und deöhalb folgendes hiemit werordbnet: 

1) ift im $. 2. der Verordnung vom ten November 1803, feſt⸗ 
gefegt, daß die Zarationen der Kirchen » Pfarr- Schul= und anderer geifl: 
lichen Gebäude vom Gonfiftorio, und die der ritterfchaftlichen und erimir- 
ten Gebäude bey Fünftigen Veränderungen von ben jederzeitigen Deputi- 
ten der. Ritterfchaft dirigiert werden follen, und ed würde alfo hiernach 
die num vorzunehmende Revifion des Brandcatafterd in Anfehung diefer 
Gebäude dem Confiftorio und den Deputirten der Ritterfchaft zu übertra- 
gen feyn. Da aber den Obrigfeiten in ihren Diftricten die Localitäten 
und Preife der Materialien und des Arbeitslohns, worauf ed vorzüglid 
bey Veranfchlagungen ankommt, bereits befannt find, Fremde hingegen 
ſich erſt damit befannt machen müffen, mithin durch jene beffer und zu= 
verläffiger, als durch diefe ber Zweck einer genauen und gleichfoͤrmigen, 
auch ſchnellen Behandlung dieſes wichtigen Geſchaͤftes erreicht werden kann; 
ſo wird den Obrigkeiten auch die Reviſion der, von den in ihren Di⸗ 
ſtricten belegenen geiſtlichen, ritterſchaftlichen und eximirten Gebaͤuden aufs 

ge⸗ 
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genommenen, Zaren nunmehro hiemit aufgetragen, und foll ihnen zur 
Beforgung derfelben ein Verzeichniß dieſer Gebäude mit den Zaren aus den 
Specialeataftern vom Rath und Landreceptor Stock mitgetheilt werden. 

2) ſoll eine jede obrigkeitliche Behörde die vorfeyende Erneuerung 
und Revifion des Brandcatafters in Abficht ſaͤmmtlicher , in ihrem Diftrict 
belegenen, ausſchließlich jedoch der herrfchaftlichen , Gebäude mit Beftim- 
mung der Tage, an melden bie Cigenthümer, bie eine Veränderung der 
bisherigen Taxen ihrer Gebäude verlangen, ſich zu melden haben, jebt 
gleich von den Ganzeln mit dem Beyfügen bekannt machen laffen, daß 
bie Zaren derer, die ſich nicht melden würden, unverändert bleiben follen; 
zugleich hat aber auch diefelbe | 

3) mit ihren Unterbedienten, und mit Sachverftändigen aus ih- 
vem Diftrict fämmtliche Gebäude- Zaren ihres Diſtricts Durchzugehen, und 
diejenigen, welche darnach unverhältnißmäßig zu feyn fcheinen, felbft wenn 
die Eigenthümer auf die Revifion der Taxe nicht angetragen haben, von 
neuem veranfhlagen zu laffen, ſodann die neuen Zaren den Eigenthümern 
gleich bekannt zu machen, und im Fall, diefe damit zufrieden find, die 
vorigen abzuändern, im gegentheiligen Fall aber fie über den Grund ih: 
res Widerſpruchs zu vernehmen, und dann nach Befinden entweder eine 
andere Zaration zu verfügen, oder fonft die Taxe zu berichtigen. 

. 4) Die Koften der ex officio vorgenommenen Veranfchlagungen 
werben aus ber Brandcaffe vergütet, wenn ſich die Richtigkeit der vor⸗ 
herigen beftätiget. Iſt dies aber nicht der Fall, und weicht die neue 
Taxe von ber vorherigen ab; fo muß fie der Gebäude - Eigenthümer eben 
fo tragen, als wenn er folche verlangt hat, oder biefelbe durch Veraͤn⸗ 
derung der Gebaͤude nothwendig geworden iſt. 

5) 


* 


272 CVI. Verordn., die Errichtung eines neuen Brandcataſters betr., v. 1815. 
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"Fertigung der Specialcatafter von fammtlichen in ihren Diftricten belegenen 


Gebäuden, mit Ausnahme der herrſchaftlichen , deren Taxation in biöhe: 
tiger Art von den dazu beftellten Sachverftändigen geſchiehet, und fodann 
mit der Einfendung derfelben vor dem Iſten Auguſt an den Rath und 
Landreceptor Stod in Gemäßheit der Verordnung vom ten April 1793, 
$. 1.2 und 4. A. zu verfahren, und werden übrigens 

6) diefelbe wegen der in den folgenden zehn Jahren, welche vom 
iften Auguft d. 3. an zu rechnen find, jährlich nachzutragenden Veraͤn⸗ 
derungen der Zaren auf die Verordnung vom 8ten November 1803. 
8. 10 und 11. hiemit verwiefen. 

Diefe Verordnung foll zur genauen Befolgung durch das Intelli⸗ 
genzblatt ſowohl als durch Vertheilung davon beſonders abzudruckender 
Exemplare bekannt gemacht werden. 

Detmold den Iften April 1815. 

Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Rum, CV. ’ 
Verordnung wegen Beerdigung der Sudenleichen. 


Dem Vernehmen nad wird bey Beerdigung der Judenleichen die 
Verordnung vom ten Julius 1800 nicht überall gehörig, befolgt; viel 


mehr ſuchen die Juden biefelbe möglichft zu umgehen und ihre Keichen vor 


Ablauf der, gefegmäßigen 72 Stunden zu begraben. Alle Obrigkeiten im 
Lande werden darauf. aufmerffam gemacht und bey eigener Verantwort⸗ 
lich: 


⸗ 
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lichkeit aufgefordert, die erforderliche :Dbacht hierauf zu haben, mit der 
Bemerkung, daß ein Zeugniß, die Teiche fey wirklich todt, nicht hinrei⸗ 
hend ift, eine frühere Beerdigung zu begründen, fondern beſcheinigt wer- 
den 'muß, daß: die Leiche: wirklich ſchon einen ſtarken, N Todten⸗ 
geruch von ſich gebe und in Faͤulniß uͤbergehe. 
Detned den 2ten May 1815. 
an tipp. Vormundfchaftliche Regierung. 





Rum. CVIN. 


ee ‚ bie Organiſation des bandfturms 
betreffend. 


Zur weitern Ausführung und nähern Beſtimmung der Verord⸗ 
nung vom 31ſten Januar 1814 wird in: Abſicht des Landſturms 
Nomine Serenissimae Folgendes feſtgeſetzt: 


Die Landſturmpflicht, betreffend. 

1) Die Zandſturmyflicht wird auf diejenigen Juͤnglinge, weiche 
das 1Tte Jahr zurückgelegt und hinlängliche Körperkraft haben, erſtreckt. 
Sie ruht alſo auf allen Tandeöbewohnern vom 17ten bis 6Often Jahre, 
die nicht völlig bienflunfähig, aud auf ſolchen, bie früher im Militair- 
dient flanden und verabfchiebet oder beurlaubt find. 

* Auslaͤnder, die ſich laͤnger als 3 Monate im Sande. aufbielten, 
fe ebenfallö derſelben unterworfen. 
Sechſter Band, Mm Bon 
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Bon der innern Eintheilung des Landſturms 
a) in Compagnien und 
b) in Bataillons. 


2) Der hieſige Landſturm wird in Feldhauptmannſchaften 
oder Compagnien und Gommandautfünften oder Bataillon 


getheilt. 
3) In der Regel enthaͤlt eine — oder Com⸗ 


= pagnie 100 bis 200 Mann, und wird auf dem platten Lande aus den 


Landfturmmännern einer Bauerſchaft gebildet. 

4) Iſt die Zahl der Landfturmmänner in einer Bauerſchaft be 
trächtlih unter 100 Mann, fo ift fie unter dad Commando eines Ober: 
führer zu ſtellen und mit einer nahen ſchwachen andern BE 
haft zu vereinigen. 

Hält fie eine beträchtliche Stärke über 200 Ram, fo > mit 
dem Ueberfchuß eben fo zu verfahren. Ä 

5) Findet ſich in einer Bauerfhaft kein paßliches Subjerty zum 
Feldhauptmann, fo kann die Mannfchaft unter einen Oberführer geftelt | 
und in ber Nähe einem Feldhauptmann zugetheilt werden. 

6) Zur Erhaltung befferer Ordnung hat jede Feldhauptmann- 
fchaft außer dem in der Berorbnung vom Bıften Jan. 1814 bereits 
erwähnten Feldhauptmann, Oberführern und Unterfuͤhrern, noch einen 
Feldwebel anzuftellen,- auch fteht es ihr frei, einen — 
oder Hornblaͤſer anzunehmen. 

7) Die Oberfuͤhrer, Fuͤhrer und Zeldwebel werden, iin ſofern 
fie nicht ſchon gewaͤhlt find, von dem Feldhauptmann in Worſchlag ge: 
bracht, und in fofern > bei dev - Wahl zu erinnern iſt, von der 
= Obrig⸗ 





CVIIL Berorbnung‘; bie Drganifation bes Landſturms befr., v. 1815. 275 


Obrigkeit, welche das Commando über die Feldhauptmannfchaft hat, be: 
ftätiget. Die Feldhauptleute wählen in Zukunft die Oberführer und ſchla⸗ 
gen fie der ihnen vörgefegten Obrigkeit zur Genehmigung vor. 

8) Da die Dienftvertretungen von den nächftfolgenden im Dienft- 
verhältniß gefchehen, ſo fallen in Zukunft die Subftituten weg und 
rangiren, wo der Commandant nicht fpeciel ein anders in einem einzel- 
nen Falle _beftimmt, einerlei Chargen im Dienft nach derjenigen Reihe 
folge, in der fie in dem Landfturmverzeichniffe des Orts oder Diftricts 
ſich eingetragen befinden. . | | 

7 9) Die Seldhauptmannfchaften eines Amts machen jedesmal eine 
eigne Commandantſchaft oder eignes Bataillon. aus. Jede Stadt und 
jedes mit völliger Jurisdiction verfehene Flecken bildet ebenfalld ein eignes 
Bataillon durch ihre in Compagnien eingetheilte Landfturmmannfchaft. 

10) Chef einer jeden Commandantſchaft, oder jedes durch einen 
Amtödiftriet oder Stadt gebildeten Bataillond ift der erfte Beamte des 
Diftrictd ober resp. der jedeömalige regierende WBürgermeifter der Stadt. 

Zür den Fall, daß er ſich felbft mit dem Gommandiren nicht 
befchäftigen kann, oder das 60ſte Jahr ſchon zurüdgelegt hat, bringt er 
zu feiner Huͤlfe einen Ahjudanten bei der Regierung zur 
in Borfchlag. 


ne Gavallerie, ’ 

11) Diejenigen Sandfturmpflichtigen, welche Luft haben, als Ga- 
valleriften zu dienen, müffen ed bei ihren Commandanten melden, bie, 
wenn eime Zahl von 20 bis 30 Mann in ihrem Diftrict vorhanden ift, 
anfangen werden, daraus befondere Gavallerie-Commanbos unter An 

Mm 2 fuͤh⸗ 


x 


k 
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führung eined Oberführerd zu bilden.  Steigt bie, u bis zu 50, 
ſo erhaͤlt ſie einen Rittmeiſter zur Anfuͤhrung. 

Was in Abſicht des Landſturms ——— werndon a, findet 
auch bei der Cavallerie Anwendung. 


Von der Bewaffnung. 


12) Allgemeine Waffe ift die Pike. Jeder Landſturmmann iſt 
verbunden, ſie ſich in 14 Tagen anzuſchaffen. | 

Im Fall des Unvermögend des einen ober andern Subjects, hat 
der Commandant für deren Anſchaffung auf m ber Compagnie — 
oder Commuͤne zu ſorgen. 

13) Kein Landſturmmann, — ſeine Waffe — ſelbſt ee 
darf folhe mit nach Haufe nehmen, fondern er muß foldhe jedesmal nad 
beendigtem Dienft bei feinem Oberführer abliefern. 

14) Die Pilenftange muß 8 Fuß lang feyn und 2 Zoll im Durch⸗ 
meſſer haben und mit einer eiſernen Spitze verſehen ſeyn, deren oberer 
Theil dreieckig oder platt und 6 Zoll lang, der Schuh aber 4 Zoll lang 
iſt, um auf der Stange befeſtigt zu werden. 

Bereits vorhandene Piken von abweichender Beſchaffenheit koͤnnen 
jedoch mit Genehmigung des Commandanten bis weiteres beibehalten 
werden. 

15) Auch ſelbſt diejenigen Sturmmaͤnner, welche Feuergewehre 
haben, und damit umzugehen wiſſen, ſollen ſich vorerſt der Pike, um 
in die Uebungen Gleichfoͤrmigkeit und Ordnung zu bringen, bedienen. 

160) Es kann jedoch demnaͤchſt in jeder Commandantſchaft, vors 


züglich in den Stäbten, wo bereits Schübencompagnien waren, eine 
be: 
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befondere Schügenabtheilung errichtet werben, wenn ſich die nöthige mit 
Fähigkeit verfehene Anzahl Landfturmmänner dazu meldet. Es ift jedoch 
darauf zu fehen, daß Niemand bei einer Schuͤtzenabtheilung angeſtellt 
werde, der nicht mit dem Feuergewehre bereits umzugehen * ,und 
bei deſſen Gebrauch vorſichtig iſt. 


Bezeichnung der Vorgeſetzten im Dienſt. 


17) Zum — — im Dienſt befindet ſich an der 
Pife des Unterfuͤhrers eine J Elle breite und lange Fahne von rother 
und gelber Farbe. 

18) Die Feldhauptleute, Oberführer und Feldwebel tragen Säbel, 
ber Commandant deögleichen und ift ihm und feinem Adjudanten verftattet, 
ein gelb und rothes Portepee daran zu führen. 

19) Die meiften Commandanten find durdy die ihnen verftattete 
Dienftkleivung hinlänglich bezeichnet. Sollte der eine oder andere Officier 
fi eine Uniform anſchaffen wollen, fo fol ſolche beftehen : 

a) in einem grauen deutfchen Rod mit dunkelgrünem Kragen, 

b) in grauen langen Beinfleidern, 

c) in einer mit grünem Wachstaft überzogenen Kappe. 

Das Abzeichen der Felohauptleute im Dienft ift im Allgemeinen 
ein rothes und gelbes Band mit herabhängenden Schleifen am: rechten 
und ber Oberführer am linken Arm. 

20) Die Landfturmmänner haben im übrigen blos die Verpflich⸗ 
tung, im Dienſt in reinlicher Kleidung, Huͤthen oder Kappen, Schuhen 
oder. Stiefeln zu erſcheinen. Wollen fie bei Anſchaffung neuer Kleidung 
ſich nad) und nach freiwillig nad) Maaßgabe der in ihrem Diftrict ges 

ö en 
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woͤhnlich flatt findenden Tracht umiformiren, fo wird das gern gefehen 
werden ‚ dabei ift aber überall fein Zwang und: jede bedeutende —. 
nicht zu billigen. 

Am Dienft trägt der Führer und gantfunuann. ein einfadeh 
vothes Band ald Abzeichen am linken Arm. 


Bon Formirung der Compagnien und Batalllone, 

21) Unverzüglih nad) Bekanntmachung diefes Reglements follen 
die Gommandanten den Feldhauptleuten die im vorigen Jahre aufgenom: 
menen Landſturms⸗ =» Zabellen zuſenden. 

22) Die Feldhauptleute müffen durch Auöftveichen der Werftorbe 
nen, der durch Krankheit unfähig Gewordenen, der ganz außer Landes 
Gezogenen, und der wegen erreichten GOften Jahrs der Landfturmpfliät 
Entledigten, diefe Tabellen berichtigen, durch Einfchreiben der aufzunch 
menden neuen Individuen ergänzen und in Gamerabfchaften und Ober: 
führerfchaften getheilt zuruͤckſchicken; Die — Abweſenden ſind in die⸗ 
ſer Liſte nicht auszulaſſen. 


23) Der Commandant wird hierauf einen Tag beſtimmen, an 
welchem die in die Tabelle eingetragenen Landſturmmaͤnner compagnien⸗ 
weife fi) verfammeln, wo er ſelbſt oder durch ſeinen — gegen⸗ 
waͤrtig iſt. 

24) Nachdem dieſelben alsdann ihrer Größe gemäß entweder in 
das Iſte oder 2te Glied geftellt find, werden fie angewieſen, ſich kuͤnftig 
eben fo wieder zu ftellen. 


25) Der Commandant hat bemnächft dem Landſturm feine Pflic- 
j F ten 
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ten: und die auf deren Verletzung verhaͤngten Strafe⸗ bekannt zu machen, 
und ihn zur Ordnung zu ermahnen. 

26) Nachdem die Formirung der — geſchehen iſt, muß 
der Commandant die Compagnieliſten zu Bataillons zuſammentragen und 
demnaͤchſt unter Einſendung der Bataillonsliſten an die Regierung uͤber 
die Vollziehung berichten. 

27) Dieſer Bericht wird in 4 Wochen erwartet, und ſind in 
Zukunft die revidirten Bataillonsliſten jedes Jahr a Sohanni ohn⸗ 
erinnert einzufenden. 


Befreiungöurfaden vom Landſturmdienſt. 


28) Körperlihe Schwäche und Krankheitszuſtand befreien, fo 
lange fie dauern, vom Landfturmdienft und von den von ibm vorzuneh- 
menden Uebungen. 
we 29) Gebrechen, welche ‚vom regulairen Militair befreien, find 
night ‚zugleich Befreiungen vom Landfturmdienft. Nur, wenn nad) dem 
gemeinſchaftlichen Ermeffen des Commandanten, des Feldhauptmanns und 
eines recipitten Arztes ‚oder Wundarztes die koͤrperlichen Schwächen oder 
Gebrehen von ber Art find, daß fie die Werrishtungen des Landfturms 
ohne Schaden für ‚die Geſundheit nicht erlaubem, haben fie eine 
vom Dienſt und den Uebungen zur Bolge. | 
30) Iſt, ob Died der. Fall ift, zweifelhaft, fo kann die Ber 
freiung vom Dienfte ‚und Uebung, nur gegen ‚einmalige Exlegung eines 
Geldbeitrags in ‚die Landſturncaſſe, der in der Regel dem Betrage eines 
Kriegesſteuer⸗Simplums des zu befreienden Subjects ‚gleich iſt, vom Com⸗ 
mandanten sugeflanden. werben. Doch kann wegen beſonderer Umſtaͤnde 
— auch 
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auch jener Betrag vom Gommandanten unter Beiftimmung der ganzen 
obrigkeitlichen Behörde und des Feldhauptmanns erhoͤhet werben. 

31) Schäfer und Gemeinhirten find in der Zeit, wo der über: 
nommene Dienft fie befchäftigt, fie alfo ohne erheblichen Nachtheil nicht 
abtommen koͤnnen, von ben Candflurmübungen zu bifpenfiren. 


Bon der Dienftbeffimmung und den pflichten des 
Landſturms. 


32) Ueber die Obliegenheiten des Landſturms in Kriegszeiten wird 
erforderlichen Falls noch naͤhere Beſtimmung erfolgen. 

Zur Erreichung des Zwecks, in der Heimath Ruhe und Ord⸗ 
nung zu erhalten, iſt der Gebrauch des Landſturms vorzuͤglich in fol⸗ 
genden Faͤllen anzuwenden: 

a) Zur Aufrechthaltung des Anſehens und der Wirkſamkeit aller 
und jeder höheren und untern Landesbehörden und ber Be 
fhüßung der obrigteitlichen Perſonen bei Ausübung ihrer Fi 
geſchaͤfte. | 

b) Zur Berhütung und Unterdräcdung piece Vergehungen 
und Stöhrung der öffentlichen Ruhe, 

c) Zur Auffuhung, Beobachtung, Berfolgung und Verhaftung 
von Ercebenten, Verbrechern, Vagabunden, ungehorfamen Mi- 
litairpflichtigen, Deferteurd und deren Transport, Begleitung 
Kriegögefangener und deren Ablieferung an die Behörden. 

d) Zur Erhaltung der Ordnung bei Einquartierungen, Durchmaͤr⸗ 
hen, beim Kriegsfuhrweſen, insbefondere zur Befchügung bed 
Quartierſtandes und der Anfpänner fammt ihren Knechten und 

Pfer⸗ 
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Pferden, gegen Gewaltthaͤtigkeiten und uͤberhaupt zur Befoͤr⸗ 
derung der Befolgung des Militairreglements, ſo wie denn 
auch der Landſturm 

oe die ihm fonft ertheilt werdenden Volizeibefehle zu nn 

hat. 

33) Die Befehle, welche an den Landſturm ergehen, , werden 

von dev Regierung den Obrigkeiten oder Gommandanten, und von biefen 
den Feldhauptleuten mitgetheilt. Eile und dringende Umftände können 
jedoch eine Ausnahme bewirken, und ift der Untergeordnete auch in ſolchem 
Falle die Befehle des hoͤhern Vorgeſetzten mit dem Gehorſam, den er 
ſeinen unmittelbaren Vorgeſetzten ſchuldig iſt, auf Gefahr des Befehlge⸗ 
benden, jedoch bei eigener Verantwortlichkeit fuͤr die ———— Ausrich⸗ 
tung des Befehls, zu vollziehen verbunden. 
3) Jeder Vorgeſetzte nach ſeinem Grade iſt verpflichtet, zur 
Ausführung der $. 32. benannten Dienſtzwecke durch Anzeige der desfalls 
vorkommenden Faͤlle bei der Obrigkeit oder den Vorgeſetzten zu wirken und 
deren Befehlen und den erlaſſenen Requiſitionen der — — Local⸗ 
behoͤrden Folge zu leiſten. 

3) In ſolchen Fällen, wo ofentiiche Ruhe und Sicherheit ge⸗ 
fährdet wird, oder wirklich geſtoͤhrt iſt, und wo die Befehle des Gom- 
Mandanten nicht ohne Nachteil für jene erft eingeholt werben können, wie 
denm überall, ‘wo es auf Arretirung von Wagabunden, Deferteurd und 
fonft verdächtiger Perfonen anfommt, Tönnen nicht nur bie Feldhauptleute 
für ſich handeln und Befehle ertheilen, fondern fie muͤſſen ſolches auch 
gleich den übrigen Vorgeſetzten bei Wermeidung ſchwerer Strafe hun, 
und. follen fie in diefen Fällen auch den Requifitionen aller obrigkeitlichen 
Ecechſter Band, Rn Per⸗ 
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Perfonen, felbft der Amts⸗ und. Ortd = Unterbedienten, 2 Folge zu 
leiften ſchuldig ſeyn. 

36) Ueber den Vorgang muß dem Commandanten indeß ſofort 
Rapport abgeſtattet, und wenn jemand arretirt iſt, ſolcher ſogleich mit 
eingeſandt werden. 

37) In andern Faͤllen duͤrfen ſonſt die Feldhauptleute und ſonſtige 
Vorgeſetzte Leine die Dienftthätigkeit ihrer Compagnie in Anfpruch neh⸗ 
mende oder die innere Einrichtung derfelben abändernde Befehle geben. 
Die Zufammenberufung berfelben zu ben, Uebungen an den Sonntagen 
nach geendigtem Nachmittags = Gottesdienft fteht ihnen zwar im Allgemeis 
nen frei, doc kann der Commandant ihre Ausſetzung z. B. während ber 
Erndte, fo wie ihren Wiederanfang nad) der: Erndte, vorſchreiben. | 

38) Ohne Vorwiſſen und Genehmigung der Regierung darf ſich 
der Commandant feine dad Allgemeine angehende Vorfchriften und Ein 
richtungen erlauben, wohl aber foldhe, die dad Specielle betreffen. und 
durch Localität und Individualitäten motivirt find. | 

39) Was in der Verordnung vom 31ſten Jan. v. JJ über die 
Verſammlung des Landfturms in Fällen des Allarms und Aufgebots zuerft 
bei den Kührern, dann bei den Oberführern und Feldhauptleuten, ingle- 
hen über die fehleunige Werfammlung einer hinreichend großen Anzahl 
 Landfturmmänner und bad auf die Räbelöführer von Unordnungen und 
Vergehungen zu richtende Augenmerk gefagt ift, wird hiemit befonderd 
aud zur Nachachtung der Worgefehten auf dad, Neue. eingeſchaͤtft, mit 
dem Beifügen, daß in nächtlichen und fonft eintretenden erheblichen Alarm: 
fällen jeder Landfturmmann fi) ‚auf den Schall der Sturmglode und bad 
Rühren der Trommel oder Blafen des Ders feiner — 
| augen: 
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augenblidlich bei feinem Führer bewaffnet einfinden und dafelbft weitere 
Ordre vernehmen muß. 

40) Jeder Landfturmpflichtige und Worgefegte muß feine Waffen, 
außerbem auch feine Dienftauszeichnung in ſtets brauchbarem Stande ha- 
ben, letztere muß auch bei Dienftgefchäften beftändig getragen werden. 

41) Der Commandantur kann der erſte Beamte nur verluftig ge 
ben, wenn er anhaltende Dienftnachläffigkeit, gänzlihen Mangel an Leitung 
der gewählten Adjudanten oder fchlehte Auswahl derſelben, ſich zu Schul- 
den fommen läßt, in welchem Falle vorbehalten wird, in einem folchen Di: 
ſtrict, eine von ber obrigkeitlichen Behörde abgefonderte und mit derfelben 
blos in Requifitionsverhältniffen ftehende Commandantur zu organifiren.- 

42) Die Führer, Feldwebel, Oberführer, Feldhauptleute und 
Adjudanten der Commandanten Eönnen nur nad) vorheriger Unterfuchung 
ihres Betragens, bei welcher, wenn fie einen Feldhauptmann betrifft, zwei 
Feldhauptleute, wenn fie über einen Oberführer verhängt iſt, deſſen Feld: 
hauptmann und. ein Oberführer gegenwärtig ift, und zwar in Abficht der 
legtgenannten 3 Chargen nur mit Bewilligung der Regierung, ded Dienftes 
entjegt werben. 

43) Kein Landfturmmann kann wegen eines vor der Errichtung 
bed Landſturms begangenen und beftraften Vergehens von feinen Cameraden 
verftoßen werben. Begeht er indeß in Zukunft ein mit bürgerlicher Ehrlo: 
figfeit verbundenes Verbrechen, fo fol er aus‘ der Reihe der Landflurms 
männer ausgefchloffen und angerwiefen werben, die Dienfte ald Bote ıc. fo 
lange zu verfehen, bis er. von der Obrigkeit, wegen feines verbefferten Be— 
tragend , zur Wiederaufnahme würdig erkannt iſt. 

44) Niemand, dem durch Wahl und Beftätigung einmaleine Ehar- 

Nn 2 ® ge 
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ge beim Landſturm zu Theil geworden , kann ohne erhebliche Gründe, wel: 
che er bei dem Commandeur des Bataillond zur Unterfuchung anzuzeigen hat, 
feine Entlaffung ald ein Recht, felbft dann nicht verlangen, wenn er unter 
Niederlegung feiner Stelle ald Landfturmmann einzutreten Willens feyn follte, 

45) Jeder Landfturmmann , ohne Unterſchied des Grades, hat 
‚feinen Vorgeſetzten die fhuldige Achtung zu erweifen und feine. Dienftbe 
fehle mit dem ftrengften Gehorfam und der genaueften Pünctlichkeit zu voll 
ziehen. “ 

46) Wird ein Landfturmmann durd) erhebliche Gründe verhindert, 

"den Dienft, wozu er commandirt wird, zu leiften, fo.muß er feine Ent: 
ſchuldigungsgruͤnde dem, welcher bei feiner Compagnie die :erfte Stelle an 
feinem Orte bekleidet, anzeigen, welcher deren Erheb⸗ oder Unerheblichkeit 
pruͤft und ihn darnach beſcheidet. 

47) In der Regel ſoll nur eigne, oder gefahcvolle Krankheit 
der naͤchſten bei ihm wohnenden Angehoͤrigen, oder ein wichtiges, keinen 
Aufſchub leidendes, Geſchaͤft als erhebliche Entſchuldigungsurſache angeſchen 
werden, jedoch wenn der Landſturmmann ein andres nicht commandittes, 
eben fo dienfttaugliches, Subject ftatt feiner ftelt, in minder wichtigen Faͤl 
len feinem Antrage Gehör gegeben werden; es geht auch, fo lange der Feind 
nicht in der Nähe ift, Dienftleiftung für den Staat dem Landiturmbienft vor. 

48) Wer ſich durch den ihm abgeforderten Dienft verlegt. glaukt, 
Bann. fi) nach deſſen Leiftung bei dem Feldhauptmann oder auch unmittelbar 
bei dem Commandanten beſchweren, verweigern darf er denfelben aber nicht. 

49). Bei den Dienftleiftungen muß Reihe gehalten merben, «5 
fteht jedoch, dem Vorgeſetzten frei, zu erheblichen, .befondere Qualification 
EIERN, Erpebitionen eine befondere Auswahl unter den Landflurm- 

maͤn⸗ 
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maͤnnern ‚zu treffen und: dergleichen außerordentliche Dienftleiftung durch zu: 
künftige Uebergehung zu vergüten. | 
50) Jeder, der. fi) dem Landflurm in Dienft widerfegt, wird 
denen gleich beſtraft, welche ſich gegen obrigkeitliche Perfonen auflehnen. 
: 51) Sind Landfiurmmänner von verfchiedenen Eompagnien im 
Dienſt, fo müffen fie die Anordnungen des beigegebenen Vorgeſetzten, wenn 
diefer * von einer andern Compagnie ſeyn ſollte, befolgen, 


Von den Vergehungen im Landflurmdienft und deren 
Beftrafung. 


52) Wer den Befehl feines Vorgeſetzten nicht gman befolgt, 


macht fi) des Ungehorfams ſchuldig und wirb mit 4 bis 5 Kthl. Geld, | 


ober mit 12ftindigem bis Stägigem Arreſt beſtraft. 

53) Ber buch Worte, Zeichen oder Thathandlungen fid) weis 
gert, den Dienftbefehl zu befolgen ; begeht eine: Infubordination und leidet 
die doppelte auf den Ungehorfam geſetzte Strafe, 

Wiederholungen beider — bewirken Berflärtung der 
Strafe. 
| 54) Thaͤtliche Widerſetungen im Dienf gegen bie Vorgeſetzten 
- und ‚deren Dienftbefehle werden mit 3 bis Amdchigem Gefängniß, ober 
wenn fie in Verbrechen: außarten., nad den Grundfägen des Griminaltechts 
beftraft. 
| 55) Ber im Landfu rind ie n ſt beharrlich die Befehle der Vor: 
geſetzten zu befolgen ſich weigert, berechtigt dieſe, jenen ſofort arretiren 
und zur Verfuͤgung des Commandanten mit Rapport einzuſenden. 

56) Sollten mit der Dienſtverſaͤumniß ober Verweigerung nach⸗ 

tthei⸗ 
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theilige Folgen verknüpft feyn, fo tritt ben Umftänden nad gefchärftere 

Strafe ein. 

57) Seder, der fi) dem Arreft widerfegt, wird Doppelt mit ber 

Strafe belegt, die er fonft einfach verdient hätte. 

58) Wer bei außerordentlichen Zufammenberufungen zur, Durch das 

Signal angefündigten, Zeit nicht fofort fich bei feinem. —— einfin⸗ 

det, zahlt 3 bis 5 Rthl. Strafe. B 

| 59) Der Feldhauptmann, weldyer zu ber beftimmten Berfamm- 

lungszeit die Mannſchaft auf ſich warten läßt, zahlt 1 Rthl. Strafe, 

60) Wegen geringerer Unordnungen und Nachläffigkeiten im Dienft 

treten folgende Geldftrafen ein: 

a) Wer auf dem zum Erereiren beftimmten Sammelplat ausbleibt, 
ohne feinem Vorgeſetzten Entfchuldigungägründe angezeigt und 
Erlaubniß zum Ausbleiben erhalten zu haben, zahlt 12 mgr. 

b) Wer auf dad Commandowort: „angetreten“, nicht.auf dem 
ihm beftimmten Plate fleht, zahlt 3 mgr. Strafe. 

c) Wer feine Pike oder Gewehr nicht gehörig blanf und rein bat, 

| wird um 3 mgr. beftraft. 

d) Sobald der Feldwebel angefangen, die Feldhauptmannſchaft zu 
verlefen, fo zahlen die nachher noch hinzugelommenen 3 mgr. 

e) ‚Wer nad) Beendigung der Berlefung antommt, zahlt 6 mgr. 

f) Wer fi früher von feiner Stelle entfernt, ald bis zum Abtre— 
ten commanbdirt ift; wer mit der Tabackspfeife in Reihe und 
Glied: tritt; wer ſich des Sprechens oder unanftändiger Gebehr⸗ 
den nicht enthält, wer auf dem Epercirplage Branntwein trinkt, 


zahlt 3:6 mer. Strafe. 
Ber 
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Ä Ber betrunfen-ift, das Dreifache, 
8). Wer ohne fpecielle Erlaubniß ein geladenes Gewehr auf den Ex⸗ 
ercirplatz bringt, erlegt 18 mgr. bis 1 Rthl. 

h) Wer während bes Erercirend ohne Erlaubniß ſchießt, giebt 24 mgr. 
bis 1 Rthl. 12 mer. 

I) Ber feine Waffe nicht gleich nach gemachtem Gebrauch zu Hauſe 
bringt, oder ſich vor oder nach dem Exerciren damit in einem 
Wirthshauſe betreten laͤßt, — 12 mgr. - 

61) Kein Landflurmmann darf ald Schildwache ohne Erlaubniß 
über 15 Schritt von feinem Poften gehen, ſich nieberlegen,, niederfegen, Ta⸗ 
back rauchen oder gar fchlafen. Wer hiergegen handelt, wird mit verhält: 
nigmäßigen Arreft belegt und ift außerdem für die aus feiner Unachtfamkeit 
entftandenen Folgen verantwortlich. 

62). Ieder Landfturmmann , welcher über einen erhaltenen Ver⸗ 
> weis oder Strafe Öffentlich raifonnirt , verfällt in eine Strafe von 6 gr. bis 
1 Rthl. Einer gleichen Strafe iſt derjenige unterworfen, — * 
Cameraden deshalb verſpottet. 

63) Sämmtliche Geldſtrafen koͤnnen auch mit ‚verhältnißmäßigen 
Arreſt gebuͤßet werden und bleibt die Wahl dem Verurtheilten. Die Bes 
firafung im Dienft vorgegangener, hier nicht genannter Fälle wird bem 
Ermefien der Obrigkeit überlaffen. 

+64) Jeder Mißbrauch, den ein Landfturm- Mitglied, eo er Vor: 
geſetzter ober Untergebener , mit feiner Waffe treibt, und felbft eine Drohung 
mit derfelben zur Durchfegung eines wiberrechtlichen Anſpruchs oder Weige⸗ 
rung fol mit Gefaͤngniß beftvaft werden. 

65) Wer fi. der, Obrigkeit oder ihren, Beauftragten in Vollzie⸗ 

hung 
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hung der erhaltenen Befehle oder Ausfuͤhrung ihrer Verfuͤgung mit der 
Landſturmwaffe widerſetzt, wer bei erlittenen Beleidigungen mit dieſer Waffe 
ſich Recht zu verſchaffen ſucht, oder wer bei dergleichen einem Andern mit 
derſelben behuͤlflich geweſen, ſoll mit mehrmonatlicher Gefaͤngniß⸗, ja dem 
Befinden nach, mit Zuchthaus-Strafe belegt werden. 

66) Derjenige Vorgeſetzte, der ſich eines anſtaͤndigen Betragens 
nicht befleißiget, ſeine uͤbertragene Dienſtpflicht verſaͤumt, die Achtung gegen 
Vorgeſetzte im Dienſt außer Augen ſetzt, macht ſich, wenn Verweiſe, oder 
nach Umſtaͤnden zu ertheilender Arreſt, fruchtlos ſind, unwuͤrdig, ſeine 
Stelle ferner zu bekleiden und muß nach vorgaͤngiger Unterſuchung, mit der 
Verpflichtung, im Landſturm Dienſte zu leiſten, feiner Stelle entfegt 
werden, 

67) Die Feldhauptleute Haben monatlich dad Berjeichnig der in 
ihrer Compagnie vorgefallenen Erceffe bei ihrem Gommandanten in den 4 
erften Hagen des Monats einzureichen, der als Mitglied ber competenten 
Obrigkeit die fofortige ſummariſche Unterfuchung und —— von der⸗ 
ſelben befoͤrdern muß. 

Wichtige und keinen Verzug leidende Faͤlle Mind — fofort anzu⸗ 
zeigen, zu unterſuchen und zu beſtrafen. | 
Falls eine Erceffe in einem Monat vorkommen, - ein Bacat: 
Schein einzufenden. 

Das Formular der von den Zeldhauptleuten einzuteichenden Anzei— 
gen iſt nach Art der Forſtwruge-Regiſter einzurichten und von den Com⸗ 
mandanten den Feldhauptleuten mitzutheilen. 

68). In Fällen, wo dad Erkenntniß eine —— 15 Rthl. 
oder 1Atägigen Arreſt uͤberſteigt, iſt das Protocoll von’ der Obrigkeit an 

— | die 
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die Regierung mit Gutachten einzufenden,, die alddann nach Befinden felbft 
entſcheiden, oder die Sache zur Griminal- Verhandlung abgeben wird. 


Beftimmung über bie -Strafgelder und fonftige Sinnahme. 


69) Die wegen Vergehungen im Dienft von jeder Compagnie er- 
hoben werdenden Geldfirafen find- von der Obrigkeit mit dem Duplicat des 
| Regifterd dem Feldiwebel der Compagnie promt zuguftellen, der, fo wie er 
die Mannfhaftöliften der Feldhauptmannfhaft führt, bei Zufammenziehung 
der Compagnie die Mannfchaft verlefen und die Reglementöwidrigfeiten auf- 
zeichnen, auch die Rechnung über Einnahme und Ausgabe der Compagnie 
aufitellen muß, 
Zu diefer Einnahme gehören auch die nad) $. 30. wegen Befreiung 
vom Landfturmdienft entftehenden Einkünfte. A 
. Sämmtlihe Einnahme ift mit Zuftificatorien ded Beamten oder 
Magiftrats zu belegen, fo wie die Ausgabe vom Feldhauptmann und 2 Ober: 
führern der Compagnie ordonnancirt feyn muß, wenn fie bei der demnaͤchſti⸗ 
‚gen Rechnungdablage, die jährlic vor dem Commandanten gefchiehet, und 
dem er die Rechnung beim Jahrsſchluß in duplo zu überteichen hat, paſ⸗ 
firen fol, Nur was zum Landfturmbdienft gehört, kann Gegenftand der Aus⸗ 
gabe feyn, und wird bie obgedachte Einnahme nur unter diefem Beding 
Dazu verwilligt. 


Bon den Uebungen des Landſturms. 

70) Die Uebungen des Landſturms gefchehen, mit Ausnahme der 
Erndtezeit, regelmäßig des Sonntags Nachmittags nach gehaltenem Gotted- 
dienft vorerft in Beinen Abtheilungen und dann Compagnieweiſe. 

Sechſter Band. Oo Da⸗ 
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Damit wegen möglicher Vorkommniſſe während berfelben ein Ort 
nicht zu fehr von männlichen Einwohnern entblößt werde, kann „u, ber 
Mannſchaft jedesmal regelmäßig von den Uebungen difpenfirt werden. 

71) In Abficht des Marſchirens und Exercirens mit Feuergemweh: 
ven wird das bei hiefigem Militair geltende Reglement angenommen, wo— 
mit ſich die Feldhauptleute und Vorgeſetzten bekannt zu machen und dahin 
zu fehen haben, daß barnad) die Landſtutmmaͤnner mit gebuͤhrender Nach⸗ 
ſicht unterrichtet werden. 

72) Es wird den Zweck befoͤrdern, wenn zuvoͤrderſt alle Ober⸗ 
und Unter-Vorgeſetzte auch an Werktagen nach Endigung der Arbeitsſtun— 
den ſich von den in ihrem Ort befindlichen beurlaubten und verabſchiedeten 
Militairs, die dazu verpflichtet ſind, Unterricht ertheilen laſſen, und ſich 
dadurch zur unterweiſung ihrer Untergebenen in Stand ſetzen. 

73) Sind die Feldhauptmannſchaften fo weit eingeuͤbt, daß ſolche 

zweckmaͤßig zufammengezogen werben fönnen, fo zeigt der Commandant fol 
ches der Regierung an, die, dem Befinden nach, eine Zufammenziehung 
des Bataillons und deffen Mufterung verfügen wird. 

74) Das, worauf vorerft vorzüglich zu fehen ift, befteht darin, 

daß die Mannſchaft eine grade Stellung und Richtung in der. Linie, den 
Marſch in grader Linie nebft dem Seiten- und Ruͤckmarſch; ferner wie eine 
Eolonne zu formiren fey, und aus diefer deployirt werde, lerne, worauf zu 
Kleinen einfachen Evolutionen, die nicht zu ſchwer find, gefchritten werden kann. 

75) Die Schügen müffen angewiefen werden, dad Gewehr auf 
der Schulter ordentlich zu tragen, zu präfentiven und wieder zu fchultern, 
dad Gewehr ab= und wieder aufzunehmen, wie — ‚ wie ange 
flagen und vichtig gezielt wird. 

76) 
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76) Den Lanzenträgern wird gelehrt, wie fie die Lanze auf ber 
Schulter führen müffen, beögleichen foldhe zu praͤſentiren, folche ab= und 
wieder aufzunehmen und fie zum Einbruch zu fällen. 

Da das Reglement in Abficht der Führung der Lanze nicht fo bes 
kannt ift, ald dad mit dem Feuergewehr, fo foll daffelbe, auf einen befon- 
dern Bogen gedrudt, audgetheilt werden. 

77) Durch die Einrichtung des Landfturmd ift übrigens Fein bür: 
gerliches Geſetz aufgehoben, man kann vielmehr. die gerechte Erwartung he: 
gen, daß vorzüglich die Polizeigefege durch freue Mitwirkung des Land: 
ſturms gewiffere Anwendung gewinnen, und fo auch in der Hinficht das In- 
flitut ſich nüglich äußern werde, und fo wie man fämmtliche Mitglieder 
des Landflurmd auffordert, durch Folgfamkeit, Eifer und Ordnung zur 
möglichften Erreihung ded guten Zwecks mitzuwirken, fo werden auch die 
Obrigkeiten, vorzüglich aber die erften Beamten und Magiftratöperfonen 
angewiefen, die Ausführung diefer Verordnung aufs balbigfte in Vollzie- 
hung zu bringen. | 

Detmold den 18ten Julius 1815. 

Fürftl. Lipp. Bormundfchaftlihe Regierung. 





292 
| Rum. CIX. 
Verordnung, die Borfchrift der Medizinalordnung vom 
23ften Febr. 1789, die Verſuche zur Rettung der Leibeö- 
feucht von geftorbenen Schwangern betreffend. 


Die Vorſchriften in der Medicinalordnung Abſchnitt II. Capitel 

XIX. 8. g und Gapitel XXI. 8§. 12, 

daß, wenn eine Schwangere ſtirbt, die über den fünften Mo: 

nat ihrer Schwangerfchaft vorgerüdt ift, jeder Geburtöhelfer 

verbunden feyn fol, fogleich die Rettung der Frucht nad) den 

Gefegen der Kunft zu verfuchen, und jebe Hebamme verpflich- 

tet ift, jedes ihr befannt gewordene Ableben einer über fünf 

Monat [hwangern Weiböperfon, ohne den mindeften Verzug, 

dem zunaͤchſt wohnenden Geburtöhelfer durch eine fichere Pers 

fon anzuzeigen, 
werden hierdurch Namens Serenissimae Regentis Hochfuͤrſtl. Durchlaudt 
für die Zukunft dahin abgeändert, daß fowohl diefe Meldung der Hebam⸗ 
men an den Geburtöhelfer, ald deffen Anftellung der Rettungdverfuche der 
Frucht alddann erft gefchehen fol, wenn eine Schwangere nad) beendigtem 
 fiebentem Monat ihrer Schwangerfchaft fterben würde. , Damit biefe 
zweckgemaͤße Abänderung allgemein befolgt werde, fo fol diefe Verordnung 
in dad Intelligenzblatt eingerüdt und von den Obrigfeiten den Heb— 
ammen beſonders befannt gemacht werben. 

Detmold den 2öften Zul. 1815. 
Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Mum. 


Run, CK. 
Publicandum, die unter dem Hornvieh zu Paderborn aus: 
gebrochene Lungenſeuche betreffend, 


In der benachbarten Königl, Preußifhen Stadt Paderborn ift un- 
tern dem Hornvieh eine Krankheit auögebrochen, welche zwar nicht fo ans 
ſteckend und fo tödlich iſt, als die ächte Rindviehpeft, aber doch da, wo fie 
pibemifch wird, dem Hornviehſtande der Gegend fehr nachtheilig werden 
kann. 

- Nach eingezogenen Nachrichten iſt dieſe Krankheit die 2 ungen 
feuche (Lungenfäule, Lungenfucht), welche in einer Entzündung der Lun- 
ge befteht, die in der Regel langwierig ift. Schon einige Zeit vor dem Ein- 
teitte der Seuche zeigt fich unter dem Hornvieh im Stalle oder auf der Wei- 
be, befonders des Morgens, ein ungewöhnlicher Huften. Das Vieh, by - 
welchen die Krankheit wirklich ausgebrochen ift, fteht traurig; es frißt.. 
und fäuft wenig und wieberfäut faft gar nicht. Die Haare find ohne 
Glanz und befonders längs dem Rüden ftruppicht. Der Athem ift ſchnel⸗ 


ler, als gewoͤhnlich, und mithin auch die Bewegung des Bauchs fichtbarer, 


Jemehr die Krankheit zunimmt, defto mehr ftöhnt dad Vieh. Der Huften 
ift Anfangs ſtark, wird aber allmaͤhlich ſchwaͤcher und hört endlich ganz 
auf. Die Augen ftehen ftarr, haben jedoch ihren natürlichen Glanz, er⸗ 
fheinen nicht eingefallen und haben ein völlig gefundes Anfehn. Gewoͤhn⸗ 
lich ift die Nafe troden. Das Vieh fteht und liegt erſt abwechſelnd, und 
legt ſich bald auf diefe, bald auf die andere Seite, mit vorwärts geſtreck⸗ 
tem Kopf. Mit der Zunahme der Krankheit legt ſich dad Vieh feltner und 


zu⸗ 
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zulegt fteht e8 insgemein beſtaͤndig. Der Mift ift Anfangs troden; bey 
der Verfchlimmerung der Krankheit erfolgt gewöhnlich ein ſtinkendes Lari- 
ven. Die Krankheit dauert inögemein drey bis vier Wochen, auch wohl 
länger; doch krepiren einzelne Stüde auch ſchon binnen 4 bis 6 Tagen. 
Bey einem an diefer Seuche gefallenen Stüde wird man nad) dem Auf 
hauen einen Lugenflügel Frank und 6 bis Bmal fchwerer, ald im gefunden 
Buftande finden; dabey ift diefe kranke Lunge von gelblicher Farbe und 
von einer gelben, gallertartigen Feuchtigkeit umfloffen. Sie fühlt fic) leder: 
artig an, inwendig fieht fie marmorirt aus und enthält viel röthliche Feuch⸗ 
tigkeit. Die Subftanz der Eranken Lunge ift fehr mürbe und hat insgemein 
einen hoͤchſtwidrigen Geſtank. Diefe Nachricht und diefe Kennzeichen von 
der in Paderborn auögebrochenen Zungenfäule werden auf Sererissimae 
Regentis hoͤchſten Befehl hiermit öffentlich befannt gemacht, um die Be 
figer von Hornvieh aufzufordern, auf ihr Vieh ein wachfames Augenmerk 
zu haben. | 

Zugleich werden die Obrigkeiten,, zumal die an dad Paderborniſche 
gränzenden Aemter und Städte, angewiefen, bie erforderlichen Vorkehrun⸗ 
gen zu treffen, daß fie aldbald Nachricht erhalten, wenn diefe Seuche in ihrem 
Bezirke ausbrechen folte, ſich davon zu vergewiffern und ohne Verzug der 
Regierung darüber Bericht zu erflatten. Zur Vorbeugung biefer Krankheit 
ift es heilfam, dem Hornvieh, jedem Stüd,' Anfangs 14 Tage lang täg- 
lich, und nachher einen Tag um den andern, eine Handvoll: Kochfalz zu ge: 
ben. Sobald ein Städ mit diefer Seuche befallen werden follte, muß es 
fogleih von dem gefunden Vieh abgefondert und in einen befondern Stall 
gebracht werden. Wer mit Rindvieh nach Paderborn geht, ift verpflichtet, 
forgfam: darauf zır achten, daß daffelbe dort in Feine angeſteckten Ställe ger 

| hi bracht 
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bracht werde. Auch wird fi) Jedermann von felbft hüten, Hornvieh in 
Paberborn anzukaufen, fo lange die Lungenfeuche dort herrſcht. 
Detmold den 2Aften Oct. 1815. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 








Num. CXI. 


mean, die Aufhebung der Wein - Eſſia⸗ und 
Del⸗Acciſe betreffend, 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Bilgelmine, 
Fürftin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin 
zu Schwalenberg-und Sternberg ꝛc. gebohrne Fürftin zu Anhalt, Berge: 
gin zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien. 

Den Wohlftand LUnferer geliebten Unterthanen - befördern, und 
ihre Laften erleichtern zu Eönnen, ift die befte Freude Unſeres Lebens, 
und wenn audy fo mande herbe Folge des Krieges Unferem lebhaften 
Wunſch, ſchon jegt alle durch denfelben nothwendig geworbenen Abgaben 
und Steuern aufhören zu laffen, hindert, fo wollen Wir wenigftend damit 
beginmen, eine unangenehme Wuͤrkung der leßteren ak hiedurch auf⸗ 
zuheben. 
WVom lſten Januar 1816. — die durch die Verordnung vom 
Iten December 1812. auf Wein, ausländifhen Effig, Lein- und Rüböl 
gelegte Accife auf, anforderbar zu feyn, und behält jenes Edict nur vorerft 
noch Geſetzeskraft, in Hinſicht aller fremden Brandteweine, Liqueurs, 
nahmentlic des Arrads, Rums und Sengeiſtes, * zwar wie — 
zum Vortheil der ET Ä 

Dieſe 
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Diefe Verordnung fol von den Canzeln verlefen,, durch den An: 
ſchlag und durch das Intelligenzblatt bekannt gemacht werben. 
Gegeben in Unſerer Refidenzftadt Detmold den 19ten Der. 1815. 








Rum, CXII. 


Publicandum wegen Ertheilung von Paͤſſen an beur- 
laubte Landwehrfoldaten und Landwehrpflichtige, 


Um die Freyheit und den ausländifchen Erwerb der beurlaubten 
Landmwehrfoldaten, fo wie ber Landwehrpflichtigen in mindeft möglicher 
Art zu befchränten, und doc im Stande zu bleiben, bey unverhoften 
Ereigniffen die Landwehr wieder ſchnell zuſammen zu ziehen und zu com⸗ 
plettiren, wird Nomine Serenissimae Regentis beſtimmt: 

1) Den beurlaubten Landwehrſoldaten, fo wie den Landwehr: 
‚ pflichtigen koͤnnen Päffe ins Ausland auf ein ‚halbes Jahr ertheilt wer: 
. den, und zwar ben erften vom Militairgericht und den legtern von ihren 
Obrigkeiten. 

2) Diejenigen, welche Päffe ind Ausland erhalten, haben bie 
Verpflichtung, binnen 4 Wochen nad) dem ihren Eltern, Vormuͤndern 
oder nächften Verwandten befannt gemachten Einruf, fich wieder im 
Lande einzufinden und bey ber Behörde, von der fie den Paß erhalten, 
zu melden, wibrigenfalld fie resp. ald Deferteurs ober ungehorfame Lands 
wehrpflichtige angefehen und beftraft werben. Sie haben daher ihre Eltern 
ober naͤchſten Anverwandten ſtets von dem Ort ihres Aufenthalts in 
Kenntniß zu fegen und vor ihrem Abgange ſolche Maaßregeln zu treffen, 

daß 
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daß ihnen ihr etwaiger Einruf nicht unbekannt bleibe, da fie mit der 
Entfhuldigung, daß ihnen der ihren Eltern oder Nächten Verwandten 
eröfnete Einruf nicht bekannt geworben, nicht "gehört: werden und ihnen 
nur eine Regreßklage gegen’ die, welche bie weitere — an 
ſie uͤbernommen, vorbehalten bleibt. — 

In Hinſicht der Linienfoldaten und der  Aoifecbisten bleibt es 
vorerft ben den bisherigen Verfügungen, wonach Feiner von dieſen und 
fein zum erſten Drittel der Gonfeription gehörendes Individuum das Land 
verlaffen und nur auf Bericht der Behörde in befonders dringenden Fällen 
gegen eine Cautionsleiſtung von 300 Rthl. eine Ausnahme bon diefer 
Regel von der Regierung zugeftanden werden darf. | 

Detmold den 13ten Kebruar 1816. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Num. CXIII. 


Verordnung Fuͤrſtlicher Rentkammer wegen des auf 
den herrſchaftlichen Meyereyen fuͤr die Unbemittelten 
zu ſaͤenden Leins. 


Damit die Cammer ſich berzeuge, daß das Leinſaͤen F den 
Herrſchaftlichen Meyereyen für geringe Unterthanen in bezweckter Art ger 
fchehe, und damit bey zu großer Goncurrenz der fi zum Leinfaen Mel 
denden, unter ihnen zweckmaͤßige Repartition. und Auswahl getröffen, 
Beſchwerden aber vorgebeugt werde; haben die Meyerey Pächter künftig 
dad WVerzeichniß derjenigen, welche ſich zum Leinſaͤen haben einfchreiben 
laſſen, mit. Bemerkung der darunter ‚befindlichen Tageloͤhner, welchen 

Sechſter Band, Pp | accords 
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accordmäßig Lein geſaͤet wird und mit Gutachten über die zweckmaͤßige 
Kepartition und Auswahl unter ‚den übrigen, dem Amte, unter Angabe 
der von ihnen zum. Leinfien für die Unterthanen beftimmten Scheffel - 
oder Himbtenzahl, welde wenigftend der contractmäßigen Scheffel= ober. 
Himbtenzahl gleihlommen muß, zur Genehmigung oder Abänderung zeitig 
fpäteftens vier Wochen vor der Ausſaat, vorzulegen, nach diefem ihnen 
vom. Amte in 8 Tagen atteflirt zurüdzuftellenden Verzeichniß bie Einges 
fchriebenen fofort zu befcheiden und darnach zu verfahren, auch: daffelbe 
jährlich) bey Einfendung der Pachtabrechnung, unter Bemerkung: 
8) in welhe Saat und Gaile der Lein gefäet und wie bad Land 
beftellt ſey, | 
b) welcher Preid, oder wie viel weibliche oder männlidye Arbeits: 
tage dafür per Scheffel oder Himbten vergütet worden, 
c) wann die Ausfaat gefhehen und wie viel Lein auf den Scheffel 
oder Himbten Landes gefäet, 
d) mie der Flachs gerathen, 
e) ob und wie viel Lein, und mit welchem ef von ihnen zur 
Saamenbenugung gefäet fey, 
an die Sammer einzufenden. 

Zur Nahachtung für die Meyerey = Pächter und Beamte und zur 
Nachricht für diejenigen, welche Fünftig auf ben Meyereyen Lein füen 
laffen wollen, ift diefe Verordnung in die Intelligenzblätter eingeruͤckt wor⸗ 
den und haben Beamte deren Bekanntmachung durch die Unterbebienten 
zu befördern, 

Detmold den 16ten — 1816. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Rentkammer. 
Num. 


”. 
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Verordnung, das Verfahren, in "&oil- Rechtsfachen 
bei den Ober - und Untergerichten betveffend, . 
Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriffine Wilhelmine, 
Fuͤrſtin, Votmuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle’ Frati! und Gräfin zu 
Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin: zu Ascanien. | 
Der herzliche Wunſch, dem Uns anvertraueten Rande jedes Gute, 
was von Und abhängt, zufließen zu laſſen, und das Vohl ſaͤmmtlicher 
unterthanen je. mehr und mehr zu’ befoͤrdern / war feit dem Antritt Unſerer 
Vormundſchaftlichen Regierung bie ſtete unermuͤdete Sorge Unſeres Herzens. 
Grade und ſchnelle Rechtspflege, Abkuͤrzung der Proceſſe, "deren unnöthige 
Birlängerung nut zu oft die Verarmung der. Familien und einen’ dauern: 
ven Zwiſt der Nachbaren und Verwandten veranlaßt, duͤnkte Uns daher 
ſchon lange um ſo nothwendiger, da auch hier im Lande, ben früheren 
Reichögefehen völlig entgegen, Rechtömittel und Inſtanzen ſich unter man- 
nigfächen Benennungen nachtheilig vervielfkftigt haben." Wir berathfchlag- 
ten daruͤber ſchon 1805 auf dem Landfage mit den Ständen und erflär- _ 
ten die Landesherrliche Entſchließung demnaͤchſt eröffnen u‘ Wollen. Die 
wichtigen Vorfälle, die großen Begebenheiten der Westen: zehn Zahre, der 
fih fo oft erneuernde verheerende Krieg; die Aufhebung ber fruͤheren 
Meichsgerichte und endlich die Beſorgniß ea nur kurze Beit Beſtehen⸗ 
des anzuordnen, verzögerte biöher die Uns vorbehaltene Bekanntmachung, 
ſo nahe und wichtig die Angelegenheit ſelbſt Uns immer blieb. Nun 
aber warmer Dank ſey dem Hoͤchſten dafuͤr dargebracht, wo Deutſchland 
Pp 2 ſich 
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ſich ber Hoffnung eines dauernden und geſegneten Friedens erfreut, wo 
die zu Wien abgefchlofiene Bundesacte die Serfftändigtit und Unabhäns 
gigkeit deutſcher Fuͤrſten gluͤcklich ſichert, in den verſchiedenen Staaten 
gemeinſchaftliche Oberappellationsgerichte die Stelle der ehemaligen Reiche- 
gerichte vertveten werben, und: jedem Regenten die Genugthuung zurüd: 
„gegeben iſt, fich ungeſtoͤrt dem füßen Beruf der Begluͤckung geliebter Un- 

‚terthanen zu widmen, verorbnen Wir hiemit folgendes: 
1) Es finden künftig, bey allen im hiefigen Lande vorfallenden Recht- 

handeln nur. drey Suftanzen Statt, 
» Die, Aemter erhalten das Recht der erften . Inſtanz, und folen 
die Urtheile derſelben, wenn. nicht binnen 90; Tagen nach de 
ren EN ‚Davon — ergriffen wird, Retna. be 
ſchreiten. — 
3) Die — Ordnung des Verfahrens, in _ Givitrechtfachen 
Sad beſtimmt das ‚Nähere und haben ſich fämmtlihe Ober: und 
— untergerichte dieſelbe zur genaueſten Vorſchrift dienen zu laſſen. 
4) Oſtern dieſes Jahrs iſt der Termin, von wo an uͤberall im 
ee Lande nach diefer: Verordnung zu verfahren. feyn wird, welche 
an 5 durch das ‚Intelligenzblatt und öffentlichen Auſchlag befannt zu 
2. „machen, doch · ohne das Reglement von den ‚Ganzeln zu. ver- 
leſen ift, und Aber in genügender Anzahl an bie een 
. vertheilt, werben; fl. 

.& geſchehen in Unia —* — pen rn 5 Februar 1816. 


Fi 
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Ordnung | 
des Berfahreng in Civil⸗ Rechtsſachen für bie Ober» und Untergerichte. 


— bei den Aemtern. 


§. 1. 

Die Vroceſe werden an den Aemtern, in Gemaͤßheit der fruͤhern 
Landesherrlichen Verordnungen, nur protocollariſch inſtruirt und es wird, 
was die Zulaſſung der Advocaten bei denſelben betrifft, die Verordnung 
vom 2öften — 1812. hierdurch ausdruͤcklich erneuert. 

2 | 

Bedingte Befehle (Mandata cum clausula) z. 8. in Schuld- 
klagſachen, dürfen hiernach von: den Aemtern nicht ertheilt werden, viel- 
mehr find die Sachen der hieher gehörigen Art in einem anzuſetzenden 
— ſtetz foͤrmlich zu Protocoll zu inſtruiren. 

8. 3. 
Die Erkennung ——— Befehle, in eiligen und dazu geeigne⸗ 
ten Fällen, iſt jedoch, als in der Natur der Sache begründet, auch den 
Aemtern. nachgelaffen und Eönnen diefelben den Partheien ſchriftlich inſinuirt 
werben; nur. muß mit folhen unbebingten Befehlen, bei Strafe der Nich- 
tigkeit, jedesmal fofort die Citation zu einem, zur Inftruction der Sache 
anzufegenden, Termin verbunden und biefe Citation im Mandat ia 
auögedrüdt werden. : N 
: 4. 

Gegen eine Parthei welche, nach vorherigen Ordnungsmäßigen 
Gitationen, drei. in einer Sache nad) einander angefehte Inſtructions⸗ 
— ohne Keſcheinigung rechtlichet Vehinderungsurſachen, verfäumt, 


kann 
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Bann — wenn bie britte Gitation mit ausdruͤcklicher Androhung des Praͤ⸗ 
judizes, daß im Falle des Ausbleibens ein Contumacial » Erkenntniß er⸗ 
folgen folle, geichehen und fo befcheinigt ift, — in contumacianı er 
kannt und verfahren, auch in diefem Fall dem widerſpaͤnſtigen Theile das 
Erkenntniß durch ſchriftliche Inſinuation publicirt werden. 
"Re 
Die von den — mit Beſtimmung einer angemeſſenen Praͤ⸗ 
judicialfriſt, erkannten Beweis⸗Interlocute und fonftige Bei⸗Urtel haben 
eben die Eigenfchaften und Wirkungen, welche die Gefege im Allgemeinen 
Erkenntniſſen der Art beilegen. Diefelben dienen daher, wenn fie nicht 
duch Recurd angegriffen und. abgeändert'werden, dem nachfolgenden Ver⸗ 
fahren, ſowohl in der Amts- wie in ber, nad) dem definitiven Amts« 
Erkenntniß etwa veranlaßten, KRecurs = Inftanz, zur vollkommnen recht⸗ 
fichen Grundlage, und die Verfäumung der in ihnen feftgefegten Ptaͤju⸗ 
dicialfriften giebt dem Gegentheile ein vollkommnes Recht, auf die Rea: 
uf Frag der dadurch begründeten Nachtheile anzutragen.  — 
rn. | ri 
Die — von Artikeln und Fragſtuͤcken iſt in dem, bei 
den Aemtern eingeleiteten, Beweisverfahten nicht zulaͤſſig; es ſteht jedoch 
den. ftreitenden Theilen frei, ‚Diejenigen Thatſachen uͤber welche die vorge: 
ſchlagenen Zeugen befragt werden ſollen, am Amte zu Protocoll zu geben, 
und hat das Amt ſich bei dem Zeugenverhoͤr hiernach zu — | 
8. 7. 
Wenn das Gutachten von Sachverſtaͤndigen que Führung eines 
— Beweiſes erforderlich iſt, fo wird die Jaſtruction für bie Sach⸗ 


— vom Amte entworfen, dieſelbe den Partheien, in’ einem: ans 
+3 zu⸗ 
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zufegenden Termine, vorgelegt, um deren Erinnerungen darüber zu hören, - 
und, je nachdem fie in diefem Termin abgeändert oder genehmigt worden, 
den Sachverftändigen, ald Grundlage deö von ihnen. abzugebenden en 
| * Mae | 

8. | 

Die Yublication der von den Acmtern ertheilten Befcheibe darf 
nicht: durch ſchriftliche Inſinuation, fondern muß von den Beamten mind: 
lich gefchehn. Wenn der Beicheid nicht unmittelbar nad) Beendigung 
der Inſtruction ertheilt wird und daher im legten Snftructionstermin den 
darin gegenwärtigen Partheien nicht publicirt werden kann; fo find die— 
jelben zu dem befonder& anzufeßenden Publicationstermin, ‘mit Angabe 
bed Zwecks ber Citation, unter dem Präjubiz zu verabladen, daß auch 
gegen den Nichterfcheinenden bie rechtlihen Wirkungen der Publication 
zur Anwendung kommen würden. Am Schluß des Beſcheides ift die 
gefchehene Publication, mit Angabe des Tages berfelben und namentlicher 
rn ber dabei gegenwärtigen ſtreitenden Theile, zu attefliren. 

$. 9. 

Sucht eine Parthei nach erfolgter Entſcheidung um Abfchrift der 
felben und der Inſtructionsprotocolle nach, fo darf ihr diefe, gegen Ent: 
richtung der Gebühr, nicht .verfagt werden; und ift fie foldhe nicht nur 
nach völlig beendigter Sache, fondern auch dann zu fobern berechtigt, 
wenn: auf Beweis interloquirt ober ein fonftiges Bei-Urtel, melches auf 
die definitive Entſcheidung Einfluß haben kann, ertheilt wurde, Waͤh— 
rend des Laufs der Inftruction ift dad Amt weder berechtigt noch ver 
pflichtet, den Partheien Abfchriften der abgehaltenen Protocolle mitzus 
theilen. 


’ 


$. 10. . 
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$. 10. 

‘ Die Berufung gegen die von den Aemtern ertheilten Beſcheide 
kann nur durch den Recurs an eins der Obergerichte geſchehn; und zwar 
innerhalb neunzig Tagen von Zeit der ‚Publication des - Amtöbefcheides 
an. Den Obergerichten des Landes ift unterfagt, nach Ablauf dieſer 
Friſt von einem dadurch in bie Rechtskraft tretenden Amtöbefcheide den 
Recurs anzunehmen; ed wäre denn, daß eine Beſchwerde über unheilbare 
Nichtigkeiten, welche binnen der in den gemeinen Rechten feftgefegten Ver 
jahrungögeit zuläffig if, , begründet werden koͤnnte. 

8 18 .- . 

Amtöbefcheide, welche vor der Publication . ber — 
Verordnung ergangen ſind, koͤnnen nur noch binnen neunzig Tagen, 
von Oſtern dieſes Jahrs an, durch den Recurs angefochten werden 

und erhalten, nach a) diefer Frift, alle Wirkungen des formellen 
Rechts. 
§. 12, 

Der Recurrent ift verpflichtet, der Recurd = Ausführung die Kämt 
lichen amtlichen Verhandlungen beizulegen. Damit dem Obergericht darüber 
kein Zweifel bleibe, daß dies in vollftändiger Art geſchehen fey, fo fol 
künftig vom Recurrenten, zugleih mit jenen Verhandlungen, ein amt: 
li beglaubigtes Werzeichniß derfelben, mit dem Zeugniß ihrer Boll 
fländigkeit, eingereicht werden; und ift den Obergerichten die Annahme 
eines Recurſes, wenn ein folches. Zeugniß ‚nicht probucirt worden, aus⸗ 
druͤcklich unterfagt, 

g. 13. 

In Rücficht des Concursverfahrens gegen die der Amtsjuride 

diction 
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biction unterworfenen Unterthanen, bleibt e8 bei dem biöherigen Verfah⸗ 
„ren; nad) welchem von Fürftliher Regierungs = Ganzlei, auf vorherigen 
Bericht der Aemter, der Goncurd gegen Amtdunterthanen erfannt, das 
Goncuräverfahren geleitet. und das Glaffificationg - Urtel ertheilt wird. 


. 14. 
Die in den vorſtehenden Paragraphen den Aemtern ertheilten 
Vorſchriften ſind auch von dem Magiſtrat zu Barntrup, in Ruͤckſicht 
der ihm zuſtehenden Jurisdictionsbefugniſſe, zu beachten. 


Verfahren bei den Gerichten erſter Inſtanz in den 
Staͤdten. | 
Ä §. 15. 

Die Gerichte erfter Inftanz in den Städten, die Stadt Barn- 
trup auögenommen, und im Flecken Lage, üben wie bisher, die ihnen 
zuftehende Zurisbiction mit allen Rechten der erften Inftanz, jedoch un- 
ter folgenden nähern Beftimmungen, au. | | 

$. 16. 

Schriftwechfel ift, in Gemäßheit der Landesherrlichen Verord⸗ 
nung vom ten November 1801 nur in wichtigen Fällen, und nie in 
ſolchen, wo dad Streitobject den Werth von 25 Rthl. nicht überfteigt, 
zuläffig. | — | 
| $. 17. 
Als ordentliches Rechtömittel, gegen die von ben Untergerichten 
in den Städten und im Fleden Lage ertheilten Erfenntniffe, findet, der 
Regel nad, nur die Appellation an eined der Obergerichte des Landes, 
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in ben gemeinrechtlichen Friſten und mit. — der ee For: 
malitäten,, ſtatt. 
g 18. 

‚Ausnahme von diefer Regel tritt nur dann ein, wenn eine Par: 
thei das unterrichterlihe Erkenntniß auf den Grund neu aufgefundener 
Thatſachen ‚angreifen wollte, indem es ihr in dieſem Zall verftattet ift 
dad Rechtsmittel der Wiedereinfegung in ben. vorigen, Stand vor Dem 
nehmlichen Richter auszuführen. Der hin und wieder bei. den Unterges 
richten eingefchlichene Gebraudy anderer, nicht devolutiver, Rechtsmittel 
wird hiedurch ausdruͤcklich und bei Strafe der Nichtigkeit ‚des Verfahrens 
unterfagt. Wären fie aber in den bei den Untergerichten noch anhängi: 
gen Rechtsſachen gebraucht und dadurch mehrere Inftanzen veranlaßt; fo 
fol in ſolchen Sachen nur noch das Rechtömittel der Appellation an 
eines der Obergerichte zulaͤſſig ſeyn. 

| . 19. | | 

Es iſt den Gerichten erſter Inſtanz überhaupt unterſagt, die 
Acten ex officio zum Spruch Rechtens zu verſchicken, und nur wenn 
von einem der ſtreitenden Theile darum nachgeſucht wird, kann entweder 
von einem auswaͤrtigen Spruchcollegio oder von einem innlaͤndiſchen Un: 
tergericht bie Entfheibung eingeholt werben. 

820. 

Wird gegen ein unterrichterliches Erkenntniß von beiden ſtreiten⸗ 
den Theilen interponirt und von einem derſelben die Appellation, von dem 
andern aber das Rechtsmittel der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
erwaͤhlt, ſo iſt der Unterrichter gehalten, der Appellation, als dem vor⸗ 
zuͤglichern Rechtsmittel, zu deferiven z:: und: bleibt es dann dem andern 

J | m — Theile 
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Theile. unbenommen;, ſeine, auf neu-aufgefundene Thatſachen gegründete, 

Beſchwerde ald gleichmäßige Appellation in der Appellations⸗ — 

—— — 
$. 21. 

Da der. Sidi. Lemgo bad privilegium de non FE ER 
in ‚Rücficht ſolcher Rechtsſtreite zufteht, deren Object die Sumnie von 
. 40 Rthl. nicht überfleigt, fo wird ed, ‚damit den. Partheien das Recht 
auf eine bdreimalige Enticheidung ihrer Streitigkeiten zu provociren -nicht 
gefhmälert werde, 'geftattet, daß in folchen nicht appellabeln Sachen die 
Erkenntniſſe zweimal durch Rechtsmittel vor dem nehmlichen — an⸗ 

gefochten werden. 
$. 22. 

Für den Zwed der Inftruction und Entfcheidung einer inappello- 
bein Sache in der dritten Inſtanz ſollen jedoch die beiden Untergerichte der 
Stadt Lemgo in der. Art zuſammen treten, daß fie, die Klage mag ur: 
ſpruͤnglich bei dem Herrfchaftlichen und Stabtgericht oder beim Magiftrat 
angebracht, die frühern Entſcheidungen mögen von einem dieſer Gerichte 
ſelbſt ertheilt oder durch Verſchickung der Acten eingeholt ſeyn, die Sache 
gemeinfchaftlih inftruiren und, wenn: von einem ber ftreitenden "Theile 
nicht Verſchickung der Acten nachgefucht wird, gemeinfchaftlich entfcheiden. 
Könnten ſich die beiden Gerichte, in einem foldyen Fall, über das zu 
ertheilende Erkenntniß nicht vereinigen, ‚fo follen von ihnen die Procef- 
acten in Original an eins der Obergeridhte, zur Eimholung eines Urtels, 
eingeſandt werden. Das auf die eine oder die andre Art ergangne Er: 
kenntniß wird. von demjenigen Gericht, bei dem die Klage. urfprünglich 
angebracht war, publicirt und ift gegen baflelbe, felbft wenn dadurch Die 

| Qq2 vori⸗ 
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vorigen Entfcheidungen abgeändert werben follten, überall Fein ordentliches 
Rechtsmittel mehr zuläffig. 
$. 23. 

Das Verfahren in den beim Militairgericht anhängigen Civil: 
Rechtöftreiten richtet ſich nad) den für die ‚Gerichte erfler Inſtanz in den 
Städten gegebenen Vorfchriften, und wird von den Befcheiden des Mili- 
tairgerichtd an die Regierungd = Ganzlei appellirt. 


Verfahren bei den DObergerihten des Landes. 
§. 24. 

Die Obergerichte des Landes bilden für die von ber Zurisdiction 
der Untergerichte befreieten Perfonen und Sachen die erfte Inftanz, fo 
wie die zweite und,- in den dazu geeigneten Fällen, die dritte Inſtanz 
in den Rechtöftreiten, welche bereitö von einem Lntergericht entſchieden 
wurben; und ed wird von ihren Urtheilen, in den nicht ausgenommenen 
= , am das gemeinfchaftliche Oberappellationsgericht appellirt. 

3, 
— Gaͤnzlich ausgenommen von der Appellation an das gemeinſchaft⸗ 
liche Oberappellationsgericht ſind, außer allen geiſtlichen, peinlichen und 
Corrections⸗ Sachen, letztere mögen am Criminal⸗ ober Militairgericht 


verhandelt werden, noch: 
1) Streitigkeiten, in denen der Gegenſtand der die Appellation be⸗ 


gruͤndenden Beſchwerde nicht den Werth von tauſend Thalern 
oder ein jaͤhrliches Einkommen von funfzig Thalern uͤberſteigt; 

und wird dieſe Appellationsſumme nicht bloß nach dem ur—⸗ 
ſpruͤnglichen Werth des Gegenſtandes, ſondern auch durch Be⸗ 
rech⸗ 
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rechnung ber Gonventional > Zinfen und fonftigen aus dem Haupt: 
geſchaͤft herrührenden Foderungen beftimmt, wenn diefe Ießtern, 
mit ausdruͤcklicher Anfuͤhrung der Summen, im Klaglibell be⸗ 
merkt ſind; | 
2) Imjurienfachen ohne Ausnahme; R 
3) Proceßleitende Decrete, fimple Interlocute und andre richterliche 
Verfügungen, welche im Lauf des Proceffes ergehn, in fofern 
fie nicht auf die künftige Entfheidung der Sache von weſent⸗ 
lichem Einfluſſe ſind; 
4) Erklaͤrungs-Urtel auf angenommene und ausgeſchworene oder 
vechtöfräftig für geleiftet angenommene oder verweigerte Eide; 
5) fimple Inhaͤſiv-Beſcheide, die fih auf rechtskraͤftige Entſchei⸗ 
dungen beziehen ; 
6) Gontumacials Erfenntniffe, die auf vorgängige rechtmaͤßige An⸗ 
drohung erlaſſen ſind; 
7) Deerete, wodurch die Vornahme eines Beweiſes zum ewigen 
Gedaͤchtniß verfuͤgt wird; 
8) Che= und Verloͤbniß-Streitigkeiten; 
9) Diejenigen Sachen, in welchen bereitö brei Erkenntniſſe erfolgten, 
ohne zu unterſcheiden, ob das legte Erkenntniß die früheren 
betätigte ober abänberte. | Ä 
$. 26. 

Die Appellation an das gemeinfchaftliche Oberappelfationsgericht 
ift, in fofern die Appellationsfumme vorhanden, zwar zuläffig, hat jedoch 
feine Suspenfiv » Wirkung: 

1) in Streitigkeiten über ben jüngften Beſitz; 
| 2) 
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2) in Arreft= Sachen; 
3) in ſolchen Rechtöftreiten, welche Alimente — fi - 
4) gegen Concurs-Erkenntniſſe, in fofern dadurch die zur Sicherung 
der Maffe nöthigen Verfügungen beftimmt werben; 
5) gegen Verfügungen, durch deren Nichtbefolgung dem. Appellaten 
ein unerfeglicher Nachtheil zugefügt-werden würde, wenn ber 
Appellat zureichende Sicherheit für die, auf den Fall, zu 
leiftende Erftattung des Objects zu beftellen bereit und im 
Stande Ki 
8 27. 

Die in erfter Inſtanz den Untergerichten — Rechts 
freitigkeiten werden, wenn bereit® das, 8. 18. nachgelaffene, nicht de 
volutive Rechtsmittel der Wiedereinfegung in. den vorigen Stand ausge: 
führt ift, in dritter und letzter Inſtanz von dem Obergericht, am wel 
ches die Appellation gelangte, entjchieden, aud wenn "der - Gegenftand 
von ber Art wäre, daß, bei noch offner dritter — an das Ober⸗ 
appellationsgericht haͤtte —— werden koͤnnen. 

$. 28.- 

Rethtöftreitigkeiten, in welchen fofort von dem — — 
lichen Erkenntniß an ein Obergericht appellirt wird und welche einen Ge 
genftand betreffen, der durch die Appellation nicht an das Oberappella: 
tiondgericht devoloirt werben kann, werben von den Obergerichten in zwei: 
ter und britter Inſtanz entſchieden. 

$. 29. 

Auch in den Fällen, wo bie Gompetenz des —— 
richts begründet iſt, ſteht es der ſich, durch die Entſcheidung des. Ober: 

ge⸗ 
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gerichtö befchwert fühlenden Parthei, frei, mit ſtillſchweigender Entfagung 
auf die Appellation, die dritte Inflanz, durch Einwendung eines nicht 
bevolutiven Rechtsmittels, bei dem Obergerichte zu begründen. 

| $. 30. 

Wenn von dem Obergerichte ‚ auf die, gegen das Erkenntniß 
eines Unterrichters, in einer an das gemeinſchaftliche Oberappellationsge— 
richt nicht appellabeln Sache, eingewandte Berufung, der Recurs oder 
die Appellationsproceſſe abgeſchlagen werden; fo iſt gegen ein ſolches Ex- 
fenntniß Fein Rechtsmittel zuläffig. Det die Beſchwerde führende Theil 
Eann jedoch innerhalb einer peremtoriihen Frift von 6 Wochen und 3-Ta- 
gen, eine anderweite Ausführung ber Appellation oder des Recurfes ein: 
reichen und es fol aldbann von dem Obergericht ein. anderer Referent, 
mit Beiordnung eines Gorreferenten, in der Sache beftellt werben. Wird, 
auf den von biefen geſchehenen Vortrag, das erfte Erkenntniß wiederholt 
beitätiget, fo findet Feine fernere Berufung ſtatt und die Sache ift als 
rechtskraͤftig entſchieden zu betrachten. Wenn aber in folhem Fall die 
Appellationsproceffe erfannt werden oder der Recurd angenommen wird, 
fo Bann die erfte Ausführung der Beſchwerde und der darauf ertheilte 
Befcheid nit ald eine förmlihe Inſtanz betrachtet werben, vielmehr ift 
es dem Partheien nachgelaffen, im Fall nicht fhon von dem Unterrichter 
zwei. Erkenntniffe gefällt find, gegen das in der Appellations = Inftanz 
erfolgende Erfenntniß noch von der ihnen dann noch offen ftehenden drit⸗ 
ten — — zu machen. 

J 8.31. | 
8 Ben in einer Sade, für: welche das gemeinſchaftliche Oberap: 
— competent iſt, — die, gegen dem unterrichterlichen Ber 
fcheid, 
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fcheid, eingewandte Beſchwerde ber Recurs oder bie Appellationsproceſſe 
von dem Obergericht abgefchlagen werden; fo bleibt dem beſchwerten Theil 
unbenommen, gegen diefen Befcheid die Appelation an das gemeinschaft: 
liche Oberappellationsgericht einzuwenden. 

$. 32. 

Die von der Zurisdiction ber Untergerihte erimirten Rechtdſtreite 
- werben in allen Fällen auch in zweiter Inſtanz bei ben Obergerichten 
inſtruirt und entſchieden, wenn gegen das erſte Urtel Beſchwerde gefuͤhrt 
und dieſe durch das Rechtsmittel der Nullitaͤt oder der — 
in den vorigen Stand begruͤndet wird. 

$. 33. 

Auch in.dritter Inftanz werden ſolche Rechtsſtreite von den Ober: 
gerichten inſtruirt und entfchieden, wenn entweber die Sache nicht appel 
label ift, oder die befchwerte Parthei es vorzieht, in einer appellabeln 
Sache, dur Einwendung des Rechtsmitteld der Revifion oder der Wie 
dereinſetzung in den vorigen Stand, im Fall legteres von ihr micht. ſchon 
vorher ausgeführt wäre, der ihr fonft ai — an das 
—— zu entſagen. 

$. 34. 

Das in dritter Inſtanz von einem det Obergerichte ertheilte Urtel 
ſchließt alle fernere Berufung durch Interpofition orbentlicher Rechts⸗ 
mittel aus, 

$. 35. | 

Damit jedoch den in dritter und legter Inſtanz bei den Oberge⸗ 
richten erfolgenden Entſcheidungen eine genaue und ſorgfaͤltige Pruͤfung 
geſichert werde; ſo ſoll in dieſer Inſtanz ſowohl der Referent wie der 
| — Cor⸗ 
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Gorreferent, „jeder . befonders, eine ausführliche fehriftliche Relation aus 
dem Proceß zu liefern verbunden feyn, dieſe Relationen follen beide dem 
Collegio vorgetragen und hiernaͤchſt das, nach der Entſcheidung des Colle⸗ 
giums ee Urtel vom Referenten auögearbeitet werden. 

— 8. 36. 

Die gegenwaͤrtig bei den Obergerichten — Proceſſe ſol⸗ 
len, wenn ſchon zwei oder mehrere Urtel in ihnen ergangen ſind, durch 
das nach der Publication dieſer Verordnung. erfolgende und nach der Vor—⸗ 
ſchrift des $. 35. abzufaflende Urtel in letzter Inſtanz entſchieden werben; 
ed wäre denn, daß dad Rechtömittel der Wiedereinfegung in ben vorigen 
Stand in den frühern Snftanzen von dem fachfälligen Theil nicht aus- 
geführt wäre und, durch relevante neu aufgefundne ea gegen 
dad Br Urtel begründet werben koͤnnte. | 

8. 37. 

Verſchickung der Acten an auswaͤrtige Rechtsgelehrte ſoll von den 
Obergerichten nur in dem Balle von Amtöwegen erkannt. werden, wenn 
die Entſcheidung der Sache, wegen der im Collegium völlig gleich ge⸗ 
theilten Stimmen, zweifelhaft ift. Den flreitenden heilen ſteht e& nur 
dann zu, in einer bei einem "Obergerichte anhaͤngigen Sache um Ver⸗ 
ſchickung der Acten nachzufüchen, wenn in einer, durch die Beſchwerde 
gegen das Erkenntniß des Obetgetichts veranlaßten ‚ Inſtanz die Sache 
entſchieden werben ſoll z und muß dies Geſuch ſpaͤteſtens im Submiſſions⸗ 
termin en werben, ‚ indem es nachher nicht mehr zulaͤſſig ift. 

ur: 888 

In — bei den Obergerichten zur Entſcheidung ſtehenden Sa— 

chen fol: kuͤnftig, nach erfolgter Submiſſion, von dem Referenten ein 
Sechſter Band. Rr Status 
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Status causae et controversiae, ohne Beifügung eines Votums, aus: 
gearbeitet und den Partheien 14 Tage vor Abfaffung des Urtels, mit 
nachrichtlicher Bekanntmachung der hiezu beſtimmten Sigung, abfchriftlic 
mitgetheilt werden. Die Partheien haben das ı Recht, fpäteftens drei 
Tage vor der zum Vortrag des Urteld beftimmten Seffion, die nad) ihrer 
Meinung vom Referenten überfehenen wefentlichen Puncte, dem Director 
des Gollegiumd bemerfli zu machen; und wird. bdiefer die Entfcheibung 
des Gollegiumd über die Relevanz diefer Puncte befördern. 

In den Sachen, welche in dritter Inftanz zur Entfcheidung ftehn, 
wird der Status causae et controversiae vom Referenten entworfen, 
vom Gorreferenten geprüft und, wenn beide fid) über denfelben vereinigt 
haben, den Partheien mitgetheilt. 

$. 39. 
Die Zurisdiction in Ehe- und Verloͤbniß- Streitigkeiten, fo wie 


in den Civil-Rechtsſtreiten, welche die Perfonen und Sachen ber Geiſt⸗ 


— 


lichen und Schullehrer angehn, bleibt nach wie. vor dem 1 


jedody mit folgenden Mopdificationen : 


1) Wenn gegen ein in erſter Inſtanz von dem Gonffiorium erh - 


te8 Urtel interponirt wird, fo werben die Acten fofort, nad, 


eingelegter Interpofition, ‚an die Regierungs + Ganzlei zur wei 


tern, unmittelbar zu verfügenden, Jaſteuclion und —— 
remittirt. 


2) Das Verfahren ſowohl in der erſten, wie in den — 
Jaſtanzen richtet ſich ganz nach den im Allgemeinen für bie 
Obergerichte gegebenen Vorſchriften, mit: Zulaſſung dee Appel⸗ 
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lation an dad Dberappellationdgericht in den dazu geeigneten 
und F. 25.. nicht ausgenommenen Fällen. 

3) Die Ererution der definitiven rechtöfräftigen Erfenntniffe in jenen 
Sachen geſchieht ſtets vom Confiftorium, dem nöthigenfalls die 
Acten zu dem Zweck commumnicirt werben. 

4) Disciplinar⸗ Sachen der Geiftlihen und Schullehrer find aus: 
Schließlich dem Gonfiftorium unterworfen und findet in ihnen Beine 
Berufung an ein Civilgericht flatt. 


Allgemeine Verfügungen, 
§. 40. 

Die gemeinrechtliche Beſchwerde über unheilbare Nichtigkeiten kann, 
gegen eine Entfcheidung des Untergerichts bei ben Dbergerichten und gegen 
eine Entfcheidung des Obergerichtö bei dem gemeinfchaftlihen Oberappel- 
lationögericht auch in den Faͤllen, welche ſich nicht zur Appellation eignen, 
geführt werden, und ift an eine Fatalien, fondern nur an die geſetz⸗ 
liche Verjaͤhrungszeit gebunden. Es ‚hat jedoch hier bei der gemeinrecht- 
lichen Borfchrift, daß eine folche Beſchwerde die Execution des Urtels 
nicht aufhalte, wenn der obfiegende Theil Sicherheit wegen ber Reſtitu⸗ 
tion des Streitobjectd zu beftellen bereit ift, fein Verbleiben; und ift der 
Beſchwerde führende Theil, im Fall feine Beſchwerde ſich als unbegrün- 
det darftellen follte, ohne Nachficht in eine Geldftrafe,. welche wenigftens 
ein Procent ded Streitobjectd beträgt und dem Befinden nad) bis zu zehn 
Procent deſſelben erhöhet werden Bann, oder, wenn er: zu deren Erlegung 
nicht vermögend wäre, in eine verhaͤltnißmaͤßige Gefängnißftrafe, ber 
Anwald aber in eine gleiche Geldſtrafe, welche im Fall des Unvermögens 

Nr 2 in 
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in Suöpenfion zu verwandeln tft, zu .verurtheilen; und ‚find biefe Stra⸗ 
fen ohne Nachfiht entweder in dem auf die Nichtigkeits = Befchrwerde er 
theilten Urtel, oder, wenn fie dort übergangen ſeyn follten, duch eine 
nachfolgende vichterliche Verfügung feftzufegen. 
— er ' er 

Damit die Frage: in wie fern Rechtöftreite über Gerechtigkeiten 
appellabel find oder nicht, außer Zweifel gefegt werde; fo fol kuͤnftig 
die in ihrer Rücdficht zur Frage kommende Appellationsfumme, wenn fie 
unter den Partheien ftreitig iſt, dadurch beftimmt werden, daß der Werth 
der Gerechtigkeit von Sachverftändigen, deren jeber Theil einen vorzu⸗ 
ſchlagen hat und die zu beeidigen find, abgefchägt und hiernady die Zu: 
läffigkeit der Appellation von dem Gericht, deſſen Urtel angefochten wird, 
— werde. 

$. 42. 

— eine ſolche Entſcheidung findet uͤberall keine Berufung ſtatt; 
es bleibt jedoch, wenn dadurch die Appellation fuͤr unſtatthaft erklaͤrt 
werben ſollte, det beſchwerten Parthei unbenommen, gegen das in ber 
Hauptfache zulegt ergangne Urtel annoch das Rechtsmittel der -Revifion, 
oder dad der Wiedereinfegung in den vorigen Stand, wenn biefes fonft 
noch zuläffig ift, binnen der gefeßlichen, vom Tage der Publication bes 
die Appellation für unftatthaft erklaͤrenden — an, zu berechnen⸗ 
den, Friſt —— 

. 43. 

Diie bei — hieſigen Gerichten bisher ſtatt — freie 
Beweis antretung dient in der Regel nur zur Verwirrung und Verzoͤgerung 
der Proceſſe. Dieſelbe — daher Fünftig im ordentlichen Procep nicht 

mehr 
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mehr zugelaflen,, vielmehr der Beweis nie eher angetreten werden, bis 
ein Urtel deshalb ergangen und dad Beweistema gehörig feftgefept ifl. 
$. 44. 

Gegen ein ſolches Urtel ift die zweimalige Interpofition von Rechts: _ 
mitteln zuläffig, ohne daß die dadurch veranlaßten Inftanzen den Gebrauch) 
der geſetzlich verſtatteten NRechtömittel gegen. bie — ee Ent: 
ſcheidung befchränfen. 

$. 45. 

In den Fällen, wo buch Documente entweder die Klage oder 
die Einrede ſofort begründet werden kann, iſt deren Production vor. er: 
folgter Publication des Beweis-Interlocuts nicht nur zuläffig, fondern 
beruhet vielmehr auf der Verpflichtung der ——— dadurch den er 
des Proceſſes abzukuͤrzen. 

g. 46. 

In Streitigkeiten über den jüngften Befiß, fo wie 2” allen -fum- 
marifchen Rechtsſachen, ift ed dem Kläger nachgelaffen, feinen Antrag, 
durch Production von Zeugen oder andern, Beweismitteln ‚, fofort zu * 
seinden. 

§. 47. 

Die vom Richter feſtgeſetzte Beweisfriſt iſt immer peremtoriſch. 
Es iſt daher, wenn uͤber den Beweis erkannt worden, und entweder 
die Beweisfriſt verſtrichen, oder der angetretene Beweis mißlungen if, 
keine Erneuerung ober Wiederholung des Beweiſes mehr zulaſſi ig. 

8. | | 

Dies findet auch dann flatt, wenn von — unterrichterlichen 
Erkenntniß appellirt oder der Recurs ergriffen wäre; . und. ſoll das ſo⸗ 

ge⸗ 
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genannte beneficium nondum probata probandi nicht bis zu jenem, 
die Ordnung des Proceffes ftörenden und das formelle Recht verlegenden, 
Mißbrauch ausgedehnt werden. 

. 49. 

Nur wenn das Rechtsmittel der Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand entweder allein, oder in Verbindung mit der Appellation begruͤndet 
werden kann, ſoll, ſelbſt wenn uͤber den Beweis bereits erkannt und 
dieſer angetreten waͤre, annoch die Production von neu aufgefundenen 
Beweismitteln zulaͤſſig ſeyn. Der Producent iſt jedoch in dieſem Falle 
gehalten, den Reſtitutionseid dahin, daß ihm jene I vorber 
nicht befannt waren, auszufchwören. 

$. 50. 

Die Ober: und Unter» Gerichte ded Landes werben angeriefen, 
die in diefer Ordnung enthaltenen Vorſchriften genau zu beobachten und 
darauf flvenge zu achten, daß fie von ben Recht fuchenden Partheien be 
folgt werben. 

Detmold den 27ften Februar 1816. 

Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Rum. CXV. 


Verordnung, die Aufhebung der unterm Aten Februar 
1812 angeordneten Kriegöfteuer betreffend, 


Bon Gottes Gnaden Wir Pauline Ehriftine Wilhelmine, 
Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin 
M zu 
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zu Schwalenberg und Sternberg xc. gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzo⸗ 

gin-zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Gräfin zu Ascanien. 

Tief fühlten Wir die Leiden der Zeit, welche am Aten Februar 
1812 eine Auflage von_dem Eintommen zur Yufbringung der Kriegälaften 
bringend nothwendig machten, fchmerzhaft war es fie fortdauern zu fehn, 
‘und innig erfreuend ift e& für Uns, fie nunmehr aufheben zu Pönnen. 
| Der glüdlich errungene Frieden, die aus dem Auslande einkom⸗ 
menden Gelder, deren größeften Theil Wir dem daurenden und wahren 
Beſten des Landes durch Tilgung der Kriegöfteuercaffen «Schulden widmen, 
gewährt Und diefe auögezeichnete Genugthuung. 

Diefe Bekanntmachung gefhieht von den Ganzeln, durch den 
Anfhlag und im Intelligenzblatt. Ä 

Gegeben Detmold den 9ten April 1816. 


Rum, CXVI. 


—— das Verbot des Verkaufs von Sade⸗ 
oder Sevenbaumblaͤtter betreffend. 


Die Blätter des Seven- oder des Sadebaums (juniperus 
Sabina) befigen eine fehr heftig veigende und das Blut erhigende Eigen: 
ſchaft, die Erfahrung hat auch bewiefen, daß fie in den Händen unwiffender 
oder unbefonnener Perfonen. der Gefunbheit nachteilig find, — oft 8* 
ſelbſt das Leben gekoſtet haben. & 

Um ſolche ungluͤckliche Greigniffe — , wird hierdutch im im 
Seinen Shro ut der. Fürftin Regentin allen Apotheken des hier 
figen 
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figen Landes bie Verabfolgung biefer. Blätter im Handverkauf und ohne 
Rezept eines legitimirten Arztes bey 10 Goldgulden Strafe unterfagt 
und den hierländifchen Materialiften oder Droguiften aller und jeder Han 
del mit diefen Blättern bey berfelben Strafe gänzlich verboten. Auch 
werben die Einwohner deö hiefigen Landes ernſtlich gerdarnt, den ſchaͤdli⸗ 
hen Sadebaum nicht anzupflanzen, und Sedermann, ‚in beffen Grund: 
ſtuͤcken ein oder mehrere. dergleichen Sträucher ſtehen, hiedurch aufgegeben, 
bey eigner Verantwortlichkeit ſolche auszurotten und zu vernichten. Die 
Obrigkeiten haben, daß Befolgung geſchehe in ihren Diſtricten zu 
beachten. 
Detmold den 16ten April 1816. 
duͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Num. CXVII. 


Verordnung, das Toͤdten der von einem tollen m. 
gebiffenen. Thiere betreffend, — 


Es iſt, nach den Grundſaͤtzen der Thierarzneykunde und zufolge 
der Erfahrung, die Gefahr, vom tollen Hundebiß mit der Wuth ange 
ſteckt zu werden, bey Hunden und Katzen viel größer und wahrfceinli 

her, als bey Pferden, Hornvieh, Schweinen, Schafen und andern fol 
hen Thieren; auch pflanzen Hunde und Raben, die von einem. tollen 
Hunde gebiffen und davon mwüthig wurden, dad Wuthgift durch ihren 
Biß mit größeren Gewißheit fort, als andere Thiere. Sowohl. die Ein- 
fperrung und Abfonderung, als bie erforderliche genaue Dbacht und Auf: 
F ficht 


— — — 
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fiht bey gebiffenen ‚Hunden und Kagen, fo wie auch beym Geflügel, ift 
ſehr . fehwierig, unficher und gefahrvoll, und die Erfahrung zeigt, daß 
fie fich oft: loöreißen und entlaufen, woburd Menfchen und Vieh in neue 
Gefahr kommen. Aus diefen: Gründen wird Namens Ihro Hochfürftlichen 
Durchlaucht, der Fuͤrſtin Regentin, allen Obrigkeiten und. Polizeybehoͤr⸗ 
den dieſes Fuͤrſtenthums auf das ernſtlichſte anbefohlen, erforderliche Ver⸗ 
fuͤgung zu treffen, damit alle Hunde und Katzen, die ſich mit einem 
tollen: Hunde herum gebiſſen haben, ober von demſelben verlegt oder ge— 
biffen worden find, fo wie aud alles von tollen Hunden gebiffene Ge— 
fluͤgel, künftig ohne: allen- Verzug und- — erſt De zu _ 
ſogleich getödtet werden. . | Ye 

Detmold ben 14ten Sun: 1816. | jr 

— Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


| ER — 
Verownung , den Verkauf der einfänbifeen rohen 
— Wolle betreffend. | 


gn FR bediete vom 13ten März; 1771 ift verordnet, daß bir. 
— welche rohe Wolle außer Landes verkaufen wollen, ſolches, und 
ben Preis derſelben jedesmal 14 Tage vorher zu Gunſten der Einlaͤnder, 
um fie vor Ausländern ankaufen zu koͤnnen, im Intelligenzblatte anzeigen 
follen, wenn fie ns feiner Beftrafung ber Gntgegenpanblung ausfegen 
wollen. 
Da jedoch biefe Anzeigen nicht immer, ee mit dem 
Sechſter Band, Ss Preiſe, 
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Preife, wie ſchon wiederholt am 2öften Junius 1787, * 17ten März 
1788 und Iften Zunius 1790 vergebens verorbnet ift, im Intelligen, 
blatte gefchehen, und dem Vernehmen nach faft Alle Haupt = Wollſtaͤmme 
im Lande fhon von ausländifhen Speculanten zum Nachtheile der durch 
die jegige Theurung der Wolle ohnehin leidenden einheimifchen WBollenfpin: 
nereyen und Fabriken geſetzwidrig verkauft ſeyn folen: fo wird Namens 
Serenissimae Regentis die Befolgung jenes Edictes andurd bey Ber 
meidung fehwerer Strafe eingefehärft, und zur Erreichung bes Zwedes 
annoch folgendes verordnet: 

$. 1. Da die vor Ablauf ber 12 Tage * — Abdrude dei 
Intelligenzblattes, worin der Verkauf der Wolle angezeigt wird, dieſerhalb 
mit Ausländern etwa errichteten ‚ober errichtet werdenden Gontracte nur 
dann erfüllt werben dürfen, wenn fich Feine Einländer zu dem Ankaufe 
‚ber in jener Anzeige namhaft zu machenden Quantitäten ber Wollvorraͤthe 
für den darin beftimmten Preis gemeldet haben: fo find diejenigen Ber 
Fäufer, welche den Einländern den Ankauf von ihrem Worrathe binnen 
jener Zeift verfagen ſtrafbar, und von letzteren der Obrigkeit des Ju 
risdictionsbezitrks, worin die Wolle fi) befindet, fofort anzuzeigen, da 
mit diefe die Abfuhr der Wolle bey fchwerer Strafe unterfage, und nad 
vorgängiger Unterfuchung jenes Erceffes nad. Maaßgabe der Eompeten; 
entweber felbft erfenne, oder dad Unterfuchungs= Protocol dem Gogerichts⸗ 
Eommiffarius, oder der Regierung zufende, um nad Befinden den Ad- 
vocatus fisci zur Beachtung feines Amtes aufzufordern. 

2% Wenn jemand die Wolle zu einem niedrigeren Preife, als 
er ihn im Intelligenzblatte angezeigt hat, an Ausländer ohne Worwiflen 
und — der 2a in deren Jurisdictionsbezirke fic feine 
Bolle 








a 
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Wolle befindet, verkauft: fo fol wegen dieſer, fo wie auch wegen an⸗ 
derer Umgehungen des Geſetzes eben fo, wie im $. 1. verordnet ift, ohne 
Ruͤckſicht auf Exemtionen citra consequentiaın verfahren werden, - 

| $. 3. Zur Verhinderung dieſer Umgehungen fol jeber, welcher 
Wolle inner⸗ oder außerhalb des Landes verkauft, ſolchenfalls einen Paß 
von ber Obrigkeit. des Ortes der Niederlage der Wolle ohne Unterſchied 
der Eremtion ausloͤſen. Wenn er dieſes unterläffet, oder die Obrigkeit 
ben. Paß verweigert:: ſo foll die. Wolle,; wenn er fie dennoch. abführt, 
und ber Tranſport unterwegens bis zur Gränze ohne Paß betroffen ‚wird, 
in demjenigen Zurisbictionsbezirfe, worin es gefchlehet, von den im 8. 6. 
benannten Dfficianten auf. der Stelle angehalten, und von diefen folches 
ihrer Obrigkeit zur weitern Verfügung fofort gemeldet werben. 
Ä $ 4. Diejenigen Eigenthuͤmer, welche ihre Wolle nicht zur ge- 
börigen Zeit in den Intelligenzblättern anzeigen, find von den Obrigkei⸗ 
ten beöfalld ex .officio zu befragen, und nach Befinden dazu anzuhalten, 
amd in ſoſerne in ihren Bezirken Eremte mit: befagter Anzeige zuruͤckſtehen, 
deren Vernehmlaffungen binnen 8 Tagen zu begehrten, um nach deven 
Ablauf. der Regierung folche mittelft Berichts. ‚einzufenden , oder deren 
Stillſchweigen zu melden. Wegen der im Intelligenzblatte ſodann noch 
vermiffet werdenden Anzeigen wird die Regierung, in foferne die Ber 
richte Beine zureichende Entfhuldigungen enthalten, den Advocatus fisci 
anweifen, die Einſendung der Anzeigen an. bad Intelligenz = Comtoir und 
die Beſtrafung der eremten und nichteremten Contravenienten gehörigen 
Ortes zu befördern. Zur Weberfiht aller in jedem Jurisdictionsbezirke 
Wolle verkaufenden Eigenthuͤmer follen die Verzeichniffe ihrer Namen den 
zum Schluffe diefer Verordnung erwähnten Berichten beygelegt werben, 

ul | 8 2 | damit 
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damit die Regierung folhe dem Advocato fisci mr — Sot- 
trolle communicire. r 

5 Der — fisci site duto — die Beſtra⸗ 
fung derjenigen Eigenthuͤmer der Wolle, welche: den Verkaufspreis und 
“die Quantität derfelben in ihren Anzeigen im eitelligenzblatte übergehen, 
auf Grundlage deffelben fofort von Amtswegen mit: bet Eintuͤckung einer 
- sanderweiten Anzeige’ im Intelligenzblatte, von deſſen dato erſt die Vet: 
kaufsfriſt laufen Toll, auf u dei ——— ne. a 
zu befördern. 

8.6. Ale trafen, weht * ea: der" Ereeſſte ach 
lichſt zu erkennen Find, ſollen den Unterbedienter, : Pfoͤrtnern und Böll 
nern, ober jedem andern Denuncianten, wenn. die Anzeigen. Geldſtrafen 
oder dem Befinden nad) Gonfiscation der Wolle nach fich -jiehen, ihnen 
in den Erkenntniſſen bie Geldftvafen ganz, und im .. der — 
die Saar⸗ zut Hälfte zugebilliget werden. — 

gu dem Ende ſollen die Obrigkeiten vorgedachte Officiauten nad 
dem Inhalte diefer ‚Verordnung ſofort zweckmaͤßig iaſtruiren, und: duf 
folches gefchehen ſey, binnen 14 Tagen a dato der Regierung berichten. 

Auch ſoll diefelbe zur allgemeinen nn im — — 
telligenzblatte abgedruckt werden. 
Demo bei 18ten Junius 1816. Mir | 

er * ——— Bam * 
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a OK 5 — 
© Beatmung wegen Verminderung der —* 
Dohlen, Eiftern und Golzheher. — 


—VV —— 
a 91 er von mehren Seiten über zu große den Feld: - und Beute. 
fruͤchten ſchaͤdliche Vermehrung der Raben, Kraͤhen, -Doblen und He 
her Klagen eingegangen: findt, ’To ſollen hinfuͤhro, bis auf weitere! Ber- 
fuͤgumg, die Röpfe der Qolt raben, Dohlen, Elſter n und Hot 
hehes, ein rjeder ſuͤr drey Sperlingskoͤpfe, bey: ben Votelkopfsliefrrun⸗ 
gen wieder angenonmen werden; die übrigen Kraͤhenarten alsn die RNaben 
und Saatlraͤhe bleiben aber, wegen ihres großen: Nutzens durch Vertil⸗ 
ae Ungeziefer, vonder Lieferung ausgeſchloſſen.g Sun 1:3 Acht 
mm "ir Die Beamten‘ —— den enge bie: Unterbedien⸗ 





ten — machen zu laſſen. R1.1 hy,“ .230 f end 
Detmold aden 2er: DU. 4816... — m ud in 
uürſtl Sie. Ber en 
5 ae 
a ana ne ——— Rum, CXX. er nen = — 


Girculare wegen Einſendung und Reviſion der Kir⸗ 


chen⸗ und Armenrechnungen. 
194 ann ER LOEEN SPRITZE UT N BEIEITTHTTER RZ a 
ie Gründe, weswegen nicht juehr, wie in frühern eiten, 


Kirchen= und Armen Rechnungen jährlich abgenommen werden, da 
dieſes in⸗der Regel dei der Kirchenviſitativn geſchieht, Find) befannt. 
Benn indeſſen in mehteren Jahren keine Reviſion derſelben angeſtellt wirb 
‚197 ? fo 


* 
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fo hat dieß, wie die Erfahrung lehrt, nachtheilige Folgen, umter andern 
bie, daß oft ein bedeutender Vorſſhuß entſteht, deſſen Zinſen der Gemeine 
zur Laſt fallen, da bei ber: Reparfition der erſorderlichen Summe zu 


rechter Zeit mit geringerer Beſchwerde der Gemeine hätte geholfen werden | 
Eönnen. Es wird daher allen Predigern aufgegeben, jährlich die Ki: 


chen⸗ und Armen Rechnungen im Monat Februar den Superintenden- 





ten. der. Elaffen einzufenden, für dieſes Jahr aber michtmur die legte, 
fonbern auch alle feit.der legten Kirchen + Bifitation abgeſchloſſene Red 


nungen, fobalb als moͤglich, an dieſelben zu befoͤrdern. Von dm 
Superintendenten ber Claſſen wild erwartet, daß fie. die ihmen einge 
fandten Rechnungen unverzüglich revidiren, bei. einem . bedeutenden’ Bor: 


fhuß, der aus den laufenden Revenuͤen nicht: getilgt: werben kann, fih | 


mit. dem Kischennorfiand ber Gemeine in Gorreöpondenz fegen, und auf 
defien Abtragung Bedacht nehmen, uͤberhaupt aber — — daß 
nicht durch den Verzug die Gemeine: zu Schaden komme. 
Detmold den 22ſten Juny 1816. 
duͤrſt. Lipp. Conſiſtorium daſ. 





Num. EXKL * 
Bft über Beiterbeförderung der 
2 ; Circulare. 


g . 


—— iſt, von dem Wegtragen der Circulate zu diſpen⸗ 
firen, 
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firen, und fie durch einen: aus — — Beten 
weiter m befördern. 
- Detmold ben 22ften — 1816. 

Fuͤrſtl. Lipp. Conſiſtorium. 








Rum. CXXI. 


Verordnung, die Beftrafung des vernachläffigten 
Schulfleißes betreffend. 


In Beniehemg auf das nachftehenbe. Girculare des doͤrſtichen 
Gonfiftoriums an bie Prediger vom 22ften v. M. wird Namens Sere- 
nissimae Regentis den Obrigkeiten aufgegeben, nad) Anleitung beffelben 
* die Befoͤrderung des Schulfleißes wirkſam zu * | 

3u dem Ende follen fie 

. 1) diejenigen Eltern, Wormünber und Brodherren der Kinder, 
deren —— der Schulen zum erſtenmahle angezeigt wird, durch 
die Unterbedienten gegen Bezahlung der Citationsgebuͤhren zu deren fleißi⸗ 
gern Beſuch anweiſen, und ſie zugleich warnen laſſen, daß ſie bey einer 
zweyten Anzeige in 6 mgr., bey einer dritten in 12 mgr., bey einer 
vierten in 24 mgr., und fo immer weiter in verboppelte Strafe genom⸗ 
men werden würben. 

2) Hiernach find nun auch die Warnungen und Strafen unter 
die von den SPrebigern monatlich einzufendenden. Anzeigen zu erkennen, 
und dieſe den Unterbedienten- mit der Auflage zuzufertigen, den Erceffiften 
befannt zu machen, daß die Strafen nur für den all verfügt feyen, 
| wenn 
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wenn fie. nicht zuvoͤrderſt noch eine Unterfuchung: verlangten, für welchen 
Fall terminus auf den — beflimmt werde, in welchem: alle bey dem 
Unterbedienten dazu fi) anmeldenden Exceſſiſten ohme “weitere Citation 
erfcheinen müften, widrigenfalls, oder wenn fie bey der Unterfuchung 
ſchuldig befunden würden, die ihnen vorläufig angefegte Strafe verdop: 
pelt werben folle. - 

3) Die Unterbediente geben bie worgedachten Anzeigen der Pre 
diger unter. Beyfügung ihres Atteſtes, „DaB: bie Verfügungen den Denun: 
ciaten befannt gemacht, und. 0b und von welchen die Unterfuchung ver: 
langt fey, den Obrigfeiten zuruͤck, weiche ihre Verfügungen und bie 
Attefte der Unterbedienten den Predigern zur Nachricht, auch wegen ber 
beliebigen Beywohnung des etwaigen Termins, fo wie demnaͤchſt bie in 
diefem erfannt werdenden ———— = ober — — abfchrift- 
lich mittheilen. .... 

4) Damit jedoch ſowohl die Eteta, — Brodherren 
der Kinder, als die Geiſtlichen und Obrigkeiten wiſſen, im welchen Faͤl⸗ 
len das Verſaͤumen der Schulen angezeiget, entſchuldigt, und beſtraft 
werde: ſo ſoll dieſe Verordnung, ſo wie das Circulare des Fuͤrſtlichen 
Eonſiſtoriums (Anlage 1.).: und. die Jnſtruction zur Fuͤhrung ber Fleiß⸗ 
liſten (Anlage 2.) zur allgemeinen Nachachtung in dem Intelligenzblatte 
abgedruckt, und der Inhalt den Unterbedienten, fo wie in den Schulen 
befannt gemacht werden. Ä 

: Detmold den 2ten: Zul. 1816. 

uͤrſtl. Lipp. Bermusfhai Regierung, 


Ans 
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Anlage. 
Eirculare des fürftlihen Gonfiftoriums an die Prediger, 


. Die. Erfahrung hat gelehrt, daß durch die biöherigen Verord⸗ 
nungen zur Beförderung des Schulfleißed an manchen Orten der Zweck 
nur fehr umvollftändig erreicht worden if. In ſofern bie Mitwirkung 
der Xemter und der Magifträte erforderlih war, und nach gefchehener 
Anzeige des Predigerd diefe eine nähere Unterfuhung des Grundes der 
Klage anftellten, war dad Verfahren mit fo vielem Aufwand von Zeit 
und Mühe verknüpft, daß, vorzüglich in den letztern Jahren, bie Be— 
folgung der gefegmäßigen Vorfchrift unterblieb. Wenn am Schluffe eines 
Semeſters Anzeige gemacht wurde, und bie Unterfuchung erft nad einiger 
Zeit erfolgen konnte, fo gieng ein halbes, ja wohl ein ganzes Jahr ver 
lohren, ohne daß für die einzelnen Schulkinder etwas zur Beförderung 
bes Schulfleißes hätte gefchehen können, und dad Erfcheinen der Prediger 
in dem angefegten Termin wurde nicht felten durch unauffchiebliche Ge: 
fchäfte gehindert. Gonfiftorium ift deswegen darauf bedacht gewefen, ei— 
nen fürzern Weg zum Biel zu finden, und hat nad) vorheriger Vereinba⸗ 
rung mit Fuͤrſtl. Vorm. Regierung Folgendes feftgefegt: Ä 

1) Der Prediger und Schullehrer koͤnnen vorzüglich zur Beförbes 
rung des Schulfleißes beytragen durch die in den Grenzen ihres Amts 
ſich findenden Mittel der Belehrung und Ermahnung, und in einigen Ges 
meinen mag die Anwendung berfelben hinreichen, ohne daß bie Dülfe der 
Obrigkeit erforderlich wäre, 

2) Wird auf Belehrung und Ermahnung nicht geachtet, fo wer: 
den bie Kinder, über. welche Beſchwerde zu führen iſt, der obrigkeitlichen 

Sechſter Band, It Be 
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Behörde des Schuldiftrictd zuerft zur Warnung und dann zur Beſtrafung 
angezeigt. 

3) Die Aemter und Magifträte werben bey der erften Anzeige 
wegen Mangel an Schulfleiß den Aeltern, Wormündern und Brodherren 

Saumfeliger Kinder unverzuͤglich durch die Unterbedienten aufgeben, ihre 
- Kinder und Dienftboten zum fleißigern Schulbefud) anzuhalten, für melde 
Weifung den Unterbebienten von ihnen nur bie gewöhnlichen Eitationöge 
bühren zu entrichten find. 

4) Iſt auch dies fruchtlos, jo wird ben einer. fernern Anzeige, 
mit Vorbehalt der Unterfuhung, wenn die Erceffiften ſolche ver 
langen, auf Strafe erkannt, die für dad erflemal auf 6 mgr. feflge 
fest ift, und bey jedem Wiederhohlungöfall verdoppelt, alfo zum zweitens 
mal zu 12 mgr. zum brittenmal zu 24 mgr. ꝛc. angefegt wird. 

5) Zu dem Ende hat jeder Prediger ſich monatlich einen Auszug 
aus ber Fleißlifte von feinen Schulfehrern geben zu laffen, aus welchem 
erhellet, ob wegen ſchon fruchtlos gefchehener Ermahnung, eine Anzeige 
bey der Obrigkeit erforberlih ift, ober nicht. Im erftern Falle muf 
fie unverzüglich gefchehen, und es find bie Liften aus fämmtlichen Schul: 
diftricten, wo dergleichen Exceſſe vorkommen, von dem Prediger monat: | 
lich zugleich der Obrigkeit einzufenden. — Es läßt fi) erwarten, daf, 
wenn auf diefe Weife nur. einige Jahre ernftlich verfahren wird, es ber 
Anzeigen fo fehr nicht bedürfen werde. Schon von jegt an dient es fehr 
zur Abkürzung, daß alle Decrete auf die monatlichen Anzeigen unter 
folche zugleich geſetzt, und fo auch die Unterfuchung wegen fämmtlicher 
Ereeffiften, die folche verlangen, zur Erleichterung der Obrigkeit und 
der Prediger und Schullehrer in einem Termin abgemacht werben, ohne 

| daß 
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daß für dieſe Exceſſiſten beſondere Wege, um : den Termin nachzuſuchen, 
noch fuͤr die Obrigkeit beſondere Decrete, noch fi bu Unterbedienten 
vervielfachte Citationen nöthig: werden si 

6) Da bey diefem Verfahren: aber ſehr viel: * dk Biel anb 
bie zweckmaͤßige Führung derfelben — nr wird . eine — f ” 
beziehende Inſtruction beygelegt. — 
7) In welchen Fällen eine —— — it, läßt ig nur 
im: Allgemeinen angeben. und es bleibt bey der.ältern Beftimmung, daß 
fie nicht unterlaffen werden darf, wenn «in. Rindi ohne: gültige Gründe 
mehr: als z:der: Schulbefuche verfäumt hat. Ueber Die; Gültigkeit der 
Gruͤnde der Abroefenheit urtheilen Schullehrer und ‚Prediger — die Er: 
fern bey Anfertigung: des Verzeichniſſes ‚der: Abſenten, die Letztern bey 
Revifion deſſelben und bey dieſer Beſchraͤnkung wird ferner zwiſchen dem 
Sommer⸗und Winterſemeſter kein Unterſchied ſtatt finden. 

8) Zur Erleichterung der Obrigkeiten iſt jedesmal in den monat⸗ 
fichen Liften, die ihnen eingefandt werden, bey denjenigen Aeltern und 
Brobherren, welche durch. die Unterbebienten bereits gewarnt, ober ſchon 
zum erfien, ‚zweiten, ober: drittenmal geſtraft ſind, dieſes in Beziehung 
auf das datum der früher: Anzeigen; auf — — vi: in 
ausdruͤcklich zu bemerkren. 

9) Wenn die Exceſſi iſten ſich * Strafe ohne —— unter⸗ 
ſuchung nicht unterwerfen wollen) ſo wird der deshalb anzuſetzende Termin 
ben Predigern belanntgemacht, Mm: entweder in demſelben ſelbſt zu ers 
ſcheinen, oder den Schullehrer dazu zu veranlaſſen. Im Fall ihres 
Nichterfcheinend werden jedoch diejenigen Exceſſiſten fofort freygefprochen, 
Er ohne ihre Mitwirkung nicht haben zum Geftändniß gebracht, ober 

3t 2 übers 
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überführt werden  Lönnen ; dagegen werben bie Exceſſiſten, wenn fie im 
Termin nicht erfcheinen, oder wenn fie ſchuldig befunden werben, mit 
der doppelten Strafe belegt. Die Erkenntniſſe werben aber ben Gpeefiften 
in. termino felbft bekannt gemadht: 

10) Sollten in einigen‘ Gemeinden ſich — Hinderniſſe finden, 
die die Befolgung der vorgeſchriebenen Maaßregeln unmoͤglich machen, ſo 
hat der Prediger daruͤber Bericht zu erſtatten, und zugleich anzugeben, 
auf welchem Wege er den Schulfleiß zu befördern ſuche. Sonſt iſt jeder 
Prediger verpflichtet, in dem halbjaͤhrigen Schulbericht anzugeben; ent⸗ 
weder, daß es keiner Anzeige nachlaͤſſiger Schullinder während des ab⸗ 
gelaufenen Semeſters bedurſt habe, oder welche Kinder der obrigkeitlichen 
Behoͤrde zur Warnung und Beſtrafung angezeigt: worden: ſeyen, und wer 
hen Erfolg dies: gehabt habe: Zu dem Ende werben die Dbrigkeiten 
ihnen Abfchriften der auf ihre a. Anzeigen und in den Berminen 
ertheilten Beſcheide ertheilen. 

Bi 11) Die Strafgelder werben — Obrigkeiten viertelhaͤhrig 
an die Prediger eingeſandt, die ſie in der Kirchenrechnung zu vereinnah⸗ 
men, und zum Beſten armer Schulkinder zu verwenden haben. Die 
Magiſtraͤte koͤnnen die Strafgelder fir Schulverſaͤumniſſe ebenfalls dem 
Schulfond zu gut kommen Am oder fie eine — Weiſe 
verwenden. a wine nn 

*. Detmold den — 1816; : * 

——— u Bi A. can 
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Inſtruction zur Führung der Fleißliſten. 


: Die tägliche Fleißliſte, die für jedes. halbe Jahr neu angefertigt, 
moͤglichſt veinlic gehalten und deswegen mit einem Umſchlag  verfehen 
werben muß, enthält Die Bor: und Familien- Namen aller Kinder, die 
an dem Unterricht wirklid Theil nehmen ,, oder doc, Theil nehmen ſollten, 
alfo aller fchulfähigen “Kinder des Diftrictd und außer diefen auch noch 
in einem Anhang diejenigen, die nur für eine. gewiſſe Zeit‘ in. demfelben 
dienen, folglich die Schule befuchen folltn, wenn es auch nicht gefchähe. 
Die Namen der: Kinder werben. nad) den Claſſen geordnet und“ in einer 
befondern Rubrik wird das Alter, was fie am Anfang des halben Jahrs 
hatten, mit Genauigkeit beygefügt. Das Legtere dient zu einer nöthigen 
Nachweifung für die von dem Prediger halbjährig vorzunehmende Ver⸗ 
ſetzungen in höhere Elaſſen. 

2) An der Spitze jeder Liſte befindet ſich eine beſondere Rubrit, 
in welcher mit einem Striche bemerkt wird, wie oft, ſowohl Vormittags 
als Nachmittags Schule gehalten. a wo Ms 
Jaub gegeben: ift, 

3) Die Lifte wird. jeden Vormittag und a Nachmittag = 
noch verfammelter Schule auögefüllt, indem der Lehrer jeden Namen auf⸗ 
zuft, und, weil dies bequemer ft, mur die Abweſenden auf der Lifte 
bemerkt. ‘Er darf. bie. darauf zu verwendende Zeit (hoͤchſtens wird es 
eine Biertelſtunde ſeyn) nicht für. verlohren achten, weil fo weſentlich für 
den Schulzweck dadurch gewonnen wird. Gr muß ferner bey diefem 
nn auf die volllommenfte Ruhe. und Stille mit Strenge halten, 

damit 
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damit er die Antworten der Kinder nicht Üüberhöre, und fich felbft mit 
Aufmerkfamkeit und Sorgfalt vor jedem Irrthum hüte. 

4) Sb die Abweſenheit eines Kindes entſchuldigt ‚ oder nicht 
entſchuldigt ift, wird auf der Lifte durch .eim befondetes Zeichen bemerft. 
Auf dem Schema ift ein fhrägliegenden Strich: (7) für das Letztere ein 
Kreuz (>) für das Erftere gewählt, weil jener ſich leicht im’ dieſes “ver: 
‚wandeln läßt, wenn ber Lehrer . die — ——— = hin: 
terher erfährt: - 

5) Sehr wichtig it es, daß — die — ‚ob bie Anocfe: 
‚heit eines ‘Kindes entfchuldigt. oder nicht entfchuldigt fen, in Dem verſchie 
denen Schulen des Landes möglichft nach gleichen Grundfägen' verfahren 
werde. Und obgleich in einzelnen befondern Fällen hier vieles der ge 
wiffenhaften Beurtheilung des Lehrers, und bey längerer ober Öfterer Ab⸗ 
wefenheit. bed Predigerd überlaffen bleiben muß, fo dürften doch fuͤr die 
gewöhnlichen Fälle folgende Regeln allgemein anwendbar feyn: 

Entfhuldigt ift die Abwefenheit eined Kind 

a) durch eigne Krankheit, 

b) durch ſchwere Krankheiten der eltern ober Kngehbiigen, zu 
deren Pflege es erforderlich iſt, 

c) durch ſehr ſchlechte Witterung und boſe Wege bey weiten 
Schulwege, vorzuͤglich in Anſehung der juͤngern oder ſchwaͤchlichen Kinder, 

d) durch gewiſſe, nicht oft wiederkehrende Arbeiten, ‚die in ben 
Landhaushalfungen alle. Hände zu befchäftigen ‚pflegen, 3. B. Heumachen, 
Bladeraufen, Kartoffelnausgraben u. dgl. In den dringenditen Ernbte 
wochen wird ja ohnehin in. den .meiften Schulen Urlaub gegeben, 

e) ald Hirten ober Pferdejungen dienende. Kinder, “Über: melde 

ſich 
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fi in ber Lifte die gehörige Angabe finden muß, find in der Regel im 
- Sommer von ber Vormittagsſchule ganz zu difpenfiren, deflo genauer 
muß aber auf den Beſuch der Mittagsſchule bey diefen gehalten werben. 
Wenn Landleute ihre eigne Kinder zu folhem Behuf gebrauchen, fo muß 
es der Beurtheilung des Predigerd überlaffen bleiben ‚ 0b fie dadurch ent- 
fchuldigt find. 

Nichtentſchuldigt ift die Abweſenheit: 

a) durch oft wiederkehrende Arbeiten, 3. B. Spinnen, Drefchen, 
Holzlefen u. ſ. w. In wiefern große Armuth der Aeltern hier Ausnah⸗ 
men geftatten, muß wieber der befondern Beurtheilung überlaffen bleiben, 

b) durch Urlaubbitten ohne hinlänglihen Grund, gefchehe es durch 
das Kind felbft, oder durch ein fremdes Kind, 

c) wenn bem Lehrer überall Feine Anzeige gefchieht, warum das 
Kind wegbliebe (Ueberhaupt ift es fehr wichtig, eltern und Kinder auch 
unaufgefordert an dieſe Anzeige zu gewöhnen. Se forgfältiger und ges 
wiffenhafter der Lehrer die Fleißliften führt, und je ernfllicher und an⸗ 
haltender der Prediger, was hierbey feines Amts ift, bewerkftelliget, defto 
eher wird es dahin kommen, daß Fein Kind die Schule ohne Urlaub ver⸗ 
fäumt, und damit ift fhon fehr viel gewonnen). 

Einzelne gültige Entjchuldigungögründe bey längerer Abweſenheit 
koͤnnen auf der Fleißliſte, z. B. Krankheit durch (K.), boͤſe Witterung 
durch (W.) angedeutet werden. 

6) Am Ende des halben Jahres werden die Tage, wo wirklich 
Schule gehalten, ſowohl fuͤr den Vormittag als Nachmittag aufgezaͤhlt, 
und in ber hinterſten Spalte bemerkt, und eben dba bey jedem Kinde, 
wie oft es a) entſchuldigt, b) unentſchuldigt die eine oder andere Schule 

vers 
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verſaͤumt habe. Dieſes Reſultat wird alsdenn vollſtaͤndig, und nicht, 
wie bisher, mit Weglaſſung des Verſaͤumniſſes der Nachmittagſchulen 
da, wo die Kinder aller Claſſen zweymal zur Schule kommen, und « 
die Rocalität erlaubt, bey fämmtlichen Kindern auf den Befuch der Nach 
mittagsſchulen zu beftehen, in die halbjährige Fleißliſte eingetragen. Ja 
diefe Lifte müffen auch die für eine Zeitlang auswärts dienende Kinder 
eingetragen, und am Ende (aber ohne fortlaufende Nummer) die aub 
waͤrtigen dermal im Schuldiftriet dienenden Kinder mit aufgeführt werben. 
7) Damit die Kinder, welche in fremde Gemeinen vermiethet 
werben, und von denen der Prediger an dem Orte ihres Aufenthalts oft 
nichtö weiß, nicht überfehen werden mögen, fo follen die Schullehrer 
gehalten feyn, was ihnen von ihrem Prediger anzuzeigen ift, beym An: 
fang eined Semefterd ein Verzeichniß der außer ihrem Schuldiftrict ver 
mietheten Kinder, in welchem Name, Alter der Kinder, und Name ih: 
red jetzigen Brodherrn angegeben ift, einzureichen, von beffen Inhalt ein 
Prediger des Landes dem andern, der dabey intereffirt ift, Nachricht zu 
geben hat, damit der Letztere dieſe Kinder in die Fleißlifte der Diſtricts⸗ 
ſchule, zu welcher fie, fo lange fie bey ihrem jebigen Brodherrn wohnen, 
gehören, aufnehmen und nad Worfchrift mit ihnen verfahren koͤnne. 
Findet fi) am Schluß bed Semefters, daß bie Kinder die fremde Ge 
meine, in ber fie dienten, verlaffen haben, fo wird dies von dem Pre: 
diger berfelben-feinem Amtöbruder , in deſſen Gemeine die Aeltern wohnen, 
notificirt, damit diefer durch die Schullehrer deö resp. Diftrictd von neuem, 
wo die Kinder fich jegt aufhalten, nachfragen, und von bem Refultat der 
eingezogenen Erfundigungen den vorfchriftsmäßigen Gebrauch machen koͤnne. 
In Anfehung der Waifen treten die Wormünder an die Stelle der Xeltern, 
, und 


Souulfleißes betreffend, von 1816. | 337 


und e& wird mit: dieſen, wenn fie in ber Gemeine wohnen, eben fo ge 
halten, wie mit jenen; wohnen fie außer der Gemeine, fo erhält durch 


den Prediger: berfelben fein Amtsbruder, in deffen Gemeine die Vormuͤn -· 


der wohnen, ein fuͤr allemal Nachricht davon. 
4 FR u Ä r i ä - - . . 

a Num. CXXIIT. 1° 

Verordnung, den Bau der Prediger-, Küfter- und 





Schulhaͤuſer betreffend, 

Bon Gottes Gnaden Wir Pauline Ehriftiine Wilhelmine, 
Fuͤrſtin, Wormünderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin 
zu Schwalenberg und Sternberg :c. gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzo: 
gin zu Sachfen, Engern und Weſtphalen, : Gräfin-zu Ascanien. 
| In der Kirchenorduung, Gapitel 18. $. 6. iſt die allgemeine 

Vorſchrift enthalten: — 
„daß die Prediger-, imgleihen Schulmeifter- und Kuͤſterwoh⸗ 

nungen von ben Pfarrleuten und Vorſtehern der Kirchen jeden 

Orts wieder gebaut werben follen 2c.” 
und dadurch deutlich genug feftgefeht, wie es die Verpflichtung jedes 
Schuldiſtriets fey, für feine eigene Schule Sorge zu tragen, und fie in 
Bau und Befferung zu erhalten. Da indeffen laut Anzeige des Gonfiftorii 
hie und da im Lande darüber Weiterungen entftanden find, wie die Con⸗ 
euren; zu Bau - und Unterhaltungskoſten derjenigen” Schulhäufer Statt 
haben folle, die zugleich als. Küfter = oder Gantorwohnungen der ganzen 
Pfarrgemeine. dienen, während die Schuldifkricte eine eigene Schule zugleich 
Sechſter Band. | Uu Ä mit 
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mit zu unterhalten haben, ſo erflären Wir den Sinn gedachter Kirchen: 

ordnung in obigem $. in diefer Hinfiht dahin :" — 
daß, wo die Schule mit der Gantors oder Kuͤſterwohnung 
ein Haus bildet, und barum eines größern Umfangs bebarf, 
der Diftrict diefer Schule, dem dieſe Wohnung, Schulftube, 


Schullehrer⸗ und Küfter- oder Gantorwohnung geroährt, ein 


Drittel vorab, die übrigen zwey Drittel aber gemeinfchaftlich 
mit fämtlichen Interejlenten „der Gemeine, denen es nur Kuͤ⸗ 
fter=" oder Cantorwohnung ift ; zu, ben Koften ‘bes Baues und 
der Unterhaltung zu ftehen habe. ei 
Detntold den 15ten Zul. 1816. 











Rum, CXXIG Ä 


Berordnung Fürftl. Rentkammer, bie Einrichtung 


der an die Hauptkaſſe einzufendenden Geldtuten 
betreffend. 


Es iſt zwar den Amts-Rendanten und übrigen Erhebern md 


Einſendern Herrfchaftlicher Gelder, durch vielfache Gircular » Verordnungen, 


Vorſchrift ertheilt worden, wie bie an die Hauptlaffen einzufchietenden 


Geldtuten eingerichtet feyn follen. Nichts deſto weniger wird feit einiger 
Zeit. Befchwerde geführt, daß jene Vorſchriften nicht befolget, insbeſon⸗ 
dere aber darüber, daß die Geldtuten von einfachen ; dünnen ober gat 
Maculaturpapier verfertige, nicht gehörig zugeladt und verfiegelt, oder 
zu groß eingerichtet, und baburd) dem "Öfteren Zerbrechen ausgeſetzt, oder 

| aud, 
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auch, daß im. eine und biefelbe Tute mehrere Muͤnzſorten durch einander 
gemiſcht werden. 

Saͤmmtliche Amtsrendanten Richter, Erbpächter, Conductoren, 
Forftbediente. und fonflige Erheber Gerrfejaftlicper Gelder werden daher 
hiedurch auf die ergangenen früheren Verordnungen nochmals verwiefen, 
und gereicht ihnen zugleich zur Nahriht, daß die Hauptrendanten ins 
firuirt worden, vorbehältlic der verwirkten. Strafe, die nicht ordnungs⸗ 
maͤßig befeſtigten oder zu groß eingerichteten, — d. h. bey ‚grober. Münge 
über 50 Rthl., bey S idemuͤnze aber über 15 Rthl. enthaltenden. — 
oder mit vermifchten Münzen angefüllten Zuten den — ſofort auf 
ihre Koſten zuruͤckzuſchicken. 

Detmold den I1lten Dct. 1816. 

Ey nn Dentlamnier, | 





Num. exxv. 
Publicandum, das Verbot des Auf- und Borkaufs 
\ bon Kartoffeln betreffend. 


Das Auf: und. Borfaufen. der Kartoffeln wird Namens Sere- 
nissimae Regentis ‚bey Gefahr der Gonfiscation' derfelben, . wovon die - 
eine Hälfte dem Angeber mit Verſchweigung feines Namens, und. bie 
andere den Armen bed Orts zugeficyert: wird, hiermit. verboten, und den 
Dbrigkeiten aufgegeben, dieſes Publicandum;. welches auch im nädıften 
Sutelligenzblatte abgedruckt werben fol, von den Ganzen ober durch abs 

Uu 2 ſchrift⸗ 
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ſchriftlichen Anſchlag wie auch in den Synagogen bekannt machen zu 


laffen. 
. Detmold den 12ten. November 1816. 


tipp. REN 





Rum. CXXVIL 


Verordnung , bie Beſchraͤnkung der über Stand und 


Bermögen hinausgehenden Hochzeitöfeterlichkeiten 
betreffend, 


In dem Edicte vom Uſten April 1783 $. 2. find zwar die vor: 
herigen gefeglichen Einſchraͤnkungen der Hochzeiten bes Bürger= und 
Bauernftandes aufgehoben. Dad Halten derfelben wurde nach eines jeden 
Zuftande und Vermögen wieder frey gegeben; jedoch blieb das Gegen 
der Schenktifche nach wie vor verboten. 

Wenn nun gleich dad Segen der Schenktifche nicht mehr ge 
ſchieht: fo werben dennoch häufig die Hochzeiten nicht. auf Zuftand und 
Vermögen befehränkt, fondern in Rüdfiht der zu erwartenden Geſchenke 
viele Säfte zufammengeladen, wogegen die Geber auf gleichen Gemwina 
rechnen, wenn in ihren” Familien wieder Hochzeiten vorfallen. 

Da jene. Sreylaffung nur eine im Kreiſe der Verwandten, Nach⸗ 

baren und Freunde dem Zuftande bed Gaftgebers angemeſſene Ergögung, 
nicht aber gewinnfüchtige Sufammenladung zahlreicher Gäfte zum Zwede 
hatte, ſolchem entgegen aber die Bewohner eines Ortes, ba, wo biefer 
Mißbrauch) einveißet, wegen der in fo mancherley Familien ſtets fortgehens 
j F den 
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den wechfelfeitigen Einladungen, felbft wider ihre Neigung, gar zu oft: 
zu Luſtbarkeiten und Geſchenken genöthigt werben : fo wird Namens Se- 
' renissimae Regentis den Obrigfeiten hierdurch aufgegeben, dergleichen 
über Zuftand und Vermögen und nur auf Gewinn hinausgehende Hoch⸗ 
zeiten ferner nicht in jener Ausdehnung zu geftatten, — ſolche auf 
den vorgedachten Zweck ernſtlich zuruͤckzufuͤhren. 

Zur allgemeinen Nachachtung ſoll dieſe EIN im Sntellis 
genzblatte abgebrudt werben. | 

Detmold den 19ten Nov. 1816. 


Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Num. CXXVII. 


Verordnung wegen des Korn» Aufkaufs und Brante⸗ 
weindbrennend. 


&n Betracht der unergiebigen biesjährigen Erndte und fonfliger 
Gonjuncturen wirb auf Serenissimae Regentis Hochfürftlihen Durch⸗ 
laucht gnaͤdigſten Befehl verordnet: 

1) das Branteweinbrennen aus Kartoffeln wird, bey 5 Gfl. 
Strafe für jeden Scheffel, hierdurch unterſagt, 

2) bis auf fernere Verfuͤgung ceſſirt die in der Verordnung vom 
20ſten Dec. 1812. $. 19. bewilligte Vergütung der Fabricationsſteuer mit 
2 Rthl. per Orhoft von außer Landes geführtem hiefigen Brantewein, 

3) dagegen wirb bie außer Gang gefommene Berorbnung vom 
2iften. Sept. 1802. in den Puncten, wonad) Kae 

a) 
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8) die Branteweindbrenner für jede 10 Schfl., welche fie zum 


Branteweinbrennen benugen, ohne Ruͤckſicht auf die Gattung 
des verbrannt werdenden Getreides, 1. Schfl, Roden, 


b) Diejenigen, welche Roden und Gerſte im Lande nicht für eige⸗ 
mes Beduͤrfniß auffaufen und außer Sande tranfportiren, für 


jede zu erportirende 10 Schfl. einen Scheffel, 


zur Difpofition der Polizey, zu dem bafelbft beftimmten Preis und in 
ebenfalls vorgefchriebener Güte, bereit halten u vom 1jten. Der. 
d. 3. an, wieder in Kraft gejebt, 


werden 
J. 


II. 


Il. 


Zur Vermeidung der in jener Verordnung gebroheten Nachtheik 


die Branteweinbrenner angewiefen, in ben erften 3 Tagen 
jeben Monatd die in vorherigem Monat verbrannte Quantität 
Korn ihrer Diftrictöpoligepbehörbe anzuzeigen unb mit Diet 


Anzeige im Januar des nächften Jahrs den Anfang zu machen, 


die Auffäufer erinnert, vor der Abfahrt die erportirt werdende 
Scheffeljahl Roden oder Gerfte der Diftrictöpoligeybehörde an- 
zugeben und wegen ber ber polizeplichen Difpofition zu über: 
laffenden Kornquote die verordnete Gaution zu machen, auch 
die einländifchen Kornverfäufer, welche, widrigenfans dafür 
haften müffen und in die gefegliche Strafe verfallen, aufmerk: 
fam darauf gemacht, daß fie fih von ausländifchen Kornkäu- 
fern einen obrigfeitlichen Schein, daß fie dad zu Laufende 
Getreide zur eigenen Conſumtion ober zu ihrer Ausſaat ge 
brauchen, geben zu laffen und folchen bey: der Diftrietöpolizey: 
behörde, vor der Abfahrt des Getreides, vorzuzeigen haben, 

Ä wenn 





⸗ 
\ 


und Branteweinbrenneng ‚ von 1816, 343 


wenn nicht angenommen werden fol, ald wenn dad Korn an 
einen fremden Auffäufer zum weitern Verkauf überlaffen fey. 
Die Obrigfeiten haben, nad Anleitung des 8. 7. der Verord⸗ 
nung vom 2iften Sept. 1802, int Abficht diefer Getreidequoten zu ver- 
fahren; jedoch wird ihnen nachgelaffen, darüber, fo wie folche fällig 
werden, auf bie für die bedürftigen Unterthanen am angemeffenfte Art zu 
difponiren; auch werden, weil bey der Unzulänglichkeit diefer Hülfe für 
bad platte Land, Serenissima Regens gnädigft erflärt haben, die 
Herrſchaftlichen Kornböden zum Beſten der bebürftigen Unterthanen bes 
nutzen laffen zu wollen, bie Aemter angewiefen, darüber, wie dieſes am 
fachgemäßeften in ihrem Diftrict gefchehen könne, unter Bemerkung der 
darin zur Steuerung der Noth erforderlichen Quantität Getreides , des 
dafür zu nehmenden Preifes und der ee in 14 Sagen 
gutachtliche Vorſchlaͤge hierher zu -eröfnen. | 
Detmold den 3Often Nov. 1816. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Rum. CXXVIL 


Publicandum, die Einführung des Oberappellations- 
gerichts zu Wolfenbüttel betreffend. 


Durch einen mit dem Herzoglich WBraunfchweigifchen Geheimen: 
raths⸗Collegio unterm 27ſten Januar d. 3. eingegangenen und hoͤchſten 
Orts ratificirten Vertrag ift ein, für das hiefige Fuͤrſtenthum, die Her⸗ 
zoglich Braunſchweigiſchen Lande und die Fürftenthümer Walde und 

— 


— 


* 
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Schaumburg= Lippe, gemeinfhaftlihes Dberappellationd = Gericht in Wol⸗ 
fenbüttel errichtet und wird am 2ten Januar Fünftigen Jahrs eingeführt 
werben. 

Nomine Serenissimae Regentis wird biefes hiedurch allge 
mein befannt gemacht, und kann bey diefem Gericht künftig in allen 
Sachen, welche nad der Verordnung vom 27ften Februar d. 3. appel 
kabel find; in dritter Inſtanz Recht genommen werben. 

Detmold den 2Aften Dec. 1816. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 








Num. CXXIX. 


Bekanntmachung wegen des Getreide⸗ unb Frucht⸗ 
handels mit den Preußiſchen und Heſſen- Schaum⸗ 
burgiſchen Staaten. 


Da nach oͤffentlichen Bekanntmachungen in guͤaſſicht des Getreide⸗ 
und Fruchthandels in den Koͤnigl. Preußiſchen und Churfuͤrſtl. Heſſiſch⸗ 
Schaumburgiſchen Staaten diejenigen Laͤnder vollkommene Freyheit genießen 
ſollen, welche den Getreide- und Fruchthandel dortiger Unterthanen eben- 
falls nicht beſchraͤnken; ſo wird die Beſtimmung der Verordnung vom 
Zoſten v. M., wonach diejenigen, welche Rocken und Gerſte außer Lan⸗ 
des tranſportiren, den 1Oten Scheffel gegen vorſchriftsmaͤßige Bezahlung 
zur Diſpoſition der Polizen liefern muͤſſen, hierdurch in Ruͤckſicht des in 
Koͤnigl. Preußiſche und Churfuͤrſtl. Heſſiſch⸗ Schaumburgiſche Lande gefuͤhrt 
werdenden Getreides aufgehoben und beſtimmt, daß in Ruͤckſicht auf Ge⸗ 

| treide= 
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treide⸗ und Fruchthandel die Unterthanen beider Staaten gleiche Rechte, 


. wie bie biefigen , genießen follen. 
Detmold den 24ften Dec. 1816. 


Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 








Num. CXXX. 


Publicandum, die Adregiſtrirung der Intelligenzblaͤtter, 
welche Iandeöherrliche Verordnungen enthalten, zu den 
gehörigen Akten betreffend. 


Da die Verordnungen oft blos durch dad Sntelligenzblatt publis 
citt, biefe aber alsdann nicht zu den behörigen Akten vegiftrirt werden, 
und folhemnad bis zum Abbrud eines neuen Bandes der Landesverord⸗ 
nungen in Wergeffenheit gerathen: fo wird fünftig jeder Obrigkeit ein 
Cremplar von folhem Intelligenzblatt, wenn ihnen die Verordnung nicht 
beſonders zugefertigt wird, per Gouvert von der Regierung, oder auch) 
den Hebungsbeamten und andern Behörden von Fürftl. Vormundſchaftli⸗ 
her Sammer zugefandt werden, wenn Diefelbe ein Eirculare durch das 
Sntelligenzblatt befannt machen follte. Wogegen erwartet wird, daß der⸗ 
gleichen Stüde bey den Akten zur Nachachtung aufbewahrt werden. 
Detmold den 10ten Januar 1817. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





. Sechſter Band, | Xr Mum. 


Num. CXXXI. 


Publicandum, die Einrichtung des Preußiſchen Hypo⸗ 
thekenweſens betreffend. 


Es find den Obrigkeiten im Circular-Reſcript vom 29ſten De- 
cember v. 3. nur einige Stellen aus der, von ber Königlich Preußiſchen 
Regierung zu Minden den 18ten November v. 3. erlaffenen gedruckten 

Snftruction communicirt worden, um nad den darin enthaltenen, auf 
das Königlich Preußifhe Patent vom 22ften und die Inſtruction des 
Koͤniglich Preußifhen Juſtiz-Miniſteriums vom ZOften May 1815 wegen 
Einrichtung des Hypothekenweſens ſich beziehenden, Vorſchriften die Ein- 
tragung ber herrfchaftlihen und Privat » Hypothefarifhen Forderungen 
und fonftiger Real: Anfprüche in die neu zu verfertigende Hypothekenbuͤcher 
bey den Koͤniglich Preußifchen Behörden, bis zu dem lebten December 
v. 3. einfchließlih, fo gut, ald es bey der Kürze ber Zeit gefchehen 
koͤnne, mit dem ausbrüdlichen. Vorbehalt der nachzubringenden Zuftificas 
torien, zu befördern. Damit. nun bdiefer Vorbehalt auf die geſetzlich 
vorgefchriebene Art’ erledigt, und felbft auch die etwa unterbliebenen: Ans 
meldungen, da in. ber Königlich Preußifchen Verordnung vom 2äften 
December 1816 die. in jenem Patent: feftgefegte prächufivifche Friſt, jedoch 
mit Ausfhluß der von Privatperfonen anzumeldenden Geldforberungen, 
verlängert worden ift, - binnen diefer Sriftverlängerung nachgehohlt wers 
den koͤnnen; fo werben die ſchon angezogene, jet erft erhaltene Ber: 
orbnungen, | 

dad Königlich Preußische Patent vom 22ften May 1815, 
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die Inftruction des Königlic) Preußiſchen Juſtiz⸗Miniſteriums 
vom 30ften May 1815, 
die Inftruction ber Königl. Preußifchen Regierung zu Minden 
vom 18ten November 1816 und | 
die Könige. Preußifche Verordnung vom 23ften December 
| 1816 *), 
durch diefe Beilage des hiefigen Intelligenzblatts öffentlich bekannt — 
Detmold den 10ten Januar 1817. 
ur Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Rum, CX XXIL 


Ausfchreiben Fürftl. Confiftorii, das Verbot der Beer⸗ 
digung ohne ausbrüdliche Erlaubniß der Prediger 
betreffend. 


Sämmtlidyen Prebigern des Landes wirb aufgegeben, bie Tod⸗ 
- tengräber der Gemeine anzuweifen, ohne ausbrüdliche Genehmigung des 
Predigers bey Verluſt ihres Amts Leine Beerdigung vorzunehmen, . und 
daß - dies erflärt ſey, in Zeit von 14 Tagen anhero zu berichten. 

—* den 2aſten Ian. 1817. 
Fuͤrſtl. Conſiſtorium daſelbſt. 





) Die genannten vier Verordnungen find in der Beilage zum dritten 
1 - Städ der Intelligenzblätter von 1817 enthalten. 


%r2 Mum. 


Rum, CXXXUL | 
Publicandum, falfche Lüneburger Piftolen betreffend, 


Aus Öffentlicher Nachricht wird zur Warnung befannt gemacht, 
daß falſche Lüneburger Piftolen mit der Jahrszahl 1815 in Umlauf ges 
kommen find. 

Sm Allgemeinen find fie von den ächten durch ihr. fchlechtes Ge— 
präge in den fehr ungleihen Buchflaben zu unterfcheiden, unter denen 
fih in der Randſchrift L. U. T. R. und A. vorzuͤglich auözeichnen. 
Das A. ift ein umgekehrtes V., und ed fehlet darin dev Querſtrich. 
Beſonders find fie daran kennbar: 

1) daß-fie nicht ganz zirkelförmig, auch 

2) nicht fo vertieft ‚geprägt find, wie die Achten. Der Rand 
auf ben beiden Oberflächen ift nicht fo hervorfichend ; die flachen Räume 
zwiſchen den Buchftaben find von ungewöhnlichen Glanze und wolkicht. 
Daraus ift erfennbar, daß fie gefchlagen, und nicht unter einem regels 
mäßigen Prägewerke verfertigt find. 

3) Der äußere Rand ift rauh und uneben, balb breiter, bald 
ſchmaͤler; auch ift die bey den Achten am Rande vorfindliche vertiefte 
matte Kortel an diefen fhief, und an einigen Stellen kaum fichtbar. 

4) Auf der Wappenfeite ift die Infchrift: Honi soit qui mal 
y pense, ſchlecht gerathen, — die —— vier Worte ſind ganz un⸗ 


9 Auf der Schriftfeite an der Saprzaht, bat die dritte Baht 1. 
unten ein Haͤkchen, und der Name des Münzmeifters unter berfelben, 


% 


oxxxm. Publiendum, fatfche Lüneburger Piſtolen betr,, von 1817. 349 


den bie Buchſtaben T. W. andeuten, ſtehen merklich weiter auseinander, 
als bey den aͤchten. 

6) Im Ganzen ſind die Stuͤcke auffallend groͤßer und dicker, 
als die aͤchten, wodurch ſie daſſelbe Gewicht, wie dieſe, erhalten. 

Im Goldgehalt find fie 115 Karat fein befunden worden, wo⸗ 
mad) fieungefähr den halben Werth einer Achten Piftole haben, 

Im Fall nun diefe bezeichnete falfche Münze, die durch ihre 
taͤuſchende Barbe leicht Cours gewinnen Tann, aud im hiefigen Lande 
zum Vorſchein kommen ſollte, iſt davon ſofort der Dets-Obrigkeit, zum 
Bericht an die Regierung, Anzeige zu machen. 

Detmold den 28ften Ian. 1817. 
Fuͤrſtl. eipp. Vormundſchaftliche Segirung 


4 D a dhi.gr: * + cxxxiv. 


Geneiner Date des gemeinſchaftlichen Oberappella- 
| tionsgerichts zu Wolfenbuͤttel. 


Den geſammten Procuratoren bes hiefigen Dieroppefletiondge 
richts, wie auch den bey ſolchem als Schriftfteller auftretenden Advocaten, 
werben hiermit: Pia: Vorſchriften zur Nachachtung bekannt — 

§. 1. 

Die bey dem Oberappellationsgerichte einzureichenben Schriften 

find, Statt der gewöhnlichen Titulatur, nur mit der JInſchrift: | 
An das hochpreisliche Oberappellationsgeriht 

bes Herzoothums Braunſchweig und ber, Fürs 

Rem 
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ftenthümer Walded und m. zu 
Schaumburg : Lippe, z 

zu verfehen. | 

Durch) die oberfte Zeile der Säit AR das Em PER 
woher die en an das hiefige höchfte —— —— — 


8. 2. 
Bu ben Schriften ift dasjenige Shepapele Papier anzumenden, 
welches in dem Lande, woher die Sache anhero gelangt, gefeglich iſt 
Da im Fuͤrſtenthum Lippe kein Stempel: Papier für die Par: 
tei- Schriften eingeführt: fo ift in — Sachen auch nur, gewoͤhnli⸗ 
ches Papier — | 


$. 3. 

Den bey hiefigem Oberappellationsgerichte ae Procu- 
ratoren und den Abvocaten, mit befonderm Einſchluß der auswärtigen, 
wird eine bündige Kürze in ihren Schriften zur Pflicht gemacht: indem 
mit dem größten Mipfallen wahrgenommen, baß einige, beſonders aus⸗ 
wärtige, Advocaten, nur barauf zu denken (einen ? bie — 
Renge von Bogen zu füllen. = - Ä 
| Namentlich wird alfo bet * und wiedet — — 
— in der Prozeßgeſchichte des Eingangs der Rechtfertigungen 
einen vollſtaͤndigen Auszug der fruͤhern Verhandlungen, oder gar eine 
Abſchtift derſelben, wie auch der RER der Sententiae 
a qua, aufzunohmen, “ 
* Ein geſchickter und — Advocat wird ſich hier — 
und bündig zu faſſen wiſſen, und mut fo viel von den vorigen Verhand⸗ 

lungen 
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fungen erzählen, als nothwendig ift, um in der Deduction der Beſchwer⸗ 
den ſeiner Partei voͤllig verſtaͤndlich zu ſeyn. 

Er Sollten in Zukunft die gerügten Mißbraͤuche ferner bemerkt wer⸗ 
den : ſo werben die Schriftſteller, welche ſich derfelben ſchuldig machen, 
nicht nur ihres‘ deserviti ganz oder zum Theil für verluftig erklaͤrt were 
den, ſondern man wird fie auch verurtheilen, ihren Parteien dem Betrag 
des unnuͤtz verbrauchten Stempel= Papier zu erfeßen. 

| | Dahingegen wird dad Dberappellationdgericht bey Moderation 
der Koften nicht fowohl auf das Volumen ber gerichtlichen Schriften, 
ald auf deren innern Werth Ruͤckſicht nehmen. 

Zugleid) wird hierdurch, nad) Anleitung der geſetzlichen Spor⸗ 
teltaxe, verordnet, daß die gerichtlichen Schriften auf jeder Seite zum 
wenigſten 24 Zeilen enthalten ſollen, wie denn auch unnuͤtzes Abſetzen 
der Zeilen bey den Allegationen der Geſetze oder der Autoritaͤten biecburch 
verboten wird, 
| Die unausbleibliche Folge ber Vernachlaſſ igung dieſer Vorſchrif⸗ 
ten wird ſeyn, daß der Sachwalt bey Moderation der Koſten verurtheilt 
werden wird, das uͤberfluͤſſig verbrauchte Stempelpapier aus eigenem 
Vermoͤgen zu bezahlen. Dahingegen wird für einen völlig. ordnungs⸗ 
mäßig. gefehriebenen Bogen am: Schreibgebühr zwey Gutegrofchen. in- der 
Rechnung aufzuführen. erlaubt. 

Jede Schrift ift orbnungsmäßig von dem Concipienten — | 
dig; zu unterfrhreibens und werden bie Procuratoren angewiefen, nur 
ſolche Schriften: bey denen dieſes beobachtet ift, mit — SEEN, 
veſehen einzureichen. 

$. % 
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| | | Be | 

Es ift vielfältig bemerkt worden, daß die Procuratoren und Ad⸗ 
vocaten ihren Appellations = Rechtfertigungen die befchwerliche Verfuͤgung 
des vorigen Richterd und das über die Einlegung der Appellation von 
demfelben abgegebene Decret nicht beyzufügen pflegen; wahrfcheinlih dafür 
achtend, daß dad Gericht die gehörige Beobachtung der Formalien aus 
den ſchon vorher ex oflicio eingefandten Acten zu erfehen. vermöge. Da 
jedoch diefe Acten zurücgefendet werben, die Appellations = Rechtfertigung 
dann aber ohne jene Documente unvollftändig erfcheinet, auc jene Bei 
bringung ein nicht abgefchaftes Formale des gemeinen Proceffes ift: fo 
wird dieſes hoͤchſte Gericht auf die gehörige Beobachtung jener Körmlichkeit, 
unter Strafe der Rejection, ftetö ſtreng halten. 

8 

Mit der erften Schrift einer jeden Partei muß zugleich die Voll⸗ 
macht für deren Procurator und deſſen Subftituten eingereicht, auch der 
zur Mittheilung an den Gegner beftimmten Schrift eine Abfchrift folcher 
Vollmacht angefügt werden, damit theild die Gegenpartei die Bevollmaͤch⸗ 
tigung zu prüfen im Stande fey, theild die Bevollmaͤchtigung derfelben 
Procuratoren von Seiten beider Parteien in Zukunft vermieden werde. 
Sind die Vollmachten nad den gewöhnlichen gedrudten Formularen, fo 
bedarf es nur einer verkürzten, ber Schrift unmittelbar anzuhängenden | 
Abſchrift, welche ſich auf dad Wefentliche befchränfet. 

$.. 6. 

Bey der Mäßigkeit ded Honorars der Procuratoren ift benfelben 
geftattet, fi Einen Rthlr. und zwölf ggr. pro arrha anzurechnen. Sollte 
jedoch ‚der Schriftfteller in der Sache fo weit entfernt feyn, daß fie 

des⸗ 


\ 
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deshalb ‚gemüßigt würden, um Werfäumungen in der Sache abzuwenden, 
in derſelben ‚befondere umd von. Procuratoren nicht zu. forbernde Dienfte 
zu leiften, und dieſes wirklich ftatt haben: fo find. ſie, mit Bemerkung 
dieſes Umftandes, Zwey Rthlr. pro arrha anzufegen berechtigt. Die 


Advocaten haben hingegen diefe Berechtigung in ber Appellations + Inftanz 


nicht; ſelbſt dann nicht, wenn fie in ber frühern Inſtanz nicht Schrift⸗ 
ſteller geweſen, und ihr Gegner in die Koſten verurfheilt wird. Doch 
mögen fie ſich, in dieſem Falle, von ihrer eigenen Partei, pro in- 
structione, ein ber Sache angemeſſenes Honorar zahlen laſſen. 
1243 — Y 
Kein Procurator ift verpflichtet, eine ihm überfandte Appellations⸗ 
Rechtfertigung einzureichen, wenn er nicht zuvor mit fieben Rthlr. Vor: 


ſchuß verfehen worden. Wird aber die Rechtfertigung ad excipiendum - 


mitgetheilt: fo find ihm dann annoch fünf Rthlr. zur Berechnung, zu 
überfenben; dahingegen das Gericht. fi wegen Bezahlung ber Gebühren 
lediglich an den Procurator ‚hält, 
$. 8. 
‚Die Contumaz kann angefchuldigt werben," wenn- der zu erfcheinen 
Berpflichtete nicht um die elfte Stunde Vormittags erfhienen ift. 
Urkundlich iſt diefer durch offenen Druck bekannt gemachte gemeine 
Beſcheid unter des Dberappellations = Gerichts gtößerm Siegel und gewöhn: 
licher Unterfchrift ausgefertigt zu Wolfenbüttel am 18ten Februar 1817. 
Dberappellationsgericht des Herzogthums Braunfchweig und der Für: 
ſtenthuͤmer Waldeck und Pyrmont, Lippe und Schaumburg= Lippe. 
| (unterzeichnet) von Schleinig. 





Sechter Bannn. Num. 
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| . Rum. CXXXV. 

Publicandum wegen Einfendung der‘ Brod- und ichs, 
tape an das Intelligenzcomtoir. 

au .& wird, hierdurch verordnet, daß die Brod⸗ — "Fiefitagen 

nicht, fo fpät wir bisher, fondern ſpaͤteſtens ben Mitwochen der Woche, 

in ber fig abgedzudt werden follen, dem en —— 


werden. — 
Detmold den Aten Mär; 1817, 


Fuͤrſtl. Lipp. —2 2 
enden | | 





ru Rum, CXXXVL 


Verordnung, die proviſoriſche Erweiterung d der Kilfen 
bei dem gemeinfchaftlichen Oberappeltationdgericht 
betreffend. 


Nach der- mit dem Herzoglich Braunſchweigiſchen Geheiuienrathe + 
Gollegio wegen Errichtung eines fuͤr das hieſige Fuͤrſtenthum, die «Det: 
zoglich Braunſchweigiſchen Lande, und bie Fürfenfhümer Waldeck und 
Schaumburg» Rippe gemeinſchaftlichen Dberappellatiousgerichts zu Wolfen: 
buͤttel den 27ſten Januar v. I. abgefchloffenen und hoͤchſten Orts ratifis 
cixten, Convention follen. vorläufig bis zur Publication einer gemeinfihafts 
fichen Dberappellationsgericht3 » Ordnung bie Herzogl. Braunſchweigiſchen 
Gerichtsordnungen auch in ben, aus dem hiefigen Fürftentyum an jenes 
Oberappellationögericht gelangenden Rechtsſachen beachtet werden. Da in 
ar 2.00 ‚Liefen 
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diefen Berichts = Ordnungen. die Fifften zur Beforgung der Proteß » Oblie- 
genheiten. auf 4 Wochen, und die zum Nachſuchen der Reſtitution auf 
8 Tage bergeftalt,; daß ſolche auf keine Weiſe verlaͤngert werden duͤrfen, 
feſtgeſetzt, die hieſigen Unterthanen aber, deren Rechtsſachen durch Appel⸗ 
lation an das gemeinſchaftliche Oberappellationsgericht gelangen; wegen 
der weiten Entfernung von Wolfenbuͤttel nicht im Stande ſind, innerhalb 
jenen Friſten demjenigen, was ihnen in dieſen Rechtsſachen zu beforgen 
oblieget, nachzuklommen; fo wird zur Vermeidung des für fie daraus er- 
wachjenden Nachtheils Nomine Serenissimae Regentis Hodfürftlichen 
Durchlaucht hiemit verordnet, daß in Anfehung derfelben die in den bis 
zur- Publication eitter gemeinſchaftlichen Oberappellationsgericht8 = Ordnung 
peoviforii als guͤltig angenommenen Herzoglich Braunſchweigiſchen Ge: 
richtsordnungen beftimmten, Peiner - Prolongation fähigen, Friſten von 
4 Wochen, auf 8 Wochen, und die ‚Reftitutionsfrift von 8 Tagen auf 
6 Wochen: Derlängert ſeyn ſolle. a a 
Dieſe Verordnung iſt, damit ſie zu Jedermanns Wiſſenſchaft 
komme, durch das hieſige Intelligenzblatt bekannt: zu machen. 
5 Demo ben 17ten April 1817. 10. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundfchaftliche Regierung. 


TE Nm, cxxxvi. en 
Publigandum wegen falſcher Preufifchen 4 gar. Stuͤcke. 
Die: feit einiger Zeit eourficenden falfchen Koͤnigl. Preuß. 4 ggr. 


Seite, deren näpert Beſchreihung nachſtehend folge, zeigen: ſich auch jett 
hirg Yy2 noch 


FIG 
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noch häufig. Es wird daher das Publicum nicht: nur vor deren Ans 
nahme gewarnt, fondern auch ben: Obrigkeiten und Polizey » Behörben des 
Landes aufgegeben, den Verbreitern und Verfertigern diefer falfchen Muͤn⸗ 
zen forgfältig nachzufpüren, fie im Betretungsfall zu arretiren und dad 
- fofort aufzunehmende Vernehmungs⸗ s Protocol zur. weitern re un⸗ 
geſaͤumt hierher einzuſenden. 
Detmold den 22ſten April 1817. | 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Befhreibung.. 
der nenerdiugs in Umlauf geſetzten falſchen Koͤnigl. Preuß. 4 ggr. Städe.. 
1) Beym erſten Anblid ift auffallend, daß auf der Seite, bie 
den Werth angiebt, auf allen Stüden ohne Unterfchied die Worte: 
Einen Reichs - Thaler 
ſehr fchlecht, blind und kaum leſerlich ausgedrückt ſind. Die —— 
ſtehende Zahl 6 iſt ebenfalls ſchlecht, und bey weiten. er : — 
ausgedruͤckt, als auf den aͤchten. a 
2) Das Laubwerk um dieſen Worten i* ——* von em Achten 
unterfchieben. 
3) Die hier noch befindliche umſchift: 
Vier und achtzig eine feine Mark 
ift auf den falfchen Stüden mit größern Buchftaben angegeben ald auf den 
ächten, auch ift der Ausdruck auf letztern viel befier und reine. 
4) Auf der Seite des Königlichen Bruſtbildes find die Worte: 
Friedrich Wilhelm III. Koenig von Preufsen. - 
“uf wit nah, alten Sul aha een: Stüden ausge 
| bebet, 


CKXXVIL Publicandum, wegen faljcher Preuß. 4 ggr. Stüde, vw. 1817, 357 


druct, als auf den aͤchten, . faft — ee iſt an vorzuͤg⸗ 
lich zu bemerken, daß 

5) unten. aus dem Buchſtaben F. ‚ein. Strich Pr den untern 
Theil des Halfes des Bruſtbildes läuft, und zwar in ſchraͤger Richtung. 

Died auffallende Kennzeichen findet fich ku allen falfchen Stüden, 
dagegen auf: feinem einzigen der Achten. 

6) Iſt das Brufibild auf den flſchen Stuͤcken nicht — in 
der Mitte, wie auf dem aͤchten Schlage, vielmehr naͤher an der linken 
als an der: vechten Seite des Randes, daher der platte Zwiſchenraum 
zwiſchen dem Bruſtbilde und der Umſchrift auf der rechten Seite der ud 
ſchen Stuͤcke etwas größer als auf der linken. 

7) Iſt der. Rand fehr verſchieden, indem der des Achten Gepräges 
gefehlungen, ber des falichen dagegen — nicht egal — 
und nicht ſo gut ausgedruͤckt iſt. 

“© 8) Sind die falſchen Stüde 18 re leichter als bie ion 





Num. CXXXVIL 


— den Verkauf des Salzes ins aAubland 
betreffend. | 


Es ift zwar die Verordnung vom 7ten Januar 1812, wornach, 
um die nachtheiligen Folgen, welche aus dem Verkauf des Salzes 
in das Ausland für die einländifche Salzconſumtion entſtehen koͤn⸗ 

ten, abzuwenden, biefer Verkauf bey Strafe. der Confiscation 
nu. 8 Bun Maple Acht. fen, 

* ober, 


1; 
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ober, im. Ermangelung eigenen Vermögens, verhälttigmäßiger 
Gefängnißftrafe verboten, und dem Denuncianten einer erweis⸗ 
lichen Entgegenhandlung ſowohl der Werth dedcomfiscirten Sale 
ze, ald au, im nn en bie er —————— 
: fihert worden, 

— die Verordnung vom 2iften Zu. 1813. el * der —— in 

ber Saline getroffenen Einrichtung jene nachtheiligen — — ee 

zu ———— waren, wieder aufgehoben worden. 

Da aber durch die ſeit dieſer Zeit im Allgemeinen zugenommene, fe 
wohl. einz als andländifhe Conſumtion des Salzes ein Mangel daran 
für das Beduͤrfniß des hieſigen Landes zu beforgen ift: fo wird Namens 
Serenissimae Regentis Hochfuͤrſtl. Durchlaucht jene Verordnung vom 
ten Januar 1812 biemit erneuert, und werden. die Beamten, fo wie 
auch die Magifträte in den Städten hiemit angewieſen, auf die Cntges 
genhanblungen genau achten zu laſſen, und ſoll dieſes, damit es zu Se 
dermanns Wiffenfhaft gelange } durch das a ah befannt ge⸗ 
macht werden. 

Detmold den Iten May 1817... 

ruͤrſtl Lipy. Vormundſchaſtliche Regierung. 








Num. CXXXIX. | 
— die Viſitation der Feuerſprůtzen betreffend. 


Da. der in Rt. 24 der Jutelligenzblaͤttet vom Jahr 1814. abge: 
druckte Gontract mit dem Mechanicus Ludwig Strielling zu Blomberg wegen 
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der Wifitation der Feuer = Sprügen auch für dieſes Jahr verlängert: iſt: 
fo- Haben die Obrigkeiten abermahld nad der Verordnung vom Ziflen 
May 1814. in gedachtem Intelligenzblatte zu verfahren, Jedoch iſt 
derſelbe angewieſen, ihnen künftig bie Zermine 14 a. er befannt 
zu Machen. . 
© Detmold * 27ſten May 1817. | 
€ — * VWernmmdtheniu Regierung. 
J F Mum. CXL. 
Verordnung Fuͤrſtlicher Rentkammer, das Schieß⸗ und 
Fanggeld betreffend. 
Zur Nachachtung der Jagd» Adminiſtratoren und Waldſchuͤtzen 
wird ſolgende Taxe bes Schieß = und Fang = Geldes biemit befannt — 
+8) Vom groben Bildpret. 
+) — einen Hirſch von ſechs oder mehreren Enden A gr. 


2) Fuͤr einen geringern Hirſch, fuͤr ein ke Sm 

oder Kalb  . 18 — 
3) Für einen Keuler oder Vache . 1a — 
4) Für ein Friſchling oder uͤberlaufenes en . 18 — 
5) Fuͤr einen Rehbock oder Ricke 18 — 
6) Für einen Auerhahn oder Auerhuhn - : j 18 — 

’ b) ° Vom feinen Wildyret 

4) Für einen Hafen - . i } ; . 4 gr: 
2) Für ein Feldhuhn - . ; } * 25⸗ 
3) Fuͤr ein Birkhuhn F * 12 — 


0. XL Verordnung Bärkicer Rentlammer, 
4) Für ein Hafelhuhn ee ee 


5) Für eine Waldſchnepfe } > — 
6) Zuͤr eine Waflerfhnepfe 0 
H Fir eine Wachtel. Be sr — or: 
8) Für einen Wachtelkoͤnig . | : : 
9) Für eine große Ente » Pa 5 ar a ae a 
10) Für eine Bleine Ente u u I a P 
11) Für einen ganzen ober halben eg ae 
12) Für eine Lerhe - : . a 
13) Für einen Schwahn —— 


14) duͤr einen Rohrdommel 

c) Vom Pe RE 

1) Für einen Fuchs, im Sommer, vom 1ften Se bis 
Ende Septembers 


2) Fuͤr eine wilde Katze, im — 
3) Für einen Marder, im Sommer . . . 
4) Für einen Iltis, im Sommer PR } i 
5) Für ein Wiefel im Sommer ; — 
6) Fuͤr eine zahme Katze - 
7) Für einen Schuuuu 
8) Für einen Adler. ZZ i Te 
9) Für einen Fiſchaar . Ä . 
10) Für einen Habicht, von welcher Gattung er fe . 
11) Zuͤr einen Kolkraben ; } * 
12) Für einen Sperber A . — 

13) Kür einen Reiher. . j , 


z 
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In Hinſicht des: von den Jagd-Adminiſtratoren den Waldſchuͤtzen, 
fuͤr das von dieſen geſchoſſene oder gefangene Wildpret und Raubzeug zu 
bezahlenden Antheils vom obigen Schieß⸗ und Fang = Gelbe wird ae 
des feſtgeſetzt: 

N» Vom groben Wildpret lit. a. Nr. 1 bis 6, beide — 
lich, empfangen die Waldſchuͤtzen z des Schieß-Geldes, fo wie 

2) vom kleinen Wildpret lit. b. Nr. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 13 und 
14. zwey Drittheile, und von den übrigen Poften 7. 8. 9. 10. 11 und 
12. das ganze Schieß- oder Fang= Geld, 

3) vom Raubzeuge lit. c. Nr. 1. 2 und 3. ift den Waldſchüten 
ein Drittheil, von den uͤbrigen Poſten aber das ganze Schieß- oder 
Fang⸗Geld ausʒuzahlen. 

Saͤmmtliche ——— haben fi & nad) dieſer Ver⸗ 
ordnung zu richten und ſelbige nebſt der Taxe den ihnen untergebenen 
Waldſchuͤtzen bekannt zu machen. 

Detmold den 23ften May 1817. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Rentkammer. 





Rum. CKLI. 


Verordnung, das rechtliche Verfahren vor den Goh⸗ 
gerichten betreffend. 


F Von Gottes Gnaden Bir Pauline Chriftine Wilhelmine, 
Fürftin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Graͤfin zu 


Sechſter Band. 33 Schwa⸗ 
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Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Graͤfin zu Ascanien. 

Damit auch die bey den Gohgerichten zur Unterſuchung kom— 
menden rechtlichen Verhältniffe der Unterthanen in der für fie gehörenden 
Form ihre Beftimmung erhalten und gefichert, werden; ſo verordnen Bir: 

8. 1. Zu ber Gompetenz der Gohgerichte gehören nur Exceß⸗ 
fahen, und ed können, der Regel nad), Feine Civilanſpruͤche am Goh— 
gericht entjchieden werden. u 

$. 2. Die mit einem Greeß in Verbindung ftehenden Privat- 
anfprüche find daher an das Eivilgericht zu verweiſen, und iſt, wenn 
die Civilfrage praͤjudiciell ſeyn ſollte, die Einwrugung des Exceſſes ſo 
lange auszuſetzen, bis jene foͤrmlich entſchieden iſt. 

$. 3. Nur dann, wenn der Civilanſpruch ſich unmittelbar — 
den Exceß entſcheidet, z. B. die Foderung eines Verletzten für Pein und 
Schmerzen, Curkoſten u. ſ. w. wird uͤber denſelben auch am Gohgericht 
erkannt. 

8.4. Es ſollen mſeig auch am Amte — und in 
den Staͤdten Uflen und Barntrup die eingewrugten Exceſſe vorgerichtlich 
unterſucht und die Vorgerichtsprotocolle dem — — zut 
Entſcheidung vorgelegt werden. 

| $. 5. Binnen 14 Tagen nad — Gohgerichte ſind 
Termine zur Publication der Gohgerichtlichen Erkenntniſſe anzuſetzen, zu 
welchen die dabey intereſſirten Theile, mit Bekanntmachung der Urſache 
der Citation und unter der Warnung, daß, im Fall des Ausbleibens, 
mit ber Publication dennoch verfahren und dieſe für gehörig geſchehn an⸗ 
genommen werben folle, vorzulaben find. Ueber die gefchehene Publica 
£ tion 


den Gohgerichten betreffend, von 1817. | 363 


tion ift ein kurzes Protocol aufzunehmen, in welchem die verablabeten 
und erfhienenen Perfonen aufzuführen find. | 

$. 6. Die außer den gewöhnlichen Gohgerichten, durch Ein- 
ſendung der Unterfuhungsprotocolle an den Gohgerichtscommiſſarius, ein: 
geholten, fo wie die vom Magiftrat zu Lemgo ertheilten, Entſcheidungen 
von Wrugefahen find, in einem auf gleiche Art anzufeßenden und ab- - 
zuhaltenden Termine, fofort nad) erfolgter Entſcheidung den beteiligten 
Perſonen zu publiciren. 

I 8. 7. Die fo publicivten Gohgerichts = Befcheide gehen nach Ab: 
lauf von 6 Wochen, von ber ‚Zeit der Publication an, in die Rechts⸗ 
kraft über. 

$. 8. Die vor dieſer Verordnung ergangnen Gohgerichtlichen 
Erkenntniſſe werden nach dem Ablauf einer, von dem Tage dieſer Ver— 
ordnung an zu berechnenden, ſechswoͤchigen Friſt rechtskraͤftig. 

$. 9. Auch die Entſcheidungen der Forſtgerichte werden durch 
den Ablauf einer ſechswoͤchigen Friſt, eben fo wie die der Gohgerichte, 
techtöfräftig, und ift daher die gefchehene Publication derfelben zu den 
Forſtwrugeregiſtern bey jedem einzelnen Exceß zu bemerken. ‚In Ruͤckſicht 
der vor diefer Verordnung ergangnen Forſtgerichts⸗Erkenntniſſe findet die 
Beftimmung bed 8. 8. Anwendung. 

Die Behörden werben angewiefen, dieſe Verordnung genau zu 
beachten, und foll diefelbe durch das Inteligengiatt und den Anfchlag 
befannt gemacht werben. | 

Detmold den Iten Zunius 1817. 





Rum. CXLIT. 


Verordnung/ den Verkauf der einlaͤndiſchen Wolle 
betreffend. 


Namens Serenissimae Regentis wird die Verordnung vom 
18ten Zun. v. J., den Verkauf der einländifchen rohen Wolle betreffend, 
welche bey veränderten Umftänden den freyen Verkehr unnöthig erſchwe— 
ven würde, wieder aufgehoben; nur find bie Eigenthuͤmer der rohen 
— in Gemaͤßheit der fruͤhern Verordnungen, nach wie vor verpflich⸗ 
tet, die Quantitaͤt ſowohl, wie den Preis der gewonnenen Wolle, 14 
— vor dem Verkauf im Intelligenzblatt bekannt zu machen, damit 
ein einheimiſcher Kaͤufer dieſelbe vor einem Ausländer ankaufen könne, 

Detmold den 17ten Sun. 1817. 

Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Rum. CXLIT. 


Gireulare an die Aemter und Magifträte, wegen 
Anftellung neuer Hebammen. 


Da mehrere Aemter und Magifträte in ihren Berichten über bie 
Verpflichtung und Anftellung einer neuen Hebamme nicht ausdruͤcklich 
anführen, daß dabey auch der Inhalt. des Circulars vom Gten April 
1813, die Anzeige unehlicher Geburten betreffend, gehörig befolgt wor⸗ 

ben 
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ben fey: fo wird bie. allgemeine Beachtung dieſes Circulars andurch in 
Erinnerung gebracht. | 
Detmold den 8ten Jul. 1817. | 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





- Rum. CXLIV. 


Bekanntmachung wegen einiger nicht nach dem Eon: 
ventionsfuße gepraͤgter Muͤnzen. 


Nach geſchehener Anzeige coutfiren gegenwaͤrtig Koͤniglich Saͤch⸗ 
fiihe % und 4 Stüde mit ber Inſchrift 3 Talara und + Talara, wel- 
che nicht nach dem Conventionsfuß auögeprägt find; auch finden ſich 
nicht felten in ben Gaffetituten Königlich Preußifhe nach dem ein und 
zwanzig Guldenfuß ausgeprägte Münzen. Saͤmmtliche Rendanten wer: 
den daher an die Verordnung vom 25ften Auguft 1795 erinnert und, 
bey Vermeidung der dort angedroheten willführlichen Strafe, angetviefen, 
jene Geldforten nicht an die Hauptcaffen einzufenden. 

Detmold den 22ften Zul. 1817. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundfhaftliche Regierung. 
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Num. CXLV. 


Verordnung, die Beftrafung von Feldexceſſen und 
Anftellung von Flurſchuͤtzen betreffend, 


Bon Gottes Gnaden Wir Pauline Chriftine Wilhelmine, 
Fürftin, Bormünderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu 
Schmwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachfen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Adcanien. 

Damit der Landbauer die Früchte feines Fleißes gefichert fehe 
und die Pflanzungen und Anlagen an öffentlihen Wegen und Pläben 
gegen boöhafte und muthrillige Befhädigungen beffer, wie biöher, ge 
j fügt werben, fo verordnen Bir: 

d. 1. 

Es follen allgemein, ſowohl für das platte Land, wie für bie 

Feldmarken der Städte und Flecken, Flurſchuͤtzen angeſtellt werden. 
$. 2. 

Die Obrigkeiten haben nad Maafgabe bed Umfangs ihrer Ju: 
risdictiondgrängen, die im Bezirk berfelben liegenden Feldfluren, ohne 
Rücficht auf Eremtionen, in einen oder mehrere Diftricte zu theilen und 
für jeden berfelben einen Zlurfhügen, mit Beſtimmung eines angemeffe: 
nen Gehalts, zu ernennen und auf die ihm zu ertheilende Inftruction zu 
verpflichten, | | 

& 3. 

Den Zlurfhügen liegt ob, die ihnen anvertraueten Diſtricte uns 
ausgeſetzt unter Auffiht zu halten, fie fleißig zu begehen, die vorgefal⸗ 
lenen Frevel, u; dann, wenn ihnen der Thaͤter nicht ‚bekannt feyn 

ſollte, 
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ſollte, fofort bei der Behörde zur Anzeige zu bringen und die Entdeckung 
des Thaͤters mit angeſtrengter Sorgfalt zu befoͤrdern. 
54 
— Da, wo es die Localitaͤt erlaubt und kein Nachtheil fuͤr den 
Dienſt daraus zu befuͤrchten iſt, koͤnnen Zuurſchut und Polizeidiener in 
einer Perfon vereinigt werben. 
i $. 5. 

' Binnen ſechs Wochen nach Publication diefer Verordnung haben 
die Obrigkeiten die Zahl-und Namen der von ihnen angeftellten Flur⸗ 
fhügen, mit genauer Angabe des einem jeden angemwiefenen Diftrictd und 
auegeworfenen Gehalts, der Regierung zur Genehmigung — 

$. 6. 

Im December eines jeden Jahrs iſt von den Obrigkeiten uͤber 
ben Fortgang der Anſtalt an die Regierung Bericht abzuſtatten. Im die⸗ 
fem Berichte wird die Zahl der zur Anzeige gebrachten, fo wie die ber 
zur Veftrafung beförberten Erceffe angegeben, die Aufbringung ber. er= 
foderten Koften nachgewiefen und über deren Verwendung genaue, zugleich) 
durch einen befondern, vom Gohgerichtöcommiffarius zu atteflivenden, 
eo. aus dem Wrugeregifter zu juftificivende, Rechnung abgelegt. 

N 1. 

Der durch die Anftalt veranlaßte Aufwand wird durch die von 

ben Feldfreveln aufkommenden Strafgelder, welche Wir hiedurch den Di⸗ 
ſtrictscaſſen, fuͤr den guten Zweck, uͤberweiſen, und vermittelſt einer 
auf. die Wieſen, Weiden, Gärten und Ackergrundſtuͤcke, nad) dem Con⸗ 
tributiondfuße zu vepartivenden Anlage aufgebraht. In Ruͤckſicht ber 
erimirten — zu. deren gleichmäßigen Heranziehung die Obrig⸗ 
keiten 
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keiten hiedurch beauftragt werben, dient dad Gatafter der Exemten zur 
- Grundlage. “7 
Ä g. 8. u 

Bon denjenigen Grundftüden, melde ‚der Eigenthuͤmer nicht felbft 
bewirtbfchaftet, zahlt der Pächter ober Nußnießer die Abgabe; nur bleibt 
es den Obrigkeiten, in Ruͤckſicht der an Stücpächter vereinzelten Güter, 
überlaffen, ob fie die Abgabe vom Eigenthümer oder von den Pächtern 
einziehen vollen und haben, im erften Fall, die Pächter diefelbe den 
Eigenthümern wieder zu erfegen. 

| $. 9. 

Unter dem Garten und Feld» Diebftahl ift nicht allein Die ent 
weder unmittelbar oder durch widerrechtliches Weiden ded Viehes gefche 
bene Entwendung von Früchten, Stauden, Bäumen u. f. w., fondern 
auch die folder Sachen begriffen, welche. zur „Hervorbringung und Be. 
fhügung der Früchte beftimmt find, 3. 8. die Entwendung der Feld: 

‚und Garten» Befriedigungen, des Düngers u. f. w. 
$. 10. 

Ber fich eines Gartenz oder Feld = Diebftahld zum erftenmal 
ſchuldig macht, wird mit Erxlegung des doppelten Werths der geftohlnen 
Sache beftraft; nur kann die Strafe, wenn der Werth der geftohlnen 
Sache auch nody fo gering ift, nie unter einem halben Goldgulden be 
fragen. Ä | a, en 
Der zweite Diebftahl wird ‚mit achttägigem Gefängniß,, abwech⸗ 
ſelnd bei Waſſer und Brodt, beſtraft, wenn der Werth der geſtohlnen 
Sache weniger betraͤgt, wie einen halben Goldgulden; betraͤgt derſelbe 
aber einen halben Goldgulden oder mehr, ſo werden der Strafe ſo viele 

Tage 
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Sage bed Arreſtes zugeſetzt, als vielmahl die Summe von 20 gr. in dem 
Werth der geftohlnen Sache enthälten. iſt. 
Der dritte Diebſtahl wird mit geſchaͤrfter Leibesſttafe, gůchtigung, 
Arreſt bei Waſſer und Brodt, oͤffentlicher Arbeit u. ſ. w., nad Befin⸗ 
den, beſtraft, wenn die geſtohlne Sache fünf Goldgulden oder weniger 
werth iſt; ſteigt ber Werth der geſtohlnen Sache höher, ſo wird die 
Strafe für jeden halben Goldgulden veihältnigmäßig geſchaͤft. 
Der vierte und jeder fernere Garten= oder Feld - Diebftahl ift 
peinliched Verbrechen und mit. einer —— von — zwei 
— zu ahnden: =. =. 1" / 
ee 2 — a ü 
| Die drei erften Feldbiebftähle werden am — *s 
der vierte und fernere Diebftahl wird durch das — beſtraft. 
$ 12. % . 
E gelbe und Garten = Diebftäble welche bei Nadıt, am Sonntage 
oder durch Einbrudy oder Einfteigen gefchehen, fo wie diejenigen Dieb⸗ 
ſtaͤhle, welche an Öffentlichen Anlagen ober: Pflanzungen begangen werben, 
find mit der doppelten im: $. 10. beftimmten Strafe. zu. ahnden; jedoch 
wird, wenn von bdiefen erfchwerenden Umftänden auch mehrere zuſammen⸗ 
treffen, Die — nicht — wie einmal verdoppelt. 
8. 134. ey ne Alu, 
Zelbbeſchäbigungen, oder die einem Grundftüc oder einer Sache, 
deren Entwendung Felddiebftahl feyn würbe, fo wie den öffentlichen An: 
lagen auf: Heerſtraßen u. ſ. w. „ ohne: Beabfichtiguig eines. Gewinne, 
 zugefügten, Befchäbigutigen , . werden, wenn fie vorſaͤtzlich, aus) Bosheit 
oder. Muthwillen j:C gefehehn ,ı ganz fo, wie die Feaddiebflähte," — 
ar ESechſter Band. Aaa 
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Die auf einen Felddiebftahl folgende vorfägliche Feldbefhädigung wird das 
her mit der Strafe des wiederholten Felddiebſtahls geahndet, fo wie dies 
auch umgekehrt der Fall ift. | 

5. 14. 

Der Werth mit einem Felddiebſtahl in — ftehen: 
den Feldbefhädigung wird, zur Ausmittelung des Strafanſatzes, zugleid 
mit * Werth der geſtohlnen Sache tarirt und berechnet. 

$. 15. 

Feldbefchädigungen, welche aus Unvorſichtigkeit oder Unbedacht⸗ 
ſamkeit gefchehen, werden mit der Hälfte der Strafe des erften Feld⸗ 
biebftahld belegt und tritt Feine Straferhöhung im Gall der Wieder: 
holung ein. 

N 16, 


Wenn mehrere zugleich ercediren, fo wird die Strafe ki jeden 
N nah Maaßgabe des ganzen vetanlaßten Schadens, beftimmt. 
&. 17. 

Die Verpflichtung zum Schabenderfag liegt dem, der aus Um 
vorfichtigkeit ſchadete, ſowohl ob, wie dem vorſaͤtzlichen Frevler. 
$. 18. 
| Die Xheilnehmer eines Felddiebſtahls oder eines boshaften Feld: 
feenels find wegen des Schadenserſatzes in solidum verhaftet. 
$. 19. 
Konn ein durch Diebftahl oder vorfäglichen Zrevel veranlafter | 
Zeld⸗ Schaden in Natur erfegt werden, fo ift der Dieb oder Frevler 
verpflichtet, die Reftitution felbft vorzunehmen, z. B. für den geflohlnen 
oder ruinitten Baum einen andern felbft zu pflanzen, beider Wiederher⸗ 
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flellung der geftohlnen oder verlegten Befriedigung felbft werkthätig zu 
ſeyn; und gefchieht Died unter einer, von der Obrigkeit, auf Koften 
des Frevlers, anzuorbnenden, zureichenden Aufficht und mit einer an 
feiner Kleidung zu befefligenben, feine ftrafbare Handlung benennenben 
Auszeichnung. 

$. 20. 

Ein entdeckter Frevel ift zum Erfah auch des — ver⸗ 
pflichtet, welcher in einer Entfernung von 500 Fuß von dem Orte, wo 
der gegen ihn erwieſene Exceß beſchah, verurſacht und nicht ſchon ns 
zur Anzeige gebracht wurde. 

$. 21. 

Derjenige Mitſchuldige, welder einen begangnen Frevel zur Ans 
zeige bringt, ift von der Strafe frei, bleibt jedoh, wegen des Schas 
dens, der Koften und Anzeigegebühren verhaftet, 

$. 22. 

In Rüdfiht der Geldleiftungen haften Eltern fuͤr * Kinder 
und Dienſtherrn, wenn ſie durch den Exceß einen Vortheil erlangt haben, 
fuͤr ihr Geſinde. Sonſt iſt jeder Dienſtherr verpflichtet, ſowohl den 
ruͤckſtaͤndigen Lohn, wie die Sachen desjenigen Dienſtboten, gegen den 
ein Exceß zur Anzeige gebracht iſt, zuruͤckzubehalten und der Obrigkeit 
Anzeige davon zu thun, bei Strafe eigner Verhaftung ” ben Werth 
jener Gegenftände, ° 

- EI 

Das Aehrenleſen auf noch nicht voͤllig abgeaͤrndteten deldern iſt 

vaͤnzlich verboten und wird als FJelddiebſtahl beſtraft. Auf völlig ab⸗ 
Ana 2 Ä geaͤrnd⸗ 


X 
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geärndteten Feldern iſt "daffelbe: nur ‘gegen’ einen fchriftlichen nr 
ſchein des —“ der Früchte geſtattet. 
8. 24. | 

: Fir ine, mit: Angabe des Thaͤters, denunciirten Exceß ei 
ber Denunciant eine Anzeigegebühre von 12 gr., welche ihm, im. Fall 
deö Unvermögend des Ercedenten, aus der Gaffe der Anftalt bezahlt wird. 
Diefelbe ift jedoch in Feinem Fall von dem; Frevler unmittelbar an den 
Flurſchuͤtzen oder ſonſtigen Denuncianten zu bezahlen, fondern wird von 
der Obrigkeit . eingezogen, und. berichtigt. 

$. 25. ; 

Die Denunciation eines Zlurſchuͤtzen hat offentlichen Glauben, 
bis zu dem Grade „daß ber etwa nicht ſonſt zu uͤherfuͤhrende Denunciat 
angehalten werden Tann, ſich von der Auſchulbigung eidlich zu reinigen. 

$. 26, 

Der Flurſchuͤtz, welcher fi id) ſalbſt eines Feloftevels ober Diebe 
ſtahls ſchuldig — wird <af irt und mit —— ——— Zucht⸗ 
haitſraſt beſtaft. — 

J 27. TE . 7 0 


LE Unterläßt ein Flurſchuͤtz ee eine — ſo wird derſelbe 
Ebenfalls caſſirt und, je nachdem erſchwerende umflaͤnde bey der Unters 
tffung Antreien, mit dem Werk: oder Fuchthäufe beftraft. | 

Ehe ‚nee 
Wer es es verfucht, einen Flurſchuͤtzen zu beftechen‘,” wird willkuͤhr⸗ 
lich beſtraft, der fuͤr den Zweck der Beſtechung gemachte Aufwand wird 
zum Beſten der Caſſe der Anſtalt - confischt: und der die Beſtechung 
anzeigende Flurſchuͤtz erhaͤlt von dem: Denunciaten, oder, im Falldes 
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Unvermögend beffelben, aus ber Caſſe ber ° Anftalt eine Anzeigegebühr 
von 24 gr. 
* §. 29. IN, 

Ale früher Beftimmungen wegen Beftrafung der Selderceffe find 

— die gegenwaͤrtige Verordnung aufgehoben. 
i $. 30. 

Dieſe Berordnung fol durch das Intelligenzblatt und den Ans 
ſchlag publicirt, auch den Obrigkeiten in zureichender Anzahl, zur * 
meinen Bekanntmachung, zugefertigt werden. 

Detmold * 2aften Julius 1817. 


Rum. CXLVI. 


— das Uebertuͤnchen und Weißen des um 
tern Theils der Schornfteine betreffend. - 


Weil zur Anzeige gekommen, daß die Verordnungen vom 2iften 
May ‚1805 und Iten April 1810, dad Uebertuͤnchen des untern Theile 
der Schornfteine und das Weißen derſelben betreffend, noch immer nicht 
allenthalben befolgt ſind; fo wird den Obrigkeiten die Beförderung deffe 


ben nicht nur in Erinnerung gebracht, fondern denfelben aud) aufgegeben, 


durch die Feuerheren hierauf achten und ſich die Gontravenienten durch diefe 

anzeigen zu laſſen, wozu auch die Caminfeger hierdurch angewieſen werben, 
Detmold den äten Aug. 1817. 

Pi | Fürft Lipp. Vormundfchaftlihe Regierung. 
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Rum. CXLVII. 


— das Verfahren gegen geringe Verbrecher 
betreffend. 


Es ſind mehrere Faͤlle vorgekommen, wo Vagabunden, welche 
weder eines beſtimmten Verbrechens ſchuldig, noch deſſen verdaͤchtig waren, 
nicht weniger die Thaͤter geringfuͤgiger Diebſtaͤhle und anderer Exceſſe von 
den Unterobrigkeiten an dad Criminalgericht zur fernern Unterſuchung und 
Beſtrafung eingefandt wurden. Da die Behandlung folder Beinen, fih 
häufig ereignenden Verbrechen am Griminalgericht die Unterfuchung wide 
tiger Gegenftände auf eine dem allgemeinen Wohl nachtheilige Weife uns 
terbricht und verzögert, und die Ausfegung der Behandlung jener nicht 
bedeutenden Objecte, den Thaͤter oft über die Gebühr feiner Freiheit bes 
tauben ober beffen Beltrafung verfpäten würde; fo wird Nomine Se- 

renissimae Regentis Hodhfürftlihen Durchlaucht verorbnet: 
$. 1. 

Alle diejenigen, fie feyen Ein» ober Ausländer, welche fich nur. 
eined kleinen nicht über fünf Ducaten betragenden einfachen und erften 
Diebftahls ſchuldig gemacht haben, follen künftig, der Regel nah, vom 
Sohgerihtöscommiffarius, an welchen die Unterfuchungsprotocolle mit dem 
Amtögutachten einzufenden find, beflraft werden. Treten jedoch Fälle 
ein, wofelbft jenes geringe Verbrechen den Thaͤter ald einen gefährlichen 
Menſchen bezeichnet, oder der Verdacht, daf er fich außerdem eines oder 
mehrerer großer Diebftähle ſchuldig gemacht habe, gegen ihn ſpricht und 


. be ne Bedenken Fi , ein Straferkenntniß abzu⸗ 


geben; 
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geben; fo hat berfelbe die Aeten, mit Anführung der Gründe feiner Bes 
benklicheit, dem Griminalgeriht unverzüglich einzufenden. 
& 2, | 
In denjenigen Städten, in melden bie Beinen Diesftäpte nicht | 
vom Herrſchaftlichen Richter oder mit Goncurrenz beffelben, fondern aus⸗ 
fhließlih vom Magiftvat vorläufig unterfucht und vom Griminalgericht 
entſchieden wurden, bleibt es bey dem biöherigen Verfahren. 
8. 3. 

Die — welche in Ruͤckſicht beſonderer Arten von Ver⸗ 
gehungen das rechtliche Verfahren und die Strafe ausdruͤcklich feſtſetzen 
find die gegenwärtige Verorbnung nicht aufgehoben. 

$. 4. 

Die ı von dem Gohgerichtscommiffarius wegen ber im 8. 1. be 
merkten Verbrechen zu erfennende Strafe, fol, nad vorkommenden Um⸗ 
fländen und feinem richterlichen Ermeſſen, in Gefängniß, und zwar ente 
weder dem einfachen oder mit Waſſer und Brod verbundenen, ferner in 
koͤrperlicher Züchtigung durch Rutenftreiche für ſich allein oder in Verbindung 
mit Gefängnig — jedoch der Ehre des Beſtraften unnachtheilig — beftehen. 

Die Strafe des Diebespfahls, fo wie des Zuchthaufes, bleibt 
hier auögefchloffen, auch findet, der Regel nach, Feine Geldbuße flätt. 

ER Ä 

"Bagabunden , die fich weber eines Verbrechens ſchuldig gemacht, 
noch einen ſtarken Verdacht deffelben, fondern nur im Allgemeinen die 
Vermuthung, ber Öffentlichen Sicherheit gefährlich zu feyn, gegen fich 
haben, find fofort bey ihrem Erfcheinen aus dem Lande zu fchaffen, und - 
it dabey nach ben durch dad Eircular vom 29ften Nov. 1814. bekannt 

Ä ges 
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geinachten Beſtimmungen zu verfahren. Dem Vagabunden iſt zugleich 
die Rückkehr in das Land: bey ernſter Strafe, und zwar des Gefaͤngniſſes 
einer koͤrperlichen Zuͤchtigung oder des Strafwerkhauſes, zu unterſagen; 
und haben die Unterbehoͤrden uͤber einen ſolchen Fall jedesmal ein Protocoll 
aufzunehmen, welches die genaue Befchreibung der Perſon des Vagabun⸗ 
den und ihm bekannt gemachte — — muß. 
ae u Zn 

Hat der Vagabunde ſich nur des Bettelns öutbig — 
bleibt es bei der gegen ihn beſtimmten geſetzlichen Strafe des Werkhauſes. 
Faͤllt ihm aber ein anderes Vergehen, z. B. ein leichter Betrug, det 
Befig eines falfchen Paſſes, eine wörtlide oder thätliche Injurie geringer 
Art, oder eine fonftige polizeyliche Vergehung, nicht weniger eine verbots- 
widrige Ruͤckkehr in das Land zur Laſt; fo fenden die Unteräbrigfeiten 
in den geeigneten Fällen die Acten, nach gefchloffener Inſtruetion, dem 
— — zur Entſcheidung ein. > 

$. 7. | | 

Die Ertenntniffe bed leßtern werden, falle d der Geſtrafte ſich in 
der Folge nicht beſſern und ſich zur Unterſuchung und Beſtrafung am 
Criminalgericht qualificiren ſollte, von den EN: nebft ben — 
an dieſes eingeſandt. 

Saͤmmtliche Unterobrigkeiten, denen im — die Sriminal s 
Inſtruction vom 20ſten Sul. 1767. zur pflichtmäßigen Befolgung in 
Grinnerung gebracht wird, haben bdiefe Verordnung genau .'zu- — 
und ſoll dieſelbe durch das Intelligenzblatt publicirt werden. 

Detmold den 12ten Auguſt 1817. 

| | Fürftt. tipp. Vormundſchaftliche Regieiung. — 
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Rum. CXLVI. 


Publicandum, das Königlich Preußifche Paßedict 
betreffend. 


Das Königliche Polizey-Miniſterium in Berlin hat das neue 
allgemeine Paß-Edict für die Preußifhe Monarchie vom 22ften Zuny 
d. 3. mit der dazu gehörigen Inftruction vom 12ten v. M; ‚hierher mit 
dem Erſuchen um Bekanntmachung mitgetheilt; demnach wird aus erfterem 
dasjenige, was in Hinſicht der Eingangs = Päffe verordnet ift, in der Bey: 
lage zum heutigen "Intelligenzblatt zur allgemeinen Kenntniß gebracht, aud) 
allen denen, welche in ben Königlich Preußifhen Staaten reifen wollen, die 
nähere Bekanntmachung mit dem vollftändigen Edict und m gehörigen 
Snftruction empfohlen. 

Detmold den 26ften Auguft 1817. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Auszug 
aus dem allgemeinen Paß⸗-Edict fuͤr die Preußiſche — vom 22ſten 
Juny 1817. | 


Erfter Ditel. | 
Beſtimmungen für Reifen. ans dem Auslande in Unfere Staaten. 
$. 1. Niemanden, ohne Unterfchied des Standes, : Alters, Ge 
fhlechtd und Glaubens, und ohne Unterfchied, ob er zu Lande, oder zu 
Waſſer, zu Wagen ‚zu Pferde ober zu Fuß. anfommt, ober in Unferen 
Staaten verweilen, oder. dieſelben nur durchreifen will, ag anders, ald 
Sechſter Band, Bbb auf 


378 CXLVII. Publicandum, das Königl. Preuß. Paßedict betr, v. 1817. 


auf den Paß einer der,. in dem $. 8. 3. und 4. gedachten Behörden der 
Eingang in Unfere Staaten geftattet erben. 

82. Hiervon find jedod ausgenommen: 

1) Regierende Zürften und Mitglieder ur De für Pr und 

Ihe Gefolge; — 

2) Unſere aus dem Auslande in dad Inland zuruͤckkehtende Unter⸗ 
thanen, inſoweit ſie mit einem vorſchriftsmaͤßigen Ausgangs⸗ 
paſſe verſehen waren; 

-3). Die Bewohner der an Unſern Staaten zunaͤchſt gränzenden aus— 
wärtigen Städte und anderen Ortſchaften, in fofern fie nicht 
weiter als in diesfeitige Gränzörter reifen, und als unverdaͤchtig 
bekannt ſind, oder ſich legitimiren koͤnnen; 

4) Handwerker, welche mit einem nach Vorſchrift des deshalb zu 

eerlaſſenden Edikts eingerichteten, unverdaͤchtigen Wanderbuche, 
oder, wenn ſie aus Staaten kommen, wo keine Wanderbücher 
eingeführt find, mit vorfehriftsmäßigen Päffen verfehen find; 

5) Die Schiffsmannfhaft bey See = und Strom Keiſen, nach den 

—Beſtimmungen des 8. 5.; 

6) Diejenigen, welche zur Verfolgung von Verbrechern abgeſandt, 
und durch gerichtliche Certifikate, oder andere oͤffentliche Papiere, 
dazu legitimirt ſind; 

7) Ehefrauen, welche mit ihren Maͤnnern, und Kinder, welche mit 
ihren Eltern, oder einen derſelben reiſen, und annoch unter vd 
terlicher Gewalt ftehen; Pflegbefohlne, die bis zum zurüdge 
legten vierzehnten Jahre ihren Vormund auf der Reife begleiten, 

amd alle diejenigen, bie im des Reiſenden Lohn, Brod und 
— Ge⸗ 





= 
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Gefolge ſich befinden, in fofern dieſe Perfonen in den Paß resp. 


des Ehemannd, der Eltern, des Vormundes und dir Dienft: 


herrſchaft namentlich mit aufgenommen , und bey Paß⸗ Inha= 
bern” geringen Standes, oder die nicht unter der Paßausſtel⸗ 
lenden Behoͤrde ſtehen, im Paſſe ſignaliſirt ſind. 

8 3. Zur Ertheilung des, * dem 1. erforderlichen Ein- 


gangspaſſes find nur bevechtigt: 
1. #) 
2) 

3) 


. 


6) 


7) 


Unſer Staatöfanzler; Er: 

Unſer Minifterium der auswärtigen Kngdegneien; 

‚Unfer Polizey⸗Miniſterium; 

Unſere Provinzial Regierungen, und. zwar nicht blos für. die 
ihnen ‚untergeordnete Provinz, — fuͤr den ganzen Umfang 
Unferer Staaten; 

Unſere, an auswaͤrtigen Hoͤfen altredititten Sefanbten, Refiden- 


ten und Gefchäftöträger, fo wie 'Unfere in fremden Staaten 


ongeftelten Handeld = Agenten und Gonfuld, jedoch nur an 
Unfere Unterthanen und an — al und Eouriere 
Unſers Hofes; . 

Die. Staatö= und — Rings: Bert auswaͤrte 
ger Staaten; 

Die von fremden Geſandten an auswaͤrtigen Hoͤfen an die Un— 
terthanen ihres Hofes zur Ruͤckkehr in ihr Vaterland ertheilten 


* Paͤſſe, gelten auch zu der dabey erforderlichen Durchreiſe durch 


Unfere Staaten, jedoch müffen fie beim Eingange und beim 
Audgange von der resp. erſten und letzten Volizeybehoͤrde viſirt 


werden. 
Bbb 2 | d. 4. 
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$. 4. Außer den vorgebachten follen Feine Päffe als gültig zu 
reifen in Unfere Staaten angenommen werben; jebod) wird zur Erleichte— 
rung des Verkehrs mit benachbarten Staaten in folgenden Fällen den ein: 
heimiſchen Orts» —— die — von Cingangepaͤſſen nach⸗ 
gelaſſen: | 
1) Den inlandiſchen Benbektten en fäbeifhen Polizey⸗ Verwaltun⸗ 
gen an die Bewohner des zunaͤchſt angraͤnzenden Diſtrikts von 
zwey Meilen des Auslandes, welche in ihrem resp. Kreiſe und 
Bezirk, Handels- oder andere dringende, oder oͤfters wieder: 
kehrende Geſchaͤfte haben, und als unbeſcholten und unverdaͤch⸗ 
fig der Polizeybehoͤrde bekannt, ‘oder ſonſt hinlaͤnglich legitimirt 
find; wobey uͤberdies geſtattet wird, daß diefe Paͤſſe nicht bios 
zu einzelnen Reifen, ſondern auch als Generalpaͤſſe für bie 
| Dauer eines Jahres ausgegeben werben. 
2) Den Polizeybehoͤrden Unſerer — nach weiterer Vorſchrift 
des 8. 5. | 
3) Den Landräthen und ftädtifchen Polizey⸗ — an Kauf⸗ 
leute und andere Perſonen, welche aus einer groͤßern Entfer⸗ 
nung als zwey Meilen aus dem benachbarten Auslande zum 
Handel in Unfere Staaten kommen, und fich ald umverdaͤchtig 
legitimirt haben. 

4) Die Graͤnzbehoͤrden an alle diejenigen, — Waaren, die ſie 
jedoch nicht ſelbſt einzeln abſetzen wollen, nach einem inlaͤndiſchen 
Handelöorte zur Achſe führen, bis zu diefem Orte ihrer Be 
ftimmung, jedoch nur auf kurze Friſt, und unter Beʒeichnung 
einer beſtimmten — 

5) 
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5) Zur Erleichterung des Meßverkehrs wird überdies jedem Kauf: 
mann, ber duch) einen auf die in Frage ftehende Meffe ges 
richteten Paß der Polizeybehörbe feines Wohnorts fich legiti⸗ 
miren kann, geftattet, die Meffe zu befuchen, und deshalb in 
‚Unfere Stääten zu reifen. . 

6) Die Grängbehörben an Frachtfahter und Viehhaͤndler in Gemaͤß⸗ 
heit des Edicts vom 20ſten Februar 1814. 

Denjenigen Auslaͤndern, welche einheimiſche Brunnen oder Baͤder 
beſuchen wollen, iſt der Eingang auch auf den Paß der Poli⸗ 
zeybehoͤrde ihres Wohnorts geſtattet. | 

8:5: Was die zur See und auf Strömen reifenden Derfonen 
betrift ; ; fo bedarf 

1) die Schiffsmannſchaft keines eigenen, beſonderen Paſſes, ſondern 
genuͤgt es, wenn das die Perſonsbeſchreibung enthaltende na⸗ 

mentliche Verzeichniß derſelben dem geſetzlich eingerichteten Paſſe 

des Schiffers, oder Kapitains, ober in der Muſterrolle im be⸗ 
glaubter Art beigefuͤgt iſt; jedoch muß der Schiffer, wenn bey 
Strom-Reiſen jemand von der Schiffsmannſchaft im Lande 

vom Schiffe entlaffen wird,“ oder zurüd bleibt, ober die Schiffe- 
mannfchaft verftärkft wird, dies fogleic der Polizeybehoͤrde bes 

Orts, an welchem bderfelbe dad Schiff verließ, melden, und 

“ von biefer das zuruͤckbleibende Individuum im Paffe, oder in 

der Mufterrolle gelöfcht werben, x 

2) Den auf den Schiffen befindlichen uͤbrigen — fie — 
Eigenthuͤmer oder Fuͤhrer des Schiffes, oder der Ladung, Car—⸗ 
gaboren oder bloße Steifende, ohne Unterfchied, ob fie in Han: 

belö- 
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dels⸗ oder andern Gefchäften reifen, und von Schiffern ver: 
langt‘ oder gebraucht worden, ift der Eingang in linfere Staa- 
ten auf. den Paß, entweder der Orts-Polizeybehoͤrde des ein: 
heimifchen Hafens, in ‘welchem fie landen, ober der auswaͤr⸗ 
tigen Hafenftadt, aus welcher fie kommen, geflaftet; jedoch 
ift im letzten Falle der Paß der Polizepbehörde, des Hafens 

zur Viſa und eventualiter zur Vervollſtaͤndigung vorzulegen. 
86. Alle diejenigen, welche außer ben im $. 2. gedachten Aus: 
nahmen aus dem Auslande Unfere Staaten, oder eine Provinz berfelben 
betreten wollen, müffen beim Gintritt in biefelben, mit dem noch nicht 
abgelaufenen Paß einer der, nad vorftehenden Beſtimmungen zu deſſen 
Ertheilung berechtigten Behörden verfehen feyn,. und ‚ohne denfelben nicht 
über die Gränze Unſers Reichs gelaffen, fondern von den mit der Hand⸗ 
habung biefed Edictö beauftragten Behörden und . Offizianten zuruͤckgewieſen, 
oder, wenn fie bie Landeögränge bereits. überfchritten haben follten, ange: 
halten und an die nächfte Polizeybehörde. gewiefen werden: Diefe hat in 
Anfehung derjenigen, die ſich überall nicht legitimiren können, in Gemäß- 
heit der vorhandenen Vorfchriften zu. verfahren; bagegen aber: denjenigen, 
der durch Nachweifung eines rechtmäßigen Gewerbes, Bekanntſchaft mit 
zuverläffigen Inlaͤndern, oder fonft ald unverdächtig ſich ausgewieſen hat, 
mit einem Interimspaſſe zur weitern Reife bis zur nächften auf der Route 
belegenen Stadt, in welcher eine zur Ertheilung eined Eingangspaffes be 
vechtigte Behörde vorhanden ift, bey welcher der en ſich auefihe⸗ 
— zu legitimiren hat, zu verſchen. 


Kum. CXLIX. 


Betanntmaung, das Haufiren ſremder — 
| ten- betreffend. 


Dem Bernehmen nach nimmt das Hauficen mit kurzen und lan⸗ 
gen Waaren von fremden Handelsleuten feit einiger Zeit im Lande fehr 
überhand, voeshalb den Aemtern der Inhalt der Verordnung vom 2ten 
April 1749 mit der näheren Beltimmung in Erinnerung gebracht wird, 
daß die Unterbedienten hinfort zu inftruiren find, allen von jetzt an ſich 
einfindenden fremden Gommerzianten ohne Unterfchied bekannt zu machen, 
daß, wenn fie im hiefigen Lande Fünftig außer den Zahrmärkten handeln, 
diefelben arretirt, an die Obrigkeit abgeliefert und von derfelben mit einer 
verhältnigmäßigen Geldftrafe salvo recursu beftraft werben follen. Die 
Aemter haben ſich demnach von Zeit zu Zeit von den Unterbebienten rap: 
portiren zu laffen, wann und welchen Handelsleuten ‚obige Bekanntma⸗ 
chung geſchehen iſt? und in Contraventionsfaͤllen nach jener Vorſchrift zu 
verfahren, auch von der ertheilten Inſtruction in 14 Tagen zu berichten. 

Detmold den Yten Sept. 1817. 


Zürftl. Tipp. Bormundfchaftliche Regierung. 


Num. CL. 


Gireulare an fämmtliche Obrigkeiten, dad Spielen mit 
ungeftempelten Karten betreffend. 


Die Regierung zrinnert fümtliche Obrigkeiten , auf den verbot: 
widrigen Handel und das Spiel mit ungeftempelten Karten pflichtmäßig 
achten, und danach fleißig Nachforſchung anſtellen zu laffen, auch die 
Erceffe unabbittlich edictmäßig zu ahnden. Es ift ſtarke Vermuthung 
vorhanden, daß die noͤthige polizeyliche Aufſicht an mehreren Orten, zum 
Nachtheil des auf den Kartenſtempel mit fundirten - Strafwerfhaufes nur 
zu fehr unterblieben ift. 

Detmold den 16ten Sept. 1817. | 

Zürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Num. CLI. 


Girculare, die Feuerordnung von 1756 und die Dad: 
bedeckung der Badhäufer betreffend. 


Da auf die genaue Beachtung der Feuerorbnung vom 2Aften 

Sun. 1756, wie die Entfteyung der meiften Ungluͤcksfaͤlle zeigt, nicht 
alfenthalben mit firenger Aufmerffamfeit gehalten wird; fo findet man 
fi) veranlaßt, die Befolgung diefer und der fonftigen Borfchriften wegen 
firenger Feueraufſicht und Abwendung der Feuergefährlichkeiten den Dbrig- 
keiten in Grinnerung zu bringen, denen es insbefondere Pflicht ift, na 
ment: 
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mentlich. die Feuerheren und übrigen Unterbedienten forgfältig damit bes 
fannt zu machen. | 

Da es auch in Frage gekommen ift, ob die Bedachung der 
Backhaͤuſer mit Stroh befonderd Feuergefährlih ſey oder nicht, und fich 
ergeben hat, daf fie wenigftens den Wohnhäufern gleich geachtet werben 
koͤnnen; fo wird die Bedachung neuer Badhäufer oder auch nur der mit 
neuen Dächern zu verfehenden Badhäufer mit Stroh hiermit eben fo 
allgemein verboten, wie folches fhon in Anfehung der Wohnhäufer im 
8. 12. der Verordnung vom 1äten Sept. 1782. wegen Einrichtung der 
Bauernhäufer gefchehen ift, und haben die Obrigkeiten, unter Berüdfich- 
tigung der $. 8. 9. und 14. der oben angezogenen Feuerordnung, aufs 
forgfältigfte darauf zu achten, daß diefem genau nachgefommen werde. 

Detmold den T7ten Det. 1817. | 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 








Rum, CLII. | 
Circulare, die ſ. g. Italiaͤniſchen Zinngießer betreffend. 


Dem VBernehmen nad) wird das Girculare vom 25flen Jun. 

1809 wegen der fogenannten italiänifhen herumvagirenden Binngießer 
nicht von allen Obrigkeiten des Landes genau beobachtet, fondern es 

treiben ſich hin und wieder im Lande noch fremde Binngieger mit fchlechter 
betrüglicher Waare umher, mit welcher fie die Käufer hintergehen und 
der Geſundheit ſchaden. Den Obrigkeiten wird daher jenes Girculare 
Sechſter Band, Ecc pag. 
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pag. 251 des ten Bandes der Landesverorbnungen in Crinnerung ger 
bracht und deſſen Befolgung anbefohlen, 
Detmold dem 7ten Det, 1817. 


duͤrſtl. Lipp. Bormundffaftlihe mung 





Rum, CLIII. 


Gireulare, die Aufhebung der Abgabe des 1oten Schef— 
feld Roggen vom verbrannten Korn betreffend, 


Da es der im Circular-Reſeript vom 11ten März d. 3. vorge 
fehriebenen Abgabe des IOten Scheffeld Roggen von den Brannteweind 
brennern vorerft nicht weiter bedarf; fo wird den Obrigkeiten diefes mit 
der Aufgabe bekannt gemacht, die Einforderung jener zn bis auf 
anberweite Verordnung zu ſiſtiren. 

Detmold den 14ten Oct. 1817. 

Fürftl. Lipp. Vormundſchaftl. Regierung. 


oo. | Num. — 
Pablioandum, bie Schutzpockenimpfung betteffend. 
Es laͤßt ſich annehmen, daß das aͤrztliche und wundaͤrztliche 
Perfonak, welches ſich mit der Impfung der Schutzpocken im: hieſigen 
Fuͤrſtenthum befpäftigt, zum Privatgebrauch Verzeichniſſe feiner Imrpflinge 
aufgenommen, ober. Babellen über biefelben geführt. haben mird. - Die 
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Regierung hält es für zwedimäßig, vorerft eine forgfältige Aufbewahrung 
biefer Verzeichniffe oder Zabellen zu verfügen, und für die Zukunft Je 
dem, wer im biefigen Sande die Schutzpocken impft, ausdruͤcklich anzu= 
befehlen, Tabellen über feine Impfungen abzufaffen, welche den Namen 
des Impflings, des Wohnort und des Alterd derfelben, den Impftag 
und woher ber Impfſtoff genommen, den Eintrittötag ber Randröthe 
und das Urtheil über die Aechtheit der Impfpoden enthalten müffen. 
Diefe Tabellen follen aufbewahrt und 14 Zage nach Ablauf jedes Jahre 
an die Regierung eingeferdet werden. Die Obrigfeiten werden angewie⸗ 
fen, dies Publicandbum den — — zur Beachtung abſchrift⸗ 
lich mitzutheilen. 
Detmold den 28ſten Det. 1817. 
Fürftl, Lipp. ER REM, 





Rum. CLYV.. 


Bible iin; die Sorgfalt bei dem Zranſporte der 
Gefangenen betreffend. 


Aus mehreren Eürzlich fich argebenen Fallen hat die Regierung 
wahrgenommen, daß die Obrigfeiten nicht famtlih mit der gehörigen 
Sorgfalt bei dem Tranſport der Gefangenen überhaupt und insbeſondere 
an hiefiges Griminalgericht verfahren, indem fie zu wenig Wache beigebeit 
und dadurch nicht nur oftmalige Entweichung ber Gefangenen befoͤrdern, 
ſondern den Begleitern ſelber Gefaht verurſachen, wie ſolches noch kuͤtz⸗ 
lich die Ermordung des Königlih Preußifhen Geusd'armen Buchholz bei 
S ce 2 Ritt 
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Nittberg durch den zu tranfportivenden Wolf (vid. bie Beilage zum Auften 
Stuͤck der diesjährigen hiefigen Intelligenzblätter) bewiefen hat. 

&3 wird dieſemnach famtlichen Obrigfeiten aufgegeben, den zum 
Kranfport kommenden Gefangnen jederzeit eine angemeffene Zahl von 
Begleitern mitzugeben und unter andern einen einzelnen Griminalgefang: 
nen ober gefährlichen Wagabonden immer durch zwei Mann, zwei Ge 
fangne durch drei Mann, drei Gefangne durch vier Mann u. ſ. w. 
tranfportiven zu laffen, auch dem Befinden nah, insbeſondere bei 
Tranſporten mehrerer Perfonen, einen Unterbedienten zur Aufſicht beizus 
ordnen. Zugleich find die Landfturmd=-Commandanten und Feldhaupt⸗ 
leute, fo wie die Polizeydiener u. ſ. w. biefem gemäß von den Obrigkei⸗ 
ten zu infteuiren, welche für bie regelmäßige EEE diefer Bor: 
ſchrift verantwortlid find. 

Detmold den 12ten Nov. 1817. 

Fürftl. Lipp. Vormundfhaftlihe Regierung. 








Num. CLVI. 


Puhlicandum, die Vollziehung der Verordnung über 
den Schulfleiß betreffend. 


| Die Regierung bat mißfälig vernommen, baß nicht alle Aemter 
und Magifträte die Verordnung vom 2ten Zul. v. 3. und beren Anlas 
gen, den Schulfleiß betreffend, mit. pflichtmäßiger Genauigkeit in Er⸗ 
fuͤllung bringen, ja, daß einige fogar die Anzeigen der Prediger ohne 
alle Verfügung zurüdlegen. Daher kommt es denn, daß manche Kin 

det 
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der zum 3. 4. 5. 6ten Mal angezeigt werben mußten, und Unmöglichkeit | 


der Beitreibung der Strafe eintreten Eonnte; ; wogegen in benjenigen 
Zurisdictiond = Bezirken, in welchen bei der erften und zweiten Anzeige 


fofort der nöthige Exrnft bewiefen und mit Energie verfahren wurde, es 


nur felten fernerer Anzeigen bedurfte Die Regierung überzeugt fich 
hieraus, daß es nur den Obrigkeiten beizumeffen fey, wenn der gute 
Zweck der Verordnung nicht, jo wie es an einigen Orten zur Zufriebens 
beit der. Regierung gefchehen ift, allenthalben erreicht wird, und -erwars 
tet, daß von nun an den Vorfchriften berfelben aufs forgfältigfte 
und mit Berüdfihtigung ihrer hohen Wichtigkeit nachgekommen; ind: 
befondere 

1) unverzüglich nad) Einreihung der Anzeigen dad Erforder⸗ 
liche an die Bauerrichter oder Unterbedienten erlaffen, und fie zur ſofor⸗ 


tigen Ausrichtung beffelben angehalten werden, um dadurch ben Zweck 


deſto gewiſſer und ſchneller zu erreichen. Sodann iſt 


2) wenn 6 Mal die Strafe nicht nur angekuͤndigt, ſondern auch 


vollzogen ſeyn ſollte, bei dem ſich dann etwa noch ereignenden 7ten 
Contraventionsfall zur weitern Verfuͤgung hierher zu berichten. Auch wird 
den Obrigkeiten 


3) nachgelaſſen, bei den aͤrmern Perſonen, welche nach pflicht⸗ 


maͤßigem Ermeſſen der Obrigkeiten und Predigers zur Bezahlung der 

Geldſtrafe nicht faͤhig ſind, eine aan Leibeöftrafe eintreten 

zu laſſen. 

Dabei wird befannt gemacht, daß FZürftliches Eonfiftorium — 

wen ſey, diejenigen Obrigkeiten in Zukunft: anzuzeigen, welche ed an 
| | | & 
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Erfüllung der gefeglichen RER ruͤckſichtlich des Schulfleißes erman- 
gela laſſen. 
Detmold den 25ften Nov. 1817. 
Fürftl. Lipp. — 1 as Regierung. 





Rum, CLVIL 


_Publicandum, die Aufhebung bed Verbots des Bran⸗ 
teweinsbrennens aus Kartoffeln betreffend. 


Bey diesjaͤhriger ergiebiger Kartoffeln-Erndte wird dad Verbot 
bes DBranteweinbrennens aus Kartoffeln in der Verordnung vom 30ften 
Nov. v. J. hierdurch aufgehoben. | 

Detmold den 25ften Nov. 1817. | 
Zurſtl Lipp. Vormundſchaftliche Regierung, 





Num. CLVIII. 


Naͤhere Beſtimmung der Regierungsverordnung uͤber 
den Schulfleiß vom 22ften Juni 1816. 


Da bie Verordnung vom 22ften Juni 1816, ben Schulfleiß betref⸗ 
fend, nicht allenthalben gehörig beachtet worden, fo wird verfügt: 

1) Nach 8. 5. der angezogenen Verordnung hat ſich der Prediger 
monatlich einen Auszug aus der Fleißliſte geben zu laffen, um 
zu fehen, ob eine Anzeige nöthig fey. Sollte der Schulleh⸗ 

ver, 


Pr . 
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ver, nachdem er dazu angetwiefen ift, biefen Auszug nicht zu 
gehöriger Zeit abliefern, fo ift er dazu anzuhalten, und es 
wird, wenn er deffen nicht achtet, in dem Schulbericht be: 
merkt. Im biefen Auszug find nur die Kinder aufzunehmen, 
welche mehr als ein Drittel mal gefehlt haben, mit — 
fuͤgung der bekannten Entſchuldigungsgruͤnde. 
2) Ueber die Guͤltigkeit der Entſchuldigungsgruͤnde urtheilet * 
nur der Schullehrer, ſondern auch der Prediger bei der Re— 
viſion der eingereichten Verzeichniſſe nach F. 7. Wenn der 
Prediger Ausnahmen geſtattet, z. B. wegen der ihm befann- 
ten Armuth verfchiederier eltern, die ihren Kindern nicht bie 
Kkeidungsftüde zum Beſuch der Schule zu verfchaffen im Stande 
find, welche aus ber Armencaffe auch nicht gegeben werden 
koͤnnen; fo ift dieß, nad) & 5. ber der angezogenen Verord⸗ 
nung ‚beigelegten Jnſtruttion zur Führung ber Fleißliſte, zwar 
geftattet, aber ed wird erwartet, daß, wenn eine Fleiplifte 
eingeſchickt wirb, in der viele Kinder als nicht zu. entfchuldigen 
angeführt find, ohne daß Anzeige geſchehen wäre, der Pre— 
biger dann gehörige Auskunft gebe, damit nicht die Fleißliſte 
mit feiner Angabe ohme weitere Exklärung geradezu im Wider 
ſpruch ſtehe. | | 
3) Nah $. 10. ift jeder Prediger, der für feine Gemeine ein 
anderes ald das vorgefchriebene Werfahren in Vorſchlag zu 
dringen, nicht für: nöthig halt, verpflichtet, in dem Schul: 
berichte anzugeben, entweder, daß es Feiner Anzeige nachlaͤſſi⸗ 
ger Schulfinder beburft habe, * welche Kinder der obrig⸗ 
keit⸗ 
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keitlichen Behörde zur Warnung und Beflrafung angezeigt wor« 
den feyen, und welchen Erfolg es gehabt habe. 
- Detmold den 22ften Der. 1817. 
Fuͤrſtl. Lipp. Eonfiftorium def 





Rum. CLIX. 


Berordnung, die Ausübung der Iagd in Geſellſchaft 
Nichtberechtigter betreffend. 


Die Verordnung vom 12ten May 1724. beftimmt im 8.5, da 
es den Jagdberechtigten unbenommen feyn folle, „bey Anſprache eine 
ober andern guten Freundes, benfelben zur Weränderung ein und ander: 
mal mit auf die Jagd zu nehmen. Damit dieſe Erlaubniß nicht un 
gebührlih ausgedehnt und Mißverftänbniffen über die Erklärung jene 
Verordnung vorgebeugt werde; fo wird Nomine Serenissimae Regen- 
tis Hochfürftlihen Durchlaucht hiedurch verordnet, daß die Zahl ber von 
einem Jagdberechtigten bey einer anzuftellenden Jagd zuzuziehenden Freunde, 
fi nie über zwey erſtrecken folle und es ſich von felbft verſtehe, daß bie 
in der angezogenen Verordnung und ſpaͤterhin wiederholt unterſagte Mits 
nahme fremder Jäger und fremder Hunde ‚ bey Vermeidung edictmäßiger 
Strafe verboten bleibe. 

Detmold den 23ften Dec. 1817. 

Fürftl, Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Rum, 





393 ° 
Rum. CLX. 


Circulare Fuͤrſtlicher Rentkammer wegen — beſon⸗ 
ders bei Ceſſionen ingroſſirter Schuldverſchreibungen, 
für die Leihekaſſe-Obligationen erforderlichen Hypo⸗ 
asien ade Ertracte und Nachweiſungen der 
Sicherheit. 


Wenn mit einem Darlehn, welches aus der Leihekaſſe nachge— 
ſucht wird, eine fruͤhere ingroſſirte Schuld abgetragen werden ſoll: 
fo intereſſitt es oftmals zu wiſſen, quo loco das abzutragende Capital 
ingroſſirt iſt, um darnäch beurtheilen zu koͤnnen, ob es vortheilhaft ſey, 
die Ceſſion zu befoͤrdern, oder nicht. In ſolchem Falle iſt es daher nicht 
allein jedesmal erforderlich, daß die vorhergehenden Schulden beſonders 
engefuͤhrt, ſondern es muß auch hinzugefügt werden: Ob in Hinſicht 
des zu cedirenden Gapitalö hypotheca generalis und specialis oder 
nur biefe allein conflituirt fey, in welchem letzteren Falle die Sicherheit 
der Special: Hypothet näher nachzuweiſen iſt. 

Uebrigens bleibt e& zwar dabey, daß die Summe der ingroffir- 
ten Schulden in dem Gutachten angegeben werden Tann, ohne daß es 
jedesmal eines befonderen Hypothekenbuchs-Extracts bedarf. Wenn fol: 
ches jedoch im Falle zweifelhafter Sicherheit zur Verdeutlichung ber Sa⸗ 
che nuͤtzlich wäre, fo: ift deffen Beylegung gegen Bezahlung ber Gopialien 
nicht zu unterlaffen. 

Auf den Antrag Fürftlicher veihekaſſe ⸗Commiſſion wird den Obrig⸗ 
keiten vorſtehendes hierdurch bekannt gemacht, um in Faͤllen kuͤnftiger 
Darlehns⸗Geſuche darnach "zu verfahren, und bey Ceſſionen die Obliga⸗ 

Sechſter Band. Dvd tioe 
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tionen mit ſolchen Ceſſionen und mit dem: Attefte, daß fie an ihrem 
Orte im Hnpothelenbuche eingetragen worben, demnaͤchſt ad acta einzu 
fenden. Die in ben Leihekaſſe⸗ Obligationen formularmäßig conftituirt 
werbende hypotheca generalis muß, wenn in der cedirten Schuld 
verſchreibung nur hypotheca specialis conſtituirt worden ift, üibetdem 
ultimo loco ingroffirt und: ſolches ebenmäßig atteftirt werben, wenn die 
- Leihekaffe- Commiffion wegen zureichender Special-Sicherheit in dem Zah: 
fungs = Decrete nicht davon ausbrüdlic diſpenſiret. 
- Detmold den 16ten Ian. 1818. | 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftl. Rentkammer. 








Num. C CLXL. 


Publicandum wegen der mit Preußen abgefchloflenen 
Gartell » Convention. 


* Bon Gottes Gnaden Wir Pauline Ehriftine Wilhelmine, 
Zuͤrſtin, Wormünderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin 
zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, Hero: 
gin zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien, find mit 
Sr. Majeſtaͤt, dem Koͤnig von Preußen, wegen nachſtehender Cartell⸗Con⸗ 
vention uͤbereingekommen, welche zur genaueſten Beſolgung hierdurch be⸗ 
kannt gemacht wird. 

Artikel 1. | 
Ale in Zukunft, und zwar vom Tage ber Belanntmadung 
bee Gonvention „angerechnet, von ben Armeen Gr. Mojeftät bed Könige 
von 
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von Preußen und Unfern Truppen‘ deſertirenden Militair⸗Perſonen ſollen 
gegenfeitig — werden. | 
Artikel 2. 

Als Deſerteurs werden, ohne unterſchied des Grades oder der 
Waffe, alle diejenigen angeſehen, welche zu irgend einer Abtheilung des 
ſtehenden Heeres, oder der bewaffneten Landesmacht, nad) den geſetzli— 
hen Beftimmungen eines jeden der beiden Staaten, gehören, und benfel- 
ben mit Eid und Pfliht verwandt find, mit Inbegriff der bey der Ar- 
tillerie oder fonftigen Fuhrweſen angeftellten Knecht. 

| Artikel 3. 

Sollte der Fall vorkommen, daß ein Deferteur der hohen con= 
trahirenden Mächte früher fchon von einer andern Macht defertirt wäre, 
fo wird dennoch, felbft wenn mit der letzteren ebenfalld Auslieferungs⸗ 
Verträge beftänden, die Auslieferung ſtets ‚an diejenigen ber hohen Con⸗ 
trahirenden erfolgen, deſſen Dienfte er zulegt verlaffen hat. Wenn ferner - 
ein Soldat von den Truppen eined der pacißcirenden Souveraind zu 
denen eined Dritten und von diefen wieberum in die Lande des andern 
paciöcirenden Souveraind oder fonft zu deffen Truppen deſertirt, fo kommt 
es darauf an, ob letzterer Souverain mit jenem Dritten ein. Cartell hat. , 
Iſt diefes der Fall, fo wird der Deferteur dahin abgeliefert, woher..er - 
zulegt entwichen ift, im entgegengefebten Falle aber wird ‚er dem pa⸗ 
ciscirenden Souverain ‚ deffen Dienfte er zuerft verlaffen hat, audgeliefert. 

| Artikel 4, 
Nur — Faͤlle werden als Gruͤnde, die sing eines 
Deferteurd zu verweigern, ‚anerfannt: . | * 
Ddd 2 | * 
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a) wenn der Deferteur aus den Staaten des jenfeitigen hoben 
Souveraind, fo wie fie durch die neueften Verträge begränzt 
find, gebürtig ift, und alfo vermittelft der Defertion nur in 
feine Heimath zurückkehrt; | | 

b) wenn ein Deferteur in bem Staate , in welchen er entwis 
chen ift, ein Verbrechen begangen hat, beffen Beſtrafung vor 
feiner Auslieferung die Landeögefege erfordern. Wenn nad 
überftandener Strafe der Deferteur ausgeliefert wird, follen 
die bdenfelben betreffenden Unterſuchungsakten, entweder im 
Driginal oder auszugsweiſe und in beglaubten Abfchriften 
übergeben werben, Damit ermeflen werden Tann, ob ein der: 
gleichen Deferteur noch zum Militair = Dienft geeignet ſey, 
oder nicht. 

Schulden oder andere von einem Deſerteur eingegangene Ber 
binbfichkeiten geben dagegen dem Staat, in welchem er ſich aufhält, kein 
Recht, ie Auslieferung zu verfagen. | 

Artikel 5. | 
| Die Verbindlichkeit zur Auslieferung erſtreckt fi) auch auf die 
Pferde, Sattel und Reitzeug, Armatur und Montirungsſtuͤcke, welche 
von den Deferteurd etma mitgenommen. worden find, und tritt auch 
dann ein, wenn ber Deferteur felbft, nad den Beſtimmungen bes vor 
hergehenden Artikels, nicht ausgeliefert wird. 
Artikel 6. 

Um durch die moͤglichſte Regelmaͤßigkeit die Auslieferung zu be 
ſchleunigen/ werden beide hohe contrahivende Theile wegen beflimmter an 
ihren Graͤnzen belegener gegenfeitiger Auslieferungborte uͤbereinkommen, 
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an welchen eine gegenfeitig befannt zu machende Behörde mit der Empfangs: 
nahme der Deſerteurs und ſofortiger Bezahlung aller in den ——— 
Artileln 10 und 12 ſtipulirten Koſten beauftragt ſeyn wird. 

Artikel 7. 

Die Auslieferung geſchieht in der Regel freywillig ‚ und ohne erſt 
eine Requiſition abzuwarten. Sobald daher eine Militair- oder Civil⸗ 
. Behörde einen jenfeitigen Deferteur entdeckt, wird berfelbe nebft den etwa 
bey fi habenden Effecten, Pferden, Waffen zc. fofort, unter Beyfügung - 
eines aufzunehmenden Protocols, an bie jenfeitige Behörde im nächften 

er a aa gegen Befcheinigung, übergeben. 
| Artikel 8. 

. Sollte aber ein Deferteur der Aufmerkfamkeit der Behörden des⸗ 
jenigen Staates, in welchen er übergetreten ift, entgangen feyn, jo wird: 
deffen Auslieferung fogleich auf die erſte desfallfige Requiſition erfolgen, 
felbft dann, wenn er Gelegenheit gefunden hätte, in dem Militair« Dienfte 
des gedachten Staated angeftellt zu werden. Nur wenn über ‘die Richtige 
keit wefentlicher in der Requifition angegebener Thatfachen, welche die 
Auslieferungen überhaupt bedingen, ſolche Zweifel: obwalten, daß zuvor 
eine nähere Aufklärung berfelben zwiſchen ber requirirenden und ber vequir 
rirten en noͤthig wird, iſt der Auslieferung — zu alas 

| k Artikel 9 . 

Die im vorftehenden Artifel erwähnte Requifltionen ergehen Preußi⸗ 
ſcher Seits an die Lippeſche vormundſchaftliche Regierung, und Lippeſcher 
Seits in Hinſicht ſchon zum Dienſte angenommener Deſerteurs, an das 
General: Commando der Provinz, worin ſich der Deſerteur befindet; in 
Be .— daͤllen, an die betreffende Preußiſche nr 
Ar⸗ 
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Ar titel 10. ; 

An Unterhaltungskoften werden der außliefernden Seite für — 
Deſerteur vom Tage feiner Verhaftung an, bis zum Tage der Ausliefe⸗ 
zung einſchließlich, für den Bag drey Grofchen Preußifch Courant, für 
ein Pferd aber täglich fehs Pfund Hafer, acht Pfund Heu, und drey 
Pfund Stroh, Berliner Gewicht, den Gentner zu 110 Pfund, gut 
gethan. | J | Ä 
Die Berechnung der Futterkoften gefchieht nach den: Marktpreifen 
bes Orts, oder ber naͤchſten Stadt, wo die Arretirung gefehehen ift, und 
bie Bezahlung erfolgt ohne die geringfte Schwierigkeit gleich bey der Aus⸗ 
lieferung. j 
Wenn auf die audzuliefernden Deferteurd nach ihrer zum Zweck 
ber: Auslieferung erfolgten Verhaftung wegen Krankheit höhere Verpfle⸗ 
gungs = Koften haben verwendet werden müflen, fo werben dieſe ebenfalls 
fogleich bey der Auslieferung, jedoch) auf den Grund einer mitzueheilenden 
— er erftattet. 

Artikel 11. 

Außer bieſen Koſten und der im — Kotite 12. be 
merkten Belohnung, Tann ein mehreres unter irgend einem Vorwand, 
wenn auc gleich ‘ber audzuliefernde Mann unter den Truppen bed Sou⸗ 
verains, ber ihn auszuliefern hat, angemorben feyn follte, etwa wegen 
bed Handgelded, genoffener Löhnung, Bewachung und AG WE 
wie es * Namen haben moͤchte, nicht gefordert werden. 

Zr Artikel 12, 

Dem Unterthan, welcher einen Deferteur einliefert, fol eine Gra⸗ 

— von fuͤnf Thalern Preuß. Courant fuͤr einen Mann ohne Pferd, 


und 
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und von zehn Thalern Preuß. Gourant für einen Mann mit dem Pferde 
gereicht, von dem auöliefernden Theile vorgefchoffen und fofort bey der 
Auslieferung wieder erflattet werden. In Rüdficht anderer auögetretenen 
Militair s Pflichtigen, Die nicht nah Art. 2. in die Glaffe der eigentlichen 
Deferteurs gehören, fällt dieſes Gartell » Geld weg. 

Artikel: 13. 

"Ueber den Empfang der Artikel 10 und 12 gedachten Koften und 
Gratifications = Erflattung, hat die ausliefernde Behörde zu quittiren- 
Des etwa nicht fofort auszumittelnden Betrages ber zu erftattenden Unkoſten 
halber iſt aber die Auslieferung des Deſerteurs, wenn derſelben ſonſt OR 
Bedenken entgegenfteht, nicht aufzuhalten. 

Artikel 14, 

Allen Beheben, befonbers ben Graͤnz⸗ Behörden, wird es firenge 
zur Pfliht gemacht werden,. auf bie jenfeitigen Deferteurd ein wachfames 
Auge zu ‚haben, und daher einen jeden, aus deſſen Ausfagen, Kleidung, 
Waffen, oder anderen Anzeigen ſich ergiebt, daß er ein folcher Deferteur - 
ſey, ſogleich, ohne erft eine Requifition. deshalb abzuwarten ‚ unter — 
ſicht zu ſtellen, oder nach Umſtaͤnden zu verhaften. 

Artikel 15. 

Alle nach der Verfaſſung der beyderſeitigen Staaten, Reſerve 
ober Landwehr und überhaupt Militairpflichtige Unterthanen, welche ſich 
von Zeit der Publication dieſer Convention an, in die Lande des andern 
Souverains, oder zu deſſen Truppen begeben, ſind, auf vorgaͤngige Recla⸗ 
mation, ber, Auslieferung ebenfalls unterworfen, und es ſoll mit dieſer 
Audlieferung im übrigen, fowohl in Hinſicht der dabey zu beobachtenden 
Form, als auch wegen der zu erſtattenden Verpflegungskoſten eben fo ge⸗ 
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halten werben, wie es wegen ber Auslieferung — Derſeteurs 
in dieſer Convention beſtimmt iſt. 

Ben allen ſolchen Auslieferungen aber, welche von der Obrigkeit 
auf jenfeitige Requifition bewirkt werben, wird ein nn nicht 


entrichtet. 
Artikel 16. 


-. Diejenigen Individuen, welche nad) ben Gefegen eines jeden ber 
paciscirenden Staaten im militairpflichtigen Alter find und bey Ueberſchrei⸗ 
tung der gegenfeitigen Gränzen, ohne eine hinreichende Legitimation vors 
zeigen zu koͤnnen, den Verdacht auf fich ziehen,. daß fie fich der Militairs 
Pflicht gegen ihren Staat entziehen wollen, follen fofort zurück gewieſen 
und bergleichen Perfonen weder a —— in dem aa 
: Staate Br werben. 

Artikel 17. | 

Den beydeſeitigen Behörden und Unterthanen wird — unter: 

fagt werden, Deferteurs oder folche Militairpflichtige, die ihre beöfallfige 

Befreyung nicht hinlaͤnglich nachweifen Eönnen, zu Kriegsdienſten anzunch⸗ 

men, beren Aufenthalt zu verheimlichen,, oder biefelben, um fie etwaigen 

Reclamationen zu entziehen, in entferntere Gegenden zu befördern. Auch 

fol es nicht geflattet werben, daß von irgend einer fremden Macht der: 

gleichen Individuen ae ber Staaten der hohen Souverains ange 
worden werben. | 

. Artikel 18. 
Ä Ber fich der wiffentlihen Werhehlung eines Deferteurd oder Mir 
litairpflichtigen und der Beförderung der Flucht deffelben ſchuldig mad, 


wird mit einer nachdrüdlichen Geld⸗ oder Gefängnißftrafe belegt. 
Ar 


A 
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Artikel 19. 

Gleihmäßig wird ed den Unterthanen beyder hohen Gontrahirenden 
unterfagt werden, von einem jenfeitigen Deferteur, Pferde, Sattel und 
Reitzeug, Armatur = und Montirungs = Stücke zu Faufen oder fonft an fi 
zu bringen. Der Uebertreter diefes Verbots wird nicht allein zur Heraus⸗ 
gabe dergleichen an fich gebrachten Gegenftände, ohne den mindeften Gr- 
fag, oder zu Erſtattung des Werths angehalten, ſondern noch uͤberdem 
mit willkuͤhrlicher Geld⸗ oder Gefaͤngnißſtrafe belegt werden, wenn be⸗ 
wieſen wird, daß er wiſſentlich von einem Deſerteur etwas gekauft oder 
an ſich gebracht hat. | 

| Artikel 20. 

Indem auf biefe Art eine regelmäßige Auslieferung der gegenfei- 
tigen Deferteurd und Militairpflichtigen eingeleitet ift, wird jede eigenmaͤch⸗ 
tige Verfolgung eines Deferteurs auf jenfeitigem Gebiete, als eine Ber: 
letzung bed Lestern, fireng unterfagt, und forgfältig vermieden werden. 
Ber ſich diefes Vergehens fhuldig macht, wird, wenn er babey betroffen 
wird, fogleich verhaftet und zur gefehlichen Beſtrafung an feine Regierung 
abgeliefert werden. | 

J Artikel 21. 

Als eine Gebietsverletzung iſt jedoch nicht anzuſehn, wenn von 
einem Commando, welches einen oder mehrere Deſerteurs bis an die 
Graͤnze verfolgt, ein Commandirter in das jenſeitige Gebiet gefandt wird, 
um ber nächften Orts Obrigkeit die Defertion zu melden. | 

| Diefe Obrigkeit muß vielmehr, wenn der Deferteur fih in ihrem 
Bereiche findet, denfelben fofort verhaften, und wird in biefem Talke, 
wie überhaupt jebesmal, wenn ein Deferteur von der Obrigkeit verhaftet 
Sechſter Band. Eee | wird, 
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wird, kein Garteligeld gezahlt. Der Commanbirte darf ſich aber Feine 
weged an ben Deferteur vergreifen, widrigenfalls er nach Artikel 20 zu 
behandeln ift. 

Artikel 22. 

Jede gewaltfame oder heimliche Anwerbung im jenfeitigen Terri⸗ 
torio, Verführung jenfeitiger Soldaten zur Defertion, ober anderer Un 
terthanen zum Austreten mit Verlegung ihrer Militairpflicht, ift ſtreng 
unterfagt. Wer eines ſolchen Beginnens wegen in dem Staate, wo a 
ſich deſſen fehuldig gemächt, ergriffen wird, ift der gefeglichen Beſtrafung 
deffelben unterworfen. Wer ſich aber biefer Beftrafung durch die Flucht 
entzieht, oder von feinem Waterlande aus auf obige Art auf jenfeitige 
Unterthanen zu wirken. fucht, wird, auf deöfallfige Requifition , im feinem 
Baterlande zur Unterfuchung und nachdrüdlichen Strafe gezogen werben. 

Artilel 3. 

Diejenigen, welche vor Bekanntmachung diefer Convention von 
den Truppen bes einen ber hohen contrahirenden Theile deſertirt find, und 
entweber bey denen des andern Souveraind Militairdienfte genommen haben, 
ober fi), ohne dergleichen wieder ergriffen zu haben, in beffen Landen 
——— ſind der Reklamation und Auslieferung nicht — — 

Artikel 24. 

Den Landeskindern beyder Theile, welche zur Beit ber Publication 
wirklich in dem Militeirdienft de andern Souveraind ſich befinden, foll die 
Wahl frey ftehen, entweder in ihren Geburtsort zurüdzufehren, ober in 
den Dienften, in welchen fie fich befinden, zu bleiben. Doch muͤſſen fie 
ſich längftens binnen Einem Jahre nach Publication gegenwärtiger Eon 
vention diesfalls beſtimmt erklären, und es fol denjenigen, welche in ihre 

Ä Hei 
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Heimath zuruͤckkehren wollen, der Abſchied unweigerlich ertheilt werden. 

Bey freywilligen Capitulanten treten dieſe Beſtimmungen erſt * Ablauf 
der she ein. . 

Artikel 25. 

Gegenwärtige Convention wird von ben hohen Gontrahirenden bey⸗ 


derfeitö zu gleicher Zeit zur genaueften Befolgung publicirt werden, und | 


iſt gültig und gefchloffen auf Sechs Jahre, mit ſtillſchweigender Verlaͤn⸗ 
gerung bis zu erfolgender Auffündigung, welche fodann jeden der hohen 
eontrahirenden Theile ein Jahr voraus frey ſteht. 

Wenn auf dem Bundestage jedoch allgemeine Beihlüffe gefaßt 
würden, welche mit den vorſtehenden Beftimmungen unvereinbar find, fo 
wird dad Bundesbeſchlußmaͤßige Verfahren künftig an die Stelle treten. 

Urkundlid) .von Uns eigenhändig unterfchrieben und mit Unferm 
vormundfchaftl. Regierungs = Siegel bedrudt. 

Gegeben Detmold den 27ften Januar 1818. 





Num. CLXII.: 


Circulare, die Anzeige widernatürlicher oder fchleuniger 
Todesfaͤlle bei dem Criminalgerichte betreffend. 


Ä In dem Ebdicte vom 25ſten Julius 1797 ift verordnet, daß bey 
widernatürlichen oder fchleunigen Todesfaͤllen die Obrigkeiten nicht nur an 
die Regierung, fondern außerdem auch dann an Fürftliches Griminalgericht - 
berichten follen, wenn die Urfache jener Todesfälle zweifelhaft, oder eine 
Section, oder ein anderer Actus jurisdictionis criminalis erforder: 

Eee 2 | lich 


x 
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li wäre. Da nach Anzeige des Fürftlihen Griminalgerichts mehrere 

_ Behörden nicht ‚hiernady verfahren: fo wis, Noinine Serenissimae 

Regentis die Beachtung jener Vorſchrift hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Detmold den 17ten Februar 1818. 


Fürftl, Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Rum. CLXIII. 


Circulare Fuͤrſtl. Rentlammer wegen Berablumg der 
Lohe von außer der Lohezeit angewieſenem Eichenholge, 


Bey Anmweifungen von Eichenholz außer der Lohezeit fol künftig 
die Lohetare nicht dem, welcher den Stamm erhält, ganz berechnet, fon- 
dern zu 2 auf ben Stamm und 5 auf dad meiftbietend verkauft werbende 
Polholz vepartirt werden. Auch follen die Forftbedienten, um Nachlaß: 
gefuchen vorzubeugen, den Käufern, fowohl des Stamm ald Pollholzes, 
den auf fie fallenden Antheil der Lohetare vor der Anweifung deutlich 
befannt machen, und mit diefer erft dann verfahren, wenn jene dennoch 
auf ſolche beftehen. Wonach die abminiftrirenden Forftbedienten fich zu 
achten und in 14 Tagen zu berichten haben, daß ſolches gefchehen werde; 
und ift dieſes Girculare von den Aemtern und en nachricht: 
ih ad Acta zu tegiftriren. 
| Detmold den 20Often Februar 1818, 

Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Rentkammer. 





Rum, 
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Rum. CLXIV, 


Gireulare an die Obrigkeiten, die Auslieferung der 
Deſerteurs und Militairpflichtigen an die Koͤnigl. Preuß. 
| | Behörden betreffend, 


Zur Ergänzung des $. 6. der unterm 27ften Ian. d. 3. publis 
eirten Gartell= Convention zwifchen Sr. Majeftät dem König von Preußen 
und Ihro Hochfürftl. Durchlaucht der Fürftin- Regentin zur Lippe, wird 
den Obrigfeiten des Landes bekannt gemaht, daß bie Deferteurs und 
Militairpflichtigen, je nachdem fie aus den öftlichen oder weftlichen Pro: 
vinzen der Preußifchen Monarchie herftammen, entweder nah Minden an 
die dortige Regierung, oder nad) Paderborn an bie landräthliche Behörde, | 
zur weitern Befirberung an dad General: Commando in Münfter” abzu⸗ | 
liefern find. 

Detmold den Sten Riyz 1818. 
Fürftl, Lipp. ir Regierung. 


Num. CLXV. 


Circulare an die Obrigteiten wegen bet Eheverſchrei⸗ 
bungen fuͤr Militairpflichtige. | 
Es fcheint bey einigen Obrigkeiten der Irrthum obzuwalten, daß: 


fobald einem Militairpflichtigen bey einer inländifchen Behörde die Ehe 
verfchrieben ift, die Obrigkeit der Braut oder des künftigen Wohnorts 


— Nachſuchung enthoben, und der zu vollziehenden Che kein anderes 


Hin⸗ 


406 CLXV. Girculare wegen Eheverſchreib. für Militairpflichtige, v. 1818. 


Hinderniß mehr entgegen fey. Hiedurch find ſchon einigemal beynahe 
Geſetzwidrigkeiten entſtanden, und deshalb wird hiedurch verordnet, daß 
Magiſtraͤte und Aemter, bey welchen die Eheverſchreibung vollzogen wer⸗ 
den fol, ſich vorher. von der Erlaubniß ber Regierung und dem Dafeyn 
aller gefelichen Requifiten zu überzeugen haben, um ſich nicht den Stra— 
fen audzufegen, bie die Verordnung vom 3ten ‚September 1811 befagt. 
Detmold den 17ten März 1818. | 
| Zürftl. Lip. Vormundſchaftliche Regierung. 








Num. CLXVI. 


Verordnung, das Verbot der Annahme einiger nicht 
caffenmäßiger Münzforten betreffend. | 


Wiederholter Warnungen ungeachtet wird das Preußifche Gelb 
noch häufig von den Erhebern Öffentlicher Gelder in ben Gaffen angenoms 
men, ja fogar unter Gonventiond: Münze gemiſcht, als folhe in Rollen 
und Tuten den Haupt-Caſſen eingefandt. Auch hat fi) ergeben, daß 
die alten Zranzöfifchen 4, 3 und 4 für die Caſſen nicht mehr geeignet 
find und von benfelben abgehalten werden müflen. Nomine Serenissi- 
mae wird daher hiermit verordnet: m 

1) Das Preußifche Geld darf mit Beziehung auf dad Circulare 
vom Gten Kebruar 1816 von den Erhebern öffentlicher Gelder weder an- 
genommen noch eingefandt werden. — 

2) Auf gleiche Weife ift die Annahme und Einfendung ber alten 
Brangöfiihen 4, 3 und 4 Stüde verboten,” und fol die Untermiſchung 
ber 
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der Caſſen-Rollen oder Zuten mit den ad 1 und 2 bezeichneten Münzen 
durch onftöcation ber Iegteren zum Bellen des General = Armenfonds 
geahndet werben. 

Saͤmmtliche Erheber öffentlicher Gelder haben ſich hiernach mit 
Beachtung früherer über die Untermifchung geringhaltiger Münzen erlaffe 
ner Verordnungen forgfältig zu richten, fich auch durch RER des 
Datums auf den Geld- Rollen vor Schaden zu ſichern. 

Detmold den 21ften April 1818. 

duͤrſtl. Vormundſchaftliche Regierung. 








Num. CLXVII. 
Verordnung wegen der hoͤlzernen Branteweinshelme. 


Da verſchiedene Fälle vorgekommen find, daß man ſich betruͤg⸗ 
licherweife hölgerner Helme in den Brennereien bedient hat; fo wird 
Nomine Serenissimae hierdurch verordnet, daß bie 8. 8. 10 und 11. 
des Edictd vom 29ſten Dec. 1812. über die Blafenfleuer, auf die Brenz 
ner ſowohl ald die Böttcher und andre, welche hölzerne Helme verfertis 
gen, abliefern u. |. w. anzuwenden find, Die Obrigkeiten haben alfo . 
in künftigen Faͤllen ihr vechtliches Verfahren hiernach einzurichten und 
diefe Verfügung in ihren Diftricten auf gewöhnliche Weife bekannt ma- 
chen zu laſſen. 

Detmold den 2iften April 1818. 

duͤrſtl. Lipp. Vormundſchaſtliche Begiung, 


Rum, 





| Rum) CLXVIL. 
Berordnung, die Beftrafung der Feldexceſſe betreffend. 


Damit die Beſtrafung der Felderceffe möglichft ohne Zeitverkuft 
erfolge und dadurch der Zweck der Strafe um fo ficherer erreicht werde, 
wird Nomine Serenissimae Regentis Hocdfürftliden Durchlaucht fol: 
gendes verordnet: | 

1) Die in dem $. 11. der Verordnung vom 2Aften Julius v. 
3. zur Gohgerichtlihen Entſcheidung ausgefegten Zeldfrevel follen nicht 
am Gohgeriht, fondern, fo wie died auch in Rüdficht der Korfterceffe 
gefchieht, vierteljährig von den Aemtern und resp. Herrfchaftlichen Rich: 
term ober Magiſtraͤten, nad Anleitung ber gefeglichen Vorſchrift, be 
firaft werben. 

2) Ueber die von ben Flurfhüsen angezeigten Exceſſe werben 
Zabellen, nad) dem beigefügten Formular geführt, in welche dad denun- 
ciirte Factum, der Inhalt der fummarifchen Unterfuchung und dad Re 
fultat der Entfcheidung eingetragen wird. 

3) Sollte der Erceß eine weitläuftige und ſchwierige Unterfuchung 
nöthig machen, fo ift diefe: in befondern Protocollen zu verhandeln und, 
in Beziehung auf diefe Verhandlung, nur dad Refultat ‚der Entfchei: 
dung in ber Zabelle zu bemerken. Ä 

4) Mit Publication der Erfenntniffe wird eben fo verfahren, 
wie dies in Rüdfiht der EIERN der —— —— ver⸗ 
ordnet iſt. 


5) Dem — Gohgerichtscommiſſarius ſi ind, nach Been⸗ 
di⸗ 


—4 
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digung des Gohgerichtö, die fo geführten Feldwruge-Tabellen zur Re 
vifion umd die daraus gefertigten Extracte zur Beglaubigung vorzulegen. 
Diefe Verordnung fol durch das Intelligenzblatt publicirt und 
den Behörden zur Nachachtung mitgetheilt werden. | 
Detmold ben 8ten May 1818. 
Fürftl. Lipp. Vormundfchaftliche Regierung. 


Formular. 





Datum Reſultat der Entſcheidung. 








der 
des Denunciation a Fr 
Unterfuhun n 
Exceſſes * Schaden | Strafe ie 
Rat. lar. pr. Iren; | ar.| or, Kr, | at: 





Sechſter Band, | Erf Rum, 
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Num. CLXIX. 


| Werordnung, den $. 10. der Ordnung des Berfahrens 
in Givilrechtfachen betreffend, 


Aus der Difpofition des $. 10, der Ordnung des Verfahrens in 
Givilrechtöfachen, nad) welcher bie Berufung gegen die von ben Aemtern 
ertheilten Befcheide innerhalb neunzig Tagen, von Zeit der Publication 


= des Befcheides an, gefchehen muß, wird von einigen Aemtern die Folge: 


tung gezogen, daß den flreitenden heilen in den Amtöbefcheiben überall 
Beine kuͤrzere wie eine neunzigtägige Friſt geſetzt werben koͤnne. 

Dies ift nicht der Sinn des Gefeged; und ed wirb daher, zur 
Vorbeugung eines ungleichen Verfahrens, jene Vorſchrift hiedurch aus⸗ 
drüdlic dahin erklärt, daß diefelbe auf die Friften, welche, nad) Lage 
der Sache und ben Regeln des Proceffes, zur Befolgung richterlicher 
Auflagen den ftreitenden Theilen beflimmt werden müffen, nicht bezogen 
werben könne und daß, wenn eine folche Frift einen Fürzern Zeitraum, 
wie den ber Recursausfuͤhrung vorgefchriebenen, umfaßt, dad fernere 
Verfahren des Amts nur durch förmliche Anmeldung des Recurſes aufge 
balten werben Tann. 

Detmold ben 26flen May 1818. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Dina, 
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Rum, CLXX. 


Bekanntmachung, die Aufhebung ded Verbots wegen 
Verkaufs ded Salzes ind Ausland betreffend, 


Bey dem Wunſch möglicher Befoͤrderung freyen Verkehrs, und 
da Fürftl, Vormundfchaftl, Rentkammer durch Erweiterung der Saline 
zu Salzuflen dafür. geforgt bat, daß ein Salzmangel nicht entftehen 
Tann; fo wird. die Verocdaung vom 7ten Zenner 1812 nunmehr wie: 
der aufgehoben. 

Detmold den Iten Jun. 1818. 

Fuͤrſtl. Lipp. Domandſhaftihe en 





Rum, CLXXT. 
Verordnung, die Wilddieberei betreffend. | 


ö Da nad) Anzeige der Forfibedienten die Wilddiebereyen wieber.fehr 

überhand nehmen, dadurch aber die Wildbahn bey dem ohnehin ſchon ſtark 

_ verminderten Wildftand dem Ruin ausgefegt wird, es daher nothwendig 

iſt, daß zur Abwendung beffelben würkfame Vorkehrungen getroffen wer: 

den; fo wird Namens Serenissimae Regentis Hochfuͤrſtlichen Durch 
laucht folgendes hiermit verordnet : | 

1) Derjenige, welcher einen Wilbbieb, der Roth⸗ Schwarz ⸗ 

Wildpret, oder ein Reh erlegt, oder darnach geſchoſſen hat, 

ergreift und gefänglich abliefert, erhält, wenn derfelbe unver: 

Sf 2 letzt 
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legt oder nicht bedeutend verwundet ik, eine e Praͤmie von 80 
Reichsthaler; wird aber 

2) der Wilddieb beim Einfangen bedeutend verwundet; fo ſinket 
diefe Prämie auf 40 Reichäthaler herab, fo wie fie alsdann 
ganz wegfällt, und dagegen Criminal = Unterfuchung eintritt, 
wenn ber Wilddieb gebiet ‚ oder gefährlich veriett iſt; es 
wird jedoch 

3) die Ausübung der Nothwehr den Forftbebienten oder jedem an- 
dern, im Fall der Wilddieb auf: fie ſchießen oder fie mit einem 
gefährlichen Inftrument anfallen oder damit ſich sur Wehre 
fegen würde, ausdruͤcklich vorbehalten. | 

4) Wird demjenigen,“ welcher einen Wilddieb fo angiebt, daß er 
der begangenen Wilddieberey überführt werben kann, eine 
Prämie von 50 KReichöthaler mit Werfchweigung feines Na: 


mens zugefichert. 
Diefe Verordnung fol, damit ſie zu Jedermanns Wiſſenſchaft 


komme, in einer Beilage des Intelligenzblatts abgedruckt werden, auch 
haben die Obrigkeiten ſolche durch Anſchlagen in den Wirthshaͤuſern und 
Kruͤgen, und beſonders in den an der Wildbahn gelegenen Orten, auch 
durch die Unterbedienten, bekannt machen zu laſſen. 


Detmold den 2ten Junius 1816. 
' Bär Lipp. Vormundſchaftliche Ring 
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Rum. CLXXI. 
Verordnung wegen der innerhalb der deutichen Bun: 
beöftanten aufgehobenen Nachſteuer und Abzugsrecht. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, 

Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Graͤfin zu 
Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Graͤfin zu Ascanien. 
—J Zur näheren, Beftimmung der im achtzehnten Artikel der am Sten 
Jun. 1815 abgeſchloſſenen deutſchen Bundesakte vereinbarten Nachſteuer⸗ 
und Abzugs-Freiheit iſt am 23ſten Junius v. J. von ber deutſchen Bun⸗ 
des⸗ Verſammlung ‚unter Unſerem Beitritt ein allgemeiner Beſchluß gefaſſet 
worden, welcher von Wort zu Wort folgendermaßen lautet: | 


Beſchluß. 

„Die deutſche Bundesverſammlung hat in Erwaͤgung gezogen, 
daß unter den, in dem Artikel 18 der Bundesacte den Untetthanen ber 
deutfhen Bundesſtaaten zugeſicherten Rechten, die unter Buchſtaben c. 
erwaͤhnte Freyheit von aller Nachſteuer, in ſofern das Vermoͤgen eines 
unterthans in einen andern deutſchen Bundesſtaat uͤbergeht, noch naͤherer 
Beſtimmungen beduͤrfe, und hat zu dem Ende feſtgeſetzt, wie folgt: 
11) die Nachſtener⸗ und Abzugs-Freyheit von dem aus einem 
Lande in das andere gebracht werdenden Vermoͤgen bezieht ſich auf alle 
deutſche Bundesſtaaten gegen einander. | 

2) Jede Art von Vermoͤgen, welches von: einem Bundes ; 
ſtaat in den: andern. übergeht, es fey aus Veranlaſſung einer Auswan⸗ 

* — 
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derung, oder aus dem Grunde eines Erbſchafts-Aufalls, eines Verkaufs, 
Tauſches, einer Schenkung, Mitgift oder auf andere Weife, iſt unter 
der bundesvertragsmaͤßigen Abzugs⸗ Zreyheit begriffen ; ;z und 

3) Jede Abgabe, welche die Ausfuhr des Vermoͤgens aus 
‚einem zum Bunde gehörenden Staate in den andern, ober den Ueber-— 
gang des Vermögens Eigenthumsd auf Angehörige eined andern Bundes⸗ 
ſtaats befchränft, wird für aufgehoben erklärt. 

Dagegen ift unter diefer Freyzuͤgigkeit nicht begriffen, jede Ab- 
gabe, welche mit einem Erbfhafts= Anfall, Legat, Verkaufe, einer 
Schenkung u. dgl. verbunden ift, und ohne Unterfchieb, ob dad Vermoͤ⸗ 
gen im Lande bleibt, oder hinausgezogen wird, ob der neue Befiger 
ein Inländer ober ein Fremder ift, biöher entrichtet werden mußte, na- 
mentlich Gollateral: Erbfchaftöfteuer, Stempelabgabe u. dgl., aud Zoll: 
abgaben werden durch die Nachſteuer-Freyheit nicht ausgeſchloſſen. 
| 4) Die zum VBortheile der in einzelnen Staaten oder Gemeinden 
beftehenden Schuldentilgungs » Gaffen, oder überhaupt wegen der Commu⸗ 
nal= Schulden eingeführten Abzüge von auöwanderndem Vermögen werden 
durch den Artikel 18 der Bundesakte als aufgehoben angefehen. 

Manumiffiondgelder, da wo bie Leibeigenfchaft oder Hofhörigkeit 
noch zur Zeit befteht, find, in fofern fie nur von den aus einem Buns 
deöftante in ben andern auswandernden Unterthanen zu entrichten waͤren, 
unter der Nachfteuer : Frepheit begriffen. 

5) Was den Loskauf von der Militair Pflichtigkeit in Hinſicht 
auf die Freyzuͤgigkeit anlangt, ſo behaͤlt ſich die Bundesverſammlung eine 


fernere Uebereinkunft bis zur Feſtſetzung der Militair-Verhaͤltniſſe des 
Bun⸗ 
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Bundes überhaupt: und der damit in unmittelbarer Verbindung ftehenden 
Anordnungen über bie Rilitair » Pflihtigkeit im Allgemeinen vor. 


6) Die durch die Bundesakte feftgefegte Nachfteuer- und Abzugs⸗ 
Freyheit findet ohne Unterſchied Statt, ob die Erhebung diefer Abgabe 
bisher dem landeöherrlihen Fiscus, den Standeöherren, den Privat:Be 
techtigten, Gommunen ober Patrimonial- Gerichten zufland; und die aus: 
gefprochene Aufhebung aller und jeder Nachfteuer Tann keinen Grund zu 
einer Entfhädigungs » Forderung an den Landesheren für die ben Berech— 
tigten entgehende Einnahme abgeben. 


Auh die Art der Verwendung des Abzugögefälls kann 
keinen Grund barleihen, baffelbe gegen bie — ber Bundesakte 
beſtehen zu laſſen. 

7) Die beſonderen ER werben, in foweit fie 
dasjenige, was die Bundesakte und diefer Beſchluß der Bundeöverfamm: 
lung über die Freyheit von aller Nachfteuer enthält, begünftigen, erleich⸗ 
tern oder noch mehr ausdehnen, auch kuͤnftig aufrecht erhalten, und der⸗ 
gleichen Verträge beftehen alfo, in fofern ald fie den in der Bundesakte 
und in dem gegenmärtigen Beſchluſſe aufgeſtellten Normen nicht entge⸗ 
gen ſi ind. 

8) Als allgemein geltenber Termin, von. welchen an die oölige 
Nachfteuer «Freyheit von allem auswandernden Vermögen in den deutfchen 
Bundesftaaten Statt, haben foll, wird der erfle Julius dieſes Jahres 
feftgefeßt, unbeſchadet jedoch der günftigeren Beſtimmungen, welche theils 
- aus Verträgen verfchiedener Bundesſtaaten unter fih, theild aus lans 
deöherrlichen Verordnungen einzelner Regierungen hervorgegangen find. 

Es 
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| Es wird übrigens der Zeitpunkt der Vermögens :Erportation und 
des Verzichts auf das Unterthansrecht zur Richtſchnur angenommen.“ 
Wir verorbnen hierdurch, daß dieſer Beſchluß in allen ‚betreffen: 
den Fällen in dem. hiefigen: Fuͤrſtenthume zur Anwendung gebracht und 
befolgt, auch zu dem Ende durch dad Intelligenzblatt zur allgemeinen 
Nachachtung bekannt gemacht werden fol, | 
Gegeben Detmold den I6ten Jun. 1818. 





Rum, CLXXUI. 


Bekanntmachung wegen zum Vorſchein gekommener 
falſcher, kurheſſiſcher 3 Stüde. 


Nach öffentlichen Blättern find an mehreren Orten Kurheffifche 
3 ger. Stüde zum Vorfchein gefommen, auf denen die Auffchrift: VIII 
einen Reichöthaler, auf eine mehr oder weniger geſchickte Art durch Aus- 
merzen zweyer Striche in der Zahl VIII in VI einen Thaler oder 4 gar. 
Stüde verwandelt worden iſt. Es wird daher vor Annahme dieſer Geld⸗ 
flüde zu dem ihnen dadurch beygelegten hoͤhern Werth gewarnt, und den 
Obrigkeiten aufgegeben, den fich etwa entdeckenden urheber dieſer dwiſſchuns 
zur gebuͤhrenden Strafe zu befoͤrdern. 
Detmold den 1äten Zul. 1818, 
Ba, En ET. Regierung 
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| Rum. CLXXIV. | F 
Circular- Verordnung, die Berechnung ber ſ. g. Dro- 
fiengebühren von dem dem Denuncianten zufallenden 
Strafantheil betreffend, | | 


Dem Vernehmen nach werben die dem Denuncianten gebührenden 
Antpeile von den Strafgelbern, wenn diefe in Goldgulden feffgefeßt find, 
nicht allenthalben gleich berechnet. Es wird daher zur allgemeinen Nach: 
achtung verordnet, daß bie, eigentlich in die Sportelcaſſe fallenden, hal⸗ 
ben Kopfſtuͤcke oder Droſtengebuͤhren auch von dem Theil der Strafe, 
welchen der Denunciant erhält, abzufeben und mit dem übrigen Theil der 
Strafe zu vereinnahmen find. 

Detmold den 2iften Jul. 1818. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 








Num. CLXXV. 


Verordnung, die ſpecielle Taxation der Gebaͤude zum 
2 Brandcatafter betreffend. 


Aus den eingegangenen Berichten fammtlicher, die Taxationen 
der Gebäude zum Brand -Gatafter leitenden, Behörden geht hervor, daß 
fie die Berzeichniffe der fpeciellen Zarationen nur in feltenen Fällen auf: 
bewahrt und zu den Special-Brand⸗-Cataſtern regifkrirt haben. Nach 
$. 9. der Verordnung vom 29ften Det. 1782, und $. 7. der Verordnung 
vom Sten Nov. 1803. brauchten diefe Verzeichniffe auch nur auf den Tall 

Sechſter Band, Ggg des 


418 CLXXV. Verordnung, bie fpecielle Taxation der Gebäude 


des Widerſpruchs der Eigenthämer der Gebäude, mit Anführung der ein: 
zelnen zur Schägung. gefommenen Theile des Haufes, den Behörden zur 
Prüfung vorgelegt zu werden, und genügte übrigens die generelle Angabe der 
ausgemittelten Zaren. Weil indeffen Fälle vorgefommen find, in welchen 
die Kenntniß des fpeciellen Werths der einzelnen Theile wuͤnſchenswerth 
und ber Brandcaſſe bey nur zum Sheil abgebrannten Gebäuden nuͤtzlich 
gewefen wäre; die Prüfung der Verzeihniffe in calculo und in Hinficht 
des beobachteten Sarations Verfahrens ohne Vorlegung der Special: Aufs 
nahmen auch nicht möglich, nichts defto weniger aber der Ordnung gemäß 
ift, und demnaͤchſtige Aufbewahrung zur Juftification nothwendig feyn 
Kann; fo wird hiermit Namens Serenissimae 'Regentis Hochfuͤrſtliche 
Durchlaucht verordnet, daß 
1) die ſpeciellen Taxationen neuer Gebaͤude ‚ welche nach ben F. F. 
4 biß 9. der Verordnung vom 29ften Oct. 1782. und $. 4 bis 7. 
incl. der Verordnung vom 8ten Nov. 1803. aufzunehmen find, 
von nun an den die Branbdcatafter führenden Behörden in jedem 
Fall abgeliefert, von diefen_in calculo fowohl als in Din 
ficht des Verfahrens bey der Zaration geprüft und dem Be 
finden nad) entweder fofort oder nach erfolgter Berichtigung 
etwaiger Mängel, zu dem Brand=Gatafter, nad) Ordnung der 
“Seiten und Nummern beffelben, regiſtrirt werden ſollen. 

2) Daß auf gleiche Weiſe bey naͤchſter Reviſion des Brandcataſters, 
in ſofern den 8. 8. 2 und 3. der Verordnung vom Iſten April 
1815. gemäß, Veränderungen ber bisherigen Zaren auf dad 
Geſuch des Eigenthuͤmers oder ex officio von Seiten ber Obrig⸗ 

eiten geſchehen, zu verfahren fey. 
3) 


—— 


. 
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3) Daß, im Fall der, 8. 9. der Verordnung vom 29ften Oct. 
1782. und $. 7. der Verordnung vom Bten Nov. 1803. er 
wähnte, Widerſpruch des Eigenthuͤmers nicht eintritt, folcher 
die fpecielle Taxation feines Gebäudes fofort mitzuunterfchreiben 
habe, welches fonft nad) erfolgter RE Beftimmung 
der Taxe zu befördern ift. 

4) Haben die Obrigfeiten bie Taratoren und Unterbedienten auf 
die hiebey abgedruckte Inftruction zu vermweifen, fie darnach 
forgfältig zu inftruiren und fie darauf unter — derſel⸗ 
ben eidlich zu verpflichten. 

5) Sind die ſo aufgenommenen und bewahrten Specialtaxationen 
bey Reviſion der Schaͤtzungen, beym theilweiſen Abbrennen der 
Haͤuſer, oder wie und wo es ſonſt nuͤtzlich und nothwendig 

iſt, jedes Mal zu gebrauchen, und ſoll insbeſondere bei nur 
zum Theil abgebrannten Gebäuden, welche von jest an tarirt 
werden, in den Berichten, . unter abfchriftlicher Beyfügung der 
Farationd = Verzeichniffe, Bezug auf diefe, in Anfehung des 
audgemittelten Werthd des ſtehen gebliebenen Theils, genom⸗ 
men werben. | 
Die Behörden haben fi) demnach in — callen nach 
dieſer Verordnung genau zu richten, und ſoll dieſelbe durch das Intelli⸗ 
genzblatt und durch Vertheilung beſonders abzudruckender —— be⸗ 
kannt gemacht werden. 
Detmold den I1ten Auguſt 1818. — 
Fuͤrſtl. Lipp. Bormundfihaftliche — 


— 
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Ad $. 4. ber Verordnung vom lien Auguft 1818. 


Snfruction 


"für die Taratoren und Unterbedienten bey Taration der Gebände zum 
Brandcatafter, 


§. 1. 
Die Werkverſtaͤndigen, wozu in Faͤllen, deren die Verordnung 
vom 2aſten Jan. 1804. pag. 96. im Sten Bande der Landes = Berord- 
nungen erwähnt, auch Kifchler zuzuziehen find, muͤſſen zuvoͤrderſt das 
Haus meffen und bemerken, a) wie viel Fuß lang; b) mie viel Fuß breit 
ed ift; c) wie viele Gefache ed hat; d) ob es mit Stroh oder Ziegeln 
bededt; e) ob ed ganz oder zum heil maffio und ob ed mit einem 
Keller Gefchoß (Sousterrain) verfehen, und f) ob und was von den 
maſſiven Theilen nad) den im $. 5. diefer Infteuction enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen zur Taxe gezogen iſt oder nicht. 
6 2. 

Dann ift das Holzwerk des Gebäudes mit dem Einbau genau zu 
befehen und zu überfchlagen, wie hoch ein jedes Gefach, von unten bis 
oben und durch das ganze Haus gerechnet, fo wie es da ſteht ‚zu ſchaͤtzen, 
und was es jetzt wuͤrklich werth ſey. | 

$. 3. 
F Die Taxe des fo angeichlagenen einen Gefachs muß der Werkver⸗ 
ftändige ferner fo viel mal multipliciren, als Gefache am Gebäude find, 
fo dann auch weiter die getünchten, lehmenen oder gemauerten Wände an 
bemfelben; dad Dach mit den Latten, die Schornfleine, Brandmauern, 
Defen, Treppen, Fußboͤden, Beſchuͤſſe, Panelwerk, Fenſter und Thuͤren 
in 
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in Anſchlag bringen, alles zufammenrechnen und damit die wahre Zare 
herauöbringen. In den Stäbten hat jeder der drey zu adhibirenden 
Handwerker fein Taxatum befonders —— und der leitenden RI 
zu überreichen. 


g. 4. 

- Die Taxe muß immer in 25 Rthl. aufgehen, und wenn einzelne 
Thaler überfchießen, fo find ſolche wegzulaffen, oder, wenn fie am nächften 
zu 25, 50, 75 und 100 Rthl. kommen, voll zu machen. 

5. 

In — der maſſiven Theile eines Gebaͤudes iſt Beſtimmung, 

daß keine Grundmauer und auch kein Keller mit in Anſchlag kommt, von 

dem uͤbrigen Theil eines in ſeiner Laͤnge und Breite anzugebenden ganz 

oder halb ſteinernen Gebaͤudes aber nur der Kalk und der Arbeitslohn, 

in ſofern der Eigenthuͤmer ſolches zu mehrerer Aſſecuration wuͤnſcht. Iſt 

dieſes nicht der Fall; ſo wird nur der Anſchlag des innern hoͤlzernen Aus⸗ 

bauds, Beſchuſſes, Dachwerks u. ſ. mw. bey. — ——— 
um, bo ganz — Haͤuſern aber um erhoͤhet. 

Eu $. 6. x i 

Bey den Mühlen ift das — Werk, — * die — 

und Muͤhlenſteine gehoͤren, mit zur — zu ziehen und deſſen — 

| zu bemerken. 


FEN 
„Jede fo aufgenommene Haustaxe iſt dem Eigenthuͤmer gleich be⸗ 
kannt. zu machen, deſſen Zufriedenheit oder Unzufriedenheit damit dabei zu 


bemerken, und er im letzten * an die Behoͤrde zur Verfuͤgung zu ver⸗ 
wei⸗ 


Re 
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weifen, im erften Fall aber deſſen — unter das Taxatum zu 


befoͤrdern. 


Detmold den 11ten Auguft 1818. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Rum. CLXXVI. 


Verordnung , die Höhe der Grundmauern an Häufern 
und Scheunen auf dem platten Lande und die Borle: 
gung des Bauplans betreffend. 


Es iſt zwar ſchon in der Verordnung vom 26ſten April 1768 
enthalten, daß die Gründe an Häufern und Scheunen einige Fuß hoch 
untermauert werben follen, um vor ber Fäulniß bewahrt zu werben, 
auch beftimmt die Verordnung vom 2Aften Sept. 1782. 8. 11., daf 
wenn ein Unterthan auf dem Lande ein neued Haus bauen will, er bie 
Abfiht und den Plan dem Amte vorzulegen habe. Da nun im erften 
Fall der Ausdrud: einige Fuß, nicht beftimmt genug ift, im andern 
aber. von ben Obrigkeiten nicht allenthalben auf die Befolgung des Ge 
fees gehalten zu werben fcheint; fo wird Nomine Serenissimae hier: 
durch verordnet: 

1) Die Grundmauern müffen auch) da, wo bie Däufer auf unebe⸗ 
nem Boden liegen, mindftend 14 Fuß über den Boden her: 
vortragen, und ift hierauf von jegt an beim Gründen alter, 


insbefonbere aber bei Errichtung neuer Häufer von den Obrig⸗ 
kei⸗ 
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keiten, namentlich, den Deconomie Beamten, nicht nur pflichts 
mäßig zu achten, fondern jede Contravention einzumrugen und 
9 Abänderung fofort zu verfügen. 


2) Wird den Obrigfeiten in Erinnerung gebracht, der Verordnung 
vom 2aſten Sept. 1782 wegen Einrichtung der Bauernhäufer 
genau nachzukommen, inöbefondere dem $.. 11. gemäß bei Er- 
richtung neuer Wohnhäufer auf Worlegung des Baupland zu 
halten und deſſen Zweckmaͤßigkeit zu prüfen, 


Den Zimmerleuten und nunmehr auch den Maurern, welche den 
Bauplan vorzulegen haben, ift ihre Verantwortlichkeit dafür in Gemäß- 
heit des angezogenen 8. 11. der Verordnung vom 2Aften Sept. 1782, 
welche jegt auch auf die angemeffene Höhe ber Grundmauern bei will: 
kuͤhrlicher Strafe erſtreckt wird, von den Obrigkeiten in ihren Diſtricten 
befonderd befannt zu machen; aud) ift zur allgemeinen Beachtung diefer 
Verordnung der Abdruck derfelben im Intelligenzblatt und der Anfchlag 
an öffentlichen Orten vorgeſchrieben. u. 

Detmold den 18ten Auguft 1818. 

Zürftl, Lipp. Vormundfhaftlihe Regierung. 





® 
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Num. CLXXVIT. 


| uebereinkunft zwiſchen den Fuͤrſtl. Lippiſchen und Koͤ— 

nigl. Preuß, Regierungen, wegen einer Huͤlfsmilitair⸗ 

m. für die Preuß. Truppen durch dad Fürftenthum 
Lippe. 


Nachftehende Mebereinkunft wegen einer Hülfsmilitairftraße für 
die Königlich Preußifchen Zruppen duch dad Fürftentyum Lippe wird, 
nachdem die vorbehaltenen allerhoͤchſten Ratificationen ertheilt find, bie 
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Fuͤrſtlich Lippiſche Vormundſchaftliche Regierung. 


In Gemaͤßheit des Wunſches Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von 
Preußen und Ihrer Durchlaucht der Fuͤrſtin Regentin zur Lippe, diejeni⸗ 
gen Beſtimmungen, welche die Königlich Preußiſcher Seits, in Ruͤckſicht 
auf dad in Frankreich aufgeftellte Obfervationd=- Corps und die Unterhal- 
tung der Verbindung mit den verfchiedenen Provinzen, in Antrag ge 
brachte und Fuͤrſtlich Lippifcher Seits zugeftandene Einrichtung einer 
Huͤlfsmilitairſtraße durch. das Fürftenthum Kippe erheifcht, vermittelft ge: 
meinfchaftliher Werabredungen feftfegen zu laſſen, iſt unter Vorbehalt 
beiberfeitiger Allerhöchfter Ratificationen von den zu biefem Geſchaͤft 
ſpeciell committirten und bevollmächtigten Unterzeichneten, dem Fuͤrſtlich 
Lippifchen Regierungsrath Petri und dem Grafen Carl von Wylich und 
Lottum, Königlich Preußifhen Staatd-Minifter und General: Lieutenant, 
Ritter des Königlich Preußifchen rothen Adler- Ordens erfter Glaffe, des 
Verdienft= Ordens und des eifernen Kreuzes zweiter Glaffe, des Kaiſerlich 
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Ruffi fchen St. Annen » Ordens erfter Glaffe, Commandeur des Kaiferlich 
Deftreichifchen St. Leopolds⸗Ordens und des Königl. Bayerſchen Ordens 
der Bayerſchen Krone, Nachſtehendes auf das Verbindlichſte verabredet 
und abgeſchloſſen werden. 
Wentſibuns der Etappen-Linie durch das Birken 
. thum Dre 
. Br g. 1. 
* Es ſollen nur diejenigen Königlich Preußifchen Kruppen, welche 
von der Armee in Frankreich nach Coͤlln und von da auf Hameln oder 
von Magdeburg auf Paderborn, oder unmittelbar von Paderborn auf 
Hameln marſchiren, das Fuͤrſtenthum Lippe paffiren. | 
§. 2. 

| + Für ass Zruppen = Xbtheilungen, welche nicht mehr, wie 
ein Bataillon ‚betragen, findet” nur eine Etappe im Fürftenthum Lippe 
flatt, und ift fuͤr biefelben Lemgo als Etappenort beftimmt. Blos Hinz 
ſichts der in kleinern Detachements unter der Stärke eines ‚Regiments 
in. kurzen Wintertagen marſchirenden Cavallerie wird feſtgeſetzt, daß 
fie die 8. 3. beſtimmte Straße uͤber Horn und Barntrup benutzen kann, 
weil der fuͤnf Meilen ſtarke Marſch von Paderborn auf Lemgo um jene 
Jahrszeit, beſonders fuͤr die Pferde, zu weit und beſchwerlich iſt. 

Zu dem Rayon von Lemgo gehören die Bauerſchaften Brake, 
Benutrup, Luͤtte, Haſebeck, Voßheide, Hillentrup, Wambeck und Wam- 
Deierheibe, » wie, bei — Vegen fuͤr — — und 

Sechſter Band. Hhh | $. 3, 
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§. 3, 

Wenn ganze Regimenter, Brigaden oder größere Corps mar: 
ſchiren, fo werben zwei Etappen im Zürftenthum vorbehalten, und als 
Hauptorte für die beiden in diefem Fall zu errichtenden Einguartierungd 
Rayons, Horn und Barntrup beftimmt. Die zu jedem . ger 
hörenden Ortſchaften find folgende: 

A. Horn. Stadt und Amt Horn, Vogtey Schlangen, Bog 
tey Detmold, Vogtey Falkenberg, Vogtey Heiden und Stabt Detmol, 
fo wie bei dem Marie ſtarker Truppenabtheilungen Vogtey und 
Flecken Lage. 

B. Barntrup. Alverdiſſen, Stadt und Amt Barntrup, Ant 
Sternberg, Stabt und Amt — Vogtey Donop, Amt Brake 
und Stadt Lemgo. 

G. 4. 

Wenn Wege und Witterung es erlauben, fo ſollen die Truppen 
auch von Horn über Lügde nad) Hameln marfchiren. Es wird jedoch 
deshalb jedesmal eine Vereinigung zwiſchen der Fürftlich Lippifchen Lan: 
beöbehörbe und dem, ber auf dem Marfche befindlichen Golonne, voran 
gehenden preußifhen Dfficier flatt finden. Im biefem Kalle wird Lüge 
der Hauptort der zweiten Etappe feyn und erhält zum Bezirk: 

Amt Schieber, Stadt und Amt Blomberg, und 
Amt Schwalenberg. 
F $g5. F 

Die berchmarſchirenden Truppen find gehalten, nach jedem "der 
vorhergenannten den Etappen beigegebenen Orte zu gehen, welcher ihnen 
von den Etappenbehoͤrden angewieſen wird; es ſey denn, daß dieſelben 

At⸗ 
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Artillerie» Munitions⸗ oder andere bedeutende Transporte bei fich führen: 
Diefen Zrandporten ſelbſt ‚ nebft den zur Bewachung erforberlichen Mann: _ 
ſchaften, müffen ſtets ſolche Drtfchaften angewiefen werden, —— hart 
an der Militairſtraße liegen. 

Andere Ortſchaften, als die eben erwaͤhnten, duͤrfen ben Truppen 
nicht angewiefen werben, ‘den Fall ausgenommen, wenn bebeutende Arz 
mee= Corps in flarken Echellond marfhiren. In ſolchen Faͤllen werden 
fi die mit der Dislocation beauftragten DOfficiere mit den Etappenbe— 
hoͤrden über einen weiter auszudehnenden Bezirk vereinigen. 

. 6. | 

Sn ber Regel Haben die Zruppenabtheilungen feinen Ruhetag 
im Fürftentbum und wird derfelbe nur für den Fall unabwendbarer Noth⸗ 
wendigkeit in Anſpruch genommen, muß alsdann auch in der Marſchroute 
ausdruͤcklich vorgeſchrieben ſeyn. 


I. Inſtradirung ber Truppen und Sun ber 
Marfhrouten. 


$. 7. 

Die Marfhronten für die Königlich Preußiſchen Truppen koͤn⸗ 

nen blos von dem Koͤnigl. Preußiſchen Kriegs-Miniſterio oder den Ger 
nerale Commandos von Weftphalen, dem Niederrhein oder Sachfen aus- 
geftellt werben, und muß bie Berechtigung, ‚Werpflegung, Vorſpann und 
zesp. Zourage zu fordern, in der Marfchroute ausbrüclich bemerkt feyn. 
Militairs, "welche ohne ſolche Marfchroute eintreffen, haben auf Feine 
ie Anſpruch und es wird einzelnen Beurlaubten oder ſonſt nicht 
966 2 im 
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im Dienft befindlichen Militairs Fein Recht auf Quartier und Verpfle⸗ 
gung verftattet. 
, g. 8. 

Kleinere Detachements unter 20 Mann ſolen nie ohne einen 
Vorgeſetzten marſchiren, welcher ſich bei der Etappenbehoͤrde zu melden 
hat, Wenn größere Truppenabtheilungen, die weniger wie ein Batail 
Ion ober vier Escadrons befragen, marfcdiren, wird Tags zuvor ein 
Quartiermacher bei den Etappenbehörden das Nöthige anmelden. Bei 
größeren Abtheilungen geht ber Quartiermachende Dfficier zwei Tage vor- 
aus, überfteigen folche aber die Stärke eines Regiments, fo muß bie 
Regierung fünf Tage zuvor davon benachrichtigt werden. Die deöfallfigen 
Dislocationen werden fodann in Detmold gemeinfchaftlich mit dem vom 
Corps dahin zu commanbirenden Dfficier angefertigt, der über den Be 
darf an Verpflegung und Transportmitteln, über ben Tag der Ankunft 
u. ſ. w. ſehr genau inſtruirt ſeyn muß. 


IM. PATER PREN EDER und ®Berpflegung der Zruppen und 
die dafür zu zahlende Vergütung betreffend. 
A, Verpflegung der Mannfchaft. 
%.9 . 

- Die durchmarfchirenden Truppen erhalten auf den Grund. der 
Marſchroute, auf Anwelfung der Etappenbehörde und gegen audzuftellende 
Quittung bed Commandirenden, Naturalverpflegung und ſoll Niemand 
ohne Verpflegung fernerhin einquartiert werben. ; 

Als allgemeine Regel wird feſtgeſetzt, daß der. Dfficier ſowohl 
wie der Soldat mit dem ae ſeines Wirths zufrieden ſeyn muß. Um 
jedoch 





—— 
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jedoch ſchlechter Beföftigung von Seiten des Wirth, wie übermäßigen | 
Gorderungen von- Seiten des Soldaten vorzubeugen, wird’ un. 


beftimmt : 


Der Unterofficier und Soldat, fo wie jede zum Militait gehö⸗ 
rende Perſon, welche nicht den Rang eines Officiers hat, kann in einem 
Nachtquartier verlangen: 

zwei Pfund gut ausgebackenes Roggenbrod, ein halbes Pfund 
Fleiſch und ſo viel Zugemuͤſe, wie Mittags und Abends zu . 

- einer reichlichen Mahlzeit gehört. 
Bier, Brantewein, Caffee oder andere Eünftliche Getränke kann der Sol 
dat oder Unterofficier überhaupt nicht verlangen, und ift, da er reichlich 
Brod erhält, gehalten, fih das Fruͤhſtuͤck felbft zu beſorgen; dagegen 
wird dafuͤr geforgt werden, daß der Soldat Bier und Brantewein in 
den Quartierftänden für billige Preife ankaufen Fann. 2 
Die Subaltern-Dfficiere bis zum Gapitain ausſchließlich, erhal- 
ten außer Quartier und Licht und dem zur Heizung ihre Zimmers nd» 
thigen Holze, Brod, Suppe, Gemüfe und Mittags und Abends zu jeder 
Mahlzeit ein halb Pfund Fleifh, alles vom Wirth gehörig gekocht und 
ſowohl zu Mittag als zu Abend jedesmal eine Bouteille Bier, Morgens 
zum Fruͤhſtuͤck Caffee, Butterbrod und I Quart Brantwein. Der Ga: 
pitain kann Mittags noch ein Gericht — ſonſt * nichts weiter 
wie der Subaltern⸗ = Officier verlangen. 


. Für biefe Verpflegung wird, nad vorgängiger Bigyibation, von J 
dem Königl. Preußiſchen Gouvernement folgende Vergütung bezahlt: 
Für den Soldaten und Unteroffiie ... 2... ggr. 
R Für 
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Zür den Subaltern- Officer. » 12 ger. 
en ee re "er ME 
in Golde. 

Höhere Dfficiere beföftigen fih auf eigene Rechnung in den 
Wirthöhäufern und erhalten nur frei Quartier. In folhen Orten, wo 
bie Beköftigung in den Wirthshäufern nicht thunlich feyn follte, bezahlt 
der Staabs- Officer 1 Rthl. in Golde, der Oberft und General 1 Reh. 
12 ggr. Gold, wofür anftändig und angemeffen gefpeifet werden muf. 

.Diefe Vergütung wird von ben betreffenden Staabs - Dfficieren 
unmittelbar und fofort berichtigt. Frauen und Kinder der Dfficiere koͤn 
nen auf Verpflegung nie Anſpruch machen, die Frauen und Kinder ber 
Soldaten follen in der Regel aud) weder Quartier noch Verpflegung er 
halten. Sollte jedoch dies Ausnahmsweiſe nicht vermieden werden koͤnnen, 
fo ift die Berechtigung auf Quartier: und Verpflegung in der Marfd: 
voute befonder8 zu bemerken und werben alddann ſowohl die Frauen ald 
die Kinder gegen die oben feftgefeßte Entſchaͤdigung einquartiert und ver 
pflegt, wobei zwei Kinder für eine Frau zu rechnen find. 

$. 10. 

Soollten durchmarfchirende Soldaten unterwegs Fran werben, fo 
follen auf vorſchriſtsmaͤßiges Atteſt des Arztes Krankenwagen bewilligt 
werden, und zwar eine vierfpännige Fuhr für 8 leichte Kranke. Die 
jenigen Kranken, ‚welche die Zruppenabtheilung nicht mit ſich führen Fann, 
werden in das Lazareth nach Paderborn gefchafft; folche aber, deren Ge 
fundheitözuftand nach dem pflihtmäßigen Atteft des Arztes, den Transport 
nach Paderborn durchaus nicht geftattet, in eine von ber Etappe Lemgo 


zu beflimmende Krankenanftalt dafelbft untergebracht. Kür dieſe in ein 
Lan⸗ 


| 
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Landes - Spital aufgenommenen, unb bis zu ihrer Transportirungsfaͤhig⸗ 
keit darin unterhaltenen Kranken, werben. von Seiten der Preußifchen 
- Regierung die erweislihen Selbftkoften pro Mann und Bag vergütet, 
Dem Königl. Preußifhen Etappen = Infpector bleibt es frei geſtellt, fo 
oft es ihm nöthig duͤnkt, felbft nachzufehen, daß die in folder Ark"zu- 
vücgebliebenen Kranken gut gewartet und behandelt werden, Im Zall 
einer Beſchwerde hat derfelbe ſich an. die Behörde zu wenden, fic jedoch 
jeder eigenen Verfügung zu enthalten. 
g. 11. 

Sollte ein Soldat auf dem Marſche ſterben, ſo werben: bie Beer: 
digungskoſten liquidirt; es wird aber. fo wenig dem Prediger, „als: für 
die Grabftelle etwas ‚bezahlt. Bei der Liquidation ift dad Regiment und 
der Name bed .verflorbenen Soldaten, fo wie die Nummern nnd das 
Datum feiner Varbhroute zu bemerken. Er 


B. Verpflegung der Pferde 

a ' ı  ı EEE BER EE 
‚Die Stappenbehbrben. und Ortsobrigkeiten muͤfſen dafur — 
daß den Pferden ſtets moͤglichſt ‚gute reinliche Stallung angewieſen wird. 
Die Fourage⸗ Rationen werden auf Anweiſung der Etappenbehoͤrde und 
gegen Quittung des Empfaͤngers aus einem in dem, Etappen⸗Hauptorte 
zu ;etablivenden Magazin in Empfang genommen und die dabei etwa 
entftehenden Schwierigkeiten werden, von der Etappenbehörde fofort regu⸗ 
lit... Bon den: Quartierträgern Bann der Soldat Feine Rationen oder 
Zourage verlangen, wenn er nicht von einer Särfl —— use 

_. — angewieſen iſt. 

Die 
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| Die Lieferung der Nationen wird an den Mindeftverlangenden 
auf halbjaͤhrige Termine vergeben, und muß der Etappencommandant in 
Paderborn zur Licitation eingeladen, auch auf ſeinen Antrag ein zweiter 
ee Termin u werben. 


IV. Berabreigung, des Borfpannd und Stellung ber 
. Supboten 


& 13. 


7 + Die Eransportmittel werden, auögenommen die im $. 10. an 
geführten ‚Krankenwagen, nicht anders "und nicht weiter bewilligt , als 
in fofeen fie in den Marſchrouten ausdrücklich bemerkt find. Im. Fällen, 
wo bei durchmarſchirenden ſtarken Armeecorps die erforderlichen Ttansport⸗ 
mittel nicht beſtimmt angegeben ſind, kann zwar der Commandeurder 

in einem Orte einquartierten Truppenabtheilung auf ſeine Verantwortung 
Transportmittel requiriren, jedoch nicht anders wie durch eine an die 
Ortsobrigkeit ausgeſtellte ſchriftliche Requiſition und gegen Ertheilung einer 
Quittung. Die Stellunge der Transportmittel geſchieht durch die Etappen⸗ 
behoͤrde in der von der Fuͤrſtlich Lippiſchen Regierung deshalb verfuͤgten 
Art, und darf keine Requiſition und Anforderung vom Militair unmittel⸗ 
bar an -die Unterthanen erlaſſen werden. Es wird den Officiers bei 
eigener Verantwortung zur Pflicht gemacht, darauf zu achten, daß die 
Wagen unterwegs nicht‘ durch Perſonen beſchwett werden, welche "zum 
Jahten kein Recht haben, daß die Fuhrleute keiner uͤblen Behandlung: 


ausgeſetzt und die Zransporfmittelbei der Ankunft im. Nachtquartier ſo⸗ 


fort entlaſſen werden. Dagegen muß von den" Behörden dafuͤr geſorgt 
were 


| 
| 
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werben, daß es bei dem Abmarfch der Truppen an ben nöthigen frifchen 
Transportmitteln nicht fehle und ſolche zur gehoͤrigen * eintreffen. 
$. 14. 

Die Vergütung für den Vorfpann, wozu aud die Krantenfuhs 
ven gehören, ift für jedes Pferd pro Meile 6 ggr. in Golde und ift 
hierin die Vergütung für den Wagen mit begriffen. | 

Die Quartier machenden Commandirten dürfen auf feine Weife 
Wagen oder Keitpferde für fich vequiriren; ed fey denn, daß fie fich durch 
eine fhriftliche Drdre des Königlichen commandirenden Officiers ald dazu 
berechtigt legitimiren koͤnnen; in diefem Fall muß hierüber gehörig quit— 
tirt und ebenfalld pro Pferd und Meile 6 ggr. in Golde bezahlt werben. 
Fußboten werden mit 4 ggr. pro Meile bezahlt, wobei der Rückweg 
nicht zu vechnen iſt; folche dürfen vom Militair nicht eigenmächtig ges 
nommen, vielmeniger mit Gewalt gezwungen werden, fondern fie find 
von den Obrigfeiten des Orts, worin bad Nachtquartier ift, oder wo- 
durch der Weg geht, fchriftlic zu requiriren und die — haben 
daruͤber ſofort zu vn 

15. 
Die — der Etappen werden in folgender Art beſtimmt: 
von Paderborn bis Lemgo 5 Meilen 


— Lemgo — Hameln Hi — 
— Paderborn — Horn 33 — 
— Horn — Barntrup. 3 — 
— Barntrup — Hameln 3 — 


— Horn — li . 23 — 
— Luͤgde — Hameln. 3 — 
Sechſter Band. Jii Hier⸗ 


J 
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Hiernah wird die Bezahlung der Transportmittel, ohne Rüd- 
fiht auf die verfügten Diölocatipnen geleiftet und find, in den von der 


: Militairbehoͤrde auszuftellenden Quittungen, die Hauptetappenorte zu 


bemerken. 
8. 16. 


Die Liquidation der Vergütung für die fammtlichen vorbemerkten 
Leiſtungen wird vierteljährig dem Ctappencommanbanten in Paderborn 
eingereicht, und nad deren Abſchluß die Zahlung dafür fofort geleiftet. 


V. Aufrehthaltung der Drdnung und Militair=Policen. 
$. 17. 

Der Etappencommandant in Paderborn wird, da im Fuͤrſten⸗ 
thum Lippe Fein Königl, Preußifcher Etappen = Infpector angeftellt wird, 
die Differenzen zwifchen Quartierträger, Worfpannpflichtigen und Solda⸗ 
ten gemeinfchaftlih mit der Lippifhen Behörde befeitigen; und ift bie 
Gtappenbehörde berechtigt, jeden Lnterofficier oder Soldaten, ber. fih 
thätlihe Mißhandlungen feines Wirth ober eines andern Unterthanen 
erlaubt, zu arretiven und an den Commandirenden zur weitern Unterfu: 
hung und Beſtrafung abzuliefern. Der Etappen» Infpector zu Hilde | 


heim ift gleichfalld verpflichtet, Beſchwerden über die von Paderborn aus 


auf Hildesheim marfchirenden Militaird anzunehmen und moͤglichſt zu be 
feitigen. 
$. 18. 

Den: Etappenbehörden wird es zur befondern Pflicht gemacht, 
darauf zu achten, daß die Wege in einem möglichft guten Stande cr: 
halten werden; auch haben biefelben ihre Aufmerfamkeit darauf zu richten, 

ER - daß 


* 
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daß ed den burchmarfchirenden Truppen an nichtö fehle, was biefelben 
mit Recht verlangen können und" hat über diefen Gegenftand der den 
Etappen = Infpector vertretende Etappencommandant zu wadhen, um er 
forderlichen Falls bei der Landesbehoͤrde Beſchwerde führen zu koͤnnen. 
Die commandirenden Officiere ſowohl wie die Etappenbehoͤrden find an— 
zuweiſen, mit Ernſt dahin zu trachten,. daß zwifchen den Bequartirten 
und den Soldaten ein guter Geift der Eintracht erhalten werde. 


$. 19. 

Während der Zeit ded Aufenthalts der Decupationd = Armee in 
Frankreich wird von der Hälfte der zu diefer Armee marſchirenden oder 
von derfelben zuruͤckkehrenden Truppen nur die Hälfte der oben aufgeführs 
ten Preife für Portionen, Rationen und Vorſpann ꝛc. bei einem dereinſti⸗ 
gen Ruͤckmarſch der Armee in Srankreih aber, für ſaͤmmtliche auf der 
vereinbarten Huͤlfsmilitairſtraße zuruͤckkehrende Truppen nur die Hälfte der 
Verguͤtungspreiſe liquiditt und berechtigt. 

$. 20. 

Die Dauer diefer Etappenconvention wird von jegt ab vorläufig 
auf Vier Jahre feftgeftellt. Für den Fall eines in dieſer Periode eintre= 
tenden Krieges follen den Umftänden nach, die etwa nothmwendigen abäns 
dernden Beſtimmungen durch eine befondere Webereinkunft regulirt werben. 


$. 21. 
Die Königlich Preußifhen Truppen, welche auf ber vereinbarten 
| Militairftraße inftradirt werden, ſollen jedesmal von dem Inhalte diefer 
Gonvention, fo weit ed nöthig ift, volftändig unterrichtet werben; ſo 


wie auch die erforderlichen Auszuͤge ſowohl in den Etappen als in den, 
Jii 2 ſel⸗ 
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felbigen zur Aushülfe beigegebenen Drtfchaften zur Nachricht bekannt zu 
machen und zu affigiven find. 

Zu Urkund deffen ift diefe Uebereinfunft in duplo außgefertigt 
und unter Vorbehalt höchfter — vollzogen und gegen einander 
auögewechjelt worden. 

So gefhehen Berlin den 18ten Juni 1818 

und | 
Detmold den 25ſten Auguft 1818. 
Fr. Petri. G. Lottum. 


Num. CLXXVIN. 


Publicandum wegen der Königl, Preuß. Verordnung, 

die Einführung des allgemeinen Zandrecht und des 

Hypotheken Patents in den neu acquirirten Gebietö- 
theilen betreffend, 


Nachitehende Königl. Preußifche Verordnung vom 2öften May 
d. J. wegen Einführung des allgemeinen Randrecht3 und der allgemeinen 
Gerichtsordnung, auch Einrichtung des Hypothekenweſens in den, mit 
ben Preußifchen Staaten vereinigten, zwifchen den ältern Provinzen bes 
legenen, Diftricten und Ortſchaften, wird .zur Nachricht 
durch das Intelligenzblatt bekannt gemacht. 

Detmold den 22ſten Sept. 1818. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 
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Verordnung wegen Einführung ded Allgemeinen Landrechts und 
der Allgemeinen Gerichtdordnung in den mit den Preußifchen 
Staaten vereinigten, zwifchen den dltern Provinzen belegenen, 
Diftrieten und Ortſchaſten und wegen Einrichtung des” Hypo- 

thefenwefend in denfelben vom 2öften May 1818. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ! Fe 

hun Fund und fügen hierdurch Jedermann zu wiffen: 

In verfihiedenen mit Unferm Staate neu vereinigten einzelnen 
Diftrieten und Ortfchaften, welche von größern Uns zugehörigen Landes- 
theilen umfchloffen find (Enklaven), ift die Einführung Unferer Gefeße, 
obgleid) die Publications = Patente vom 9ten September 1814, 22ften 
April, Iten und 15ten November 1816 auf felbige fich nicht beziehen, 
durch vorläufige Anordnungen bereitd erfolgt; in andern find die unter 
den vorigen Regierungen beftandenen Geſetze biöher noch gültig geblieben. 

Zur völligen Beftimmung der neuen Rechtöverhältniffe in den 
vorgebachten Bezirken und Ortfchaften, verorbnen Wir, nad) erfordertem 
Gutachten Unferd Staatsraths, folgendes: . 

$. 1. Im denjenigen jener Diftricte und Ortfchaften, welche 
im Jahre 1813 mit den mit Unferm Staate wieder vereinigten Provinz - 
zen zwiſchen der Elbe und dem Rhein zugleich oder auch erft im. Zahre 
1814 in Belig genommen und darauf in Gemäßheit der Wiener Gon: 
greßacte mit. Unferm Staate vereinigt worden find: 

Dem Fuͤrſtenthum Corvey, 
den Beſitzungen der Fuͤrſten von Salm-Salm, Salm-Kyr⸗ 
burg und Salm-Horſtmar, wie auch des Herzogs von Croy; 
dem 
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dem Preuß. Antheile der — des Herzogs von Roy; 
Goröwaren 5 u 
den Grafichaften eitiberg, Steinfurt, Hohen = Limburg 
und Dortmund, Redlinghaufen, — und Gommern, nebſt 
Elbenau; 
den mit dem aufgeloͤßten Koͤnigreich Weſtphalen vereinigt 
geweſenen Theilen der Grafſchaft Mansfeld; 
der vormaligen Reichs-Baronie Schauen; 
den Herrſchaften Rheda und Guͤtersloh, Anholt Werth und 
Gehmen; den Aemtern Broich und Styrum; Treffurth und 
Dorta, ſaͤchſiſchen Antheils und ſo weiter, 
hat es bei den Beſtimmungen des Patents vom 9ten September 1814, 
mit Ruͤckſicht auf welche Unfere Geſetze nach Anleitung der Gabinetdorder 
vom 20ſten November. 1814 bereits feit dem — Januar 1815 einge 
führt find, fein Bewenden, 
Ein gleiches findet in Abficht der Stadt Lippftadt zufolge der 
Vereinbarung mit ber Fürftlich Lippe⸗ Detmoldfchen Regierung ftatt. 
$. 2. In derjenigen fpäter in Gemäßheit der Wiener Gongref- 
alte und befonderer Staatöverträge mit den Königreichen der Niederlande 
und Hannover, mit dem Großherzoge zu Sachfen- Weimar und mit dem 
Fürften zu Schwarzburg, zu Unferm Staate gefommenen Ländertheilen 
und Ortfchaften, welche nachftehend benannt find, naͤmlich 
den vormald Hannöverichen Aemtern Redenberg und Klöge, 
und den Dörfern Rüdigeröhagen und Gaͤnſeteich; 
dem Amte Bodungen, den Gerichten. Allersberg und Hain: 
toden, und den Ortfchaften Utterode und Bruchftädt, welche 
aus 
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Schwarzburg = Sonderöhaufenfcher Landeshoheit an Unſern 
Staat übergegangen find; den vormals zum Koͤnigreich Boͤh— 
men gehörigen in ben Preußifchen Antheil der Oberlaufig eins 
gefchloffenen Güntersdorf und Niever-Gerlahöheim und deren 
Zubehör und dem vormals Schwarzburg= Rubolftädtfchen Dorfe 
Wohlkramshauſen, den Aemtern Geringen und Kelbra, dem 
vormals Sacyfen  Weimarfchen Dorfe Ringleben und den durch 
den Grenz Regeß vom Tten October 1816 auf dem rechten 
Rheinufer von dem Königreihe der Niederlande zu Unferm 
Staate gekommenen Ortſchaften, | 

follen das Allgemeine Landrecht und die Allgemeine Gerichtsordnung, — 
den nachher erfolgten abaͤndernden, ergänzenden und erlaͤuternden Beſtim—⸗ 

mungen vom 1ften October dieſes Jahrs an, geſetzliche Kraft haben. 
$. 3. Es finden dabei die Beflimmungen der Patente wegen 
Einführung Unferer Gefege in den mit Unferm Staate vereinigten. vors 
mals fächfifchen Provinzen vom 22ften April und Löten November 1816 
Anwendung, fo Weit fi ch felbige nicht auf den darin feftgefegten Termin 
der eintretenden Gefegeökraft, fo wie auf die eigenthümliche Verfaſſung 
der gedachten Provinzen beziehen. In Abficht der Niederländifhen Ab⸗ 
tretungen dient dad Patent vom Iten September 1814 zur Richtſchnur. 
$. 4. In ſaͤmmtlichen 88. 1 und 2 genannten Diftricten und 
Ortfchaften follen die Vorfhriften des Hypotheken - Patentö vom 22ften 
May 1815, in fofern es nod) nicht gefchehen ift, ebenfalls zur Ausfüh: 
rung gebracht werden. Die in ben 88. 2 und 3 diefed Patents ber 
ſtimmte Friſt zur Nachweifung des Beſitztitels und zur Anmeldung der 
Real = Anſpruͤche wird bis. zum Iſten May 1819, und die im $. 7 
nach: 
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nachgelaſſene Friſt zur Provocation auf die Ausmittelung des Vorzugs⸗ 
rechts wird bis zum Iſten Nov. 1819 hinausgeſetzt. 
Wir befehlen allen und jeden 'Unferer Unterthanen in den, 88. 
1 und 2 genannten, Diftricten und Ortfchaften, befonders den Gerich— 
ten und Beamten, ſich nach diefer Verordnung genau zu achten. | 
Des zu Urkund haben Wir gegenwärtige Verordnung hoͤchſt 
eigenhändig vollzogen und mit Unſerm größern König. Sufiege be⸗ 
drucken laſſen. u 
" Gegeben Potsdam den 2öften May 1818. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
C. Fürft von Hardenberg, 
von Altenftein, 
beglaubigt 
Briefe 





Rum. CLXXIX. 


Verordnung, die Maßregeln zur Hemmung der unter 
dem Rindvieh ausgebrochenen Lungenſeuche betreffend. 


Im Asften Stuͤck der Intelligenzblätter von 1815 wurde bereits 
der zu jener Zeit in Paderborn herrfchenden Lungenfeuche unter dem Rind- 
vieh gedacht, und mit Beſchreibung diefer Krankheit, das Nöthige zur 
Abhaltung derfelben vom hiefigen Fürftenthum angeordnet. Gluͤcklich ging 
fie damals vorüber; hat fi) aber im jetzt verfloffenen Sommer über die 
Rindvieh⸗ Heerden der Stadt Detmold verbreitet und einen fo anſteckenden, 

ge: 
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gefährlichen Character geaͤußert, daß gaͤnzliche Aufhebung der Huden und 
Aufftallung. des Viehes nothwendig wurde. : Die Krankheit mindert fich 
bey. diefer Maaßregel, insbeſondere wegen. der dadurch herbengeführten . 
Abfonderung des kranken von dem. gefunden Vieh, in hiefiger. Stadt merk⸗ 
lich; hat fi) dagegen feit Kurzem in Varenholz und Stemmen, jedoch in 
minder gefährlicher Art, gezeigt. 

‚Der Ausbruch der Lungenfeuche in Detmold veranlaßte bie Regie: 
rung, Ähon ‚zum: 30ften Stuͤck der diesjährigen Intelligenzblaͤtter die 
Belehrung des Büdeburgifchen Thierarztes Harriees, über das Verhalten 
bei ausgebrochener Lungenſeuche des Rindviehes, ‚bekannt zu machen, um 
bei. den Obrigkeiten und: dem Yublico die nöthige Aufmerkſamkeit und Bor- 
fücht. zu erwecken. Diefer. Zweck ſcheint auch bis dahin. erreicht zu feyn, 
und machen fi in Beziehung auf jene Belehrung nur noch nadhftehende 
polizeyliche Verfügungen’ nothwendig, welche. Namens Serenissimae Re- 
gentis Vechfarſtuche Durchlaucht, bis auf weiteres hiermit verordnet 
werden. 

F. 1. 
| Von jebem Stüd Rindvieh, welches erkrankt, oder plöglich, 
. ohne Außere Verlegung crepirt, oder weil. man es für hoffnungslos frank 
hält, getoͤdtet werben foll, ift von den Eigenthümern, Hirten, Unter: 
bedienten,: Wrafemeiftern u. |. w. fofort Anzeige bey der Diftrictd = Obrige 
keit zu machen, und iſt diefe verpflichtet , das Vieh von einem angefkellten 
EICHE unterfuchen au laſſen. | 
& 2: 
Ertllart der Thierarzt die Krankheit für — ſo hat 
die Obrigkeit folches , mit Beifügung des thierärztlihen Befund» Schein, 
Sechſter Band, Kkk der 
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der Regierung ungefäumt anzuzeigen, vorläufig ‚aber bie fehleunigfte Auf: 
ftallung und Abfonderung des kranken von dem gefunden Vieh, ſo wie 
des kranken Viehes unter fih, wenn es gefchehen kann, zu verfügen, 
auch zu berichten, ob die ea te der ange Heerde — und 
möglich joy, 

$. 18. | 

Ob der Eigenthümer eines — Thiers ſocches einer aͤrztli⸗ 
den Behandlung unterwerſen, die Krankheit der Natur uͤberlaſſen oder 
jenes töbten faffen will, bleibt demfelben überlaffen; doch ift jedes er⸗ 
krankte Thier fogleih mit L.: K. am Hom zu brennen und dazu ein 
geeignetes Brenn-Eifen anzufchaffen. Ein ſolches Stud Rindvieh darf aud 
dann ohne Erlaubniß der. Obrigkeit nicht verkauft oder zwifchen amderes 
Vieh gebracht werden, wenn ed gleich anſcheinend völlig hergeftellt ſeyn 
follte. Die Obrigfeiten haben vielmehr in ſolchen Fällen zuvor eim 
- Befihtigung des Thierarztes zu RN und deſſen —— „u 
verfahren. 

$: 4. 

Grepirt das erkrankte Vieh oder wird 28 getoͤdtet; ſo iſt es, 
ohne mit anderm Vieh in Beruͤhrung zu kommen, fern von Wegen und 
Triften, ſo wie mit moͤglichſter Vermeidung derſelben auf dem Transport 
zum Verſcharrungs-Ort, 8 Fuß tief einzugraben und die Haut ohne 
Berzug zum Lohgerber und in die Kalkgrube mu —— 

d. 5. 

Der Handel mit Hornvieh iſt an den Orten, wo bie Lungen: 
ſeuche herrſcht, gänzlich‘ unterfagt, und nur Schladytoich darf auf Bors 
zeigung eines unverwerflichen Geſundheits⸗Scheins ($. 7.) eingeführt wer 

den. 
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den. Wann der „Handel wieder frei zu geben und der Ankauf von neuem 
Hornvieh ſtatt des Abgeftandenen zu ‚geftatten fen, wird auf, Antrag der 
Obrigleiten der Ortſchaften, in welchen die Lungenſeuche graſſirte, von 
der Regierung beſtimmt werden. F 
rw der we. —W $. ‘6, P 

| Viehmaͤrkte find in angeſteckten Orten bis auf weitere Verordnung 
"verboten, welches von den Obrigkeiten zeitig‘ vorher befannt zu machen 
iſt. Auch darf Fein frembes Rindvieh über bie Hude = Bezirke der ange: 
ſteckten Ortfchaften getrieben und durch diefe geführt werden; inöbefondere 
haben die Obrigkeiten zu verfügen, daß fremdes Vieh nur auf Landſtra⸗ 
Gen und Wegen von einem Orte zum andern getrieben und bad etwa in 
der Nähe der legtern weidende Vieh, während erftered paffirt, ent⸗ 
fernt werde. Be 

Das Schlachten eines erkrankten Stuͤck Hornviehes zum Genuß 
des Fleiſches iſt nur dann zu geſtatten, wenn ein angeſtellter Arzt, Amts⸗ 
chirurgus ober Thierarzt beſcheinigt, daß die Krankheit des Thiers im 
erſten Anfange ſey, und ſich die Guͤte des Fleiſches, auch nach dem 
Schlachten durch den Augenſchein und daruͤber auszuſtellende Beſcheinigung 
obiger Sachverſtaͤndigen beftätigt, R ——— 

— g. 8. | 

In Anfehung der Reinigung der Ställe, in welchen krankes 
Vieh geſtanden hat, wird auf S. 7. 8. der ‚oben angeführten Abhand- 
Img: des: Thierarztes Harrieed (in der. ‚Beilage zum. JZoſten Stüd ber 
Sintelligenzblätter "von 1818) verwiefen, überdem aber. den Obrigkeiten 
Kt 2 zur 
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zur Pflicht gemacht, die Unterbebienten ,: im deren Same die Reis 
nigung gefchehen muß, dahim zu änftenivene 
3) daß die Krippen „am welden bad kranke Vieh Aust, von 
allem etwa zurüdgebliebenen Futter, fo. weit dad Thier rei: 
hen konnte, gereinigt und mit kochend heißem Waſſer mehr 
mald ausgewaſchen werden; 
‚b) daß bie Ketten, an welchen das Vieh befefige war, auszugluͤ⸗ 
hen, Stricke aber zu verbrennen ſind; 3 
c) daß der Miſt mit dem darauf geworfenen Futter ad a. und 
zwar in großen, Staͤllen noch 6° Fuß über den Bereich Des 
Thiers hinaus, fortzuſchaffen und zu vergraben, oder, bei be 
trächtlicherer Quantität, ohne. Verzettelung, ‚aufs Feld zu fahs 
ren und tief unterzupflügen fen; 
‚d) daß der gereinigte Fußboden des Stalls, die Wände, Raufen, 
der Eimer, au® weldhem das Franke Bieh getränft wurde, 
überhaupt alle“ das mit demfelben in Berührung fam, vor 
weiterem Gebrauch mit‘ kochendem Waſſer mehrmals gereinigt, 
und geſundes Vieh erſt nach 14tägiger Auslüftung und Aus⸗ 
trocknung ‚ wenn Zugluft darin gemacht wird, in den gerei⸗ 
nigten Stall gebracht werden muͤſſe. Sollte die Einrichtung 
des Stalls Feine Zugluft zulaffen ; fo iſt vor dem MWiederein- 
bringen gefunden Viehes bei der Regierung anzufragen. 

Die Uebertretung vorſtehender poligeylicher Verfuͤgungen, fo wie 
die Rihtbefolgung der Vorſchriften und Aordaunge⸗ der: Diſtriets ⸗Obrig⸗ 
keiten iſt von dieſen der Eile und Kürze wegen ſofort, und citra com+ 
sequentiam auch in Anſehung der Eximirten, zu unterſuchen und zu 
* 
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beſtrafen, und darf die Strafe, außer dem Schadens-Erſatz, nicht über 
50 Gfl. und nicht unter 5 Gfl., oder dem Befinden nad) verhältnigmä- 
ßige Leibesſtrafe, betvagen. Gleiche Strafe trifft die ihre Pflicht nicht 
erfüllenden angeftellten Perfonen, von denen, wie überhaupt von den 
Obrigfeiten die genauefte Befolgung obiger Vorſchriften erwartet wird; ; zu 
welchem Ende leßtere auch die Unterbebienten in Gemäßheit berfelben und 
der Belehrung von Harriees gemeffenft zu inftruiren haben. Die Straf: 
erkenntniffe find der Regierung jedes Mal einzufenden. 

Diefe Verordnung fol durch eine Beilage zum Intelligenzblatt 
befannt gemadt, und an alle Obrigkeiten zur weitern Vertheilung und 
zum Anſchlag an Öffentlichen Drten, in Krügen u, ſ. w. verſandt werden. 

Detmold den 6ten Oct. 1818. 

| durſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 








Num. CLXXX. 


Conſiſtorial⸗Verfuͤgung an die Glaffical - Superinten. 
denten uͤber die Befugniß junger Studirender zum 
Predigen. 


Serenissimae Regentis Hochfuͤrſtliche Durchlaucht haben ver⸗ 
nonmen, daß junge Studirende, denen die Erlaubniß zu predigen noch 
nicht ertheilt iſt, hin und wieder im Lande gepredigt haben und daruͤber 
zur Hetabſetzung des Predigt = Amts: mancherlei Bemerkungen gemacht 
worden find. Höchftdiefelben befehlen deswegen gnädigft, daß in Zukunft 
keiner, der nicht licentiam concionandi von dem: Superintendenten 
\ der 
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ber Glaffe, dem Generalfuperintendenten oder dem Gonfiftorio vorweiſen 
kann, zu einer Predigt zugelaffen werde und- erwarten, daß die Erlaub: 
niß nur aus hinreihenden Gründen erfolge. Es wird Died dem Superin 
tendenten N. N. hiemit bekannt gemacht und ihm aufgegeben, die Preis 
ger feiner Glaffe auf die gewöhnliche Weife davon zu benachrichtigen. 
Detmold den 3ten Nov. 1818, 
Fünf. Lipp. Gonfiftorium daſelöſt. 





Rum. CLXXXI. 


Verordnung, dad Schuldenmachen der Unteroffizier 
und Soldaten betreffend. 


Um dem übermäßigen Schuldenmachen der Unteroffiziere und 
Soldaten, welche fih im activen Dienft befinden, entgegen zu wirken, 
wird Nomine Serenissimae Regentis folgendes verordnet: 

1) Im Allgemeinen findet ein Klag: Recht auf Abzug von der 
Löhnung der Unteroffiziere und Soldaten aus Verpflichtungen , welche in 
Verträgen ihren Grund haben, nicht Statt, und dürfen die Militait: 
gerichte in Anfehung derfelben nur diejenigen Klagen annehmen, melde 
auf dad nachzumeifende. Privat- Vermögen jener Individuen gerichtet find. 

2) Militair-Penſionairs find unter der Verfügung ad 1) nicht 
begriffen. Sie werden von ihren ordentlichen Gerichten, unter welche 
fie gehören, nad) den beftehenden . Gefegen über Abzüge von Penfionen 
beurtheilt. | 

3) Ausnahme von der ad 1) aufgeftellten Regel findet nur Statt, 

| wenn 
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wenn der Militair= Chef, und zwar für bie im Garnifon » Dienft befind: 
lichen Individuen der Chef der Garnifon, für die nicht zum Garniſon⸗ 
Dienft commanbirten Gontingents = Unteroffiziere und Soldaten, welche 
ſich im Dienft befinden, der Chef des Gontingents, einen Grebit » Schein 
ausgeftellt hat. 
4) Zur Auöftellung von, Credit⸗ Scheinen find aan Mili- 
tale = Chefs nur ermächtigt: 
A. bei Berheiratheten : 
. a) auf den halbjährigen Betrag der Hausmiethe, foweit foldher 
das von den Quartierträgern zu bezahlende halbjährige Quar- 
tiergeld überfteigt 5 

b) auf den halbjährigen Betrag der Land» und Gartenmiethe ; 

c) - in Anfehung fonftiger unentbehrlidyer Lebens »Bedürfniffe, z. 8. 
Brodkorn, Feuerung, Saatfruͤchte u. f. w. auf den Betrag 
einer Zmonatlichen Loͤhnung; dieſes in Anfehung ‚ber einzelnen 
Gegenftände jevoh nur dann, wenn jener Betrag nicht ſchon 
in Anfehung ded einen oder andern berfelben abforbirt ift; 

.d) in Betreff der Reparatur ihrer Kleidungsftüde auf einmonat- 

| liche Loͤhnung. | 

B. Bei Unverbeiratheten.: 

a) in Anfehung der unentbehrlichen Leibes⸗ — * einmonat⸗ 

liche Loͤhnung; | 

b) auf einen gleichen Betrag für Reinigung und Reparatur der 
Kleidung und Waͤſche. 

5) Auf fo ertheilte Grebit= Scheine ift der Gläubiger,. in Er⸗ 
manglung andern angreifbaren Vermögens, zwar berechtigt, ben Abzug 
voR 
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‚von einem "Drittel der monatlichen Löhnung in Betreff des crebitirten Be: 
trags gerichtlich zu bewirken; der auf gefegliche Weife auögeftellte Grebit- 
Schein giebt aber in keinem Fall, 3. B. des Abfterbend des Schuldners 
ohne Vermoͤgen zu hinterlaffen, Anfprüche gegen den Auöfteller, fo wie 
der ungefegliche Fein —— gegen diejenigen giebt, für. welche er 
ausgeſtellt wurde. 

6) Auch auf die vor Dienſt⸗ Antritt ober während deö Ur: 
laubs contrahirten Schulden der Unteroffigiere und Soldaten findet dieſes 
Geſetz Anwendung. 

7) Diejenigen, — die Graͤnzen dieſes Credit⸗Edicts dur 
boͤbliches Schuldenmachen uͤberſchreiten, ſollen mit einer REN 

‚Strafe belegt werden. 
.WVorſtehende Beſtimmungen treten vom 1ften Jan, 1819 an in 
Kraft, und ift von diefer Zeit in Gemäßheit berfelben zu verfahren, 
- Detmold den Sten Dec. 1818. N 
Fürftl, Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Num. CLXXKIT. 


——— ‚, die ſichere Befeſtigung der ſogenannten 
| Pleggen in den Boden- und Gicbelluten betreffend. 


Durch Herabfallen nicht gehörig befeftigter Pleggen find feit eini- 
ger Zeit mehrere Unglüdd = Fälle entftanden, zu deren Tünftiger Abmwen- 
dung Namens Serenissimae Regentis Hohfüctüchen Durchlaucht fol 


gendes verorbnet wird, 
1) 
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1) Die: Lager- Hölzer, auf welche die Pleggen- Bäume gelegt 
werben, find vor ihrem Gebrauch genau zu unterfuchen und müffen fo 
befchaffen feyn, daß fie eine Laft von mehreren Gentnern tragen koͤnnen. 

2) Zu den Pleggen- Bäumen dürfen nur einftämmige junge Ei- 
chen von 6 Zoll im Durchmefler genommen werben, welche da, wo fie- 
nicht eingelaffen und mit eifernen oder ſtarken hölzernen Nägeln befeftigt 
werden können, fondern auf dem Balken liegen, an der Stelle, mit 
welcher fie diefen berühren, eine platte Seite haben und 3 Fuß an jedem 
Ende überftehen, auch an beiden Enden mit hanfenen, wenigftens 2 Zoll 
im Durchmeffer haltenden, Striden befeftigt werden müffen. 

583) Die Plegge muß oben einen glatt "gefeilten eifernen Ring 
haben, durch welchen ber Pleggen- Baum geſteckt wird, das Eifen zwi: 
fchen diefem Ringe und der Plegge aber mit einem ſtarken — Knopf 
verſehen ſeyn, woran ſi ch die Plegge drehen kann. 

4) Bei Gebäuden, wo die Plegge auswaͤrts vor dem Giebel ge⸗ 
braucht wird, ift der Pleggen- Baum ebenfalls feflzubinden oder in der 
$. 2. angegebenen Art feft zu nageln, und am äußern Ende ein eiferner 
Donnagel zu fehlagen, damit die Plegge nicht abgleiten und herunterftür- 
zen kann, und gilt übrigens, was von den Veflimmungen ad 1.2. % 
hier. anwendbar ift. 

5) Die Obrigfeiten und Poltzey⸗ Behoͤrden haben die Pleggen, 
den Baum und deſſen Lager, fo wie das Balkenſeil, welches nicht un: 
ter-3 300 im Durchmeffer halten darf, alle 3 Jahre auf Johanni und 
zuerft Sohanni E. 3. durch die Amts- ober Stabtd- Zimmermeifter im 
Beifeyn eines Lnterbedienten, -und auf dem Lande bed WBauerrichters, 
auf Koften der Sporteln=Gaffe oder des aerarii, citra exemtionem 

Sechſter Band, ell nach⸗ 
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nachſehen, bis dahin und kuͤnftig gefundene Mängel fofort auf Koſten 
der Säumigen abftellen, und fi über die. Ausführung der gefeglichen 
Vorſchriften und wo ein Mangel erfunden und abgeftellt worden, Rap: 
port erftatten zu laſſen. Vorzuͤglich ift auch; darauf zu fehen, daß ber 
Pleggenbaum noch gefund und ber eiferne Ring der Plegge nicht auöge 
ſchliffen if. 

. 6) Sind bie Säumigen einzuwrugen und ift deren willkuͤhrliche 
Beftrafung am Gohgericht zu befördern, auch vom Erfolg der Bifitation 
auf Michaeli jeden Jahrs, in welchem vifitivt worden, und zuerſt Mi 
haeli k. 3. hierher zu berichten. 

Diefe Verordnung fol durch das ntelligenzblatt befannt gemadht, 
und in zureichender Anzahl abgedrudt an bie Obrigkeiten zur Bertheilung 
und. zum Anfchlag an. allen öffentlichen Orten verfandt werben. 

Detmold den ten Dec, 1818. 

Fuͤrſtl. * Bormundfchaftliche Regierung. 


* 





Rum. CLXXXII. 


— den Tranſport der Vagabonden und 
Verbrecher vom Civilſtande durch die Koͤnigl. Ben 
Staaten betreffend. 


Die Königlich Preußische General: Transport: = Inftruction wurde 
durch bie Gircular-Werfügung des — Poligey + Minifel vom 
23ſten Zuly 1817 

Mindenfches Amtsblat von 1817 Nr 49. 

















* 


OEXXKU. Vetanntmach, d. Tranſpe d. Bay. did, Pr. Staaten betr., v. 1618. 451 
in Beziehung auf auswärtige Behörden ad $. 15. erläutert wie folgt: 


It 


Y ‘ .. 
— Jul 


„Wenn auswärtige Behörden Vagabonden, welche behaupten, 


„in den Preußifhen Staaten einheimifh zu feyn, oder in 
„benachbarten Landen zu Haufe zu gehören, zur refpectiven 
„Annahme ober zum weitern Transport an einheimifche Polis 
„zen Behörden abliefern; fo müffen letztere auf die Feftftellung 
„des Beſtimmungs-Ortes um fo mehr die größte Aufmerkfam- 
„keit richten, als die Erfahrung hinreichend bewieſen hat, daß 
„von Seiten mancher auswärtiger Behörden hierunter feined- 
„weges mit der erforderlichen Genauigkeit verfahren, fondern 
„den Angaben der Vagabonden zu fehr geglaubt und daher 
„eine Menge von WBagabonden in die Preußifchen : Staaten 


i„trandportirt- worden, bie denfelben ganz fremde find.‘ 


„Den Polizey= Behörden liegt daher ob, vor Annahme eines 
„an fie von auswärts durch Transport abgeliefertenr Vagabon⸗ 


„den in der obgebadhten Art genau: zu ermitteln, “ob berfelbe 
‘ „den Preußifchen Staaten angehört, und zu deſſen Ablieferung 


„in diefelben hinreichender Grund vorhanden, "und ift hierbei 


“ „infonberheit dem Transportaten die oben erwähnte Bedeutung 
„über die Folgen unwahrer Angaben zu Protokoll zu ma 


„Ergiebt fi) hierbei, daß die, von einer auswärtigen Be— 
„hoͤrde eingeleitete, Transportirung in die Preußifche Staaten, 
„entweber durch. Mißverftändniß oder durch unwahre Angabe 
„des Transportaten veranlaßt iſt, oder daß lehzterer zu den⸗ 


„jenigen gehört; welchen der Aufenthalt und der Durchgang | 


„durch die Königlichen Staaten nicht geftattet iſt, z. B. Lan⸗ 
811 2 „des⸗ 
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„deöverwiefene, ausgewieſene Juden u. f. 10; fo muß die 
„erſte Preußifche Polizey- Behörde, an welche der Transportat 
„abgeliefert werden fol, die Annahme ee unter An 
„führung der. Gründe, ablehnen.‘ 
| In Beziehung auf diefe Born wurde unterm 3ten Oct. 
diefed Jahrs 
| Mindenſches Antsbiatt von ‚1818. Nr. 20 
ferner verordnet: 
N 1. —98 
„Da bie Erfahrung gelehrt, hat, daß. — und wie die 
„Grenz Behörden zur größern Beläftigung ſowohl des Publikums, 
„als der Königlichen Caſſen die vom Auslande eingehenden Trans: 
„porte mit zu großer Leichtigkeit und mit Vernachläffigung der 
„vorgeſchriebenen Unterfuchung annehmen und, weiter dirigiren, 
„ſo wird der Königlichen Regierung aufgetragen, - ihre Unterbe 
‚>. „hörben anzumweifen, der Annahme ber, aus dem Auölande an 
pkommenden Zrandportaten allemal die Ausmittelung der Ber 
„bindlichkeit ded Staats, fie anzunehmen, vorauf gehen zu laffen, 
„mithin infonderheit : 
.) „bie aus dem Auslande auf Transport in die Königlichen 
I „Staaten gefegten, in den letztern ‚gebürtigen Juden nicht anders 
„anzunehmen, als wenn nachgewiefen ift, daß. fie das. Preußifche 
+ „Staatsbürger » Recht befigen, oder fonft: zum Aufenthalte in den 
„Königlichen Staaten berechtigt find.“ 
2) „Die übrigen, aus dem Auslande anlangenden Transpor⸗ 
„taten vor deren Annahme über den Ort ihrer Geburt ober des 
| „Iegten 
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2. lee Wohnſitzes und uͤber ihrs übrigen, bie Verbindlichkeit, 
yſie anzunehmen, begruͤndenden Werhältniffe mit ‘größter Sorg- 
„falt genau zu vernehmen, ihre Angaben und Befcheinigungen 
— 2igehoͤrig zu pruͤfen und bei irgend einem, daruͤber | obwaltenden 
3533weifel an: die Koͤnigliche Regierung w berichten und beren 
 „Entfcheidung: u 0 
„ob Transpottat · nach den inlandiſchen Geſehen anzunehmen 
z„und ob er ſofort am feinen Beſtimmungs-Ort weiter zu fen 
„den, oder ob zuvor noch mit den: Behoͤrden des letztgedachten 
„Orts uͤber dieſen Gegenſtand zu correſpondiren ſey, oder 
„endlich ob er an die: —— — — zu⸗ 
„uͤckgeſchickt werden ſolle ? 
"hin erbitten.“ telaies 4; 
: 3) „Diejenigen — „welche * — Staate 
— aufzunehmen find, überall nicht, und diejenigen, über 
„deren Annahme Bedenken obwaltet, vor Beſeitigung des letztern, 
„nicht anzunehmen, ſondern zuvor” entweder die Anſtaͤnde erledi- 
„gen zw laſſen ober von der vorgefegten Regierung fehleunigft 
„Refolution einzuholen und bis zu deren Eingang die Annahme 
„u verweigerni“. 
„Den: Polizey = Behdrden — — Mr dir — bei Ver⸗ 
„meidung der, im & VIII. bes Erlaͤuterungs⸗Circulars vom 
nd — — v. — un a Pr beobachten und zu 
$. ee 
ei um den, theils abſuchelch, teile aus grifoerfändni, un- 
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„richtigen Angaben der’ Trausportaten über ihren Geburts: oder 
„legten Wohnort vorzubeugen, muͤſſen — die N: Be: 
el 9 ma AT MR in 
1); „mit: unbefcheinigten ,; —— ie dieſen Drt 
2 „ft ch durchaus nicht: begnuͤgen, ſondern, wenn. fie «nicht befcei: 
„nigt oder fonft unbezweifelt find, den Transportaten feine An- 
5 „gaben ‚nähen: fubftantiiren:daffeh: und ihn Daher über. die näheren 
„Umftände derſelben, inſonderheit über ‚dem Namen:und die bür- 
„gerlichen Verhaͤltniſſe der: Eltern: des Transportaten, über deſſen 
„eigene Berhältniffe ai: dem angegebenen Orte feiner Geburt 
‚ „ober feines legten Domiciliums, Aber feine dortigen Verwandten 
„ober über andere Perfonen , welchen er näher: bekannt ift und 
„welche die Wahrheit feiner Angabe zu bezeugenivermögen, und 
= überhaupt uͤber alle Diejenigen Verhaͤltniſſe zu Protokoll ver: 
„nehmen, welde die Behauptung; des Transportaten naͤher be 
„gruͤnden, und am — Orte * oder gegen. ihn zum 
„Beweiſe dienen koͤnnen. “ 32 
2) „Den Transportaten, am — on fhnhniffe als 
„dem Einwaunde ıberfelhen ‚vorzubeugen, wenn er ſchreiben Fann, 
nicht allein das Protokoll unterzeichnen, fondern auch unter feiner 
„Unterſchrift den Namen des angegebenen Geburts- oder legten 
„Wohnorts eigenhaͤndig bemerken laſſen und 
3) „den Transportäten zunMrotokoll. bedeuten, daß er bei 
„gefundener Unwahrheit feiner Angabe wegen begangener Lüge 
„werde beſtraft werden.“ | 
„Auch die folgenden Polijey Behoͤrden werden, bei entſtan⸗ 
„DR: 


vom Eivilſtande durch "die Rönigk, Preuß. Staaten betteffend, von 1818. 435 


7 „denen Zweifel uͤber die Wahrheit ber. vom Transportaten ge: 

„machten Angaben ſich bemühen, etwanige Irthuͤmer oder Un: 

| „mwahrheiten aufzuklären und dadurch ‚einem men weitern 
a „Transport vorzubeugen,“ 

Auf Erfuchen der Königlichen Preußifchen lan zu Minden 
wird inöbefondere auch Tegtere Verfügung zur Beruͤckſichtigung der hieſi igen 
- betreffenden Behörden Öffentlich bekannt gemacht, zugleich aber ein glei- 
ches Verfahren in Anfehung ber aus den Königlich Preußifchen Staaten 
eingehenden Transporte angeblicher hiefiger Unterthanen verordnet. 

- Detmold den 15ten Dec. 1818. x 

| Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


— Mum. CLXXXIV. 


uUebereinkanft mit der Koͤnigl. Preußifchen Regierung 

über Aufhebung der Nachfteuer und des Abzugsrechts 

mit den nicht zum deutſchen Bunde gehoͤrenden Koͤnigl. 
| Preußiſchen Provinzen, 


Nachdem die Königl. Preußifhe Regierung mit‘ der Fürftlich 

Lippe Vormundfchaftlihen Regierung dahin übereingefommen ift, gegen- 
feitig den Abfchoß und dad Abfahrtögeld, auch in Beziehung auf die, 
nicht zum bdeutfchen Bunde gehörigen Preußifchen Provinzen, nad ihrem 
gegenwärtigen und Fünftigen Umfange, aufzuheben; fo erklären beide ge= 
gr un hiermit, daß fie, ftatt einer befondern Uebereinkunft 
X die⸗ 
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dieferhalb lediglich den Inhalt des, im. Protokolle der deutfchen Bundes 
verfammlung. vom 23ften Jun. 1817, befindlichen Beſchluſſes, wegen 
der, ‚unter fämmtlichen deutichen Bundes - Staaten. feftgefegten Nachſteuer⸗ 
und Abzugd= Freiheit, auch auf die nicht zum beutfchen Bunde gehörigen 
Preußifchen Provinzen, nad ihrem gegenwärtigen und künftigen Umfange, 
ausdehnen wollen. : 
Gegenwärtige, im Namen Seiner Majeftät des Königs von 
Preußen, und Ihro Durchlaucht der Zürftin, Vormuͤnderin und Regen: 
tin. zur Lippe zweimal gleichlautend außgefertigte Erklärung. ſoll nad) er: 
folgter gegenfeitiger Auswechfelung fogleih Kraft und Wirkſamkeit erhal: 
ten und in den beiderfeitigen Landen oͤffentlich bekannt gemacht werben. 
Gegeben Berlin den bten März Gegeben Detmold den Iten Fehr. 
1819. | 1819. 
Koͤnigl. Preußifhes Minifterium Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche 
der auswärtigen Angelegenheiten. | Regierung. - 
} v. Fund. Helwing. Petri, 
——— | v. Meien. 
(L.$S) (L.S): Elauſing 


— 
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Rum, CLXXXV. 
Circulare, den Zranfport der Gefangenen betreffend, 


Bei dem Tranſport einländifcher und ausländifher Gefangenen 
und deren Ablieferung von einer Obrigkeit ober von einer Feldhaupt⸗ 
mannſchaft zur andern, fand bisher Fein gleichfoͤrmiges Verfahren der Bes 
hörden Statt. Nomine Serenissimae wird ae Solgendes zu beffen 
-Bewirkung verordnet: 

1) Arreftaten, welche im Lande bleiben, find aus den Jurid- 
dictiond=- Bezirken, in welchen fie arretirt wurben, ohne Unterbrechung 
und ohne Abwechfelung der Begleiter, an ben einländifchen Ort ihrer 
Beftimmung zu befördern: 

2) Die zum Tranſport ind Ausland kommenden Individuen, 
werden von der Obrigkeit des Diſtricts, in welchem fie eingezogen wur⸗ 
den, auf der gradeften Straße ihres Beſtimmungsorts der naͤchſten Obrige 
keit zur Weiterfendung in gleicher Art überliefert, 

3) Auch diejenigen Gefangen = Eranfporte, welde von auswaͤrti— 
gen Behoͤrden abgeliefert werden, find von dem erften Ablieferungs =» Ort 
ohne Ablöfung an die nächfte, auf der graden Straße der Beftimmung 
des Gefangenen befindliche Obrigkeit, zur weitern Beförderung auf eben 
diefe Weife zu dirigiren. 

Die Obrigkeiten des Landes werben angeroiefen, nach biefen Bor: 
ſchriften allgemein zu verfahren. - 

Detmold den 23ften März 1819. 
Fuͤrſtl. Lipp. nn Regierung. 
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Rum. CLXXXVI. 


Werbung, die Einführung halber Mahlmatten 
betreffend. 


— — Nutzen des Gebrauchs halber Mahlmatten vera 
laßt die Regierung, folgendes Nomine Serenissimae zu verordnen: 

$. 1. In ſaͤmmtlichen Mühlen, worin für Fremde gemahlen 
wird, follen halbe geeichte Mattentöpfe von Kupfer, Blech oder Eifen 
mit eifernen Streichern auf Koften der Müller, welche ſolche von ihren 
Rachfolgern vergütet erhalten, angefchafft, und künftig außer den ganzen 
Mahlmatten gebraucht werben. 

$. 2. Nach vorgängiger Unterfuchung ‚ob in ſolchen Mühlen 
ordnungsmaͤßige ganze und halbe Mattenköpfe vorhanden find, haben bie 
Obrigkeiten die Müller zu befragen, von weldhem Material ($. 1.) fe 
bie fehlenden Mahlmatten verlangen? 

$. 3. Der Eichmeifter Thaler zu Lemgo liefert die Mattenköpfe 
incl. der eifernen Streicher für folgende Preife: 


von Kupfer für 2 Rthl. .. 1RKthl. 
— Blech — 30 gr.. 21 gr. 
— Eiſen-Blech 1 Rthl. ; _ M— 


und koſtet bad Eichen überdem 6 mgr. per Stüd. 
$. 4. Die Obrigkeiten haben bei demfelben bie fehlenden ganzen 
und halben Matten zu beftellen und foldhe gegen Empfang bes obigen 
Preifes an die Müller abliefern zu laffen, | 
$. 3. 
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$. 5. Zür die Aemter Varenholz und Sternberg, wofelbft in 
einigen Diftricten Himbten» Gemäß gebraucht wird, find auch darnach 
verhältnißmäßig eingerichtete ganze und halbe Mahlmatten anfertigen zu 
laffen. | 

Die Obrigkeiten werden angewiefen, hiernach ohne Unterfdyieb 
der Eremtion der innerhalb ihres Jurisdictionsbezirks fi) befindenden 
Mühlen citra consequentiam zu verfahren, und wie es gefchehen in 
3 Monaten zu berichten. 

Die Bekanntmachung biefer Verordnung fol nn das en 
genzblatt gefchehen. 

Detmold den 27ften April 1819. & 

Fürftl, Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


\ 





Rum. CLXXXVM. 


Verordnung , die Bewirthſchaftung der Privat- und 
Gemeindeholzungen betreffend. 


Die Verordnung vom LUten März 1785, und die in derſelben 
angeführten frühern Gefege, welche den Amtöunterthanen das Eichenfäls 
len, ohne Amtöconfens und Gutachten des Forftbedienten, bei 10 &fl. 
Strafe für jede gefällte Giche, unterfagen und dad Anpflanzen von fechd 
jungen Eichen für jede gefällte vorfchreiben, ftehen mit der allgemeinen 
verbreiteten Einſicht von der forftmäßigen Behandlung der ‚Gehölze nicht 
mehr in Einklang, werden auch durch eine zweckmaͤßige Gontrole über 
die Gehölze der Unterthanen entbehrlich gemacht. Ä 

Mmm?2 No- 
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Nomine Serenissimae Regentis wird ‚daher verorbnet: 

$. 1. Die angeführten gefeglichen :Beflimmungen in Betreff is 
Fällens und Nachpflanzens der Eichen werben hiedurch aufgehoben. 

$. 2. Damit die Erhaltung der bedeutenden Gehölze der Gom- 
münen und Privatperfonen polizeylich gefichert werde, fo fol nicht nur 
die beftehende Aufficht über die. Privatgehölze der amtöfäfjigen Unterthanen 
fortdauern, fondern biefelbe wird aud hiedurch auf fämmtliche ſonſtige 
Gemeinde: und Privat = Gehölze ded Landes erftredt. 

$: 3. Jede Ausrodung einer Holafläche für den Zweck anderwei- 
ter Benugung des Bodens, ohne vorgängige Genehmigung, fo wie jet: 
forftwidrige, die zwedimäßige Verjuͤngung hindernde und zur Werddung 
führende Behandlung der Gehölze ift unterfagt. 

$. 4. Die Genehmigung zur Ausrodung einer Holzflache wird 
von den amtsſaͤſſigen Unterthanen bei den Aemtern nachgeſucht und von 
dieſen, nach eingeholtem Gutachten eines Forſtbedienten, bei Fuͤrſtl. Bor: 
mundſchaftl. Rentkammer befoͤrdert; die uͤbrigen Unterthanen, ſo wie die 
Commuͤnen, haben ſolche bei der Regierung nachzuſuchen. 

$. 5. Im Fall ber Uebertretung der Vorſchrift bes F. 3. fol 
dem Eigenthümer. oder der Gommüne die eigne Abminiftration ber Ge 
hölge genommen und biefelbe, auf deren Koften, einem herrfchaftlichen 
ober andern qualificirten Forftbedienten, bis auf weitere, den Umfländen 
nach zu treffende, Verfügung übertragen werden, 

6 Saͤmmtliche herrfchaftliche Forſtbedienten werben angewie 
fen, jede ohne Genehmigung vorgenommene Ausrodung einer Holzflaͤche, 
auch ‚wenn biefelbe getheilter Gemeinheitsgrund ift, fo wie jebe verderb⸗ 
lie Behandlung der Privat: und Gemeinde Gehölze, fofort nad Ent: 

| bee 


| 
| 
| 


| 
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deckung derſelben, Fuͤrſtl. Vormundſchaftl. Rentkammer anzuzeigen, da- 
mit dieſe ſchleunige Inhibition bei angemeſſener Strafe „gegen Eximirte 
bei der Regierung, gegen amtsſaͤſſige Unterthanen durch die ii 
befördere. 

$. 7. Die durch Nichtbefolgung einer folchen Inhibition ver⸗ 
wirkten und eingehenden Strafgelder ſollen zur Belohnung der Forſtbe⸗ 
dienten verwandt werden. | 

Diefe Verordnung fol durch das Suteligenatt — auch 
beſonders zur Vertheilung abgedruckt werden. 

Detmold den 25ſten May 1819. 

er Lipp. en Bin. 








- Rum, CLXXXVIM. 


Verordnung die Einfuͤhrung eines geeichten nattge 
maͤßes betreffend. 


| Die Unzegehmäßigkeit und Berfchiedenheit ber Balkgemäße äußert 
bei Anfchlägen, Preis = Beftimmungen u. f. w. mancherlei Unbequemlichs 
Peiten , deren Abſtellung laͤngſt gewünfcht wurde, und ift ‚deshalb die 
Einführung. eines gleihhaltigen, geeichten Kalkmaaßes befchloffen. No- 
ınine Serenissimae wird, demnach hierdurch verordnet: Ä 
1) Im ganzen Lande. findet nur einerlei Kalkmaaß Statt, und 
zwar in. der Größe deg im Baus Magazin allhier vorhandenen Kalkſchef⸗ 
feld, welcher vier geftrichene Roggenfcheffel enthält und als Normal: 
Scheffel angefehen wird. 


) 
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2) Hiernach muß ber Kalffcheffel laͤnglich rund ſeyn, und, im 


Lichten gemeffen: 
a) die obere ine -» 2: 23 Zub 3 Zoll 
b). die untere ne ». ...3 — 1 — 
ec) die obere ie. . 2 —  — 
d) die untere Breite .  . . 2— 54 — 
e) de Hoͤhe . 1 — 1, — 


halten. Das Eichen laffen die Obrigkeiten auf die bei Korn-Gemaͤßen 
übliche Weife verrichten, und koͤnnen auch Halbe⸗ und — ans 
geſchafft werden. 

3) Ein ſolcher Kalkſcheffel iſt beim Einmeſſen zum Verkauf zu 
haͤufen, und wird, nach Zerſchlagung der groͤßeren Kalkſteine, ſo lange 
mit der Schaufel aufgeworfen, bis nichts mehr auf dem Scheffel fiegen bleibt. 

4) Die Obrigkeiten, in: deren Diftricten Kalk gebrannt wird, 
haben. den Kalkbrennern aufzugeben, fi innerhalb 6 Wochen vom Lage 
- der Publication biefer Verordnung an mit oben beflimmten von ben 
Oprigkeiten zu eichenden Kalfgemäßen zu verfehen, und ſich nach Ablauf 
obiger Frift bei 5 Gfl. Strafe Feines anbern Gemäßed beim Ausmeſſen 
bes Kalks zu bebienen. 

Diefe Verordnung fol ald Beilage zum ntelligenzblatt abgebrudt, 
am gewöhnlichen Orten angefchlagen, und den vorzuladenden Kalkbreunern 
außerdem von ihren Obrigkeiten befannt gemacht. und verfländigt werden. 

Detmold den 29ften Sun. 1819. 
Färftt. Lipp. Vormundſchaſtüche Bien 





Num. 


Rum. CLXXXIX. 


Vadordnung, den mit Kurheſſen abgeſchloſſenen Car⸗ 
| tel betreffend. 


Zroifchen dem Kurheſſiſchen General- Kriegd-Gollegio zu Gaffel 
und ber Regierung ift nachftehende Gartel- Gonvention abgefchloffen, welche 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebradht, und deren Beachtung den 
Civil⸗ und Militair- Obrigkeitn Nomine Seıenissimae Hochfuͤrſtliche 
Durchlaucht aufgegeben wird. 

Detmold den 5ten Det. 1819. 

Fürftlich Lippifche Vormundſchaftliche Regierung. 


uebereinkunft 


wegen gegenſeitiger Auslieferung der Deſerteurs und austretenden Militair⸗ 
>. Pflichtigen zwiſchen Kurheſſen und dem Fuͤrſtenthum Lippe. 


Kraft erhaltener höherer Authorifation ift zwifchen dem Kurheffi- 
fen General» Kriegd- Collegio zu Gaffel und der Zürftlich Lippiſchen Vor⸗ 
mundfchaftlichen Regierung zu Detmold wegen gegenfeitiger Auslieferung 
der Militairs und Landmwehrpflichtigen Unterthanen folgende Webereinkunft 
abgeſchloſſen: 

Art. 1. 


Alle und jede Unterofficiere, Spielleute und Gemeine, auch 
Train⸗ Soldaten und zum Fuhrweſen gehörige Knechte, überhaupt fammt- 
liche Militair-Perfonen vom Feidwebel abwärts, der Kutheffifchen und 
Fuͤrſtlich Lippifhen Truppen, welde Fünftig von ihren Gorps deſertiren 


und - 


ı 
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und in Anſehung der Kurheſſiſchen Truppen ſich in das Fuͤrſtenthum 
Lippe, und umgekehrt der Fuͤrſtlich Lippiſchen Truppen ſich in das Kur 
beffifche Gebiet begeben, follen gegenfeitig angehalten, dem Commandanten 
der nächften Garnifon davon Nachricht gegeben, und fofort demfelben aus: 
geliefert werden. Diele Auslieferung fallt jedoch weg in Anfehung ber 

Deferteurd ber Kurheſſiſchen Truppen, welche aus dem Fuͤrſtenthum Lippe 
gebuͤrtig, und der Deſerteurs der Fuͤrſtlich Lippiſchen Truppen, welche 
aus dem Kurheſſiſchen gebuͤrtig find, und fi in ihre Heimath zuruͤd— 
begeben. a 

| Art. 2. 

Alle. noch nicht angeftellte Militair- und Landwehrpflichtige Un⸗ 
terthanen, welche, um ſich der Militairpflicht zu entziehen, ohne guͤltigen 
Paß, oder ohne Beſcheinigung, daß ſie ihrer Dienſtpflicht Genuͤge gethan 
haben, in die beiderſeitigen Lande ſich begeben, ſollen da, wo man ſie 
betrifft, angehalten und ausgeliefert werden. 

| Art. 3 

Diefe Auslieferung findet auf gleiche Weife Statt bei allen Un: 
terthanen des einen oder des andern Landes, welche ſich eine. kürzere Zeit 
als 3 Jahre bis zum Iften Januar 1814 dafelbft aufgehalten haben, 
ohne dort wirklich anſaͤſſig zu feyn, fü ch verheirathet ober ſonſt ein Do⸗ 
micilium erworben zu haben. Iſt einer dieſer letztern Fälle aber einge 
treten, oder hat der Aufenthalt am Aften Januar 1814 fon 3 Jahre 
gedauert, fo werden biefe Perfonen am Ort ihres jetzigen a a 
zur Militairpflicht herbeigezogen. 

Nur alsdann fol ein dreijaͤhriger Aufenthalt die Unterfhaner 
beider Lande nicht ba, mo fie ſich aufgehalten haben, militainpflichtig 

ma 
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machen, wenn ber Aufenthalt nur ber Erlernung einer Kunft, einer Wif- 
fenfchaft, oder irgend ‚eined Gewerbes gewidmet war, fo wie auch ber 
Aufenthalt nur ald Knecht oder Dienftbote nicht von der — 
gegen das Geburtsland befreiet. 

| Art. 4. 

Denjenigen gegenfeitigen Unterthanen, welche nach den obigen 
Beſtimmungen zwar auögeliefert werben müften, die aber ſchon gegen- 
wärtig fi) in dem Militairdienft ded einen oder bed andern Staates bes 
_ finden, und in deffen Dienft zu bleiben wünfchen, foll die Erlaubnif 

dazu ertheilt, Fünftig jeboch fein Unterthan des einen ober bed "andern 
Landes ohne bejdndere Erlaubniß in den Militeirbienit ded andern aufge . 
nommen werden. 
| Art. 5. 

Die Verbindlichkeit zur gegenfeitigen Auslieferung erſtreckt fich 
ohne alle Bezahlung aud auf die Pferde, Sattel und KReitzeuge, Ar: 
maturz und Montirungöftüde, welche von ben Deferteurd etwa mitge- 
nommen find, und fritt auch dann ein, wenn der Deferteur felbft nicht 
auögeliefert würbe. | Ä 

Art. 6. 

Die Auslieferung gefchiehet gegenfeitig an die Commandanten zu 
Rinteln und Detmold. 

Die durch Anhaltung, Werpflegung und Transport der auöge- 
kieferten Perfonen, Pferde und Effecten verurfachten baaren Auslagen 
werden von ber — an welche die Auslieferung geſchehen , ſofort 
verguͤtet. 

Für Atzungs⸗-Koſten werben von > beiden Seiten täglich drei gar. 

Sechſter Band. | Nun — als 
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als Entfchädigung feftgefegt, und gefchieht die Berechnung der Futterungss 
Eoften für ein Pferd, und zwar 6 Pfund Hafer, 8 Pfund Heu und 
3 Pfund Stroh täglich auf daſſelbe gerechnet, nad) den Marktpreifen 
des Orts ober der nächften Stadt, wo die Arretirung gefchehen ift. Auch 
diefe Vergütungen erfolgen ohne Schwierigkeit fofort bei der Auslieferung, 

Erkranken die audzuliefernden  Subjecte nach ihrer Werhaftung, 
und müffen deshalb höhere Werpflegungsfoften «verwendet werben; fo if 
auch deren fofortige Auszahlung bei der Ablieferung beliebt, wenn die be 
fondere Berechnung darüber beigelegt ift. | 

| Art. 7. 

Diefer Vertrag fol gleich nach erfolgter Wollziehung der beiden 
Theile feinem ganzen Inhalte nad) in Ausübung kommen. 

. Art. 8. 

Diefe GCartel= Convention fol zur genaueften Befolgung in ben 
beiderfeitigen Landen publicirt und nur nad) einer beiden Theilen frei fe: 
henden Auffündigung von drei Monaten aufhören. 

Zu deſſen Urkunde und Beglaubigung ift diefer Vertrag wechfelfe: 
tig unterzeichnet und mit dem Regierungd= Siegel bedrudt worben. 

So gefchehen Detmold den 1Aten Sept. 1819. 

Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 
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Rum, CXC. 
Verordnung wegen des Handeld mit Rindvieh waͤh⸗ 
end ber Lungenſeuche. 


Zur möglichften Abwendung_und Verhinderung fernerer Verbrei⸗ 
tung ber im Fürftentyum Paderborn fowohl ald den im Publifando vom 
12ten d. M. benannten hiefigen Ortſchaften unter dem Rindvieh herr: 
ſchenden Lungenſeuche, wird Namens der Durchlauchtigſten Fuͤrſtin Res 
gentin verordnet: 

Handel und Wandel mit Rindvieh auf Maͤrkten und ſonſt 
inner= und außerhalb Landes darf hinfort nur mit Vorwiſſen 
der Obrigkeiten gefchehen und nicht ohne Beſcheinigung ber 
Localbehörden : 
daß in den Orten, woher bad Rindvieh kommt, feine 
anſteckende Krankheit, und insbeſondere die Lungenſeuche 
nicht ausgebrochen ſey. 

Die Obrigkeiten haben dieſe Verordnung mit it Warnung für ſtrenge 
- Beftrafung der Entgegenhandlungen zweckmaͤßig befannt zu machen, mit 
Sorgfalt auf die Befolgung zu achten, und die Gontraventionen nad) 
"Maafgabe der Verordnung vom 6ten October v. I. zu ahnden. 
Detmold den 26ften Oct. 1819; 

Fuͤrſtl. Tipp. Vormundfchaftliche Regierung. 





nn 2 Num. 


Mum. CXCT. 


Gireulare, die Aufbewahrung der Sprüßenfchläude 
von Hanf betreffend. 


Es ift bemerkt, daß der Verbraudy der Hanf Schläuche bei den 
Sprügen des Landes feit einigen Jahren bedeutend zugenommen hat, 
welches zum Theil von der unvorfichtigen Behandlung derfelben herrübrt. 

. Aemter und Magifträte werden daher angemwiefen, genauer als bisher 
‚darauf achten zu laffen, daß die Schläuche nach dem jedesmaligen Ge 

braud) in reinem Waſſer abgewafchen und vor “einem Haufe oder in einer 

Luke aufgehangen, und mehrmals von einer Stelle auf die andre verrüdt 

werben ‚ damit da, wo fie aufliegen, Feine Stodung entftehen Fam. 

Im Winter werden die Schläudye nur windtroden gemacht und dann 

über einem Ofen völlig ausgetrocknet, bei welchem Berfahren fie 10 bi 

20 Jahre haltbar bleiben. 5: 

Detmold den Zoſten Nov. 1819. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Rum, CXCH. 


Girculae, die Aufbewahrung der Sntelligenzblätter 
betreffend. 


Da nah den Amtöberihhten nur wenige Unterbebienten und 
Bauerriter bie für die Bauerſchaften vertheilt werdenden Jutelligen⸗ 
% . plät: 
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blätter vorfhriftsmäßtg bisher aufbewahrt haben; fo wird hierdurd) ver⸗ 
ordnet, daß fünftig von den Aemtern bie fehlenden Stüde auf Koften 
defien, ber fie verlor, wieder angefchafft werden ſollen. Läßt der Ver: 
tierende fich diefe Nachläffigkeit wiederholt zu Schulden kommen; fo kann 
nad) Befinden und Ermeflen des Beamten noch eine Geldſtrafe von 6 mgr. 
für jeded Stud zur Sportelcaffe hinzufommen. 
Die Unterbedienten und Bauerrichter müffen alfo kuͤnftig: 

1) wenn fie ein Stuͤck nicht erhalten, ſolches dem Beamten zur 

Befoͤrderung des Erſatzes anzeigen; 

2) ein Gleiches nicht unterlaſſen, wenn bei Ablieferung eines neuen 
Blattes in die Dorfkruͤge das vorhergehende fehlt oder beſchmutzt 
iſt, in welchem Fall der Kruͤger die Wiederanſchaffung bezahlen 

muß, kann er ben Urheber der Beſchaͤdigung oder des Werlus 
ſtes nicht ‘angeben; 

3) im Anfang jeden Jahrs den vorigen Jahrgang mit Titul und 
Regifter dem Beamten vollftändig abliefern ,. welche dieſe auf 
Koſten der Sportelcaſſe, in Pappband beſchnitten, mit der 
Jahrszahl auf dem Ruͤcken bezeichnet, dann einbinden laſſen, 
und den Unterbedienten gegen Empfangſchein zurüdgeben. 


4) Nach Ablauf des jegigen Jahrs Laffen fih die Beamten die 
bisher gefammelten Intelligenzblätter vorzeigen, und über bie 
vollftändigen oder nur wenige Luͤcken habenden Jahrgänge ein 
Verzeichniß zu den Akten auöftellen. Mit den ſehr mangel- 
haften werden bie orbentlichen Eremplare — und ver⸗ 
vollſtaͤndigt. 

5) 
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5) Die Aemter haben Unterbediente, Bauerrichter und Krüger zur 
Befolgung diefer Verordnung anzuweifen, und dafür zu forgen, 
daß bei Dienftveränderungen die Nachfolger die Intelligenzblät- 

‚ter abgeliefert erhalten, und wird zu dem Zweck jebem Ju: 
ſtiz⸗ und jedem Hebungs » Beamten ein befondere® Gremplar 
diefer Vorſchrift zugefertigt, und nah einem Vierteljahr Be 
richt über die Befolgung dieſes Circulars erwartet. 

Detmold den 3Often November 1819. 

Fürftl, Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 








Rum. (XCIII. 


Verordnung, die Berarbeitung ded Zinnd, Die Ver: 
zinnung und die Zinnprobe betreffend. 


Um das Publitum vor dem Ankauf betrügliher Zinn-Waaren 
zu fihern, und den Nachtheil zu begegnen, welcher ihr forglofer Gebrauch 
für die Gefundheit haben kann, wird Nomine Serenissimae Hod- 
— BU folgendeö verorbnet: 

. 1. 

Keine zinnerne Deſtillir⸗ Koch-⸗, Speiſe- oder Trink-Geſchirre, 
weder zum eigentlichen Gebrauch, noch als Spielzeug fuͤr Kinder, ſollen 
im hieſigen Fuͤrſtenthum verfertigt oder eingefuͤhrt werden, welche nicht 
aus Zinn beſtehen, deſſen Verhaͤltniß zum Blei, wie 10 zu 1, iſt, 
das heißt, welches zu 10 Pfund reinem Zinn hoͤchſtens 1 Pfund Blei⸗ 


Zuſatz hat. 
g. 2. 
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§. 2. 

Sonſtige Zinn-Waaren, welche nicht zu den 8. 1. benannten 
Geſchirren gehören, find von dem fogenannten 3 Zeichen Zinn, welches 
auf 4 Pfund Zinn, 1 Pfund Blei enthält, erlaubt, 

% 

Die Zinngießer des hiefigen Landes find verpflichtet, einen Stem- 
pel zu führen, welcher außer dem Anfangs » Buchhjftaben ihres Namens und 
dem .ganz ausgebrücdten Namen ihres Wohnorts eine Nummer enthält, 
welche einem jeden noch zugetheilt werben wird. Mit diefem Stempel 
haben fie fämmtlihe $. 1. benannten Gegenftände, Die fie anfertigen, 
zu bezeichnen, oder zu gemwärtigen, daß die mit einem andern oder gar 
keinem Stempel verfehene, oder betrügerifch verfertigte Waare dieſer 
Art, zum Bortheil der Orts-Armen-Caſſe confiscirt und der Uebertre— 
ter dem Befinden nach mit Geld oder Gefängnig und bei Wiederhohluns 
gen mit Verluſt der Meifterfchaft oder Eonceffion beftraft werde. 

Die 8. 2. benannten Zinn = Waaren find ohne Nummer, nur 
mit dem Namen des Wohnorts und mit dem Anfangs = Buchftaben des 
Namens ded Zinngießers, beides durch einen Punkt unterfchieden, zu 

$. 4. 

Wiewohl nun der orbentlihe Gebrauch der nach der Vorſchrift 
bes $. 1. angefertigten Zinn = Gefchirre für den Haushalt unſchaͤdlich ift, 
fo wird dad Publicum dennoch auf folgende Bu ichtö = Regeln beym Ges 
brauche aufmerffam gemaht: 

| Da Säuren und Fettigkeiten, wenn man biefelben über 12 Stun- 
den in folchen "Gefäßen: ſtehen, ober auch kochendes Wafler und andere 
| dluͤſ⸗ 
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Zluͤſſigkeiten darin abkuͤhlen läßt, leicht einen Theil des mit dem Zinn 
verbundenen Bleies auflöfen, und fi ſodann denen in den Gefäßen ent- 
haltenen Speifen oder Getränken mittheilen und ihren Genuß für die Ge 
fundheit bedenklich machen können ; fo müffen die zinnernen Koch) = Speife: 
und Zrinkgefchirre nicht nur bald nach ihrem Gebrauche forgfältig gereinigt 
werben, fondern man muß fi auch hüten, Sallate, Gurken, Sauer: 
fraut und anderes Gemüfe, Pflaumen und andere Brühen, Mus, gekoch— 
tes Obft, Butter, Käfe, Mil, Thee oder Kaffee, Bier oder Wein, 
Branntewein, gekochtes, gebratned oder gefalznes Fleiſch, Haͤringe und 
andere dergleichen ſauere, ſalzige, fettige Speiſen und Fluͤſſigkeiten, ganze 
Tage darin ſtehen zu laſſen, aufzuheben, oder dieſelben wohl gar wiedet 
aufzumärmen und zu genießen, weil nicht felten Ueblichkeiten, Erbrechen 
und felbft ai Wirkungen dadurch veranlaßt werben. 
§. 5. 
Sefondere haben die Apotheker, Zuderbäder und andere mit ein- 
gemachten Waaren Dandelnde, auch Speifewirthe, fich-zu hüten, daß fie 
‚nicht dergleichen, dad Blei leicht auflöfende, Arzneien, Gonfituren u. f. w. 
in zinnernen Gefäßen aufbewahren. 

Die Polizeybehörden haben hierüber genaue Kufficht zu üben, 
and bie Uebertretungen diefes Verbots mit Gonfiscation der Gefäße, Ver: 
nichtung der darin aufbewahrten Waaren, auch nach den Umftänden mit 
Gefängniß zu ig 

$. 6. u 

In Anſehung der Verzinnung und des er —— und 
blechener Geſchirre wird verordnet: 

Die Zinngießer, Kupferſchmiede und andere ſich mit dem Ver⸗ 

zin⸗ 
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zinnen abgebende Profeffioniften follen zum Verzinnen der von ihnen felbft 
zum. Verkauf gefertigten, ober ihnen von ben Eigenthümern zu dem Ende 
übergebenen kupfernen, mefjingenen oder eifenblechernen Koch = Speife= und 
Trink Gefäße lediglich reines Bergzinn mit Salmiak, ohne allen Bleizufag, 
"gebrauchen, und ift jebe andere Berzinnung jener Gefchirre und Gefäße 
unterfägt. 

Es ift daher, zum Beſten — Meiſter, welche etwa — 
dieſer Verzinnungsart noch nicht bekannt ſeyn moͤchten, in der Beilage 
Nr. J. eine kurze Anleitung dazu mitgetheilt. 

b) Die Polizeybehoͤrden ſollen durch fleißige unvermuthete Viſita⸗ 
tionen der Werkſtaͤtten daruͤber genaue Aufſicht fuͤhren, daß dieſer Verord⸗ 
nung puͤnktlich nachgelebt werde. Auch diejenigen, welche dergleichen ge 
fegwibrige Werzinnung an ihren neu erfauften, oder vom Verzinnen zu⸗ 
tüderhaltenen alten - En. bemerken , muͤſſen folches ihrer Obrigkeit 
fofort anzeigen. 

c) Um Obrigfeiten und Privatperfonen in den Stand zu fehen, 
dergleichen gemeinfchädliche Gefeßübertretung zu entdecken, ift unter Nr. II. 
ein — wohlfeiles und leicht anwendbares Probirmittel angefuͤgt. 

8§. 7. 
Es ſollen demnach 

die Kupferſchmiede, Klempner und Alle, welche. mit verzinnten 
Gefaͤßen handeln, ſogleich nach Publication dieſer Verordnung die Verzin⸗ 
nung ihrer Vorraͤthe nach der Anlage Nr. II. prüfen, und wenn fie irgend 
einen Zuſatz von Blei bemerken, bald möglichft bedacht ſeyn, die Waaren 
von der ſchlechten Verzinnung zu reinigen, und fie von Neuem nad) dem 

oben $. 6. unter a enthaltenen Befehle zu verzinnen. Auch dürfen fie, 
| Sechſter Band. | Do 0 bes 


} 
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bevor ſolches gefchehen , kein Stud, nod) · auch unverzinnte oder durch lan- 
gen Gebraud) von der früheren Verzinnung: beveitd zu fehr entblößte kupferne, 
meffingerne, oder Eifenblecherne: Koch = Speifez oder Trink⸗ Gefäße verkau⸗ 
fen. Eben fo wenig dürfen fie, von der Publication an, alte zum Ber: 
zinnen ihnen übergebene Gefchirre mit einem Bleizuſatze verzinnen. 

| b) Zwey Monate nach Publication diefer Verordnung follen alle 
bey der Viſitation vorgefundene gejegwidrig verzinnte und zum Verkauf 
beftimmte Waaren, zum. Beften der Ortdarmen- Eaffe, confiscirt werden. 

c) Eben dies findet flatt, wenn acht Tage nach der Publication 
dergleichen Waaren gegen die Vorſchrift ad a) wirklich verkauft werden. 

d) Werden nad) der Publication zum Verzinnen gebrachte Gefäße 
vorſchriftwidrig verzinnt gefunden; fo ift die Werzinnung, auf Koften des 
Uebertreterö, wieder abzubringen und das Gefäß gefehmäßig zu verzin- 
nen, auch. derfelbe dad erftemal mit vierzehntägigem, dad anderemal mit 
vierrodchentlichem Gefängniffe zu. belegen, und bey ferner wiederholter 
Uebertretung des me oder der Conceffion * verluſtig zu er⸗ 
klaͤren. 

Dieſe — * Anlagen ſoll in einer Beilage des In⸗ 
telligenzblatts bekannt gemacht, und, beſonders abgedruckt, an alle Obrig⸗ 
keiten zur Vertheilung und zum Anſchlag an Öffentlichen Rn in ben 
Synagogen ‚und in Krügen, verfandt werben. 

Detmold den 1Aten December 1819. | 

Zuͤrſtl. Lipp. — — xwienns 
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—— Anlag e Nr. I.“ 
Anweiſung/ mit reinem Bergzinn, ohne Bleizuſatz, kupferne 
oder eiſenblecherne Gefaͤße zu verzinnen. 


Das bisher zum Verzinnen der kupfernen Gefaͤße gebrauchte Co⸗ 
lophonium iſt bei dem von Bleizuſatz reinen Bergzinn nicht anwendbar. 
Man muß daher, um eine tuͤchtige, dem vorſtehenden Geſetze gemaͤße 
Verzinnung auf: kupferne — zu verfertigen, — Geſtalt ver⸗ 
fahren: 

1) Man reinigt zuvor die zu verzinnenden Gefaͤße mit — 
ten, dann wieder getrockneten und durch ein Drathſieb geſchlagenen, 
Sande von aller Unreinigkeit; beſonders auch die bereits mit Bleizuſatz 
verzinnt geweſenen alten Gefaͤße von der vorigen Verzinnung. 

2) Man nimmt eine hinlaͤngliche Quantitaͤt moͤglichſt trocknen 
Salmiaks, pulveriſirt und ſchlaͤgt ihn durch ein Haarſieb. 

Sollte der Salmiak feucht geworden ſeyn, fo muß. er m. einer 
mäßig erwärmten . Platte. getrodinet werben. : Ä 

3) Man fchmelzt reines Bergzinn zu langen Streifen. 

A) Man erhigt das‘ zu verzinnende Gefäß auf Holzkohlen (bei 
fchweren Gefäßen, die fi nicht mit der Hand regieren laffen, braucht 
man Dreifuße) fo lange, bis das Zinn darin zum Schmelzen fommen 
Tann. Dann wirft man Salmiak due, und rührt mit den Binnftreis 
fen, bis fie zerfchmelgen. | 

5). Hierauf nimmt man: eine Handvoll Bag Gebey, und reibt 
das geſchmolzene Zinn derb nach allen Seiten. Damit es beſſer hafte, tunkt 
man die Hede von Zeit zu Zeit in das dabei ſtehende Salmiakpulver. 

8202 6) 
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6) Hat das Zinn überall. gehörig gehaftet, fo überwifcht man 
nochmals gefhwind und leicht die ganze Flaͤche mit dem von friſchem in 
die Zinn- und Salmiafauflöfung gefauchten Wergbuͤſchel, waͤhrend das 
Gefaͤß immer uͤber den Kohlen in der gehoͤrigen Hitze gleichfoͤrmig er⸗ 
halten wird, und gießt ſodann das uͤberfluͤſſige Zinn ah, um es zu an 
derweitem Gebraud) aufzuheben, 

Gefäße von Eiſenblech werben wit reinem: — — be⸗ 
kannter Vorbereitung mit einer Beize von Korn und Kartoffeln, — 
Beiſetzung von Rindstalg, RUN verzinnt. 


| Anlage Nr I 
A. Proben, ob dad Zinn überhaupt rein von Blei fen. 
Probe Nr. 1. 


1) Man fchabe etwa 5. bis 6 ‚Binnfpähne, die — Quent⸗ 
chen betragen, von dem zu probirenden Gefaͤße, thue dieſes in ein 
kleines Glas, ſchuͤtte etwa 150 Tropfen gutes EURER — 
laſſe es 24. Stunden ſtehen. 

2) Man loͤſe ein Quentchen Glauberſalz in einem Beni vol 
Waſſer auf. 

3) Man gieße ein paar Zropfen van der unter 1 —— 
Zinnaufloͤſung in das Weinglas mit dem aufgeloͤſten Glauberſalze. 

4) Bleibt dann die Fluͤſſigkeit hell, fo iſt das Zinn vom Blei⸗ 
zuſatze völlig rein: zeigen fich aber fhwächere ober ſtaͤrkere weiße Wol⸗ 
ken in dem Weinglafe, fo Be 5 das Zinn er ober — Zuſatz 
von Blei; | 
Drobe 


r — 
— 
+.» 
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Probe Nr. 2, 


1) Man reibt mittelfl einer Eleinen Zeile 4 Loth von dem zu 
verfudyenden Zinn ab. 

. 2) Diefes & Roth Binn wird in ein glaͤſernes Geſchirr gethan 
und mit 2 Loth reinem doppelten Scheidewaſſer uͤbergoſſen. Dieſes läßt 
man 24 Stunden ruhig ftehen. Während .diefer Zeit wird das Zinn in 
eine weiße Maſſe zerfveffen, über welcher eine etwas getrübte Fluͤſſigkeit 
ftehen bleibt. 


3) Diefe Flüffigkeit wird durch ungeleimtes — filtrirt, | 


und dabucch von der weißen zerfreffenen Zinnmaſſe abgefondert. 

4) Um: zu erfahren, ob die filtrirte Fluͤſſigkeit Blei enthält, 
werden in diefelben 20 Tropfen Bitrioks Spiritus getröpfelt. War das 
Zinn rein, fo bleibt alles Mar; enthält es aber Blei, fo wird 
ſogleich ein weißer Niederſchlag erfolgen. 

Um jedoch in fegtern Fällen ad 4. dad Verhältniß des beige: 


miſchten Bleied zum Zinn genau zu beftimmen, und zu fehen, ob vor⸗ 


ftehende Ordnung $. 1. (nad) welcher bei Fertigung von Zinngefhirren 
auf 10 heile reines -Zinn nur ein Theil Blei zugefegt werden darf) 
oder $. 2. (wonach zu.vier Pfund Zinn ein Pfund Blei zuzufegen erlaubt 
worden ift) überfchritten = oder nicht, muß ein verpflichteter. Chemiker 
augegogen merden.. 


B. Probe einer en Berzinnung. 


Um bei verzinnten Kupfer- und Blechgeſchirren die Reinheit der 
Verzinnung leicht zu: prüfen, dienen folgende Kennzeichen. * 
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I. Die PBerzinnung ift rein und vorfhriftsmäßig, 
| wenn 
1) der Glanz lebhaft, und der Weiße des Silbers faft gleich ift. 
2) Gießt man, nad Befchaffenheit der Größe "des Gefäßes, 
etwa ein halb Maaß guten Weineffig und eben fo viel Waffer hinein, 
läßt es eine Zeitlang über dem Feuer kochen, und hält fodann einen ab- 
gefeilten eifernen Nagel hinein; dann bleibt, wenn die Verzinnung rein ift, 
a) die Farbe des Eiſens unverändert, | 
b) der Gefchmad des gekochten Eſſigs hat nichts kupferartiges, 
c) die Verzinnung verliert nichts vom Glanz und Weiße. 
3) Eine. gute Verzinnung kann durch Abfragen mit einem Meffer 
unb dergleichen nur Außerft ſchwer vom Kupfer getrennt werden. 


11. Dagegen ift die Verzinnung mit Blei verfest 
und untauglid, wenn 

1) fie nur einen matten Glanz hat und ihre Farbe ind Bläu- 
liche fällt; 

2) wenn bei der — unter 2. b. beſchriebenen Probe der Ge— 
ruch und Geſchmack des gekochten Eſſigs ſich veraͤndert, oder der hinein⸗ 
gehaltene eiſerne Nagel ſich färbt; 

83) wenn man nad) einem kurzen Kochen des Eſſigs eine verhält: 
nißmäßige Quantität Kochfalz hineinwirft, und die Flüffigkeit trübe wird. 
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Rum. CXCIV. 


‚Verordnung, die Darlehne der Juden an Chriften 
betreffend, 


Namens und in Auftrag der Durchlauchtigften Fürftin = Regentin 
erklärt die Vormundſchaftliche Regierung hiedurch erläuternd, daß bie, 


Verordnungen vom 30ſten Jun. 1781 und Aten Mai 1790 auf Wech— 
jel jeder Art, deren Ausftellung, Indoffirung, Geffion und Acceptation 
keine Anwendung finden, ausgenommen wenn die in dem Wechſel aus: 
gebrückte oder daraus folgende Verbindlichkeit durch ein wahres verzinsli⸗ 
ches Darlehn begruͤndet und die Wechſelform nur zur Umgehung des 
Geſetzes gebraucht waͤre. Dieſe Verordnung ſoll durch das Intelligenz⸗ 
blatt publicirt und in den Synagogen verleſen werden. | 
Detmold den Aten Ian. 1820. 
Fürftl. eipp- Vormundſchaftliche Regierung. 


- | Mum. CXCV. 


Eirculare, die Einfendung der: Erkenntniſſe gegen 
Refraktairs betreffend. 


— Aemter und Magiſtraͤte, welche die gegen Refraktairs 


ergangenen Straf⸗ Erkenntniſſe der Regierung noch nicht einſandten, wer⸗ 


den erinnert, ſolches innerhalb 14 Tagen nachzuholen, und haben auch 
die Obrigkeiten, welche nicht damit im Ruͤckſtande ſind, letzteres ad acta 
zu berichten. In Zukunft iſt jedes wegen Militair-Verbindlichkeiten bei 

Aem⸗ 
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Kemtern und Magifträten ergehendes Straf-Erkenntniß der Regierung 
ohne weitere Erinnerung glei) nach deffen Publikation einzufenden. 
Detmold den I1ten Jan. 1820. 
Zürftl. Lipp. Bormundfchaftliche Regierung. 





-y e 


Rum. CXCVI. 


Girculare, das Loofen der zum onfcriptiondjahre 
1820 gehörigen Sndividuen betreffend, 


Die Aemter und Magifträte werden hierdurch angewiefen, bad 
Loofen der Militairpflichtigen des Jahrs 1820 nach Worfehrift der Con 
ſcriptions⸗ Gefege und, mutatis mutandis, des Circular⸗ Refcripts 
vom 26ften Januar v. J., im Laufe dieſes und des naͤchſten Monats 
vorzunehmen und die EOCENGN FREE im Anfang März unerinnert 
einzufenden. 

Detmold den Ilten San. 1820. - 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


J 





Num. CXCVII. 
Cieculare, die Ertheilung von Paͤſſen an Militair⸗ 
pflichtige pro 1820 betreffend. 


Die Obrigkeiten werben angewieſen, bei ben Paß⸗Ertheilungen 
zur diesjährigen Arbeit im Auslande folgende Beſtimmungen zu beobachten: 


1) 


u" * 
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1. Wirklich eincangirte Soldaten haben die Paͤſſe wie biöher nur 
vom Militaiegericht zu. empfangen, welches fie gegen 300 Rthl. 

Caution für unfehlbare Stellung innerhalb 4 Wochen nad) 
dem etwa noͤthig werdenden Aufruf, auf 6 Monate zu er 
theilen hat. 

2. Das erfte Drittel der Gonferibirten von 1816, in der Anzahl, 
wie folhes dem Opriftlieutengnt Boͤger heute vorgeſchrieben iſt, 
und wer außerdem nad) Z. 9. des Geſetzes vom Zten Sept. 
1811 vorzugöweife zum Dienft heranzuziehen feyn möchte, ift 
zum activen Dienft beftimmt, und zu dem Ende zum Einran- 
given und zur Beeibigung an den, Obriftlieutenant Böger auf 
deſſen naͤchſtens erfolgende Requiſition einzuſenden. Auch dieſe 
haben demnaͤchſt nur vom Militairgerichte Paͤſſe zu empfangen. 

3. Diejenigen, welche ſich im erſten Drittel der Conſcription von 
1817 und. 1618 befinden, ‚erhalten nur Paͤſſe von ihren Obrig⸗ 

—keiten, wenn ſie zur Sicherheit der Ruͤckkehr in 4 Wochen, 

u: uf, dem deshalb an ihre Eltern, naͤchſten Verwandten unb 
Bormänder erlaſſenen MN; eine Seuien, von ‚300 en 
beſtellen. 

4. Das erſte Drittel der Gonfesibirten von 1819 und 1820, fo 
wie das in die Stelle des erften: Drittels ruͤckende zweite Diit⸗ 
tel der Gonferibivten von 1816, genießt diefelbe Bergänftigung 

1 gegen Cautionsbeſtellung von 150 Rthl. 

5. Zunge Leute, welche das 17te Jahr zuruͤckgelegt haben und 
naoch nicht in die ‚Gonfcription eingetxeten find, Können. eben: 
laus Päfe gun: Arbeit nach Holland und Sriekland erhalten, 

Sechſter Band, Ppp juͤn⸗ 
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jüngere Leute aber, welche jedoch confirmirt feyn 'müffen, duͤr⸗ 
- fen nur zur Arbeit in > bie REN: mit Päffen verfehen 
werden. 


6. Für Aufnahme von Gautions -Documenten für Militairpflic- 
tige find, außer den Copialien keine ——— zu beregem. 
Detmold den 11ten Ian. 1820. 
Fuͤrſtl. Tipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Rum, CXCYIL. 


Circular⸗ Verordnung, die Annahme von Apotheker⸗ 
Gehuͤlfen betreffend. 


mit Berlaiſichtigung der von ‚mehreren Apothekern des hieſigen 
Fuͤrſtenthums eingegangenen Beſchwerde, daß Verhaͤltniſſe im Allgemeinen 
obwalten, die es jetzt mehr, als jemals ſchwer machen, ſich die in den 
Apotheken erforderlichen Gehuͤlfen zu verſchaffen, und daß der Mangel 
daran noch durch die Zahl derer vermehrt wird, welche ſich ungern die 
nach Abſchnitt 11. Gap. 14. 8. 8 der Medicinal⸗ Ordnung feſtgeſetzten 
Bedingungen zu ihrer Aufnahme gefallen laſſen, geſtattet die Regierung 
hiemit eine Ausnahme von der ſonſt geſetzlichen Beſtimmung bei Gelegen⸗ 
heit der Annahme ſolcher Subjecte, welche auf einer auslaͤndiſchen Apo: 
theke die Apothekerkunſt erlernet, und uͤber ihre erlangten Faͤhigkeiten 


und Kenntniſſe als Apotheker⸗Gehuͤlfen einen, unter beglaubigter Gench⸗ 


migung des jener auslaͤndiſchen Apothele vorgefegten Phyſikats von ihren 


eeht⸗ 
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Lehrherrn audgeftellten Lehrbrief, ober ‘andere gültige, denfelbigen gleich 
lautende Attefte beibringen Tonnen. Diejenigen Fälle, bei welchen. diefe 
Ausnahme für die Zukunft geftattet ift, follen jedoch dem diesſeits vor: 
gefegten Phyſikus vorher angezeigt, und diefem die refpectiven Lehrbriefe 
und Attefte der zur Aufnahme als Gehülfen für die hiefigen Apothe— 
fen angemeldeten Subjecte zur Einfiht und zur Beurtheilung ihrer Zuver- 
läffigkeit, von denen dabei intereffirten Apothefern, vorgelegt werden, ehe 
ed den leßteren erlaubt ift, jene als Gehülfen in den Dienft aufzunehmen. 


Nach erfolgter Beurtheilung der Lehrbriefe hat der Phyſikus, 
wenn ihm daneben Fein Zweifel über die Richtigkeit ihres Inhalts aufge: 
fallen feyn wird, dieſelben mit feinem vidi, Namen und Dienftfi iegel zu 
verfehen, und damit die Annahme zuzulaffen. 


Im Fall aber, wo ber Phyſikus bei Pruͤfung ſolcher Lehrbriefe 
und Atteſte Bedenken findet, feinen Glauben an die Zuverlaͤſſigkeit der— 
felben vorfchriftsmäßig zu bezeugen, bleibt es auch den Apothekern, bei 
Strafe von 10 Goldgulden, unterfagt, die Inhaber diefer dem verord- 
neten. Verlangen nicht entſprechenden Documente als ‚een. bei ſich 
aufzunehmen. 

So wie nun aber ein Apothekerlehrling nie mit einem Apothe⸗ 
ker⸗Gehuͤlſen verwechſelt werden darf, und nur derjenige, welcher mit 
einem von ſeinem Lehrherrn ausgeſtellten Lehrbrief verſehen iſt, fuͤr einen 
Apotheker⸗Gehuͤlfen gelten kann; fo wird es auch den Apothekern von 
neuem zur Pflicht gemacht, einen in die Lehre bei ſich aufgenommenen 
Lehrling nicht eher zu entlaſſen, und zum Gehuͤlfen anzuſtellen, als 
bis en nad) Vorſchrift des Abſchnitts II. Gap. 17. 8. 3. der 

Ppp 2 Me 
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Medicinal- Ordnung die Prüfung des Phnfilus befanden, einen SPri- 
fungsfchein erhalten, und darauf den Lehrbrief empfangen hat. 
Detmold den 28ften Januar 1820. 
duͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftl. Regierung. 





Rum. CXCIX. 


Girculare, die Aufficht über die ausländifchen, fteuer: 
baren geiftigen Flüffigkeiten betreffend. 


Die Rechnungen der Militair- Gaffe ergeben, daß die BVerfteu: 
rung des Rums, Arracks und fonftiger ausländifcher Brannteweine und 
Liqueurs mit jedem Jahre abnimmt, welches nur dem Mangel an Aufs 
ſicht über den Handel mit diefen Artikeln zuzufchreiben ift. Die Regierung 
hat daher den bereit zur Wifitation der Brannteweind:Brennereien be 
ſtellten Bifitator Dietrich Meyer aus Schwalenberg zur Mitanfficht über 
richtige Verfteurung der obbenannten fteuerbaven Fluͤſſigkeiten authorifirt, 
und werden bie Obrigkeiten des Landes angewiefen, ihm bei Nachfor: 
fhungen und Anzeigen von Defraudationen durch fchleunige und forgfäl- 
tige Unterfuhungen. behülftich zu ſeyn. Auch Haben fie ihre Unterbedien: 
ten zu eigner firenger Auffiht und unmeigerlicher Unterftühung des Bis 
fitatord Meyer anzuhalten, wo foldhe von ihm vequirirt wird. 

Detwmold den 28ſten Januar 1820. 
Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 





Num. 


485 
Num. CC. 


Verordnung, ‘die fremden umberziehenden Juden 
betreffend, 


Um die Vorſchriften der Verordnungen wegen ber — 
zu vereinfachen und die Sicherheit des Landes durch Abhaltung des hei— 
mathloſen Geſindels zu vermehren, wird nomine Serenissimae Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlaucht verordnet: 

Fremden umherziehenden Juden, welche ſich nicht durch Paͤſſe 
ihrer Ortsobrigkeit als wirklich angeſeſſene Perſonen be 
glaubigen oder einen nothwendigen Zweck ihrer Reiſe nach irgend 
einen Ort des Landes nachweiſen koͤnnen, iſt der Eintritt in das Für- 
ſtenthum gaͤnzlich unterſagt, wenn fie auch 5 Rthl. baaren Geldes vote 
zeigen, oder einen Handel mit Brillen, Band oder ſonſtigen unbedeuten⸗ 
den Waaren vorgeben follten. Würden fie ſich dennody einfchleihen; fo 
follen die, fen es bei Chriften oder ihren Glaubensgenoſſen, bettelnd be⸗ 
troffenen Juden gleich andern Bettlern ergriffen und zum Strafwerkhauſe 
eingeſandt; diejenigen aber, welche beim Betteln nicht ertappt oder deſſen 
nicht uͤberwieſen wurden, die aber wegen Unzulaͤnglichkeit ihrer Paͤſſe oder 
weil ſie keinen Paß hatten, zum Eintritt in hieſiges Land nicht qualificirt 
waren, zur ſofortigen auf den unzureichenden Paͤſſen von den Paß-Be— 
hoͤrden zu bemerkenden Ruͤckkehr angehalten, im Ungehorſams-Fall aber 
atretirt und, nach Ermeſſen der Diſtrikts-Obrigkeiten, mit einſtuͤndiger 
Ausſtellung am Ungehorſams-Pfahl oder 8taͤgigem Gefaͤngniß beſtraft, 
und, mit Beruͤckſichtigung der Circular-Verordnung vom 29ſten Novem⸗ 
ber 1814, uͤber die Graͤnze zuruͤckgefuͤhrt werden, woher ſie eintraten. 

| Aud) 
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Auc find die Unterthanen, welche dergleichen Gefindel ohne obrigkeitliche 
Erlaubniß aufnahmen oder ihm ein AN N zur gefegmäßigen 
Beftrafung zu befördern. 

Zugleich werben Die Obrigkeiten an Befolgung der Paß = Berord- 
nung vom 15ten März 1808 erinnert, und angewiefen, die Unterbe— 
dienten von Zeit zu Zeit, und indbefondere gleih nad Empfang dieſer 
Verordnung, mit den Merkmalen eines ungültigen Reife Paffed ($. 3 
der angezogenen Verordnung) forgfältig bekannt zu machen, und ihnen 
die genaue Beachtung des heutigen mit dem Iſten April d. 3. in Kraft 
tretenden Edicts einzufchärfen, deffen Bekanntmachung durch das Intelli⸗ 
genzblatt und Anfchlag an den Gerichtöftelen, Graͤnz⸗ und Zollpfählen, 
in Krügen und fonftigen öffentlichen Orten, fo wie durch Berlefung in 
den Synagogen verordnet wird. 

Detmold den Sten Februar 1820. 

Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 








Rum, CCI. 
Publicandum wegen Eintragung von Zehntgerechtig: 
keiten in die Preußifchen Hypothekenbuͤcher. 
Nachftehende Königlih Preußifche Verordnung vom Tten De 
cember v. J., bie Eintragung der Zehntgerechtigkeiten in die Hypotheken⸗ 


bücher betreffend, wird zur nn Nachricht durch das a 
blatt befannt gemacht. 


Detmold den 15ten Februar 1820. 
Fürftl, Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


ECI Publicand. wegen Eintragung von Zehntgerechtigfeiten ıc., von 1820, 487 


Da es an beſondern gefehlihen Bellimmungen fehlt, wie bei 
Eintragung einer Zehntgerechtigkeit ald ein Complerus mehrerer einzelner 
Zehntrechte auf ein befonderes Folium des Hypothekenbuchs verfahren 
werben foll, fo haben wir darüber bei Sr. Ercellenz dem Herrn Juſtiz⸗ 
- Minifter angefengt, und nachdem unfere-deöfallfigen Vorſchlaͤge die höhere 
Genehmigung erhalten haben, fo ertheilen wir ben sönigl Land- und 
Stadt s Gerichten folgende Anweifung : 
Die Behntgeredhtigkeiten, welche als Complexus mehrerer 
einzelner Zehnt= Rechte zur Eintragung auf ein beſonderes Fo⸗ 
lium des Hypothekenbuchs angemeldet werden, gehören in das 
Hypothekenbuch des Untergerichtö, in deſſen Bezirk die Ges 
meine ober Feldmark liegt, von ber bie Zehntgerechtigkeit den 
NMamen fuͤhrt. 

Wenn, der Beſitzer vorſchriftsmaͤßig feinen Befigtitel berich⸗ 
tiget und die einzelnen zehntpflichtigen Grundſtuͤcke genau bes 
zeichnet hat, fo’ wird die Zehntgerechtigkeit nah $. 14. 39. 
seq. Tit. 1. der Hypotheken» Ordnung auf ein befonderes 
Er Folium des betreffenden Hypothekenbuchs, “und, wenn dieſelbe 
beſchwert oder verpfaͤndet iſt, die Belaſtung sub rubrica 

TI. und IT. eingetragen. 
Der demnaͤchſt ſowohl fuͤr den Befiger ald für den Reals 
: Gläubiger auögefertigte Hypothefen= Schein muß alsdann bei 
den Gerichten, in deren Bezirk die zehntpflichtigen Grundſtuͤcke 
oder einzelne berfelben liegen, präfentirt werden. | 
Auf den Grund diefer Hypothekenſcheine wird nach vorheri- 
ger Vernehmung des Beſitzers des zehntpflichtigen fundi bie 
| Ein: 
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_ Eintragung, ber Zehntgerechtigkeit sub ‚rubrica IT. des pflich- | 
tigen fundi verfügt, und eben, dafelbft die auf die Zehntge- 
techtigkeit haftende Laft oder Realforderung fubingroffirt. 

Sowohl die erfolgte Gintragung ber Zehntpräftetion, als 
die. Subingroffation wird von dem betreffenden. Gerichten ſowohl 
auf den Hypothekenſchein des Befigers ald des Realgläubigers 
atteftirt und der auf diefe Weife die ſaͤmmtlichen zehntpflichtis 
gen Grundſtuͤcke umfaffende Hypotheblenſchein dem Beſitzer und 
Realglaͤubiger retradirt. 

Nur auf dieſe Weiſe kann ohne ——7 — Vewielfaͤltigung 
der Geſchaͤfte die Sicherheit der Realglaͤubiger und dritter Perſonen gegen 
praͤjudicirliche Diſpoſitionen des Beſitzers uͤber einzelne Zehntrechte erreicht 
und dem Letztern der Verkehr mit denſelben erleichtert werben. Es ver: 
fteht fi) indeß von felbft, daß nur auf ben ausdruͤcklichen Antrag des 
Beſitzers oder dabei intereffirter dritter Perfonen der Eintrag einer fol- 
chen Gerechtigkeit auf ein befonderes Folium des Hypothekenbuchs ſtatt 
finde, und ed. übrigens bei dem biöherigen Verfahren: 

wornach das einzelne Zehntrecht bei dem Hypothekenbuch bes 
zehntpflichtigen fundi befonders angemeldet. und dafelbft sub 
rubrica II. eingetragen werben muß, * Bewenden behalte. 

Gleve den 7ten December 1819. 
Königlich) Preußifches: Ober = Landes » Gericht. 





Num. CCIL 


Berordnung, bie Beſtrafung des zu frühen Beiſchlafs 
betreffend. 


Namens Serenissirnae Regentis Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht 
werben folgende Abaͤnderungen der in der Policey » Ordnung enthaltenen 
Beftimmungen wegen Beftrafung des zu frühen Veifchlafs, welche bereits 
in den Entjcheidungen ber Gerichte zur Anwendung gekommen find, ge 
ſetzlich verfügt: | 

1) Benn bie. Niederkunft — der — fieben Monate nad) 
der ehelihen Trauung erfolgt, fo foll keine Strafe, fondern nur der 
1 Gfl. ad pias causas, nebſt der ———— Gebuͤhr an⸗ 
geſetzt und eingefodert werden. 


D Erfolgt die: Niederkunft ſieben Monate — der Trauung, % 
hat — gar keine Unterſuchung ſtatt und faͤllt — — der 1 * 
ad pias cuusas und die Gebühr we 
3) Wenn, nad einer zur Anzeige gekommenen ER 
beide * ſich zu ehelichen wuͤnſchen, die Che jedoch, wegen Hinder⸗ 
niſſe, die nach einiger Zeit ſich von ſelbſt heben, nicht ſogleich vollziehen 
koͤnnen und fuͤr die geſetzliche Strafe Sicherheit zu beſtellen bereit und 
im Stande ſind; ſo ſoll, gegen dieſe Sicherheitsleiſtung, die geſetzliche 
Strafe, nur fuͤt den Fall, daß die Heitath nicht, binnen einer nach 
den Umſtaͤnden zu beſtimmenden Friſt, vollzogen wuͤrde, erkannt, dann 
ESechſter Band. Qqq aber, 


490 CCI. Verordn., die Beftraf. des zu frühen Beifchlafd betr., von 1820. 


aber, wenn die Verheirathung während biefer Zeit erfolgt, nur 1 Sf. 
ad pias causas und bie Sportelordnungsmäßige Gebühr Ra werden. 
Detmold den 29ften Februar 1820. 
Bürftl, Lipp. Vormundfchaftliche Regierung, 





Rum. CCIII. 


Verordnung ‚wegen gefeglicher Einführung der Phar- 
macopoea Borussica und der Preußifchen Arzneitare, 


Bon Gottes Gnaden Wir Pauline Ehriftine Wilhelmine, 
Fuͤrſtin, Vormünderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu 
Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Zürftin zu Anhalt, Herzogin 
zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Ascanien, 

Da die Apotheker» Zarorbnung vom 26ften März 1776 veraltet 
und zu einer Revifion durchaus nicht mehr geeignet ift, die in der Koͤ— 
niglich Preußifchen Arzneitare vom Sahre 1815 angenommenen Grundfäge 
aber, als richtig und billig, allgemein anerkannt find: fo verorbnen Wir 
hierdurch, daß befagte Arzneitare mit den jährlid) befannt gemacht wer: 
denden Veränderungen für hieſiges Fuͤrſtenthum gefeglihe Kraft haben, 
und folhe von den Apotheken angefchafft, und ihrem ganzen Inhalt 
nah, bei willführlicher Ahndung in Gonteaupntionsfällen, befolgt wer: 
den foll. 

Bu dem Ende gefchieht auch hiermit ebenmäßig, die Einführung 
der Pharnıacopoea Borussica bdergeftalt, daß die Apotheker ſich hinfort 
mit dem Vorrath der in ul verzeichneten ‚einfachen und zufammenge: 

2 ſetzten 
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ſetzten Arzneien verfehen, und bie Vifitationen der Apothefen auf * 
Grundlage. vollzogen werden ſollen. 

Da jedoch die Apotheker verpflichtet find, den Aerzten mit- ichem 
von ihnen in Anwendung gebracht werdenden Mittel, wenn auch beffen 
Haltung officiell nicht erforderlich wäre, unmeigerlih an die Hand zu 
gehen: fo bleibt letzteren unbenommen, ſich auch des Lippiſchen Difpen- 
fatoriums nad) wie vor zu bedienen. „Wei der Menge ber in der König: 
lich. Preußifchen Arzneitare, außer der. Pharmacopoea Borussica, aus 
andern Pharmacopden aufgenommenen Arzneien findet fich in jener auch 
der Maapftab für Iegtere, fo daß nur bei außergewöhnlich receptirten 
Medicamenten der Recurd auf eine andere Taxe zu nehmen feyn wird. 

j Uebrigens verfteht ed fich von felbft, daß die guten Groſchen zu 
12 pf. in jener Taxe auf Mariengroſchen zu 6 Lippiſchen pf. reducirt 
"werden. In ſofern dieſes nicht geſchehen kann, ſoll der Unterſchied zwi: 
ſchen einen Preußiſchen und Lippiſchen pf. betuhen. Bei Bezahlung der 
einen Thaler und daruͤber betragenden Rechnungen in Conventionsmuͤnze 
muß ſich der Apotheker einen Abzug nach dem Verhaͤltniſſe des Cours 
des Koͤniglich Preußiſchen Geldes gegen jene Muͤnze gefallen laſſen; und 
uͤberdem wird bei Armenrechnungen noch an dem nach jener Arzneitaxe 
angeſetzten Betrage hergebrachtermaßen ein Viertheil in Abgang gebracht. 
Schließlich ſoll dieſe Verordnung zur Beachtung der Medicinal⸗ 
Perſonen, ſo wie auch der Obrigkeiten, und zur allgemeinen Nachricht 
im Intelligenzblatte abgedruckt werden. 
Gegeben Detmold den 28ſten Maͤrz 1820. 





—A Mum. 


BER .CEIV. 
Pablicandum, die mit der Kurfuͤrſtl. Heffifchen Regie: 


rung abgefchloffene Convention über ‚gegenfeitige Aus: 
| lieferung der Verbrecher ic betreffend. 


| Von Gottes Gnaden ‚Bir Pauline Cheiſtin⸗ Bilhelming, 
Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, ‚Edle Frau und Gräfin zu 
Schmalenberg und Sternberg x. gebohrne Fürftin zu Anhalt, Derzogin 
zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Gräfin zu Aöcanien. 
Nachdem zwiſchen Unſrer Vormundſchaftlichen Regierung allhier 
und der Kurfuͤrſtlich Heſſiſchen Regierung zu Rinteln uͤber gegenſeitige 
Auslieferung der Verbrecher und in, Anſehung der Gerichts-Gebuͤhren in 
Eriminalfällen , unter Vorbehalt Hoͤchſtlandesherrlicher Ratificationen, fol 
gende Convention abgefchloffen worden : 

. Da die Auslieferung der Berbrecher an den Richter, in ge 
Gerichtsbezitk die Haupthandlung des Verbrechens begangen iſt, 
ſchnelleren Gang der Unterſuchung erleichtert und den Zweck der — 
hung der Strafe befoͤrdert; fo iſt zwiſchen der Fuͤrſtlich Lippiſchen Vor⸗ 
mundſchaftlichen Regierung zu Detmold und der Kurfuͤrſtlich Heſſiſchen 
Regierung zu Rinteln, unter Vorbehalt der hoͤchſten Landesherrlichen Ra- 
— folgende Uebereinkunft — worden: 


Es ſoll eine wechfelfeitige — aller — ſiatt fin⸗ 
den, welche in dem Umfange der Fuͤrſtlich Lippiſchen und Kurheſſiſchen 
Lande ein peinliches Verbrechen begangen haben und vor erlittener Strafe 
in dad andere Land entwichen find. 

Ä 2. 
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2. 

Unter peinlichen Verbrechen werden nur ſolche verſtanden, welche, 
nach den in beiden Landen geltenden Rechten, eine peinliche Strafe 
zur Folge haben; jedoch ſollen die Forſt- und Jagdfrevler, ohne 
Ruͤckſicht auf die Größe der von ihnen verwirkten Strafe, in allen Faͤl⸗ 
len gegenfeitig fiftirt werden. Wegen anderer Bergehungen hingegen, 
welche nur mit einer bürgerlichen oder policeylihen Sträfe be 
drohet ſind, ſo wie wegen Vergehungen gegen die Steuerge— 
ſetze, wenn gleich in dem einen oder dem andern Lande, aus beſondern 
Gründen, eine peinliche Strafe darauf geſetzt ſeyn ſollte, findet die Sir 
flisung oder Auslieferung niemals ftatt. 

3. 

Den Amts- und Policey-Bedienten beider Regierungen 
ſoll verftattet ſeyn, flüchtige Verbrecher über die Grenze zu verfolgen; 
fie müffen aber. die, auf ſolche Weiſe angehaltenen Perſonen an das 
nächfte Amt des Landes abliefern, worin biefelben ergriffen worden find. 

4, 

Iſt der Verbrecher noch nicht zur Haft gebracht; : jo Toll auf 
‚erlangen des requirivenden Gerichts fchleunigft zu defien Verhaftung ges 
fhritten werden. Es muͤſſen jedoch dem requirirten Richter jederzeit Die 
Gründe mitgefheilt werden, wegen beren ein Verdaͤchtiger oder ur 
klagter gefanglich eingezogen werden ſoll. 

5. 
Sobald der Verbrecher in Haft gezogen iſt, muß dem requiri⸗ 
renden Richter ſogleich davon Nachricht gegeben werben, bamit biefer die 
uagefäumte Abholung deſſelben beforge. 


* 


6. 
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6. 
Die Auslieferung der Verbrecher gefchieht nicht anders als auf 
eine * vom Richter des begangenen Verbrechens "erlaffene allgemeine oder 
beſondere Requiſition. Kein Gericht iſt daher zur Annahme eines 
Verbrechers verbunden, wenn es die Auslieferung ie nicht be 
gehrt hat. 
7. 


Wenn ber Verbrecher ſich zur Zeit, ber machgefuchten Auslieferung, 
wegen be3 im Gerichtöbezirfe des requirirenden Richters begangenen Ber: 
brechend bereitd im anderen Lande in Unterfuchung befindet; fo fol Defien 
Auslieferung, ungeachtet der eingetretenen Prävention, nicht verweigert 
werden. Betrifft dagegen die vom requirirten Richter bereitd angefangene 
Unterfuchung ein anderes Verbrechen; fo findet die Auslieferung des In- 
quifiten nur dann flatt, wenn dad Werbrechen, welches ber vequirirende 
Richter zu unterfuchen hat, nach den Gefegen beider Lande mit einer 
größern Strafe bedrohet ift. 

8. 

Sollten die verfhiedenen Verbrechen, wegen beren ein Verbrecher 
in beiden Landen zur Beftrafung gezogen werben foll, von gleicher Straf: 
barkeit ſeyn; ober wäre es zweifelhaft, welches Werbrechen eine größere 
Strafe nach ſich zöge; fo fol die Auslieferung des Verbrechers nicht 
verlangt werden können. 

9. 

Wenn Verbrechen auf der Grenze veruͤbt werden; oder wenn es 
überhaupt zweifelhaft ift, ob die Haupthandlung des Verbrechens in dem 
einen, oder in dem andern Lande begangen worden; fo fol die Prä 

ven 
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vention unfer den beiderfeitigen Gerichten bergeftalt entfcheiden: daß 

die Unterfuhung und Beſtrafung demjenigen Gericht verbleibt, welches 

den Inquifiten zuerft über das angezeigte Verbrechen vernommen — 
10. 

In den Faͤllen der drei vorhergehenden Artikel, ſoll der, die 

Unterſuchung fuͤhrende Richter jederzeit auch uͤber die Verbrechen und deren 

Beſtrafung erkennen, welche der Verbrecher im anderen Lande be— 
gangen hat. Zu dieſem Ende ſollen demſelben die, bei den Gerichten 
des andern Landes bereits verhandelten Akten und alle ſonſt vorhandene 
Nachrichten, welche auf die Vervollſtaͤndigung der Unterſuchung — 
haben, ſchleunig mitgetheilt werden. 
11. 

Auch die Strafe der Gehuͤlf en eines Verbrechers ſoll, ohne 
Unterſchied, ob dieſelben in dem Lande des requirirenden, ober des res 
quirirten Richters an dem Verbrechen Theil genommen haben, von dem 
Richter beftimmt werden, der in der Hauptfache zu erkennen hat; und 
es treten daher in Rüdfiht der Siftirung oder Auslieferung der Gehülfen 
diefelben Grundfäge ein, welche über bie ai ber —. 
brecher entfcheiden. 


Dagegen find die Begünftiger eines Verbrechens zwar eben⸗ 
falls dem Richter der Hauptfache, zur Erleichterung der Unterſuchung, zu 
ftellen; wenn aber deren widerrechtlihe Handlung in dem Lande ded re 
quirivten Richters vorgefallen iſt; fo fol die Beſtrafung berfelben dem 
Letzteren überlaffen bleiben, an den mithin, nad erfolgter Entſcheidung 
in der Hauptfache, die Akten abzugeben find. | 
| 12. 
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12. 

Die Gerichte beider Lande follen fih, auch außer dem Falle 
der Auslieferung eined Verbrechers, bei anderen vorfommenden Griminals 
Unterfuchungen, mit aller Willfährigkeit zu Huͤlfe kommen. Selbft die 
Stellung der Zeugen und anderer Perfonen fol, wenn fie ber requi- 
rirende Richter unumgänglich nöthig findet, nicht verweigert werden. 

13. 

Wenn die Stellung eines oder mehrerer, bereits in Haft 
befindlicher Inquifiten zum Zwecke ber Confrontation, oder aus andes 
ten Gründen nöthig befunden wird; fo fol folche ebenwohl geftattet, jedoch 
von den Landes-Juſtiz-Collegien fowohl wegen des Ortes der Ueberlie 
ferung ald aud wegen ber zu ergreifenden Sicherheitömaßregeln, eine 
vorgängige Uebereinkunft getroffen werden. 

14, 

Im Falle der Auslieferung eines Verbrechers erftattet ber re 
quirirende Richter dem requirivten Gerichte nur die baaren Audlagen, 
welche durch die Haft und duch die Unterhaltung des Verbrechers bis 
zu beffen Abholung veranlaßt worden find. Wenn aber ber Verbrecher 
demnächft zum Erſatze der Unterfuchungskoften verurtheilt ift, und hinreis 
hendes Vermögen zu deren Bezahlung befißt; fo follen hieraus nicht 
allein alle baaren Auslagen, fondern auch bie Tämmtlichen Geri ht: 
gebühren, nad der in jedem Lande üblichen Taxe, entrichtet werben. 

15. 

Nach gleihen Grundfägen fol auch in Abficht der‘ Bezahlung 
derjenigen Koften verfahren werden, welche durch die Abhörung oder 
Stellung der Zeugen oder anderer Perfonen, fo wie durch die Stellung 

| ober 


* 
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oder Auslieferung der Gehülfen und Begünftiger des un. ver- 
anlaßt worden find, | 

16. | ⸗ 

uUnm daruͤber zu entſcheiden: ob ein Verbrecher eigenes Ver— 

mögen zur Bezahlung der Gerichtsgebuͤhren beſitze, ſoll in den 
beiderfeitigen Landen ein mehreres nicht, ald das Zeugniß des Gerichtes, 
erfordert werben, unter welchem der Verbrecher feine eigentliche Wohnung 
bat. Sollte derfelbe feinen Wohnſitz in einem dritten Lande gehabt haben, 
und die Beitreibung der Koften dort mit Schwierigkeiten verbunden 
feyn; fo wird ed fo angefehen, als ob berfelbe kein hinveichendes Ber: 
mögen befiße. 

17. 

Den Zeugen und anderen abzuhörenden Perſonen follen Die 
Reife: und Zehrungd = Koften, mebft der, wegen ihrer Verfäum- 
niß ihnen gebührenden Vergütungs- Summe, nad deren, von 
dem requirirten Gerichte gefchehenen Verzeichnung, fogleich bei. erfolgter 

wirklicher Stellung, von dem requirivenden Richter verabreicht werben. 
.“ 18. 
Wegen Durhführung der Gefangenen burdh beiderfeitige 
Lande ift annoch feftgefeßt, daß in den Fällen, wenn 

a) der Arreftat Fein Unterthan desjenigen Landesherrn ift, durch 
deffen Lande die Durchführung gefchieht; * 

b) die zur Wache mitgegebene Mannſchaft nicht vom Militair 
iſt, ſondern nur aus Polizeybedienten oder andern Perſonen 
befteht; auch 
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ec) nicht von beträchtlicher Anzahl und nur hoͤchſtens fünf Mann 
ſtark ift, 
ſolche auf bloße Päffe der Policy Behörden, welche jedoch die obige Ein- 
ſchraͤnkung unter a, deutlid enthalten müffen, von den Garnifonen und 
jeden Ortö-Obrigkeiten geftattet, auch die nöthige Affiftenz dabei geleiftet, 
außer folhen Fällen aber die vorgängige Correfpondenz der we Col⸗ 
legien fernerweit erforderlich ſeyn ſolle. 
So geſchehen Detmold den 7ten März 1820, 
Fürftl, Lipp. Vormundfchaftlihe Regierung. 

Und Wir diefelbe genehmigt haben; fo verorbnen Wir deren 
Öffentliche Befanntmahung und allgemeine Befolgung in Unferm Für: 
ftenthum. 

Urkundlich Unfrer Hoͤchſteigenhaͤndigen unterſchrift und des beige⸗ 
druckten Vormundſchaftlichen Regierungs = Siegels. 

So geſchehen Detmold den 2ten Mai 1820. 


Num. CCV. 


Bekanntmadhung, die Bifitation der Feuerfprügen 
betreffend, 


Unter Beziehung auf die Bekanntmachungen in den vorigjährigen 
und vorhergehenden Sntelligenzblättern, werden die Obrigfeiten auch die: 
ſes Jahr benachrichtigt, daß der Mechanitus Striedling in Blomberg 
die Viſitation der Feuerlöfhungsgeräthe unverzüglich beginnen werde, 

' Zu: 
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Zugleich witd befannt gemadht, daß der mit dem Mechanikus 
Strieckling über die Sprügen> Proben abgefchloffene Gontract fo lange 
als ftillfchweigend prolongirt anzufehen fey, ald Feine andre Verordnung 
deshalb ergeht. Die Obrigkeiten und der Mechanikus Striedling werden 
daher angewiefen, ſich hiernach für die Folge zu richten und wegen ber 
Bifitationen künftig nicht erft die feit 1814 jaͤhrlich erfolgte Bekanntma⸗ 
hung abzuwarten. 

.De:mold den 30ſten Mai 1820. 

Fuͤrſtl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


Num. CCVI. 


Patent der Durchlauchtigſten Fuͤrſtin Paulina, die 
Niederlegung der vormundſchaftlichen Regierung 
betreffend. 


Von Gottes Gnaden Wir Pauline Chriſtine Wilhelmine, 
Fuͤrſtin, Vormuͤnderin und Regentin zur Lippe, Edle Frau und Graͤfin 
zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. gebohrne Fürftin zu Anhalt, Herzo⸗ 
gin zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Gräfin zu Adcanien. 

In Rüdfiht der perfönlichen Eigenfchaften Unſeres älteften Herrn 
Sohnes, der in wenig Monaten das vier und zwanzigfte Lebensjahr er- 
reicht haben wird, Studien und Reifen vollendete, und nunmehr glüd- 
lid) vermählt ift, erflären Wir ald Regentin, Wormünderin und Mutter, 
gedachten Fürften und Herrn Paul Alerander Leopold zur Kippe 
hiedurch für volljährig und der Vormundſchaft gänzlich) entbunden. Im 

Rır2 Ä Bes 


’ 


500 COVI. Patent d. Durchl. Fürft. Paul., d. Niederl, d. Regier. betr., v. 1820. 


Begriff, Demfelben die Regierung zu übertragen, fordern Wir fämmt: 
liche Unterthanen, welches Standes, Alters oder Gefchlechtes fie auch 
feyn mögen, hiedurch zur aufrichtigen Ergebenheit, zum fteten Gehor: 
fam und zur unverbräcdhlichen Treue für den angebohrnen Landesherrn auf. 
Da Uns eine achtzehnjährige Regierung fo oft und fo viel bie 
Gelegenheit verliehen hat, der biedern und treuen Kipper Folgſamkeit, 
Liebe und Vertrauen zu erproben, fo ift diefe Anerkennung, diefer warme 
Dank dafuͤr, das Lebewohl der gerührten und liebenben Butter. 
Detmold den 26ften Zunius 1820. 


Num. CCVII. 


Verordnung, die Zahlungen in Conv,- Münze an öf- 
fentliche Caſſen betreffend. 


Zur Abwendung der den öffentlichen Caſſen des hieſigen Fürften- 
thums aus der Annahme der fogenannten Blaffer oder nicht conventions- 
mäßig auögeprägten alten 2, und 4 Stüde und fonftiger nicht caffen- 
mäßiger Münzen erwachfenden Naihtheile, wird Namens der Durchlaud- 
tigften sans Regentin Folgendes verordnet: 

§. 1. 

Für caffenmäßige Geld = Sorten find, außer ben Lippifchen und 
auch anderwärts nach dem Leipziger- oder auch Reichs-Fuß gefchlagenen 
Münzen, nur diejenigen zu halten, deren Gepräge ausdrücklich befagt, 
ober von denen notorifch ift, daß fie nach dem Gonventions = Fuß oder 

in 
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in der conventiondmäßigen Anzahl aus der Mark fein gefchlagen find. 
Diefes.ift bei den Eingangs gedachten Blaffern nicht der Fall. 
$. 2. 

Außer den vorgedachten Muͤnzen ſollen * vorerſt noch unver⸗ 
ſchliffene und unbeſchnittene franzoͤſiſche ganze Laubthaler, ſo wie auch 
ganze, halbe und ein viertel Brabanter Kronen guͤltig us 

§. 3. 
| Generale und Special» Rendanten, mithin alle Erheber Sffent- 
licher Gelder, und alle diejenigen, welche Zahlungen an Öffentliche Caſſen 
zu leiften haben, werden gemeffenft angewiefen, fi) dasjenige, was 
$. 1 und 2 verordnet ift, von jebt an bei den Geldhebungen zur ges 
naueften Richtfchnur dienen zu laffen, und, bei Wermeidung der 8. 9 
angebroheten Strafen, unter Eeinem Borwande weiter davon abzumeis 
hen, ald 8. 4 nachgelaffen wird, in fofern nad) contractmäßig einges 
gangnen Verbindlichkeiten nicht auf deren gaͤnzliche Erfuͤllung beſtanden 
werden kann. 
6. 4. 

Es fol naͤmlich, bis auf weitere in 2 bis 3 Monaten zu er 
laffende Verfügung, geftattet feyn, daß die Zahlungen, welche die Caſſen 
in Gonventiond » Münze anzunehmen und zu: leiften haben, nur zum viers 
ten Theil in den 8. 1 und 2 befchriebenen Münzen gefchehen ; auch wird 
es bei der Einrichtung, daß in den dazu geeigneten Fällen, z. ®. bei 
Bezahlung von Öffentlihen Abgaben, ztel der Zahlungen in hiefiger 
Scheivemünge geleiftet werden koͤnne, annoch belaffen. 

Wer demnach z. B. 20 Reichsthaler Contribution an eine öffent: 
liche Caſſe zu entrichten hat, darf 4 Rthl. in Scheivemünze und vorerft 
nod) 
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noch 11 Rthl. in alten „tel und Ztel Stüden bezahlen, und ift nur 
gehalten, 5 Rthl. in den 8. 1 und 2 beſtimmten Münz = Sorten zu 
erlegen. _ Umgekehrt haben die Gaffen bei ihren Zahlungsleiftungen diefel- 
ben Rechte und Verpflichtungen, in fofern fie nad) ei Eontracten 
Gebrauch davon machen koͤnnen. 

$. 5. 

Zur confequenten Ausführung. der Maaßregeln $. 4 haben fämmt- 
liche Rendanten fofort, nad) Bekanntmachung diefer Verordnung, in 
ihrem ganzen Gaffen = Beftande eine allgemeine und forgfältige Separation 
der nicht caffenmäßigen Geld = Sorten von den .$. 1 und 2 gedachten 
Münzen vorzunehmen und jene befonders einzurollen, zu verfiegeln, und 
bei Einnahme und Ausgabe genau nad) 8. A zu verfahren. Die Rollen 
mit alten „tel oder Ztel Stüden werben alddann durch den Zufag: alt, 
zwifchen der Summe und der Münz: Sorte, von den Rollen mit caffen: 
mäßigen Münzen unterfchieden, und ift z. B. auf eine Rolle der legtern. 

50 Rthl. 25 Stüde, 
dagegen aber bei Blafferten: 

50 Rthl alte Stuͤcke 
zu ſetzen. Außerdem verſteht es ſich von ſelbſt, daß die — des 
Datums des Einzaͤhlens und die Verſiegelung mit einem Öffentlichen Sie- 
gel, mit Benennung der Gaffe, wenn jened ſolche nicht enthält, nicht 
unterlaffen werde. 

8. 6. 

Auch die Unterthanen find gehalten, die $. 5 vorgefchriebene Im 
nung bei ihren Zahlungen an die öffentlichen Gaffen zu beobachten, wi- 
drigenfals die Rendanten die Annahme der Gelder zu verweigern be 
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rechtigt ſind. Geſchieht bei kleinen Summen die Zahlung nicht in Rollen 
oder Tuten; fo muͤſſen die Rendanten für die getrennte. Aufzählung und 
Einballirung der nach ihrem Gehalt verfchiedenen Münzen forgen. 

u at Ko 3 

Das in ber, Verordnung, vom. 22ften Juli 1817 und 2iften 
April 1818 enthaltene. Verbot dev Annahme der Saͤchſiſch-Warſchauer 
3 und £ Talara, des Preußifchen Geldes und der alten Franzoͤſiſchen 
3, 3 und % Stüde in den öffentlichen. Gaffen wird hier wiederholt, und 
diefe Ausfchließung auf die 15, 17 und 30 Xr Stüde erſtreckt, in fo= 
fern leßtere, die 30 Xr Stüde, nicht zu * aus der feinen Mark ge⸗ 
prägt find. 

3.8 

Vierzehn Tage nach Publication dieſer Verordnung ſoll in allen 
oͤffentlichen Caſſen eine Viſitation Statt finden, um nachzuſehen, ob die 
$. 5 befohlne Separation vorſchriftsmaͤßig geſchehen iſt. Bei den Haupf- 
Caſſen in Detmold geſchieht dieſe Unterſuchung durch Mitglieder der Re⸗ 
gierung, Cammer oder des Conſiſtoriums, je nachdem die Caſſen von 
einem oder andern Collegio reſſortiren; und bei den Special-Rendanten 
auf dem Lande und in den Staͤdten, mit Ausnahme jedoch der zum 
Reſſort deri Cammer gehörenden Caſſen, deren Viſitation dieſe beſorgt, 
resp. durch die Aemter und Magiſtraͤte, und haben jene und dieſe drei 
Tage — nnerianert vom Befunde an die Regierung zu berichten. 

d. 2. 

Damit bieſen allen genau nachgelebt und eine Wontrolle daruͤber 
ethalten werde, ſollen die Unterſuchungen $. 8 von Zeit zw Zeit erneuert 
werben, und haben insbefondere die General = Rendanten auf genaue 
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Erfüllung diefer Verordnung zu achten und jede: ihnen - befannt- werdende 
Gontravention bei Vermeidung nahbrüdlicher Ahndung zur Anzeige zu 
bringen, Auch follen gegen die Webertreter ‘von den ihnen unmittelbar 
vorgefehten Behörden folgende Strafen verfügt werben: 

a) Diejenigen Haupt-Rendanten, bei denen‘ die - vorgefchriebene 
Separation gar nicht oder nur mangelhaft gefunden wird, find 
in eine Strafe 'von 10 — 20 Gfl., die Special Rendanten, 
wozu aber Chauffee= Geldö- und Land» Zoll⸗ Erheber nicht ges 
hören, von 5—10 fl. verfallen. 


b) Rendanten, Gonbuctoren und fonftige Perfonen, welche Zah: 
lungen an Haupt= und Special Gaffen zu leiften haben, und 
dem $. 4 und 5 entgegen, vom Aten Juli d. J. an, den 
vorgefchriebenen Theil caffenmäßiger Münzen | nicht einzahlen, 
. werben bad erfle Mal, außer der Zurüdfendung der anftatt 
derſelben eingefandten Münzen auf ihre‘ Koften, mit 5 Gfl., 
in Wiederholungsfällen aber mit 10, 15 Gfl. und fo ferner 
fteigender Strafe belegt. 

c) Diefelbe Strafe findet umgekehrt Statt, wenn bie Rendanten 
jene Vorſchriften bei den aus ben Gaflen zu leiftenden Zah— 
lungen nicht ebenfalld beobachten. i nn 

d) Sollten Zahlungen unter dem Vorwande zurüdgehalten werben, 
daß die verlangte caffenmäßige Münze nicht anzufchaffen fey; 
fo ift gegen die Säumigen im Wege der Erecution zu vers 
fahren, und dabei auf die etwaigen Koften der En. 
— Münze Rüdficht zu nehmen. 

e) 


am Öffentliche Eaffen betreffend, von 1820. 505 


e) Gaffen = Zuten, welche nad) dieſer Werordnung, ohne nad) 
Vorſchrift des 8. 5 eingerichtet zu feyn, von den Rendanten 
auögegeben werben, find zur Beftrafung besjenigen Rendanten 
zu confiöciren, ber fie in Girculation feßte. 

$) Die Geldftrafen ad a und e find dem General: Armen: Fonds, 
ad b und c halb dem: Denuncianten und halb dem Fiscus 
verfallen. 

Diefe Verordnung fol in einem Nachtrage des Intelligenzblatts 
und durch öffentlichen. Anfchlag, wie auch duch ſchleunige Verthei⸗ 
fung an die Rendanten und herrſchaftlichen Pächter bekannt gemacht, und 
zu dem Ende den Obrigkeiten in binlänglicher Anzahl zugefandt werben. 
Auch wird dieſen zur Pflicht gemacht, die contribuablen Unterthanen 
durch die Unterbedienten über den Inhalt der Verordnung ungefäumt ‚zu 
Gegeben Detmold den 27ften Juni 1820. 

Fürftl. Lipp. Vormundſchaftliche Regierung. 


ef 


Berihtigungem. 


Seite 19 Zeile 6 ftatt 28ſten Det. I. 23ſten Det. 
— 2659 — 8 muß das Wort betreffend wegbleiben. 
2 6 hatt ſchaͤndlich l. ſchablihh. 
—300 — 15 und 16 ſtatt 22ften Falı Li 2tem Juli. 
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